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Auffäße. 


Anleitung zur Tänftlichen Erziehung Der vor⸗ 

jüglicheren Waldbaumpflanzen in Saat: und 

Pflanzbeeten und ihrer Ueberſetzung in’s 
Freie. 


Bom Forfimeifter Groß. 
Vorbemerkung. 


DD. Waldpflanzbau fpielt feit einem Decennium im forftlichen 
Haushalte eine fehr wichtige Role und gewinnt immer mehr und 
mehr an Ausdehnung; denn die Erfahrungen lehren, daß die Auf- 
forflung mittelft Pflanzung nicht nur bei der Erziehung der Waldun⸗ 
gen auf verödeten Flächen die Koften mindert und ein beffered Ge- 
beihen verfpricht, fondern auch bei ihrer Anwendung auf Kahlſchlaͤ⸗ 
gen die Vermehrung forftfchäplicher Infecten, als: der Rüffels und 
Borfenkäfergattungen, hindert. Dadurch werden die Walpflächen 
einem größeren Ertrage zugeführt; zumal e8 in der Hand bee 
Cultivators liegt, jene Pflanzen fürzumählen, die der Bonität 
und den Localverhältniffen zufagen, und ihnen jenen räumlichen 
Stand, dann Schug durch Anbau von Halmfrüchten zu geben, 
welchen die Natur der Holgpflange zu ihrem Gedeihen im jugend» 
lichen Alter und zur Erzielung des größten Maffengehaltes ans 
fpricht. Auch empfiehlt fih tie Aufforftung mittelft Pflanzung 
Ve l 


dort, wo zur MUnterbrüdung eines üppigen Graswuchſes ober 
eined andern forftlichen Unfrauted die Beipflanzung einer feiner 
Zeit auszuforftenden Holzgattung wünfchenswerth erfcheint. 

Diefe Aufforftungsmethode bedingt jedoch in den meiften 
Fallen die Fünftliche Pflanzenerziehung in ausreichender Zahl, 
und die Waldbaulehre — fu mie ihre Vollzieber — find dem 
Oberförfter Birmanns viel Dank fhuldig, daß er jenen Weg 
anbeutete, auf welchem der Zweck ohne übergroßen Aufwand er: 
reicht werden fann. Uns erübriget die Erfahrungen zufammenzus 
fielen und fortwährend zu forfchen, wie dieſes Walppflanzen- 
Erziehungsſyſtem zu verbeffern fei. 

Bon den Bedenken, welche gegen das neue Walderziehungs: 
foftem erhoben werden, will ich nur der Kernfäule bei Fichten, 
die in auf folche Weiſe erzugenen Stangenhölzern wahrgenommen 
worben fein will, erwähnen, und die Frage flellen: Ob nicht 
unterlaffene Entfumpfung, fohlechte Wahl der eingepflanzten, fohin 
dem Boden nicht zufagenden Holzgattung ıc. die Schuld trage? 

Das obige Bedenken dürfte indeß völlig in den Hintergrund 
treten, wenn man erwägt, daß ſchon feit einem Jahrhunderte Wald: 
pflanzen gefegt werden, und Daß die durch Pflanzung erzogenen 
Maldbeftände bei erlangter Haubarkfeit nicht die mindefte Spur von 
Kernfäule zeigten, während andere aus dem Samen erzogene mit 
diefer Krankheit flarf behaftet waren. Auch laͤßt ſich phyſtologiſch 
ſchwer erklären, in welchem Zufammenhange die Fünftliche Wald» 
pflanzenerziehung in Saatbeeten, dann ihre Verſetzung ind Freie 
im ein» und zweijährigen Xebensalter mit der nach Jahren auf- 
tretenden Kernfäule ftehen fol; es müßte denn die Begründung 
dieſes Vorkommniſſes in einem überreizten Wachsthume durch die 
Beigabe von zu viel Rafenafche, namentlich bei der Berfegung 
ind Freie gefucht werden wollen. Da übrigens fo manches Unerflär« 
liche ſich durch fcharfe Beobachtungen mit der Zeit aufhellt, fo 
muß auch die Aufklärung dieſes Falles fleißiger Forſchung über: 


Iaffen bleiben. Ich will im Folgenden nur von der Erziehung der 
am häufigften vorfommenden edlen Waldbaumpflanzen, dann von 
dem Verfahren bei ihrer Berfegung fprechen, und jene Berbeffes 
rungen anführen, die ich praftifch erprobte, und die, wenn auch 
nicht in der Hauptjache, doch im Detail von Birmann’s Ber: 
fahren abweichen. Auch will ich mich auf eine einfadye und für 
den Praftifer möglichft verftändliche Weiſe ausdrücken und der 
Aufführung: jener Grundurfachen enthalten, die auf das Gedeihen 
der Fünftlich erzogenen Pflanzen fo vortheilhaft einwirken, 

Ich wünſche daher nur, daß meine mit beftem Grfolge 
gefrönten Erfahrungen fleißige Nachahmung finden, und daß jeder 
Fachgenoſſe durch unausgeſetztes Forſchen bemüht fein möge, dieſel⸗ 
ben zu vervollftändigen. 


1. Abſchnitt. 


Erziehung der Waldbanm: Pflänzlinge in Saatkämpen und ihre 
Ueberſetzuug in den Pflanzlamp. 


Wahl des Plapes. 


Zu dem Saat: und Pflanzfampe wähle man wo möglich 
eine ebene oder eine etwas geneigte Walvfläche, welche in ber 
Naͤhe der Eultursorte, oder auf dieſen felbft, und wo möglich 
unweit vom Waſſer liegt, feinen Mangel an Sonne und Luftzug 
hat, jedoch vor den fiharfen Nord» und Norboftwinden gefchigt ift. 

Die Sröße diefer Fläche hängt von der Größe des jährlichen 
Pflanzenbedarfes ab. Um eine Waldſtrecke von 10 Jod, jedes 
Jahr pr. Jod) mit 4608 Stüd (naͤmlich 5 Schuh die Reihenent: 
fernung und 2'/, Schuh der Verband) mit im Saatbeete erzogenen 
und im Pflanzgenbeete mit dem erſten Jahre überfegten, fohin 
zweijährigen Sehlingen bepflanzen zu können, bendthiget man bei 
meinem Berfahren einen Raum von wenigſtens 160 bis 180 
D Klafter; werden jedoch die Pflänzlinge einjährig ſchon ind 
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Freie überſetzt, fo kann er viel Fleiner fein; übrigens rathe ich 
mit Diefem Raume nicht zu fparfam zu fein, um nicht nur beliebig 
— wie weiter unten gezeigt werben wird — mit den Saatplägen 
abwechfeln, fondern um auch ftärfere Laubholgpflanzen erziehen 
zu koͤnnen. 

Zubereitung des Bodenß. 


Im Monate Juli, längftens Yuguft, wird der gewählte Platz 
von allem Geftrippe gereinigt, der vorhandene Grasfilz ungefähr 
in Ziegelgröße fo tief abgefchält, ald das Graswurzelgewebe reicht ; 
die auf foldye Art gewonnenen Rafenftüde werben dann zur Aus⸗ 
trodnung auf einen angränzenden freien Platz, zwei Stüde gegen: 
einander lehnend, derartig aufgeftellt, daß die Erde nach außen, 
die vegetabilifche Narbe aber nad) innen zu ftehen kommt. Das 
fo gereinigte Terrain wird für Eichen=, Ahorn», Buchens bei 10 
bis 12 Zoll — für Nadelholzgefäme auch bis 18 Zoll tief mittelft 
Grabfcheiter umgeftochen, bei diefer Arbeit das Geftein und Wur⸗ 
zelmerf befeitiget, und mit einem Graben umgogen, an deſſen in⸗ 
nerer Seite ein gewöhnlicher Zaun aus Waldlatten- und Yeften 
mit einee Eingangsthüre zu errichten iſt. Graben und Zaun find 
nothwendig, um den Pla vor Maulmwürfen, Vieh, Wild ꝛc. zu 
fügen. Eine zu tiefe Rigolung des Saatbeetes für oben benannte 
Laubhölzer, namentlich Eichen, melde fehr lange Pfahlwurzeln 
treiben, an deren Ende fich die Faſerwurzeln anfegen, ift aus dem 
Grunde nicht rärhlih , weil, je tiefer die Wurzeln einpringen, fie 
deſto mehr Berlegungen bei ber Aushebung ausgefegt find. 
Iſt übrigens der Boden ohnehin ſchon fehr loder, fo Fann er nad 
Hinwegnahme von 10 bis 12 Zol Tiefe angeflampft, oder mit 
breiträdrigen Schiebkarren überfahren, und dann die Erde wieder 
aufgeworfen werden. Der auf foldhe Weife zubereitete Platz bleibt 
ſcholligt bis zum Frühjahre liegen und wird nur dann wieders 
holt im Herbfte umgeftochen, wenn er ſich mit Gras überzogen 
haben follte. 


Bei günftiger Frühjahrsmitterung geht es endlich an bie 
gartenmäßige Bearbeitung der Beete, und ich empfehle hiebei das 
Durchwerfen der Erde duch ein Drahtgitter, wenn viel Grass 
und Laubholzwurzelwerf vorgefunden werben follte. Den Beeten 
ſelbſt, die möglichft horizontal fein follen, gebe man eine Höhe 
von beinahe 9 Zoll mit entfprechender Böfchung, und eine folche 
Breite, daß man bequem bis in die Mitte derfelben reichen und 
die Jaͤtung vornehmen kann; weßhalb ed auch nothwendig wird, 
zwiſchen je zwei Beeten ı Schub breite Steige liegen gu laffen. 
Ich finde die 3 Schuh breiten Beete am bequemften. Die Länge 
kann verfchieben fein, und richtet ſich nach der Figur des Platzes. 

Gut iſt e8, die Wände der Beete mit Lehm befchlagen und 
verftreichen zu laſſen, weil dadurch die Abriefelung der lodern 
Erde fammt Samen bei flarfem Schlagregen befeitigt, bei forts 
dauernder trodener Witterung die Feuchtigfeit länger erhalten, und 
auch verhindert wird, daß die Arbeiter beim Jäten ıc. mit dem 
Knie die Beete eindrüden und Pflanzen verderben. 

Nach Beendigung diefer Arbeit geht man an die Beimiſchung 
ber Raſenaſche (Culturs- auch gebrannte Erde genannt), deren 
Erzeugungsart ich jedoch vorausſchicken muß. 


Erzeugung und Aufbewahrung ber Rafenafde. 


Reichen die auf dem Saats und Pflanzfampplage gewon⸗ 
nenen Rafenftüde nicht hin, ober ift Fein Rafenfllz vorhanden, 
was mohl meiftens der Fall fein wird, um das erforderliche 
Afchenguantum erzeugen zu koͤnnen: fo wirb eine andere in ber 
nächften Nähe befindliche mit vielen Graswurzeln durchwebte 
Fläche abgefchält, und der Rafen auf die früher erwähnte 
Art getrodnet. Warnen muß ich vor Gewinnung diefer Rafen- 
ftüde auf magerem fandigen Boden; man erzeugt hievon eine 
fandige Afche, die nicht nur wenig Nahrungstheile mit ſich führt, 
fondern auch bei anhaltender Trockenheit das Abſterben der 


Pflänzlinge troß bes öfteren Begießens befördert; auch ift fie 
ein beliebter Aufenthaltsort der Heinen rothen Ameife und Maul⸗ 
wurfögrille, welche ganze Saatbeete zerftören. Man thut viel 
befier, wenn man ftatt folcher Afche ganz verweften Humus bei- 
gibt, oder ſich Afche von Laubholz, namentlich von Rothbuchen 
erzeugt. Mit Lehm vermifcht laßt fih das Holz gut verbrennen, 
und die in folcher Afche erzogenen Pflänzlinge übertreffen nicht 
felten die in der Rafenafche angebauten. Sind die Rafenftüde 
gut getrodnet, fo werben fle in einem ſtehenden Meiler zu Afche 
gebrannt, und die Eulturserde ift fertig. 

Die Rafenmeilee werben fo wie gewöhnliche Kohlmeiler 
errichtet, nur ift der Quandel ftetd zum Untenanzünden einzurichten, 
die Deckung des Meilers mit aller Sorgfalt zu pflegen, der Gang 
der Feuerung umfichtig zu leiten, und Hauptfächlid darauf zu 
achten, daß die Flamme nicht ausbreche, weil in dieſem Halle 
das durch die Hige entwidelte Ammoniaf verflüchtiget. 


Borzug der frifhgebrannten Rafenafde. 

Nach meinen Erfahrungen ziehe ich Die kurz vor ihrer Ver 
wendung, fohin im Srühjahre erzeugte Afche, wenn fie befeuchtet 
wird, zum Verbrauche im Saatfampe der über den Winter 
aufbewahrten vor, und verwende legtere hauptfächlich bei ber 
Verſetzung einjähriger Pflänzlinge fowohl im Pflanzfampe, als 
auch der ein= und zweijährigen ind Freie, was auch Faum andere 
fein kann, da es nicht zuläflig ift, ohne Errichtung Foftfpieliger 
Trodenfchuppen, große Duantitäten Rafenafche für ausgedehnte 
Eulturen im Srühjahre zu erzeugen. 


Beimifhungsquantum der Rafenafche. 

Das Beimifhungsquantum von Rafenafche hängt von der 
größeren oder geringern Güte ded Bodens ab. Hat diefer ohne: 
bie TPflanzennahrungsftoffe genug, fo genügt eine Auffchüttung 
der Aſche von 1, höchftens 2 Zoll Höhe über das Beet; befibt er 
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bie hinlängliche Rahrungskraft nit, fo wird, je fehlechter er iſt, 
befto mehr beigegeben, und es fleigert fi die Menge bis auf 
8, ja felbft 4 Metzen pr. [_] Klafter Bodenfläche. Vortheilhaft 
it es, dem ſchlechten Boden flatt mit zu vieler Afche, mit guter 
Wald s oder mit burchgemworfener Eompofterde zu vermengen, und 
da zur Erziehung Eräftiger Pflanzen mit vorzüglicher Wurzelbil: 
dung nicht allein ein guter, fondern auch ein loderer Boden, 
gehört, fo Fann ſchwerem bindenden Boden, Sand oder auch etwas 
Kohlengeftübe beigemifcht werben. | 

Hat man alle diefe Arbeiten beendet, fo wird bie Erde 
mit der Afche fchaufelftichtief vermengt, das Beet mit einem höls 
zernen Rechen borizontal abgerecht, alle Schollen verkleinert, abers 
mals , bis 1 Zoll hoch Rafenafche aufgefiebt und die Saat 
in Rillen vollzogen. 


Einfaat der Fichten⸗,, Tannen, Kiefern», Lerchens 
und Erlengefäme. 


Bei der Ausfaat des Samens der Fichte, Tanne, Schwarz:, 
Weiß⸗ und Weimuthöfiefer, dann Lerche und Erle gebrauche ich 
eine Latte von 2 Zoll Höhe, 3 bis 4 Zoll Breite und 3 Schuh 
Länge; diefe wird mit der Höhe auf dad Beet querüber leiſe 
aufgedruͤckt, dann überfchlagen, abermald mit der Höhe leife auf- 
gedruͤckt; — fo forigefahren — geftalten fi) Streifen von 2 Zoll 
Breite und 8 bis 4 Zoll Entfernung, in welche man den entflügel« 
ten Nadelholz⸗ fo auch Erlenſamen derartig fäet, daß zwifchen Korn 
und Korn ein Heiner Zwifchenraum fichtbar wird, vorausgeſetzt, 
daß der Same von guter Qualität if. Wäre letzteres nicht ber 
Fall, was immer .fehr mißlich ift, fo wird er dichter aufgelegt. 
Zu dichte Saat ift nachtheilig, fie verhindert die Wurzel⸗ und 
Kronenausdbreitung , die Pflanzen bleiben ſchwach, verholzen 
ſchlecht; bei ganz dichtem Stande werben ſie fadenförmig, taugen 


nicht zur Verſetzung ins Freie, und wachfen, felbft überfeht, im 
Pflanzenkampe fehr kümmerlich. 


Bedeckung des Samens. 

Die Bedeckung der obgenannten Samengattungen erfolgt ſehr 
mäßig mit benetzter Raſenaſche. Am beſten iſt es, mit der Be⸗ 
deckung aufzuhören, wenn der Same dem Auge verſchwindet. 

Sehr häufig mißlingen Saaten in Folge zu ftarfer Bedeckung, 
wenn bei anhaltender Trodenheit, nach Näffe, der Boden eine 
Kruſte bekommt, und der zarte Keim diefe nicht durchbrechen Fann. 
Die allenfalls mit einer Gabel verſuchte Hilfe iſt felten vom guten 
Erfolge; eben fo wenig nügt das Begießen; ja das Uebel wird 
dadurch in der Regel noch grüßer. 


Einfaat des Eichens, Buchen⸗, Efhen: und Ahorn 
famen®. 

Bei Eichen» und Buchenfaaten werden quer über das Beet Fleine 
Rillen in 5 bis 6zoͤlliger Entfernung geriffen, ober mittelft eines 
fhwachen geraden Stäbchens in diefer Entfernung eingedrüdt, und 
der Same ı bis 2 Zoll weit von einander, und zwar erftere Gat« 
tung 2 bis 8, letztere ı bis 2 Zoll tief eingelegt. 

Die Aborngattungen und Efchen werden in 2 Zoll breite 
und 5 bis 6 Zoll von einander entfernte Rillen mäßig dicht ange⸗ 
baut und ı bis 1 /, Zoll hoch bevedt. 

Daß die Saaten der Nadelholzgeſäme und der Erle zeitlich 
im Srühjahre, wo möglid noch im April, erfolgen follen, dürfte 
zu erinnern kaum nothwendig fein, da befanntlich zeitliche Saaten die 
volftändige Verholzung und Erftarfung der Pflänzlinge zur Folge 
haben. Eicheln laſſe ich im Herbfte einlegen, fo auch Bucheckern 
und Ahornfamen; erftere zeigen, im Herbſte gelegt, einen viel 
Fräftigeren Wuchs; Bucheder, im Frühjahre geſteckt, gehen in der 
Regel fchlecht oder gar nicht auf, ed müßte denn fein, daß man fie 
im Februar unterm Schnee an fonnigen Tagen eingefammelt hätte. 


Will man jedoch die Eicheln aus Beforgniß vor Mäufefraß 
nicht im Herbſte, fondern im Frühjahre einlegen, fo rathe ic; 
das Einfammeln derfelben im Krühjahre aus der Laubfchichte an, 
da man auf ſolche Weife der Keimungsfähigfeit verfichert fein 
fann; dann ift auch Fein merklicher Unterfchied gegen die im 
Herbfte gelegten Eicheln wahrzunehmen. Die Waldorte, wo die 
Eicheln im Frühjahre eingefammelt werden follen, müffen jedoch 
forgfältig überwacht werden. Notwendig ift ed, die Keime ber 
Eicheln, in foweit fie weiß find, abzuzwiden. 


Der Efchenfamen wird nad der Einfammlung in Gruben 
gefhlagen und im nächften Herbſte ausgefäet. Bringt man den 
Eichenfamen ohne diefe Maßregel gleich nach feiner Reife in das 
Saatbeet, fo überzieht fich dasſelbe im Verlaufe des nächften 
Jahres entweder mit Seidenmoos oder Gras, und der im zwei⸗ 
ten Frühjahre auffeimende Same vermag diefe Dede nicht durch⸗ 
zubrechen, wird gelb, und ſtirbt ab. 


Berwahrung der Saaten gegen Frühjahrs fröſte. 


Bei Buchen, Ahornen und Efchen, die zeitlich im Srühjahre 
auffeimen, wirfen die Spätfröfte beſonders in niederen Lagen 
oft fehr ſchaͤdlich; die Saatbeete find daher möglichft lang durch 
Schneeaufwerfen kalt zu erhalten, um dadurch die Keimung zu 
verzügern, ober wenn dieß nicht thunlich ift, müffen fle durch eine 
ſtarke Laubdecke vor Froſt geſchützt werben. 


Ein bewährtes Schutzmittel gegen Spaͤtfroͤſte iſt auch das 
Anzünden von grünem Reiſig, welches ſtark raucht, und zwar an 
ſolchen rauhen Tagen gegen Abend und Morgen, an welchen 
das Eintreten eines Froſtes vermuthet werden kann; wobei jedoch 
die Feuerung ſo anzubringen iſt, daß der Luftzug den Rauch über 
ven Saatkamp führt. 
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Schuß der Saaten gegen äußere Einwirfungen. 

Sind auf die vorbefchriebene Weife die Samen im Früh—⸗ 
jahre in die Erde gebracht, fo werden die Suatbeete mit Birkens 
ruthen, und diefe wieder mit ſchwachem Tannenreiſig bedeckt. Diefe 
Dede bleibt fo Tange liegen, bis die Keime zu Tage floßen; 
tritt Dieß ein, fo wird der größte Theil des Tannenreiſigs weg: 
genommen , das Uebrige aber noch einige Tage und zwar um fo 
länger belaffen, je trodener die Witterung iſt; endlich wirb es 
auch fammt den Birfenruthen befeitiget, dagegen aber auf beiden 
Seiten längs der Beete belaubted Birken» oder in Ermanglung 
defien anderes Reifig fo eingeftedt, daß es den zarten Pflanzen 
eine mäßige Befchattung gibt. Diefes Schusmittel wird bei 
trockener Witterung, wenn nämlich das Laub abdorrt oder bie 
Nadeln abfallen, nach Erforderniß bis Ende Auguſt erneuert, dann 
aber find die Pflaͤnzlinge ganz frei zu ſtellen. 


Begießen der Saaten. 


Das Begießen des Samens vor feinem Aufgehen — mit 
Ausſchluß der Weißerle, die täglich begofien werden muß — lafle 
ich nicht gerne zu, ich thue ed nur im Außerften Rothfalle, und 
dann vor Sonnenaufgang; ift Dagegen der Samen aufgegangen, 
fehlen natürliche Nieverfchläge, und ift Fein Froſt zu befürchten, 
fo begieße ich Abends, und zwar ziemlich ftark, mitteift Gießkannen. 


Befondere Borfihtennadh dem Aufgehen der Gefäme, 


Nah Wegnahme der auf den Samenbeeten liegenden Be— 
deckung tritt in der Regel die größte Gefahr für die Saaten 
ein, indem ſich Vögel, Gras, Infecten ꝛc. einfinden, welche zer⸗ 
ftörend auf die Pflänzlinge wirken. Schun vor der Keimung des 
Samen ift es nothwendig, öfterd nachzufehen, ob nicht Mäufe, 
Maulwurfsgrillen, Ameifen 2c. ihe Unwefen treiben. Am beften 
thut man daher, wenn man einen Wächter für den Saatkamp 
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für fo lange beftimmt, al8 den Pflanzen durch diefe Gaͤſte Gefahr 
droht, dem ed obliegt , die Vögel zu verfcheuchen, Mäufe, Maul« 
würfe und Maulwurfögrillen zu fangen, Engerlinge, Ameifen zu 
vertilgen, und den Eaatfamp vom Graſe rein zu halten. 

Sollte der Fall eintreten, daß durch zu langes Liegenlafſſen 
der Reiſigbedeckung, was nie flattfinden follte, die Nadelholzpflaͤnz⸗ 
hen body und fadenförmig .auftreiben, fo ift eine mäßige Aufhäufs 
lung an den Seiten der Pflänzlinge und Ueberfiebung mit beneb- 
tee Rafenafche von fehr guter Wirfung; nur muß man gleich nach 
der Ueberſiebung die Pflängchen mittelft der Hand von der Afıhe 
befreien. Eine derartige Ueberſiebung mit Rafenafche hat auch dann 
eine gute Wirfung, wenn das Ausfehen der Pflänzlinge kümmer⸗ 
lich iſt. | 
Aufloderung des Bodens zwifhen den Pflanzen 

reiben. 

Eine wefentliche Beringung für den geveihlichen Wuchs der 
Pflänzlinge iſt das Aftere Auflodern der leeren Räume zwifchen ven 
Rillen mit einer Fleinen zweifpigigen Gartenhaue oder Egge, befon: 
derd dann, wenn der Boden eine Krufte hat, ober fih Gras und 
Seidenmoos einfindet. Ueberhaupt müffen die Beete jederzeit vom 
Unkraut rein gehalten werden, um den atmofphärifchen Nieder: 
ſchlaͤgen Eingang zu verfchaffen. 

Unbedingt nothwendig ift es, die Yuchenpflänzlinge bis zu 
den Samenlappen anzuhäufeln; ſehr vwortheilhaft wirft dieß auch 
bei der Efche. 


Borfihtsmaßregeln gegen das Ausziehen der 
Pflänzlinge durch Froſt. 
Auf die oben angegebene Weiſe wird der Saatkamp bis 
.. zum Herbſte behandelt. Beim Eintritt der Froͤſte werben die Rillen 
bei den Nadelholzpflanzen bis gegen die Krone mit Moo8, bei 
Laubhölzern aber das ganze Beet mit Laub bevedt. Gut ift es, 


wenn man felbft die Steige zwifchen den Beeten mit Laub aus» 
fült; nur muß man hiebei fehr achtſam auf Mäufe fein, da 
dieſe den Laubholzpflanzgen, namentlich der Eiche, durch das Ab⸗ 
nagen der Wurzeln viel Schaden zufügen. 

Sm Srühjahre nad) Abgang des Schneed werden die Nadels 
holzſaatbeete, insbefondere die der gemeinen Kiefer und Weißtanne, 
ohne das Moos zu befeitigen, mit Reifig bevedt, wodurch bei 
erfterer der Schütte, und bei lehterer der Vertrocknung begegnet 
wird. Sind Feine Spätfröfte mehr zu beforgen, fo wird bie 
fämmtlicde Bedeckung hinweggenommen. 


Begründung der oben anempfohlenen Vorfihts 
maßregeln. 

Eine Pflanzenerziehungss Methode mit den angegebenen Vor⸗ 
fichtömaßregeln werden manche Fachgenoſſen eine treibhausmäßige, 
foftfpielige und mit vielen Umftänden verbundene nennen, und im 
Borhinein behaupten, folhe Pflanzen müflen bei ihrer Ueberfegung 
ind Freie eingeben, da ſie aus einem Fünftlich bereiteten guten 
Boden in einen fchlechten, aus einer gefchühten Lage in eine 
ſchutzloſe verſetzt werben. 

Dieſe Beſorgniß erfüllte anfänglich auch mich; ich befreite 
mich jedoch davon, als ich das natürliche Aufwachſen der Pflanzen 
genau beobachtete und fand, daß ihnen die Mutterbäume durch ihre 
Befchattung ſowohl, als auch durch das abgefallene Laub und die 
Radeln einen Schuß bieten, den die Pflanze im Saatbeete ganz 
entbehren muß, wenn er ihr nicht Fünftlich gegeben wirb, indem 
felbft da8 Gras und anderes Unkraut, welches im Freien die junge 
Pflanze ebenfalls ſchirmt, nicht geduldet wird. 


Begründung der Berfegung einjähriger Pflanzen 
aus dem Saats in den Pflanzfamp. 


Die in Saatbeeten erzogenen Pflänzlinge werden entweder 
mehrere Jahre an ihrem Plage belaffen, in welchem Falle gleich 
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bei der Saat auf einen entfprechenden Wachsraum vorgedacht 
werden muß, oder fie werben in den Pflanzfamp, oder endlich auf 
ihren zukünftigen Standort überfegt. 

Das mehrjährige Belaffen der Pflanzen im Saatbeete iſt 
nicht anzuempfehlen, und höchftens bei Laubhölzern anzuwenden; 
denn man erzieht in der Regel fehr zarte Hochaufgefchoffene Pflaͤnz⸗ 
linge mit Wurzeln, die entweder fehr tief in die Erde — je nad; 
der Ratur der Pflanze — dringen, oder es entwideln fich ober: 
flächlich fo viele, daß fle fi) mit jenen ber Nachbarpflanzen ver« 
flechten, und ſich in beiden Fällen ohne wefentliche Verlegungen 
nicht herausnehmen laffen. Auch vertragen folche Pflanzen nicht 
den freien Stand; meiftend gehen fie bei der Ueberſetzung ein. 
Gefchieht aber die Ueberſetzung der einjährigen Pflanze in den 
Pflanzfamp, und wirb ihr die erforberliche Räumlichfeit gegeben, 
und der Boden weniger Fräftig als beim Saatbeete hergerichtet, 
fo ift fie als vereingelnt mehr den dußeren Einwirkungen ausge- 
ſetzt, und fernt fie ertragen, die Faferwurzelausbildung wird eine 
weit vollftändigere, und gefchieht auch mehr an der Oberfläche, die 
Pflanze felbft bleibt zwar niedriger, erſtarkt aber um fo mehr, 
läßt fich fehr gut und fchnell bei der Verfegung in die Erde bringen, 
und zeigt felbft im fchlechten Boden ein guted Gedeihen, wenn 
man ihr etwas Humus oder Rafenafche bei der Verſetzung beigibt. 

Selbſt die Kiefer, deren Verfegung in einjährigem Alter auf 
ihren zugedachten Standort allgemein fo anempfoblen wird, gedeiht 
als einjährig in den Pflanzkamp — und dann als zweifährig ins 
Freie, — namentlich in einen fhweren bindenden Boden 
überfeßt, viel beffer, ald wenn fie aus dem Saatbeete gleich zur 
Cultur verwendet wird. Wil man fie einjährig mit Bortheil ins 
Freie überfegen, fo muß fle fchütter im Saatbeete erzogen, gehörig 
verholzt fein, und in einen fandigen oder fonft loderen Bo⸗ 
den tief eingefegt werben. 

Hier muß ih noch der Schütte, nämlich jener Krankheit 
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erwähnen, durch welche die Kiefer im Frühjahre die Nadeln 
verliert, und welche in der Neuzeit nicht felten eintritt. 

Nach meinen Wahrnehmungen zeigt fie fih in den Saat: 
und Pflanzenfämpen, dann in anderen Berjüngungsorten, die von 
den trockenen Nord = und Nordoftwinden im Frübjahre nach Ab: 
gang des Schnee fcharf beftrichen werden, Radhtfröfte im Gefolge 
führen, und tritt in&befondere nad mehr naflen als irodenen 
Jahren auf. 

Iſt dieſe Krankheit bemerfbar und fo flarf, daß fämmtlidhe 
Radeln braun werben und nad) und nad) abfallen, fo unterlafle 
man bie Ueberfegung der Kiefer, da die meiften überfegten Pflan⸗ 
zen, wenn nicht früher, doch laͤngſtens im Auguſt abfterben. 

Die Begründung dieſes Abfterbens liegt im Folgenden: 

Jede Meberfegung verurfacht einen krankhaften Zuftand bei 
der Pflanze, und wirft hemmend auf die Wurzelfproffenbilpung. 
Sind nun die Äußeren Nahrungsauffaugungswerkjeuge, nämlich 
Radeln und Blätter vorhanden, fo unterflügen fie die Wurzeln 
bei Bildung der Eprofien, beide Rahrungsauffaugungswerfjeuge 
beginnen allmälig ihre geregelten Sunctionen, die ‘Pflanze gedeiht; 
fehlen aber diefe äußeren Werkzeuge, und wird die Wurzel ber 
Pflanze durch die Ueberſetzung Eränfelnd, fo treibt fie wohl bei 
günftiger Frühjahrswitterung und Bodenlage die noch grünende 
Kronenfnofpe felbft zollhoch an; da fie aber von oben aus nicht 
unterftügt wird, fo ftellt fie ihre Verrichtung ein, die Wurzel: 
fproffenbilbung bleibt aus, die Pflanze vegetirt eine Zeit fort 
und ftirbt endlich ab. Bleibt eine folche krankhafte Pflanze jedoch 
in ihrem alten Standorte, fo entwidelt fi dennoch beim Eintritte 
ber wärmeren Witterung eine größere Thätigfeit der Wurzeln, 
diefe treiben die Nahrungsfäfte nad) oben, die Kronenknoſpe ver- 
größert ſich raſch, wird grünlicht.. ſchuppicht, (bei überfegten bleibt 
fie bräunlich und glatt,) es entwideln fih Radeln, welche das 
Einfaugungsgefchäft übernehmen, es tritt die Umwandlung bed 
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rohen Nahrungsfaftes in Bilbungsfaft ein, die Wurzelfproffenbil- 
dung erfolgt Eräftig, und Die Pflanze waͤchſt gebeihlich fort. 


Herrihtung der Pflanzbeete. 


Bor dem Berfegen der einjährigen Pflanzen aus den Saat: 
beeten in den Pflanzfamp werben die Beete fo wie im Saatfaınpe 
hergerichtet; nur bedarf es hiebei Feiner fo vorfichtigen Zubereitung, 
eben fo wenig einer fo bedeutenden Beigabe von Rafenafche. Man 
halte überhaupt den Boden nicht zu nährend und nicht zu loder, 
und mache höchftend bei der Kiefer mit der befonderen Loderung 
eine Ausnahme, da fie leichten Boden Liebt. 

Sind auf folhe Art die Beete entfprechend hergerichtet, fo 
wird an das Pflanggefchäft gefhritten, und zu dieſem Ende bie 
einjährige Pflanze aus dem Saatbeete gehoben. 


Berfahren bei der Aushebung der Pflänzlinge 
aus den Saatbeeten und bei ihrem Transport. 


Das Ausheben der Pflänzlinge muß mit möglichfler Scho- 
nung der Wurzeln vollzogen werden, was fich auf eine fehr Leichte 
Weiſe bewerffieligen läßt, wenn man an einem Ende des Beetes 
die erfte Pflangenrille mit einer Haue etwas tiefer, als die Wur⸗ 
zeln reichen, unterarbeitet, das Erdreich bei Seite ſchiebt, und mit 
einer gewöhnlichen Schaufel auf der entgegengefebten Seite, näm: 
lih auf dem leeren Raume zwifchen der erften und zweiten Rille 
fenfrecht ebenfalls biß unter die Wurzeln einfticht, die Pflanzen 
langfam in die Höhe hebt, fie dann vorfichtig mit den Händen 
auf der Seite der Untergrabung herausnimmt, und von einander 
trennt. 

Aber nicht allein bei der Aushebung und Lostrennung ber 
Pflanzen, fondern auch bei ihrem Transporte muß mit aller Bor» 
fiht vorgegangen, und insbefondere die Einmwirfung der Sonne 
auf das zarte Wurzelgewebe vermieden werben, da fonft bei Außer⸗ 


achtlaſſung dieſer Vorficht ein kurzer Zeitraum zu deren ficherem 
Verderben hinreiht. Das Mißlingen von Eufturen ift nicht felten 
der Außerachtlaffung diefer Vorfichten zugufchreiben; manche Forft: 
wirthe find deßhalb Feinde des neuen Culturſyſtems geworden, 
und fehren zu der fo Eoftfpieligen Ballenpflanzung zurück. 

Um der Wurzelvertrodnung zu begegnen, zumal, menn ber 
Pflanzkamp vom Saatfamp ziemlich weit entfernt tft, hebe man 
nur eine folche Quantität Seglinge aus, als man glaubt, in zwei 
bis drei Stunden, höchftensd in einem halben Tage zu verfeßen; 
Laffe fich früher einige Tragförbe mit Armbändern verfertigen, lege 
bei Nadelholzpflänzlingen unten feuchte Moos und auf dieſes 
jirfelfürmig eine Schichte Pflanzen, auf diefe abermals feuchtes 
Moos, und fahre auf folche Weife fort, bis man die erforderliche 
Menge Pflanzen hat. 

Laubhölger werden in Bartien von 50 bis 100 Stüd 
zufammengebradht, mit feuchtem Moos ummunden und auf ihren 
Beftimmungsort getragen. 

Sind Saats und Pflanzfamp neben einander, fo lege man 
die gehobenen Nadelholzpflanzen in Fleine hoͤlzerne, mit einem 
Stiele verfehene Kübel, in melden zuvor etwas Raſenaſche mit 
Waſſer breiartig aufgelöft wird. Laubhöfzer werden in dieſem 
Galle in Eleinen Partien gehoben und gleich in die Erde gebradit. 


Das Verfepen der Pflanzen. 


Das Verſetzen der Pflanzen in den Pflanzfamp gefchieht auf 
zweierlei Art; entweder zieht man, wenn die Wurzeln nicht gar 
zu lang find, tiefe Rillen mit einer fenfrechten Wand in 3 bie 
6zölliger Entfernung, drüdt an diefe Wand etwas Rafenafche, 
und an biefe fenfrecht, alle 8 bid 6 Zoll, nad Umftänden auch 
in größerer Entfernung — die Pflänzlinge, gibt noch etwas Rafen- 
afche auf die Wurzeln, verftreicht mit dem vorhandenen Erdreiche 
die Pflanzenreihe und drüdt tie Erde mäßig feft an; oder man 
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drückt ein ſchwaches Stäbchen quer über Das Beet, bezeichnet ba- 
burch bie Reihe der Pflanzenſtellung, flicht mit einem hölzernen 
Seper ein etwas tiefered Loch, als die Wurzel des Pflaͤnz⸗ 
lings lang iſt, nimmt mit der linken Hand denſelben aus dem 
Kübel, ſchüttelt ihn etwas, bringt die Wurzel ſenkrecht in das 
Loch, gibt mit der rechten Hand etwas Raſenaſche hinein, und 
drückt ihn feſt. Will ſich die Wurzel, namentlich bei den Nadel⸗ 
hoͤlzern, nicht ſenkrecht einlaffen, fo halte man etwas feinen Sand 
bereit, flreiche oberflächlich mit den ohnehin befeuchteten Wurzeln 
darüber, und verfahre weiter wie oben befchrieben. 


Schädlichfeit des Eintaudens der Wurzeln in 
Lehmbrei. 


Das Eintauchen der Wurzeln in Lehmbrei laſſe ich weder im 
Pflanzkamp, noch bei der Ueberſetzung ins Freie anwenden, weil 
die Faſerwurzeln in Folge des Eintauchens zuſammenkleben, beim 
Einpflanzen nicht in ihre natürliche Lage kommen, und es beſon⸗ 
ders dann ſchaͤdlich wirkt, wenn bie Pflanzen nicht bald nach dem 
Eintauchen verpflanzt werden, denn dann wird der Lehm mehr ober 
weniger troden, was immer hemmend auf die weitere Zaferwürzels 
ausbildung und ihre Verrichtungen wirkt. Es darf daher auch nicht 
die früher erwähnte Auflöfung von Rafenafche zu Flebricht fein, weil 
in diefem Falle dasfelbe Uebel eintritt. 

Daß Saatbeetpflänzlinge mit ſchwachen, fehlechten oder flarf 
verlegten Wurzeln ausgeſchieden werden müffen, verſteht ſich von 
felbft. 

Wie tief foll gepflanzt werden? 

Da es nicht gleichgiltig ift, wie tief Die verſchiedenen Walds 
baumpflanzen eingefegt werben, fo halte ich ald allgemeine Regel 
Folgendes feft: Die Eiche fo tief zu feben, wie fie im Saatbeete 
Rand; Buche, Eiche, Ahorn, Erle etwas tiefer, deßgleichen Tanne, 
Fichte und Lerche; viel tiefer die Kiefer, befonderd wenn ber 
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Boden ganz oder iſt; im leichten, fandigen Boden febe ich eins 
jährige Kiefern fo.tief, Daß fie nur mit der Krone herausſtehen. 
Daß hiebei auch auf die nachträgliche Senkung der Pflanzftelle 
je nach ihrer Befchaffenheit Rüdficht genommen werden müffe, bes 
darf wohl nicht der Erinnernng. 


Das Befchneiden der Pflanzen. 

Das Befchneiden der Wurzeln gefchieht bei Laubhölzern nur 
wenn fie verlegt find, folglich auch dann, wenn fie im Saatbeete 
fo tief eingedrungen find, daß fie mit ihrer ganzen Länge nicht 
ausgehoben werden Eünnen; bei Radelhölgern dagegen niemals. 
Eben fo wenig werben die Pflanzen ſelbſt befchnitten,, da bei dem 
dichten Stande im Saatbeete felten eine Seitenaftbildung im erften 
Jahre eintritt. 

Bei der Eiche Fann das Befchneiden der vorhandenen Seiten: 
triebe nach dem Verſetzen Statt finden, und befonders dann, wenn 
der Hoͤhenwuchs ausbleibt, Dagegen die Seitentriebe ſich im Ueber⸗ 
maße entwideln. 


Befchützung des Pflanzfampes, und Loderung bes 
Bodend. . | 

So wie das Saatbeet, muß auch der Pflanzkamp von allem 
Grafe und Unfraute gereiniget, die Rillen öfters aufgelodert und 
vor ſchaͤdlichen Gaͤſten, im Winter insbeſondere vor dem Wilde 
bewahrt werben, da diefes bei hohem Schnee nicht felten über Die 
Zäune feßt und Die aus dem Schnee hervorragenden Gipfel ab⸗ 
zwickt. 

Sollten manche Pflanzenrillen oder ganze Beete gegen andere 
im Wachsthume zurückbleiben, ſo kann durch Beigabe von Raſen⸗ 
aſche nachgeholfen werden. 


Verwendung der leeren Räume im Saatkampe. 
Hat man feine einjährigen Pflänzlinge, um den für den 
Pflanzfamp beftimmten Raum damit bepflanzen zu fönnen, fo kann 
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er zum Anbau eines Knollengewächfes, welches öftere Anhäuflung 
erfordert, verwendet, und das nächte Jahr als Saatplag benüpt 
werben. Ueberhaupt ift ed raͤthlich, und insbefondere bei Kiefern, 
auf jenen Piägen, wo Saaten ausgeführt find, im nächften 
Jahre zu pflanzen, und umgekehrt, wo Pflanzungen flehen, im 
Fünftigen Jahre zu fen. 


(Zortfebung folgt.) 


Die Splsbeftandes.Negelung und Crtrags- 
Ermittlung der Sochwälder. 


Nach den Anflchten des königl. preußtfchen Oberfoͤrſters 
W. Jäger. 


Es liegt nicht im Zwecke dieſer Blätter, eigentliche Re- 
cenfionen über neu erfchienene wiffenfchaftliche Werke zu liefern. 
Mit den Fortfchritten der Wiffenfchaft follen fle jedoch allerdings 
befannt machen. Alles, was die Wiffenfchaft vervollſtaͤndiget 
und bereichert, fol nach Gebühr gewuͤrdiget und befprochen wer: 
ven. Wir halten es daher für unfere. Pflicht, auf die jüngft 
erfchienene Druckſchrift: „Holgbeftandd » Regelung und 
ErtragssErmittlung der Hohwälder, von W. Jäger, 
fönigl. preuß. Oberförfter,” aufmerkfam zu machen, und 
fie unferen Leſern Hiermit zur näheren Würbigung zu empfehlen. 
Sie wurbe zu Neuböddeken bei Kürftenberg im W. aufgelegt, und 
befindet fih im Selbfiverlage des Verfaſſers. 

Können wir nun gleichwohl nicht allenthalben mit den Ans 
fichten und Vorſchlaͤgen desfelben übereinftimmen, fo halten wir 


diefe doch für fehr beachtungswerth und einer gründlichen Er⸗ 
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wägung mwürbig. Unfere Wiffenfchaft wird durch die fragliche 
Shrift jedenfalls bereichert; fo wie biefe nicht minder den Beweis 
liefern dürfte, daß der Verfaſſer ein ſcharf denkender Forſtmann 
if, der für den Kortfchritt feines Faches den regften Gifer und 
eine erfolgreiche Thätigfeit zeigt; gleichviel, ob feine neue Lehre 
fi bewährt oder nicht. Wir erachten übrigens das Intereſſe für 
die genannte Drudfchrift am beften zu fördern, wenn wir im 
Nachſtehenden das Wefentlichfie und Beachtungswertheſte 
der darin entwidelten neuen Betrachtungen und wiſſenſchaftlichen 
Erörterungen, nad) unferer Auffaffung bargeftellt, mittheilen. 


Die Grundanficht des Herren Oberförfters Jäger befteht in 
der Ueberzeugung, daß die Verhältniffe des Holzzuwachſes und 
Holzertrages hauptfächlich dur; den Breitenwuchs der einzelnen 
Baumftämme ausgedrückt und beflimmt feien; und daß es fidh 
daher vorzüglich um die genaue Unterfuhung und Erforfhung 
der Bildung der Stammgrundflächen der Bäume und Beftänbe, 
welche übrigens auch am einfachften, leichteften und ſchaͤrfſten er- 
mittelt werden fonnen, handle. — Der Verfaſſer geht hierbei von 
der Vorftelung und Betrachtung concentrifcher, völlig gleich brei⸗ 
ter (gleich dicker) Jahrringe aus, und bezeichnet den durch foldhe 
Jahrringe begründeten Zuwachs als Richt zuw achs. — Sieht 
man von dem Höhenwuchſe ab, oder findet Fein berüdfichtigunges 
werther Hoͤhenwuchs Statt, fo läßt fi) bei dem Vorhandenfein des 
Richtzuwachſes der jährliche Zuwachs eined Baumes oder 
Beftandes ſchon allein aus der Anzahl Sahre ihres Wacsthumes 
entnehmen. Heißt nämlich d der Durchmefler des zu unterfuchennen 
Baumes, oder des wahren Mittelftammes eine Beftandes zunaͤchſt 
feiner Schnittfläde, u. 3. ohme Rinde genommen, und in Zollen 
ausgedrüdt; a die Anzahl Jahrringe an der Schnittflaͤche und p 
der Eünftige Jahreszuwachs in Procenten der gegenwärtigen Hol 
mafje; wirb ferner dieſe Holzmaſſe ſelbſt mit der Zahl 100 


al 


200 
bezeichnet: fo ift p nahezu gleich —; d. h. man hat blos 


die Zahl 200 mit der Anzahl Jahrringe zu dividi— 
ven, um den zu erwartenden Jahreszuwachs zu bes 
fommen, 


In dem angenommenen Falle werden fich nämlich die gegen⸗ 
wärtige und künftige Holgmaffe wie die Quadrate der Durchmefler, 
und Die gegenwärtige Holzmaſſe zum Holzguwachs im Fünftigen 
Jahre wie dad Quadrat des gegenwärtigen Durchmeflers zur 
Differenz der Quadrate beider Durchmeſſer verhalten. Da nun 
im Berhältniffe de Richtzumachfes der Durchmeſſer jährlich 


um die Größe — fi) erweitert, fo würde folgende Gleichung Statt 
haben: 


100: p = 4’: | (+4) ’_ d’ ]; woraus 











fann jedoch meift als ner 





Der Ausorud 
00 
vernadhläßiget werden; * es wird dann p offenbar gleich — 


Finder ein Hoͤhenwuchs Statt, fo beträgt er erfahrungds 
mäßig hoͤchſtens verhaͤltnißmaͤßig fo viel ald der Staͤrkezuwachs. 





Die Vergrößerung der Holzmaffe wiirde alsdann im Berhältniffe 
der dritten PBotenzen der Stammburchmeffer Statt haben, und hier: 


nach fih 100: p = 4”: N 4) "_4: | verhal- 























ten, p aber = J ® | = 
100 30° 50° d’ s 
* (* rule sans ) = 
100d° f 83 8 1 300 , 800 100 
—+-- + ])= — + + 77 
0° \ a a* a* a a* a?* 
” 100 
7 kann ferner abermalen 


als unerheblich vernahäfige werden, woraus p = —8* folgt; 
d. h. man hat blos die Zahl 800 mit der Anzahl 
Sahrringe zu dividiren, um den zu erwartenden 
Jahreszuwachs in dem Kalle zu befommen, als ber 
Höhenwuchs dem Breitenwudhfe proportionell ers 
ſcheint. | 

In der Mehrzahl der Fälle liegt der Höhenwuchs in Mitte 
vorftehender beider Annahmen. Für die Mehrzahl der Fälle wird 


| 200° un 
daher u p = (ro) 9 = 250 j 
a 





In Wirklichkeit werden die Jahrringe nicht alle Sabre gleich 
breit (gleich flark). Der wirkliche Zuwachs folgt fomit auch nicht 
ben Gefegen des Richtzuwachſes. Er kann jedoch mit dieſem 
verglichen werden, und teitt zu ihm alsdann in ein beftimmtes 
Verhaͤltniß. — Der wirkliche gegenwärtige Zuwachs 
wird mehr betragen als der Richtzuwachs, wenn die lebten 


1 
Jahrringe einzeln flärker find ale ; und er wirb weniger 


betragen, wenn ſie ſchwaͤcher ſind. Auf der Schnitifläche erfcheint 
die Anzahl der Jehrringe doppelt. Setzt man die doppelte Anzahl 
der Sahrringe = d, fo it 2a = d, und ar. = 1, ober 
gleich der Einheit des zum Mefien der Durchmefier benüsten 
Maßes, d. i. gleich einem Zolle. Heißt nun der wirkliche gegen- 
wärtige Zuwachs z, und die Zahl der beiderſeits auf einen Zoll 
des Durchmeflers in den legtverfloffenen Jahren gewachfenen Jahr: 
ringe n; fo macht n den wirflichen gegenwärtigen Zuwachs, und 
22a 

7 den Richtzuwachs erſichtlich. Da ferner der Zuwachs um fo 
größer ift, je weniger Jahrringe auf einen Zoll gehen, fo 


2 
verhalten fih p und z wien zu *5 alſo 





IR _._2ap 
DD: — =piı ud z = An Run murde aber 
200 bid 300 
p= 2 gefunden ; 
(400 bis 600) a 400 bis 600 
dahe z = —— —— = 77717910 
adn dn 


wird. Hierbei if übrigens vorausgefegt, daß n aus den beiden 
Enden des richtig erforfchten, mittleren Durchmeſſers beftimmt 
wurde. Um alfo den wirfliden gegenwärtigen Zus 
wachs, in Brocenten ausgedrüdt, zu erhalten, hat 
man lediglich die auf einen Zoll entfallende Ans 
zahl der äußerfien Iahrringe mit dem mittleren 
Stammdurdhmeffer zu multipliciren, und mit dem 
hieraus gefundenen Producte, nah Umfländen, die 
Zahl 400, 500 oder 600 zu divibiren. 
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Heißt die Richthöhe eined Baumes oder Beſtandes h, fo 
ift der im Durchfchnitte auf ein Jahr entfallende Theil (ver Ber: 


h 
faffer fagt: die volle jährliche Richthöhen- Zunahme) gleich — 


Die Zunahme der Richthöhe in jüngſter Zeit wird annähernd der 
Stärfezunahme des Durchmeffers des betreffenden Baumes 
oder Mittelftammes entfprechen. Hiernach muß ſich aber der mitts 
lere Durchmeffer zur doppelten Stärfe des legten Jahrringes (weil 
die Stärfezunahme des Durchmefferd beiderfeitö Statt hat) wie bie 
Richthöhe zu ihrer Zunahme im lebten Jahre verhalten; alfo 


2 
d: 


2h 
— = h: x, woraus x = Fr folgt. Die durchfchnitt« 
n D 


h 
liche Richthöhen » Zunahme beträgt dagegen —3 folglich verhaͤlt 


h 
fih, wenn man — —= 1 fetzt: 
4,23 _, PER 13 
a dd NIT Tan 


Der Verfaffer führt nur die einfache Stärfe des letzten Jahr⸗ 


1 
ringes, alfo — in die Formeln ein, und erhält dadurch 


a 
Fee und y = an was offenbar unrichtig iſt. 


2h 
Während daher der Ausdruck In anzeigt, um wie viel Fuße 


die Richthöhe zugenommen hat, macht der Ausdruck Fr ers 


fihtlih, wie viel die gegenwärtige Richthöhen » Zunahme im 
Vergleiche mit ber Durchfchnittlichen NRichthöhen » Zunahme beträgt, 
wenn Letztere ald Einheit angenommen wird. Ausdrücke, welche 
beſonders dadurch merfwürbig find, daß ihr Renner ganz verfelbe 


wie jener ift, welcher zur Beſtimmung bes wirklichen gegenwärs 
tigen Zumwachfes dient, und daß die darin enthaltenen Factoren 
lediglich dem Breitenwuchfe der Baumftämme entnommen find. 


Zergliedert man die für den wirklichen gegenwärtigen Zus 





600 
wachs gefundene Formel z — in Betreff des auf ben 


dn 
Höhenwuchs entfallenden Teiles, fo ift aus dem Vorausgelaſſenen 
400 —+ 200 





klar, daß z aus beftehbend gedacht werben 


on 
4 
fann; und daß die Größe dem Breitenwuchfe, die Größe 


200 
7 aber dem Hoͤhenwuchſe entfpreicht. Führt man in die Formel 


400 + 200 2a _ 
2 = In den eben gefundenen Ausdrud F ein, 
wid z = 400 + 399. 28, 
dn 
dn 


Zerglievert man ganz in derfelben Weiſe die fir den Richts 
zuwachs einfchließlich des Hoͤhenwuchſes nachgewiefene Formel 
= — ‚ und nimmt man das zeitlich vorgefundene Ver⸗ 
hältnig des Hoͤhenwuchſes zugleich als das, bei dem Beftanbe 


des Richtzumarhfes geltende Berhältnig des Höhenwuchfes zum 
100.242 


Breitenwuchſe an, fo wird p = 200 + — 


a 
Man erhält hiedurch, wenigftens in Bezug anf den zeitlich beftes 
henden Zuwachs, noch genauere PBrocentformeln. 


Will man berechnen, um wie viel ein Baum oder Beftand 
im Laufe einer längeren Zeit an Holgmaffe zunehmen wird, fo 


fann man diefer Berechnung nicht lediglich den gegenwärtigen 
wirflichen Zuwachs unterlegen. In Procenten ausgebrüdt, wird 
der thatfächlich fidh ergebende Zuwachs fortwährend geringer wer- 
den. Da nun der Richtzuwachs, in Procenten bemeſſen, ebenfalls 
fletig abnimmt, und da man ohne erheblichen Fehler annehmen 
fann, daß der wirkliche und ber Richtzuwachs in einem ziemlich 
gleichen Verhältnifie fallen werben; fo läßt ſich Erſterer nad) dem 
Letzteren, der leicht beftimmbar ift und in Tabellen vorgerechnet 
fein Fann, ermitteln. Behufs richtiger Rechnung muß jedoch die 
progreflionsmäßige Abnahme des Zumachsprocented auf die Mitte 
derjenigen Zeit feftgeftellt werben, welche der Beſtand, der getrof: 
fenen Beflimmung gemäß, noch zu wachſen hat. 


Unter Richtzahl Gormzahl) verftcht der Verfaſſer die 
Zahl, mittelft welcher die Baumhöhe auf die Höhe einer regel: 
mäßigen, die Stammgrundfläche zur Baſis habenden Walze zurüds 
geführt wird. 


2 
Der Ausdruck I macht erfichtlich, wie viel die gegen 


wärtige Richthöhen » Zunahme im Vergleiche mit der durch⸗ 
ſchnittlichen Richthöhen- Zunahme beträgt, wen „seine als 


Einheit angenommen wird. Weil nun die Gröpe = — — (nad des 
Verfaſſers Anſat 5 das Verhaͤltniß anzeigt, in In weichem bie 


jährliche Richthöten » Zunahme zur betreffenden Einheit fleht, fo 
folgert der Verfafler, daß von H Einheiten der ganzen Baumhoͤhe 
(der wirklichen Höhe des Stammes) die Richthöhe bie auf - 
angemwachfen fei. Bebeute f die Richtzahl, fo fei die Richthoͤhe 
auch gleih H.f, und daher H.f — ma ‚woraus f = — 


dn dn 
werde. Der Ausdruk —— F foll fomit die Richtzahl bezeichnen, 





i7 
Wir geftehen, daß wir dieſe Schlußfolgerung nicht begreis 


fen, und daß wir fie Feineswegs für richtig zu halten vermögen. 
Deffenungeadhtet ift die Behauptung des Verfaſſers wahr, daß 


unter den Verhaͤltniſſen des Richtzumadhfes — — Ei oder 
n 2 
0,5 werde. Unter diefen Berhältniffen ift ndmlich n offenbar 


‚„ 2a a a 1 
lid —, daher — allrdingg = — — — — 
gleich 4 ' h dn g d ( . 0,5 
d 
j 2350 500 
wird; mas auch aus den Formeln: p = — und z = In 
hervorgeht, indem bei dem Stattfinden des Richtzuwachſes p = 2, 
250 500 dn a 1 
alfo Br = nr ma ‚ober m — 7 = 0,5 
werben muß. Wo alfo * = — gefunden wird, läßt ber 


zeitige Zuwachs wirklich die Verhältniffe des Richtzuwachſes er 
fennen; die Richtzahl (Formzahl) muß jedoch darum keineswegs 
— 0,5 fein, denn die alddann vorfindige Richthöhe Fann fich 
bei fehr verfchiedenen wirklichen Höhen und Richtzahlen in gleicher 
Größe ergeben; d. 5. das Product von H und f wird flets in 
derfelben Größe Hervorgehen, wenn auch die beiden Kactoren 
entgegengefebt gleichmäßig wachſen und fallen. So 3. B. Tann 
die Richthoͤhe 48 eben fo gut aus ber wirklichen Höhe 96 und 
der Richtzahl 0,5, wie aus der wirklichen Höhe 80 und der 
Richtzahl 0,6 — oder aus der Höhe 120 und der Richt⸗ 
zahl 0,4 u. f. w. hervorgehen, — Mit Rüdfiht auf vorftehende 
Bemerfung übergehen wir aber die weiteren, übrigens nicht unin- 
tereffanten Betrachtungen des Verfaſſers über die Richtzahl. 


In Betreff des Durd) ſchnittzu wachſes aͤußert ſich der 
Verfaſſer folgendermaßen: 


1 


Der Durchſchnittzuwachs von der Einheit iſt = wi alfo 
von der Mafie M = und wenn M = 100 iſt, = —, 


100 





das Durchſchnittzuwachſs⸗Procent 


für jedes Lebensalter des fraglichen Baumes oder Beſtandes aus⸗ 
drückt. Weil jedoch, dem Borausgelaffenen gemäß, unter a nur 
die Anzahl Jahre an der Schnittfläche verflanden wird, fo muß 
zur genauen Beflimmung des Durchfchnittzumarhfes das Alter ber 
Bäume und Beſtaͤnde vorerft angemefien ergänzt werben. 


200 
Da das Richtzuwachs⸗Procent ohne Hoͤhenwuchs gleich — 


geſeht werden kann, fo iſt das Durchſchnittzuwachs⸗RProcent gleich 
dem halben Richtzuwachs⸗Procente ohne Hoͤhenwuchs. 


Iſt beſtimmt, zu welcher Zeit ein Beſtand zum Hiebe gelangt, 
ſo weiß man, wie alt er wird. Man kann ſodann die Berechnung 
ſeiner Holzmaſſe nach dem mittleren Durchſchnittzuwachs⸗Procente 
bewerkſtelligen. Zu dieſem Zwecke hat man zu dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Alter des Beftandes die Hälfte der bis zur Abtriebszeit vers 
fließenden Jahre dazuzuzaͤhlen, und mit ber bezüglihen Summe 
die Zahl 100 zu dividiren, um das entfprechende Durchſchnitt⸗ 
zuwachs⸗Procent zu erhalten. 


woraus folgt, daß 


Bergleicht man den Richtzuw achs mit dem zgeitigen 
Zuwachs, fo ergibt fi Folgendes: 


In Procenten ausgedrückt ift der Richtzumachs 
400 bis 600 


dn 
teren Betrachtungen die Mittelgrößen 330 und sc. jo fann 
a 


an 


200Bi6 800 


' 
a 


der zeitige Zuwachs * Unterftellt man den weis 





man fagen: iſt a. > 230 ‚fo it au a> 2; und iſt 
_- *22 —* ‚ fo iſt nicht mindera < — . Es verhaͤlt fich 
nämlich : 350 — ; und 
a dn a 
500, 250 _ — 5: I, 
55 = 33: dn — 23 T: daher wenn 
500 ” 250 > d 


n 
* 7 — auch a = ar db. der zeitige Zuwachs if 


größer als ber Richtzuwachs, wenn a größer ale u; er 


ift diefem gleih, wenn a — * ‚ und er iſt kleiner, wenn 


a < . oder mit anderen Worten: er iſt groͤßer, gleich 
oder kleiner, je nachdem die Jahrringe an Breite (Staͤrke) zu⸗ 
nehmen, einander gleichbleiben, oder abnehmen. 

Gleich ſtarke Jahrringe werden aber nur angelegt, wenn 
die Stellung der Baͤume keine dichtere wird. 

Werden daher die Jahrringe breiter, ſo laͤßt ſich entgegen⸗ 
geſeht auf eine lichtere Stellung ſchließen. So lange alſo a > = 
gefunden wird, fehlt der erforderliche Beftandesfchluß, ober ift bei 


jungen Beftänden die vorhandene Beftandesmafle der Bodenkraft 
nicht angemeflen, 


Bergleiht man das Richtzuwachs⸗Procent mit dem 
Durchſchnittzuwachs-Procent, naͤmlich 250 mi 100, 
fo ergibt fich Folgendes: a 


un —— {ft größer, oder gleich, oder Heiner ale ‚m Rur 


das arſe it möglich; alſo if der Durchſchnitt zuwachs 
ſtets kleiner als der Richtzuwachs. 


Der Verfaſſer ſtellt daher die Regel auf: 


80 


Soll ein Beftand feinem höchſten Durchſchnitt— 
zuwachſe entgegengeführt werden, fo muß er noths 
wendig durch engere Beftodung und Heranbildung 
eines dichteren Kronenfchluffes von den Berhält: 
niffen des Richtzuwachſes entfernt werden.. 

Zum befferen Verſtändniß der Sache erlauben wir uns, 
Nachftehennes beizufügen: 

Da die Holzmaffen bei dem Vorhandenfein des Richtzuwach⸗ 
fed mindeftend wie die Quadrate, und hochſtens wie die Kubufe 
der natürlichen Zahlenreihe wachſen; fo fteigt der Richtzuwachs 
mindeftend wie die Differenzen der gedachten Quadrate. Die 
Differenzen der Holzmaffen bilden nämlic, den jährlihen Zuwachs. 
Der Durchſchnittzuwachs wäre dagegen gleich den Maßen, getheilt 
durch das Alter, alfo mindeftens gleich den gedachten Duadraten, ger 
theilt Durch die entfprechende Alterszahl, was ebenfalls eine fleis 
gende Reihe gibt. Stünden num die Bäume fo licht, daß fie fich ge⸗ 
genfeitig nicht verdrängen Fönnten, fo würde der Beftandess 
Zuwachs dem Stamm⸗Zuwachs proportionell fein; und man 
fäme zu feinem Durchſchnittzuwachs⸗Maximum, weil die Bäume 
früher in ihrem Innern fdhlecht würden Cabflürben), als fie außen 
im Zuwachfe rückgaͤngig werden möchten. Um daher ein Durch— 
ſchnittzuwachs - Marimum zu erzielen, muß man eine Aenderung 
der Verhältniffe eintreten laffen, alfo die Bäume im Schluffe erzie⸗ 
ben, wobei der Richtzumachs. nicht mehr tharfächlich befteben kann. 


Der zeitige Zuwachs überfteigt ven gleichzeitigen 
Durchſchnittzuwachs fo lange, bis er ſich mit dem Lehteren 
freuzt. Bis dahin fleigt auch der Durchſchnittzuwachs, denn es 
fommt jährlich mehr als — des vorigen Jahres zu dem Divi⸗ 
dendus Hinzu. Alsdann ſaͤllt der Durchſchnittzuwachs. Zur Zeit 
der Kreuzung, nämlich der Gleichheit beider, ift baher der Durch⸗ 
ſchnittzuwachs am größten. Es wird daher das zeitige Zuwachs 
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procent ober — größer, gleich, oder kleiner ſein als das Durch: 
100 


ſchnittzuwachs⸗Procent, d. i.: —. Es verhaͤlt ſich aber 
500 100 
An: — 2:D, wenn D den Durchſchnittzuwachs, in 


Procenten auögebrüdt, vorftellt; und daher 


100 
2:D = 5008: 100dın = a: 0 =a: ; 


weßhalb man auch fagen kann: 


> 
a werde — fein ale . 
—— 


Hiernach laͤßt ſich Folgendes behaupten: 
1. Der zeitige Zuwachs iſt größer als der Durchſchnittzuwachs, 
oder die jährliche burchfchnittliche Maſſenerzeugung fteigt 


n 
no, wenn a > —; 


2. der zeitige Zuwachs iſt dem höchſten Durchſchnittzuwachſe 
gleich, oder die groͤßte durchſchnittliche Maſſenerzeugung iſt 
n 


eingetreten, wenn a — — ; und 


3. der zeitige Zuwachs iſt kleiner geworben, als der Durch- 
ſchnittzuwachs, oder die jaͤhrliche Maſſenerzeugung bleibt wie⸗ 


der hinter dem Durchſchnittzuwachſe zurüd, wenn a < vu " 


d 
Im Berhältniffe des Richtzuwachſes ift a = *., oder 


wenn a — I wird, flimmt der wirkliche zeitige Zuwachs 


mit dem Ergebniffe des Richtzumachfes überein. Eine noch lichtere 
Beftandesftellung als das Verhältnig des Richtzumachfed bedingt, 
wäre gänzlich unzweckmaͤßig, weil an den einzelnen Bäumen darum 
nicht mehr Holzmaſſe zumachfen würde, aber weniger Stämme vor⸗ 
handen wären. Das Berhältniß des Richtzumadhfes bezeichnet 
fomit den zuläfiig weiteften Beſtandesſchluß. Er wird mit Vor⸗ 


theil nur bis zu dem Verhaͤltniß a — — veränbert. Die 


Gränzen des zuläffigen Beftandesfchluffes find 
n 


FR 





dabera = —- und a — 


Da — m in Worten ausgedrüdt, fo viel fagt, als 


daß die Gefammtzahl der Jahrringe dem halben Durchmeffer (dem 
Halbmeffer), multiplicirt mit der auf den aͤußerſten Zoll bes 
Stammdurchmeſſers entfallenden Anzahl von Jahrringen, gleich: 


fommen müfle; während der Ausdruck a —= n anzeigt, daß 


die Gefammtzahl der Jahrringe nur dem fünften Theile des Durchs 
meflerd, multiplicirt mit der gedachten Anzahl von Jahrringen 
gleichfomme: fo ift klar, daß die fraglichen Gränzen in der fländig 
gleichbleibenden Stärfe der Jahrringe und ihrer Verminderung 
2 

bis zu — dieſet Staͤrke liegen; und daß hierbei 2 Jahrringe 
des Richtzuwachſes 5 Jahrringen des zulaͤſſig dichteſten Beſtan⸗ 
desſchluſſes entſprechen. 


Der Zeitpunct der größten Maſſenerzeugung wird 


durch die Formel a = —— erkannt, indem fie anzeigt, wann 


ber Stamm, beziehungsweife der Beftand, von feiner gegen= 
wärtigen Stellung aus, die größte jährliche Maffenerzeugung 
erreicht hat. Wird die Beftandesftelung durch Aushiebe verändert, 


fo ändern ſich auch die Verhältniffe von a und = War agleih 


ober Heiner ale CT, fo wirb ſich der Zuwachs wieber heben. 


Sind die Bäume daher gefund, fo kann man fich wiederholt dem 
Berhältniffe bed Richtzuwachſes nähern, und umgefehrt durch 


Unterlaffung der Aushiche bi zu a — - binanfteigen, wenn 
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ber Boden, um diefen dichten Schluß überhaupt zu erreichen, 
die Kraft hat. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß man bei noch fo 
dicht gefchloffenen jungen Beftänden das Verhältnis a — m 
nicht herzuftellen vermag, fondern ſteis nur ein folches, worin 
fih Der Nenner mehr der Zahl 2 nähert. Der Verfaffer ſchließt 
daraus, daß der höchſte Durchſchnittzuwachs eines 
ſich ſelbſt überlaffenen Beftandes nicht feiner Zus 
gend, fondern immer feinem höheren Alter ange 
hört, daß mithin nicht bei dem Niederwaldbetriebe, 
oder irgend einem anderen gemifchten Betriebe, 
fondern nur allein beidem Hocdmwaldbetriebe die 
größte Maffenergeugung erreicht werden Fünne, 
Der Verſaſſer macht ferner darauf aufmerffam, daß ber 
höchſte Anfpruh an den Boden nur dann erreicht werde, wenn 


a = a wird; und daß man baher bei jedem Nenner, ber 


Kleiner als 5 ift, dieſen hoͤchſten Anſpruch nicht erhebe. Auf 
einem und demſelben Standorte zeige fi) indeß das Verhaͤltniß 
zwifchen Bodenkraft und Beftandesmaffe bei gleicher Beſtandes⸗ 
dichtheit rüdfichtlich der verſchiedenen Holzgattungen etwas vers 
ſchieden, woraus eine verſchiedenartigere, aljo volftändigere Aus» 
beutung der Standortsverhältniffe folge, wenn bie verfchiedenen 
Holzgatiungen neben einander vorfommen; daher die Erzies 
hung gemifchter Beftände vorzuziehen fei. Behufs ber 
größten Maffenerzeugung feien jedoch auch die einzelnen Stämme 
von Jugend auf fo dicht zu erziehen, daß fie dabei noch Fräftig 


und gefund bleiben; und nur trodenwerbende oder wipfelbürre 
Stämme in fo lange fortzunehmen, bis das Verhaͤltniß a — = 


hergeftellt ift; dieſes Verhältniß aber während der Umtriebszeit 

der Art zu erhalten, daß der Nenner 5 fich nicht verkleinere oder 

vergrößere. Wo es dagegen nicht blos auf die größte Maſſenerzeu⸗ 
.YV. 3 


84 


gung allein anfomme, wo fomit Geld: und Gebrauchöwerth Des 
Holzes entfcheidend werben, koͤnne allerdings eine ftärfere Lichtung 
der Beftände raͤthlich werben. 


Dem Vorausgelaſſenen gemäß find die Grängen des zuläffigen 
Beftandesfchluffes durch ı = S bis SE ausgebrüdt. Wird 
der unbeflimmte Divifor 2 bis 5 durch w vorgeftelt, fo ifl 
a — a und w = *. Der Quotient * zeigt ein be⸗ 


ſtimmtes Verhaͤltniß der Beſtandesdichthe it an, weßhalb ihn der 
Verfaſſe Stellungs⸗Weiſer, ſchlechthin Weiſer nennt. 
Aus der Echnittfläche eines Stammes können die verſchiedenen 
Weifer vom Kerne an ermittelt werben. Sie zeigen Die Lebens: 
gefchichte de8 Stammes. Wird das Berhältniß der WVeifer» Zu: 
nahme im angemeflenen Durchfchnitte einer entfprechenden Stamm: 
zahl ermittelt, fo Fann man daraus annähernd auf dasjenige Jahr 
fehließen, in welchem in einem Beſtande nach Maßgabe des gegen- 
wärtigen Beftanvesfchluffes und Weiſers ungefähr der höchfte Durch- 
fhnittzumachs zu erwarten ſteht. — Dem Weifer liegt übrigens, 
wie dem zeitigen Zuwachs, das Richtzuwachs⸗Verhaͤltniß gu Grunde, 


denn * läßt ſich in ..n zerlegen, wovon 4 anzeigt, der 


wievielte Theil eines Zolles durchſchnittlich auf einen Jahrring 
geht, d. i. welche Staͤrke die Jahrringe im Richtzuwachſe haben 
würden; n zeigt Dagegen an, wie viel Jahrringe auf einen Außen⸗ 
zoll gegenwärtig gehen, d. i. welcher geitige Zuwachs eben 
ſtattfindet. 


Bei dem Weiſer 2 erzeugt man das ſtaͤrkſte, aber wenigſte 
Holz mit den wenigſten Stämmen, verlängert aber, weil ber 
MWeifer 5 erft fpäter erreicht wird, den Umtrieb. Bei dem Weifer 
5 erzeugt man dagegen das fchwächfte, aber meifte Holz an den 
meiften Stämmen in möglichft Fürzefter Zeit. 


Der Berfafler fnüpft an die Betrachtung der Weifer noch 
mandhe andere intereffante Erörterungen, die wir jedoch in Abſicht 
auf unſeren Zweck übergehen zu können glauben. 


Eine eigenthümliche Anficht entwickelt der Verfaſſer über das 
forſtliche Haubarkeitsalter. Hiernach unterliegt dasſelbe 
nur bei dem Endzwecke der größten Maffenerzeugung und der 
Erreichung des natürlichen Alter der Baumflämme einer beftimm- 
ten Begränzung. Die Erzielung des höchften Durchſchnittzuwachſes 


werde durch den Eintritt des Weiſers angezeigt. So lange 


nun die einzelnen Baumftämme das natürliche Alter nicht erreicht 
hätten, hänge das Haubarfeitsalter von der Höhe den Weiſers ab; 
diefer Laffe fi) aber durch wirthichaftlihe Maßregeln früher oder 
fpäter auf die angemeffene Höhe bringen. Man habe daher das 
Minimum und -Marimum des Haubarfeitsalters für jede Holz 
gattung und Standortögüte dadurch zu beftimmen, daß man durch 
Unterfuchungen , welche man in regelmäßig behandelten gefchloffe- 
nen Walobeftänden vornimmt, den Zeitpunct ermittle, wann 
zuerft dad Berhältniß a = a eingetreten war, oder vermöge 


einer Räherungs = Rechnung eintreten werde, und ſodann an freis 
ftehenden und räumlich erwachfenen Stämmen zu erforfchen, wie 
lange fie mit einem Weifer von nahezu 2 gefund bleiben Fünnen. 
Erft hiernach laſſe ſich eine nähere Beſtimmung über das zweck⸗ 
mäßigſte Haubarkeitsalter treffen. Zwiſchen beiden Weiſergraͤn⸗ 
zen liege naͤmlich eine lange Reihe von Jahren, innerhalb welcher 
jedes Altersjahr ein zweckmaͤßiges Haubarkeitsalter bilden koͤnne, 
je nachdem der Weiſer hoch oder niedrig geſtellt werde. Der ent⸗ 
ſprechende Beſtandesſchluß werde hierbei entſcheidend. Man ſolle 
daher den Beſtandesſchluß nach dem Abtriebsalter bemeſſen, und 
hiernach den Weiſer mit dem Abtriebsalter in ein umgekehrtes 
Verhaͤliniß fegen. So z. B. mögen unter beftimmten- Berhältnifien 
g* 
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die Bäume im raumigen Stande bis zu einem Alter von 180 Jahren 
gefund bleiben, während fich der Weiler 5 dad erſte Mal fchon im 
6 ozigſten Jahre ergibt. Da man nun in diefem Yale für das 
180jährige Alter den Weifer 2 und für dad Kojährige den Weis 
fer 5 anzunehmen habe, fo befomme man folgende WeifersReihe: 

Kojähriged Alter, Weifer 5,00; 

70 * u u 4,75; 

80 u 4,60; 


160 „ " ” 2,50; 
170 „ " „3,25; 
180 nu " " 2,00. 

Mit Rüdficht auf die größte Holzerzeugung und ben beften 
Gebrauchswerth des Holzes fei num der entfprechenpfte Weifer aus⸗ 
zufuchen, und das dazu gehörige Abtriebsalter als allgemeine 
Umtriebszeit (Berechnungszeit) feftzufeben. Für Diejenigen 
Beftände aber, welche nad Klächenanorbnung und SHiebesfolge 
dieſes Alter gerade erreichen, fei der vorgedachte Weiſer, für jene 
Beitände dagegen, welche ein geringeres oder höheres Alter erreis 
chen, der Weiſer, welcher aus der aufgeftellten Weiferreihe ihrem 
Abtriebsalter entfpricht, zu beftimmen. Der jedem Beftande hier: 
nad zugedachte Weifer dient zum Auhaltspuncte bei den Durchs 
forflungen und der Betriebsregulirung. Er iſt der normale WVeifer, 
und fann mit dem Worte Richtweifer bezeichnet werben. 


Der Berfaffer erfenut denjenigen Hochwaldbetrieb ald den 
smedmäßigften, bei welchem das Holy zum Theile als Unter: 
fand die Halbe Dauer jener Umtriebszeit erreicht, welchen ber 
andere Theil desfelben als Oberſtand erreichen fol. (Gewoͤhn⸗ 
lich als Hocdmaldbetrieb mit doppelter Umtriebszeit bezeichnet.) 
Der Berfaffer geht in eine nähere Beleuchtung der bezüglichen 
Berbältniffe ein, und ſtellt die Regeln auf, welche bei der Vers 
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wirflihung des betreffenden Betriebes zu beachten wären. — 
Rüdfichtlih der Periodenbildung fpricht er fich im Allgemeinen 
für die Zweitheilung aus. Die Umtriebegeit ift in zwei gleiche 
Abtheilungen zu bringen, jede diefer Abtheilungen wieder in zwei 
gleiche Theile zu theilen; u. f. w. — Behufs der Bertheilung ver 
Beftände auf die einzelnen Perioden fei jeder Mirthfchaftstheit 
(jeder Waldtheil, in welchem der Hieb felbftftändig herumlommen 
fol) zunächſt in zwei Hauptabtheilungen zu bringen, die gleich 
große, aus der Flaͤchenausdehnung, Beftandespichtheit und Stand⸗ 
vrtögüte zufammengefepte Verbältniffe aufweifen müffen. Die Be: 
fände der er ſten Hauptabtheilung werden fobaun in ihrer erften 
Hälfte nah Maſſe, Zuwachs und Weifern fpeciel, in ber 
anderen Hälfte nad Weifern allein ermittelt; über die Bes 
flände der zweiten Huuptabtbeilung wird dagegen nur ein 
Blächenausmeis geführt. Die berzuftellenden Weifer werben für 
die Mitte der Abtriebsperiode bemeffen. Jede Abtheilung fol im 
Abtriebsalter der Beftände durchſchnittlich gleich große, aus den 
berzuftellenden Richtweifern und den zugehörigen Beftandes- 
flächen zufammengefebte Broductfummen nachweifen, was durch ein 
angemeffenes Verſchieben der Beftände zu bewerfftelligen ift. Die 
Bemeffung der herzuftellenden Richtweifer hat aber in folgender 
Weife zu gefchehen: Zunaͤchſt ift das Weiſerſteigerungs⸗Verhaͤltniß 
der älteren Beftände zu erforfchen, und daraus auf die Weiferbils 
bung ber jüngeren und ber noch zu erziehenden Beftände zu fchließen. 
In den älteren Beftänden zeigt nämlich der Ueberſchuß über die 
Zahl 23 die Summe der Weiferfleigerung, daher dieſer Weberfchuß 
durch Die Anzahl Sabre, welche von der Zeit der Meberfchreitung 
des Weiferd 2 verfloffen iſt, zu dividiren Fommt, um die jährliche 
Weiferfteigerung zu erhalten. Auf Grundlage diefer thatfächlichen 
Weiferfteigerung find aber die zu erwartenden Weiſer für die Mitte 
der Abtriebsperioden zu berechnen. Weberfleigen fie jedoch den 
allgemein ermittelten Weifer, fo ift nur Letzterer .anzufegen, 


und mittelft entfprechend geführter Durchforftungen herbeizuführen. 
Der für die älteren Beftände fich ergebende durchſchnittliche 
Weiſer wird aber für alle jungen Beftände und Blößen gleich: 
mäßig in Rechnung gezogen, und von ihm aus find daher die 
Richtweifer derfelben zu ermitteln und auszumwerfen. Würde 
hierbei ein Weiſer über 5 fleigen, fo wäre Doc nur der Weifer 5 
anzunehmen, da deflen Einhaltung Ziel der Durchforftungen iſt. — 
Die fpecielle Maffenfchägung ift nach Ablauf einer jeden ‘Periode 
zu wiederholen. 


Durch die entfprechende Bemeffung der Weifer und die Gleich: 
flelung der Productfummen aus den Richtweifern und Beſtandes⸗ 
flächen der einzelnen Abtheilungen der Wirthfchaftstheile fucht der 
Verfaffer die angemefiene Ausgleihung der periopifchen Erträge 
herbeizuführen, die Benügung fogenannter Erfahrungstafeln zu 
befeitigen, und eine zweckmaͤßige Vertheilung der Flaͤche auf die 
verfchiedenen Perioden der Umtriebözeit zu erwirfen. 


Mas endlich die Ertragsermittlung betrifft, fo ergibt fich 
die jährlich beziehbare Holzmaſſe für jede einzelne Periode aus 
der Abtriebsmaſſe des zur Abnutzung gelangenvden Beftandesvor« 
rathes, aus dem begüglichen Zuwachſe, und aus der Menge des 
zum Hiebe zu bringenden Durchforſtungsholzes. Dabei machen 
wir insbefondere darauf aufmerffam, daß der BVerfaffer zur Be: 
rechnung des Zuwachſes die Benützung der Weiferverhältniffe ale 


ein höchſt einfaches und fiheres Mittel anempfichlt. Nimmt man 
nämlich 3. B. das zeitige Zuwachsprocent mit * an, ſo laͤßt 
fih die Formel z = — in Anbetracht der Weiferverhältniffe 


folgender Maßen abändern: Da w = u it, fo wird 


5 
aw= da, und 2 — — Für beſtimmte Weiſer laſſen 


ſich daher vorhinein Zuwachsprocent⸗Tafeln auf eine gewiſſe Reihe 
von Jahren aufftellen. Wird nun der Weiſer, welchen ein Be- 





fand erreichen fol, gehörig feftgefeht, fo laͤßt ſich aus ben ges 
dachten Tafeln das entfprechende Zumachöprocent entnehmen. Um 
jedoch den Zuwachs richtig zu bemeflen, muß man den Weifer für 
die Hälfte derjenigen Zeit, welche der Beftand, um die Mitte der 
Abtriebsperiode zu erreichen, noch zu wachfen bat, beftimmen, 
von dem dazu gehörigen Alter dad Zumachsprocent nehmen, und 
diefe® Procent für die gedachte Zeit in Rechnung bringen. Da nun 
der Weifer, welchen ein Beſtand in ber Mitte feiner Abtriebs⸗ 
periode erreichen fol, fein Richtweifer if, fo hat man lediglich 
aus deſſen gegenwärtigem Weiſer und feinem Richtweifer das arith⸗ 
metifche Mittel zu nehmen, um den verlangten Weifer zu erhalten. 
— Der Berfafler theilt die erforberlidhen Procents Tafeln für die 
Weiſer 1 bis 5 mit; fo wie er auch alle fonfligen, zum Ber: 
Rändniffe und Gebrauche feiner Drudfchrift nöthigen Hilfstafeln 


diefer beigefügt hat. 
F. d. M. 


MittHeilungen über den Heichsforfifauspaft, 





1. 
Die Fondeforfte in Kutjevo. 


Mag man Slavonien von Seite des Draufluffed erreichen 
und weſtwaͤrts die Berghöhen von Naßic überfleigen, oder dieſes 
Land von Seite des Savefluffes. betreten haben, und ben Weg 
über Neugradiska oder Brood in öſtlicher Richtung durch eine 
ber drei Thalengen bei Kamensko, Cernez oder Pleternica fort 
fegen, fo gelangt man jedenfalls in den weiten, ringsum von 
mäßigen Bergreihen eingefchlofienen, etwa 18 Quadratmeilen 
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großen Thalfeffel des Pozeger Eomitates, an deſſen einem End⸗ 
puncte feiner Langſeite ſich Die deutfchen Anſiedlungen Joſephsfeld 
(Kula) und Porec, am entgegengefebten Ende aber die Eleine 
Kreisftabt Pozeg befinden. 

Der Mitte des Thales zu erficht man an dem einen End: 
puncte der Breitfeite des eliptifch geftalteten Thalraumes und zwar 
am Fuße der nördlichen Berggehänge das vormalige Krungut 
Pleternica mit dem gleichnamigen Marktfleden, und diefem gegen: 
über am Buße der füdlichen Berggehaͤnge das damit vereinte 
Großgut Belifa. Jenem gegenüber liegt in einem tief einfprin= 
genden Thalwinfel an dem ſüdlichen Gebirgsabhange die große 
Fondsdomäne Kutjevo mit dem gleichnamigen Marftorte, nun ber 
Sitz eines Bezirfs- wie auch eines Eteuers und Domänenamtee. 

In der Vorzeit als Abtei zur heil. Jungfrau Maria von 
Gotto - Gottjeva-Kutjevo befannt, und im 15. Jahrhunderte ein 
Eigenthum des Benedictiner⸗Ordens, ift diefed große Stiftungsgut 
fpäter (1699) vom Bifchofe Babic, welcher damit vom Kaifer 
Leopold I. beſchenkt wurde, mit deſſen Zuftimmung gleichfalls 
fehenfungsweife an den Orden der P. P. Iefuiten zum Zwede 
der Unterftügung und Förderung des Schulmefend in und um 
Pozeg abgetreten worden. 

Durch 74 Jahre im Befige des Sefuiten= Ordens (welcher 
vom Papfte Clemens XIV. mit Bulle ddo. 20. Auguft 1778 
aufgehoben wurbe) ift die Grundherrſchaft Kutjevo auf Anorbnung 
Kaiferd Joſeph fofort dem Studienfonde als Eigenthum über- 
wiefen, und der Föniglich ungarifchen Statihalterei in die Verwal: 
tung gegeben worden. Rur Furze Zeit in der Eigenregie benüt, 
ift deren Bewirthſchaftung fofort im ganzen Complexe an verfchies 
dene auf einander folgende Pächter überlaffen und endlich im 
Sabre 1850 deren Eelbfibenugung von der Staatöverwaltung 
wieder übernommen worden. 

In dem auf 4'/, Meilen geſchaͤtzten Gebietsumfange dieſer 
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Sroßgutsbefigung Fommen 35 Drtfchaften mit ungefähr 8000 
Einwohnern vor, die theils zur roͤmiſch⸗katholiſchen, theild zur 
griechifch nichts unirten Kirche halten. Einzelne Orte, wie Kula 
Goſephsfeld), Porec und andere find von Einwanderern aus 
Deutfchland (MWürtemberg). bevölfert worden. Diefe bewahren ger 
treulich den von ihren Stammältern ererbten Gewerbsfleiß, wovon 
der gebeihliche Zuſtand ihrer Gutswirthfchaften den fprechendften 
Beweis liefert. 

Die Thalfohle dieſes ausgedehnten Süßwaſſerbeckens dürfte 
ungefähr 300 Fuß, und der Kamm des denſelben einfchliegenden 
Berggürteld höchſtens 8 bid 900 Fuß über der Meeresfläche erhos 
ben fein. In der Höhe ber fanft verflächenden Bergreihen liegt 
in furgen Erftredungen der Quarz abwechfelnd mit tertiärem Kalfs 
gebilde auf. Die Unterlage aber befteht meift aus Mergelfteins 
arten in almäligen Webergängen und gegen den Thalgrund 
treten abwechfelnd Trümmer von grobem Kalk und Mergelfand: 
fteinen mit Einlagerungen von Steinfohlen (bei Mitrovig und 
Grapifftied hervor. 

Dem Schooße der Erde entquellen in diefem weiten Thal: 
raume wenige nennendwerthe Gewäfler. Nur drei Bäche find eg, 
die den Thalgrund in verfchiedenen Richtungen bewäffern. Defto 
ergiebiger find die Zuflüffe von Regens und Schneewäflern, welche 
von den Abhängen den Thalgrund ſchnell erreichend, hier nur 
einen fehr langfamen Abzug in dem alle Gewäfler aufnehmenden 
trägen Bache Lonja und beziehungsweife Orljava finden; fo daß 
während der Herbſt⸗ und Frühlingszeit die Niederungen vielfältig 
unter Wafler geſetzt erfcheinen. 

Ob des geringen Gefälles befißen dieſe Bäche nur fehr wenig 
Triebfraft, und deren Nuganmwendung zur Errichtung von Gewer—⸗ 
fen iſt eine höchſt befchränfte. 

Die von Gießbächen mehrfältig durchfchnittene, wellenförmige 
Grundfohle mit ihren Thalfalten befteht aus einem tiefgründigen 
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humöfen, Iehmigfandigen Boden. Klima, Lage und Erdreich find 
hierfelbft dem Pflangenwuchfe ausnehmend günftig. Unter ven 
Eulturgewächfen gebeiben in diefem Thale vorzüglich alle Getreide: 
gattungen,, der Mais, Hirfe, Tabak, viele Wurzel: und Knollen: 
gewächfe. Unter den Fruchtbäumen ift die Cultur der Zwetfchen 
an verbreitetften. Das hier erzeugte Obſt zeichnet ſich durch feine 
Schmadhaftigfeit befonderd aus. Nicht minder kommen bier der 
Maulbeerbaum ‚ die Weinrebe und die Süßkaſtanie fehr gut fort. 
Leider aber fteht die Bodencultur überhaupt und die landwirth⸗ 
fchaftliche Gewerbfamfeit in diefem weiten Thalraume, die deut: 
ſchen Anſtedlungen ausgenommen, noch auf einer jehr niebrigen 
Stufe der Entwidlung. 

Die zum forftlichen Realbeftande der Fondodomäne Kutjevo 
gehörigen Gegenftände find: 

a) Der 24.1283 öfterreichifche Joch große Waldkoͤrper, 
b) die Jagd, 

c) die Fiſcherei, 

d) das Wafler: oder Muͤhlenrecht, und 

e) die Stein» und Lehmbrüche. 

Die Iandwirthfchaftliden Gründe beitragen 2768 Joch. 
Ausgenommen einige zwifchen den Feldgründen zerftreut vor: 
fommenden Zorfttheile bildet der übrige Yorfibefig einen großen 
zufammenhängenden, durchwegs als Hochwald bewirthfchafteten 
Gutskörper, welcher die nah Oft: und Südweſt fanft vers 
fladenden Abhänge der das Thal bogenförmig ummallenden 
Bergreihen bedeckt. Diefe fanft geneigten Abhänge mit tiefgrün- 
digem humusreichen Ichmig-fandigen Boden, vereint mit einem 
milden Klima, begünftigen ausnehmend das Fortlommen der edlern 
einheimifchen Laubholzgattungen. In der nievern Region fommen 
in ganzen Walbbeftänden die Süßfaftanien, neben dieſen in aus⸗ 
gebehnten Walbbefländen die Eichen (Traubens, Stiel» und Zerr⸗ 
eihe, mitunter auch einzelne Eremplare der morgenländifchen 
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Eiche [Quercus intermedia]) vor. Zwifchen dieſen Holzarten 
find da und dort die Weißs und die Rothbuche in den Niederungen 
eingefprengt, in den Höhen hingegen vorherrfchend. Insbeſondere 
it es die Weißbuche, welche fich in übergroßer Menge als Unter: 
holz in den gelichteten Eichenbeftänden anflebelt. Gegen den Kamm 
der Berghüöhen vereinzelnt ſich mehr und mehr die Eiche unter den 
Rothbuchen, fo daß Erftere nur mehr untergeorbnet, jedoch immer: 
hin noch im Eräftigen Wuchſe und ftarfen Baumflämmen vorkommt. 
Abgerechnet den auf Lichtungen und Blößen ſtark überhand neh: 
menden Anflug der Weißbuche und den Graswuchs, find Feine 
andern Begetabilien bemerfbar , welche den Boden fonderlich über: 
ziehen und die Nachzucht der edlern Laubholzgattungen benachtheis 
ligen würden. Nadelholzgattungen Tommen feine vor. 

Die Zuwachsverhaͤltniſſe der herrſchenden Laubholzgattungen 
geftalten fih, wie es fi) unter fo vortheilhaften Naturbeningungen 
mit Recht erwarten läßt, im Allgemeinen fehr günftig. 

Der Durchſchnittszuwachs würde bei voller Beftodung ficher: 
ih 120 Kubikfuß in den Kaſtanien⸗ und Eichenbeftänden (aus⸗ 
fchließlich des Wurzel: und Reifigholges) pr. Joch und Jahr erreis 
chen, wo nicht überfteigen. Fuͤr die Buchenbeftände Fann ber ein« 
jährige Durchſchnittzuwachs je nach den Standortöclaffen mit 90 
bis 100 Kubikfuß pr. Ioch gerechnet werben. Die vorbenannten 
Holzgattungen und namentlich die Eichenarten haben jedoch einen 
allzu räumlichen Stand, weßwegen ber factifche Durchſchnittszu⸗ 
wachs, je nach dem Grade der Unvollfommenheit der einzelnen 
Waldbeſtaͤnde, derzeit zwifchen 15 und 50 Kubiffuß ſchwankt. 

Gleichwie Klima, Lage und Boden der Holzprobuction un- 
gemein förderlich find, begünftigen diefelben auch ausnehmend das 
Gedeihen der Waldfrüchte (Kaflanien, Eicheln, Bucheln und 
Wildobft), fo daß in der Regel auf jedes vierte oder fünfte Jahr 
eine reichliche Ernte der einen oder der andern Fruchtgattung fällt; 
etwas feltener find die Jahre ergiebiger Knoppernbilbung. 
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Die Jagd erſtreckt fih nicht allein über den ganzen guts⸗ 
herrlichen Forſtbeſitz, ſondern auch über alle übrigen, im Gebietös 
umfange der Fondsdomaͤne gelegenen Eulturdlänbereien. Rebe, 
Hafen, Füchſe, Hafels und Rebhühner, Schnepfen und einiges 
MWaffergeflügel find die vorzüglicfien hier vorfommenden Jagd: 
thiere. Raubthiere find zu den felteneren Erfcheinungen zu zählen. 

Die Fifcherei in den Bächen Riefa und Longua liefert feinen 
nennenswerthen Ertrag. 

Die Nubanwendung des Waffer: oder Mühlenrechtes ift 
wegen der geringen Waflermenge in den Baͤchen bebeutungslos, 
und befchränft fi) auf eine wegen ihrer fehr unergiebigen Leis 
ſtungsfaͤhigkeit bereits aufgelaffene Holzfchneidemühle, ferner auf 
drei Mahlmühlen und zwölf conceflionirte Haus: oder Löffelmühlen. 

Die Steinbrüche im Walde Riefa und PBlanina find mächtig 
und liefern Quarz⸗, Kalk⸗ und Sandfleine zu verfchiedenen Ge⸗ 
brauchszwecken. Die Exftern finden ihre Anwendung in der zu 
Belifa beſtehenden Glashütte; die andern, obgleich im Umtreife 
von 5 Duadratmeilen Fein brauchbares Baus und Straßendeck⸗ 
material anzutreffen ift, und obzwar deren Gewinnung und Abfuhr 
feinen Schwierigfeiten unterliegt, blieben dennoch gleich den Lehm- 
lagern bis nun faft ganz unbeacdhtet. Die Geftaltung günftigerer 
öfonomifcher Verhältniffe der Einwohner und die draͤngende Noth⸗ 
wendigfeit zur Herftellung väumlicherer, foliderer und feuerficherer 
MWohns und Wirthfchaftsgebäude dürfte jedoch jene Stein: und 
Lehmbrüdje in nicht ferner Zeit einer entfprechenden Ruganwendung 
zuführen. 

Gemäß des von meiland Ihrer Majeftät Kaiferin Maria 
Thereſia unterm 15. März 1756 für die Comitate Veroͤcz, 
Pozeg und Syrmien feftgefebten Urbarials Regulatived wurde die 
Anweifung herrfchaftlicher Forfttheile angeordnet, aus welchen die, 
Unterthanen das zu ihrer Hausnothdurft erforderliche Brenn: und 
Bauholz gegen Anmeldung unentgeltlich erhalten folen. 
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Im Weitern wurde ihnen der Eintrieb des Borſtenviehs zur 
Benugung der Eichelmaft, dafern folche für 8 Wochen ausreichend 
befunden wird, gegen Einfchreibung und Entrichtung eines Mafts- 
iinfed, je nad) der Größe der Schweine, von 12 fr., 9 fr. und 
6fr. gegen dem eingerdumt, daß fie bei Strafe und Schadenerfaß 
fih der Benupung anderer Walpfrüchte (z. B. Kaftanien, Knoppern, 
Wildobſt u. d. gl.) zu enthalten haben. Auch war ihnen geftattet, 
im gutöherrlichen Forſte ihr Horn» und Schafvieh ohne Entgelt 
zur Weide auftreiben zu dürfen. 

Das Urbarialgefeb vom Jahre 1836 (Art. VI., 8. 4) hat 
an diefen den Unterthanen eingeräumten Waldnugungs-Befugniffen 
blos fo viel geändert, daß die Bauholzabgabe einzig nur auf 
das eigentliche Dachgerüft des Wohnhaufes und der Stallung (mit 
Ausſchluß der Schindeln und Breter) befchränft wurde. Einigen 
Pfarrern, Schulfehrern und Bolföfchulen wurde mittelft befonderer 
Eonceffionen der unentgeltliche Bezug des nöthigen Brennholzes 
eingeräumt. 

Bislang war der Forftbetrieb ein fehr befchränkter. Zwar 
wurde in der Neuzeit der Forſt, jedoch ohne vorausgegangener 
Berichtigung und Feftftelung feiner Umfangslinien, folglich ohne 
Befimmung der Ausdehnung des eigentlichen Waldlandes geodaͤ⸗ 
tifch aufgenommen, fofort in Jahresſchlaͤge abgetheilt, und ein 
folder Theil alljährlich zum Abtriebe in Kahls oder Plenter⸗ 
Khlägen derart beſtimmt, daß nachdem die Herrfchaft einen Theil 
ver Holzerzeugung auf dem Sahresfchlage für ihren eigenen Bedarf 
an fi genommen- hatte, den Reft die übrigen Holzbezugsberedhtigs 
ten für ihren Hausbedarf nad) Belieben ſich zueignen durften. 
Eine ſolche Waldwirthſchaft hatte nicht nur mehrfältige Verwüſtun⸗ 
gen und Beſchädigungen des Forſtes im Gefolge, fondern war 
au die Urfache, daß fich Die entferntern Cingeforfteten an der 
Benugung des einzigen, ihnen oft fehr unbequemen Sahresfchlages 
nicht betheiligten und daher vorzogen, dad nöthige Holzmaterial 
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aus den ihren Anfievlungen näher gelegenen Zurfttbeilen im Frevel 
zu beziehen. Dieß ift der Grund, warum viele den Örtfchaften 
nahe gelegenen Forfttheile hart mitgenommen und mehrfältig 
devaftirt find. 


Zur theilweifen Verwüſtung des Forftes hat im Weitern auch 
bie in der Neuzeit im ausgedehnten Maße betriebene Pottaſchen⸗ 
Erzeugung nicht wenig beigetragen. Denn nicht nur, daß das zu 
Boden liegende, noch verwendungsfähige Holzmaterial dort, wo es 
eben vorgefunden , in Brand geſteckt und das euer fich felbft übers 
laffen ward, find auch fehr viele über und abftändige Buchen» 
und Eichenftämme ftehend in Brand geftedt und dem Ausbrennen 
in fo lange überlaffen worben, bis fte theilweife innerlich vom 
Geuer verzehrt und ausgehuhlt durch die Kraft der Winde umge: 
worfen wurden, oder unter der eigenen Laft zufammenbraden. 
Alles derlei vom Feuer nicht verzehrte Gehölze blieb nach wie vor 
als Lagerholz der Vermoderung preidgegeben. 


Die unvollftändig bemirkten Holzbenugungen fowohl auf den 
Jahresſchlaͤgen, wie auch bei den in Frevel vollführten Holzfäl- 
lungen und bei dem Betriebe der Pottafchen-Erzeugung, haben zur 
Anhäufung des Lagerholzes beigetragen. Auch hat man bei ber 
Ausnugung der Eichenftämme auf Gewinnung von Bottafche deren 
Berwendungsfähigfeit für wichtigere Zwede, und namentlich für 
die Marine ganz außer Acht gelafien. Man bat ferner überfehen, 
daß bis nun das größte Einkommen in dem Ertrage der Wald: 
früchte beftanden habe, und daß, um dieſe belangreiche Neben- 
nugung fi auf die Dauer zu fichern und nach Thunlichkeit zu 
fleigern, es zweckmaͤßig gewefen wäre, die fruchttragenden Kaſta⸗ 
nien= und Cichenbäume nicht nur möglichft lange zu erhalten, 
fondern auch die jungen Eichenbeftände in einer folchen räumlichen 
Stellung zu erziehen, daß hiebei in der Folgezeit mittelſt einer 
reichlichen Kronenbildung und ruchterzeugung jene ertragreiche 
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Rebennutung in einem huhern Maße aud) für die Zufunft gefichert 
worden wäre. 

Um bis zur bevorfichenden Begränzung, Vermeflung, Ertrags⸗ 
beflimmung und Wirthfchaftseinrichtung der Fondsforſte in der Forſt⸗ 
benutzung moͤglichſt ſicher zu Werke zu gehen, und hiebei weder die 
forſtwirthſchaftlichen Ruͤckſichten außer Acht zu laſſen, noch die Aus⸗ 
übung der herkömmlichen Berechtigungen der geweſenen Untertha⸗ 
nen bis zum Zeitpuncte der zu gemwärtigenden Regulictung ober 
Ablöfung ihrer Walpnugungsrechte zu beirren, war die Aufftelung 
eines proviforifchen Wirthfchaftsplanes nothwendig, wornad in 
zwedmäßiger Aneinanderfolge vor der Hand blos nur die älteften 
Eichen » und Buchenftämme zur Benugung gelangen werben, 
Dadurch, daß die wenn glei überftändigen und haubaren, — 
jedoch zur ergiebigen Fruchterzeugung noch vollfräftigen Eichen: 
flämme für eine fpätere Nutzungsperiode theilweife übergehalten 
werben, wird einftweilen auch jenen Berechtigungen und der Rüd: 
ſicht auf Erlangung des hoͤchſtmoͤglichen nicht unbedeutenden Gelds 
einkommens aus der Eichelmaft und Knoppernnugung die gebühs 
rende Rechnung getragen werben. 

Der große Waldreichthum Slavoniens; der Mangel an 
Gewerbsanftalten jeder Art, welche große Holzmafjen verbrauchen ; 
ferner der Mangel an Unternehmungsgeift der einheimifchen, nur 
mit dem Landbaue befchäftigten Bevölkerung; der fühlbare Abgang 
an guten Landftraßen und Waldwegen, und endlich die unentgelt- 
liche Einforftung der bäuerlichen Grundbefiger find als die Haupts 
urfachen des mangelnden Holzabfabes zu betrachten. | 

Bei fo gearteten ungünftigen Berhältnifien wird ed aud 
nicht befremben, wenn von der Verwaltung bislang der Gedanke 
fern blieb, die Blicke nad) entferntern Abfagorten zu richten, 
oder auf Gründung von Gewerbsanftalten in der Nähe des Wald: 
gutes bedacht zu fein, welche ſich mit der Erzeugung von Gegen- 
fländen des örtlichen Verbrauches befaffend, große Holzmengen 
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verbrauchen könnten. Alle Umftände vereint, daß nämlich der Saum 
des Forftes kaum 2, bis drei Meilen von der Wafferfiraße des 
Savefluffed entfernt ift, daß bis zum Ufer dieſes Fluſſes ein ge⸗ 
bahnter Weg führt, daß die Möglichkeit der leichten Fortſchaffung 
gewiffer Holzfortimente vom Walde bis Karlftadt mittelft Waſſer⸗ 
fracht und von da auf der Louiſenſtraße mittelft Landfracht bis 
zum Seehafen von Fiume gegeben ift, ferner daß dieſer Stapel: 
platz fich im Beſitze aller jener Vortheile im reichlihen Maße be: 
findet, welche den Schiffbau zu den billigften Erftehungsfoften 
ermöglicht, überdieß auch mehrere Schifföwerften befigt, auf wel: 
hen alljährlich bei 40 Kauffartheifchiffe von größerer Tragfähig» 
feit erbaut werden und überhaupt einen fehr lebhaften Erport: 
handel mit Werkhoͤlzern jeder Gattung und mit Holzwaaren bes 
treibt, fprechen klar für die Wahl diefes Marktplages zum Zwecke 
des vortheilhaften Abſatzes der eichenen Werk⸗, zumal der Schiffs 
bau=Holzfortimente aus den Kutjevoer Fondsforſten. 

Den theilweifen Mangel an Waldwegen, den fehlechten Zu⸗ 
fand der Landftraßen, die ungeeignete Befchaffenheit der ortsüb⸗ 
lichen Fuhrwerke und ihrer Gefpanne ins Auge faflend,, dringt 
fihh die Vlebergeugung auf, daß vom Walde bis zur Landftraße 
feine größern Laften als ungefähr 6 — 8 Gentner foribewegt, 
weiter aber von höchſtens 10 — 12 Centner bei trodenem oder 
gefrornem Boden auf eine zweifpännige Fuhr geladen und bis an 
das Ufer des Savefluffed geliefert werden können. Diefe ungün- 
ftigen Bringungsverhältnifle nöthigen daher vor der Hand zur 
Zertheilung der 100 und mehr Kubiffuß Holzmaffe enthaltenden 
flarfen eichenen Baumfchäfte im Abfchnitte Klötze) von 12 — 16 
Fuß Länge und zum Berfchneiden verfelben im Schlagorte zu 
Pfetten, ftarfen Pfoften und Knieftüden, aus welchen werthuolle 
Stüde für den Schiffbau und die Technik gewonnen, fufort leicht 
aus dem Walde bis an die Landſtraße, von da bis an den Saves 
fluß und weiter bis an die Seefüfte auf den dortigen Wegen und 
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Fuhrwerken forigefchafft werben Fönnen. Cine möglidyft genaue 
Ermittlung der Erzeugungss und Lieferungsfoften,, dann der cur: 
venten Preiöwerthe folcher Holzfortimente mit Bezugnahme auf die 
Abfag » und Preisverhältniffe der Seeftadt Fiume ſtellet dieſen 
Betrieb als vortheilhaft für die Forſtrenten heraus. 


Ungeachtet die nach dem Urbarialgeſetze zur Maſtbenutzung 
gegen den feſtgeſezten geringen Maſtzins jährlich einzulafienden 
Schweine die Zahl vun 20— 24,000 Stüden erreichen, fo erübris 
gen dennoch bei ergiebiger Eichel⸗ und Buchelmaſt für die Fonds; 
bomäne immerhin noch bedeutende Forſttheile zur Hintangabe diefer 
Rebennugung, welde im Jahre 1858 buch Berpachtung die 
namhafte Summe von 18,829 fl. abgeworfen hat. Die Nutzung 
ber Knoppern betrug im Jahre 1852 6021 fl., jene ber Kafla- 
nienfrüchte 1087 fl. 

Wenn gleich die berufenen Jahre 1859 und 1858 zu den 
mehr feltenen Baumfrucht:Sahren gehören, fo möge dennoch hier- 
aus ermeflen werden, welde Bedeutung die Nebennugungen der 
Waldfrüchte diefer Horfte für deren Renten und die Volfswirth. 
fhaft überhaupt Haben. 


Bon der richtigen Auffaffung und Löfung der. Frage, in 
welchem Zuftande die Bondöforfte das höchfte nachhaltige Geld⸗ 
einfommen zu gewähren vermögen, wird es fofort auch weſent⸗ 
lich abhängen, welde Einrichtungen zu treffen fein werden, um 
jenes Endziel zu erreichen, wornach eine jede gute Waldwirthſchaft 
ftrebt. 


Im Allgemeinen läßt ſich jener Zuftand der Forſte als 
der vortheilhaftefte bezeichnen, wobei die größte Menge des brauch: 
barſten und werthvollſten Eichenholzes fo räumlich erzogen und 
nebenbei die Buchen: und Kaftanienbeflände fo pfleglich bes 
bandelt werden, daß auch noch auf einen reichlichen Ertrag der 
Waldfruͤchte (Eicheln, Knoppern, Kaftanien und Bucheln) nicht 
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minder wie auf eine entfprechende Weidenugung mit Zuverficht 
gerechnet werden Fann. 


Noch erübriget die Andeutung, wie Die großen disponiblen 
Maflen von Yeuerungsmaterial einen vortheilhaften Abfag erhalten 
fönnen. Dies ift bei der gegenwärtigen Lage der Verhältuiffe 
nur dadurch möglich, daß einestheils der berechtigte Bezug des 
Brennholzes gehörig limitiert, überwacht und dem Mißbrauche 
Einhalt gethan werde, anderntheild aber induftrielle Schöpfungen 
ins Leben gerufen werden, welche Gegenftände des örtlichen Vers 
brauches darftellen und den Aufwand größerer Brennbolzmengen 
bedingen. 


Der Betrieb von Branntweinbrennereien, welche wegen ber 
ausgedehnten Cultur der Zwetfchengärten dafelbft fehr zahlreich 
und auch in größern Anftalten vorfommen, nimmt zumal in Jah: 
ren reicher Obfternten nicht unbedeutende Brennholzmengen in 
Anfprud. Die Beſitzer der Branntweinbrennereien werben daher 
in Sahren ergiebiger Zwetfchenernten ftets als fihere Abnehmer 
bes Brennholzes zu betrachten fein. 


Die bäuerlihen Wohn- und Wirthfchaftsgebäude, gleich aͤrm⸗ 
lichen Blodhäufern aus eichenen Stämmen oder Pfoften zuſammen⸗ 
gefügt, bisweilen auf Unterlagen von lufttrodenen Lehmziegeln 
aufgeführt, — find mit eichenen Schindeln oder mit Stroh einge- 
deckt, und gewähren faum die nothbürftigften Räumlichkeiten für 
die Bewohner. Bei der durch das Urbarialgefeg vom Jahre 1836 
Tugeordneten Befchränfung der unentgeltlichen Bauholzabgabe auf 
dea Sachſtuhl des Wohnhaufes und Stalles kann diefe Bauart nicht 
i, ber Zufunft diefelbe bleiben, und muß aus dem Gebote der 
Nothwendigkeit einer räumlichern und folidern Bauführung mei: 
Shen. Dieß fegt aber das Beſtehen von Ziegel» und Kalkbrenne⸗ 
reien voraus, welche die hiezu nöthigen Baumaterialien zu billi- 
gen Preiſen liefern Eönnen. Hiezu find die nöthigen Rohftoffe 


auf den eigenen Gründen ber Fondsdomaͤne in entfprechender 
Güte und Menge vorhanden. Deßgleihen wird fi die Einfühs 
tung anderer holzverbrauchenver Gewerbe (4. B. Töpfereien, Glas⸗ 
Hütten u. m. dgl.) bald als eine Nothwendigkeit herausftellen, 
und es werden jene großen Maſſen des vorhandenen Brennholzes 
dabei ficheren Abſatz finden. 


Ein der Holzbenugung im Wege flehendes Hinderniß darf 
jedoch hier nicht unberührt bleiben, und dieſes ift der Mangel an 
tauglichen, des Holzhauergewerbes kündigen Arbeitern. Die Eins 
wohner, meift dem landwirthfchaftlichen Ermwerbe nachgehend, bes 
faffen fi) nur zur Noth mit der Holzhauerei und find darin derart 
unerfahren, daß fie Faum die Art richtig zu handhaben verftehen; 
weßmwegen auch alle einigermaßen bedeutenden Holzfaͤllungen durch 
fremde aud dem Küftenlande, aus Krain und Steiermark periv: 
diſch einwandernde Holzarbeiter im Lohngedinge ausgeführt zu 
werben pflegen. 


Die Verwendung diefer Arbeitskräfte wird auch in der Zu- 
funft und in fo lange unvermeiblid, bleiben, bis die einheimifche 
Bevölferung fi) mit den forftlihen Bewerben mehr befreundet 
und durch Zeitverhältniffe zu deren Aneignung und Ausübung be⸗ 
müffiget fehen wird. 

Sowohl der Forſtſchutz als auch die Verwaltung waren bis⸗ 
her unentiprechend beftelt, und das hohe Finanzminifterium fand 
fich veranlagt, eine gründliche Reorganifirung der gefammten Bers 
waltung auf dieſer Domäne proviforifch vorzunehmen, und zwar 
nach folgenden Principien: 

1. Die Verpachtung der landwirthſchaftlichen Objecte hat als 
Grundſatz zu gelten, und es iſt die Laudwirthſchaft nur in 
dem Maße in eigener Regie zu betreiben, als es die Forſt⸗ 
wirthſchaft erfordert. 

2. Die Behufs der Bewerkſtelligung einer Mercantil⸗Holzlie⸗ 
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ferung zu ergreifenden Maßregeln wurden genchm gehalten, 
und ihre Ausführung angeordnet. 


. Diejenigen landwirthſchaftlichen Gründe, welche für die Forſt⸗ 


wirthfchaft entbehrlich find, ſollen auf lange Zeit und unter 
folchen UmRänden verpadhtet werben, daß die Erhaltung ber 
Bodenfraft gefichert und zur Einführung einer rationellen 
Wirthfehaft wirffam ermuntert werbe. 


. Kür die Leitung des Korftbetriebes und die unmittelbare Ber: 


waltung der Iandwirthfchaftlihen Objecte, ferner für die 
übrigen Berwaltungsgefchäfte, wurbe ein vereinigte „Horft- 
und Domänenamt” beſtehend aus einem Forſtmeiſter, Con⸗ 
trollor, Official, Amtöfchreiber und Amtödiener errichtet. 

Die eigentliche Forfiverwaltung wird von zwei För⸗ 
fern, und die Aufficht von ſechs Forftwarten und ſechs Forſt⸗ 
auffehern beforgt. 


5. Da der günftige Erfolg des einzuführenden rationellen Forſt⸗ 


und landwirthſchaftlichen Betriebes auf der Domaͤne Kutjevo 
vorzugsweiſe von der Intelligenz und der Thaͤtigkeit der mit 
der Führung desſelben betrauten Organe abhaͤngen wird, 
und es ſich im vorliegenden Falle hauptfächlich um die Eroͤff⸗ 
nung eines Holzabfabes handelt, fo Bat das hohe Finanz: 
minifterium dem Borftande und dem Controllor des Forſt⸗ 
und Domänenamtes, ferner den beiden Körftern, nah Maß: 
gabe der ihrer Umficht und Thaͤtigkeit zugufchreibenden Steis 
gerung ded Reinertrages der Domäne und insbefondere 
der dazu gehörigen Forſte angemeffene Remunerationen in 
Ausficht geftellt. 
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Perfonal Dachrichten. 


Alerhochſte Auszeichnung. 

Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben das von dem beur⸗ 
laubten Miniſterial⸗Concipiſten, gegenwärtig Director der Forſt⸗ 
ſchule in Maͤhriſch⸗Auſſee, Joſeph Weſſely, überreichte Werk: 
„Die öfterreichifchen Alpen und ihre Forſte“ wohlgefaͤllig entgegen⸗ 
zunehmen und bemfelben die goldene Medaille für Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft allergnädigft zu verleihen -geruht. 


"Beränderungen im Stande des k. E. Forftperfonales 
vom 1. November 1854 bis Ende Jaͤnner 1855. 


Oberoſterreich. 

Im Bezirke der Wiener Finanz-Landesdirection. 
Der Localadijunct Johann Jud wurde Förfter in Mattighofen. 
Der Unterförfter Franz Leppich wurde Foͤrſter in Hochburg. 
Der Unterförfter Earl Redl wurde Förfter in Forſtern. 

Der Praktifant Carl Straf wurde Unterförfter in Schärding. 

Der Unterförfter Carl Apfelbeck wurde Localadjund in 
Aiching. u 

Der Unterförfter Anton Soufoup wurde 2ocalabjunc in 
Dieping. | 

Balzbnrg. 
Im Bezirke der Berg:, Salinen> und Forfdirection 
Salzburg: 

Der Forſtmeiſter Georg Lutz in Zell am Ziller in Tirol wurde 
Dberförfter 1. Claſſe in Hallein. | 

Der Zörfler Rudolph Greßer wurde von Bifchofhofen nach 
Werfen überfept. 

Die Praktikanten Anton Reska und Earl Witſch wurden 
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zu Förſtern 2. Elaffe, und zwar erflerer für Gaſtein und Ich 
terer für Bifchofhofen ernannt. 


Tirol, 
Im Baitke der Bergs und Salinendirection Hall: 
Der Forftamtsadjund Franz Borligfy wurbe Forfmeifter in 


Zell am Ziller. 
Steiermark. 


Im Bezirke der Eifenwerfspirection Eifenerz: 
Der Waldamtöfchreiber Ludwig Bernhart wurde Förfter in 


Haus. 
AKãrnthen. 


Im Bezirke der Berg- und Forſtdirection Grag: 
Der gewefene Oberförfter in Buccine, Franz Sporrer, wurde 
Sorftamtsadjunct in Ober⸗Vellach. 


Büftenland. 

Im Bezirke der Finanz-Landesdirection in Grat: 
Der Hörfter Franz Praprotnik wurde von Flitſch nad Klana 

überfeßt. 

Benedig. 

Im Bezirke der Sinangpräfectur in Venedig: 
Der Praktikant bei der Generalforfiinfpestion in Treviſo, Jo feph 

Sontebaffo, wurde Forſtinſpections-⸗Aſſiſtent. 


Siebenbürgen. 
Im Bezirke der Berg-, Horfis und SalinensDirec« 
tion Klaufenburg: 

Der Oberförfter Heinrich Rofe in Gzernowis wurde Bremials 
Korftrath bei der Klaufenburger Forftdirection. 

Der Foͤrſter Alsis Agotha wurde von Kudſir nach Deva, und 
ber Foͤrſter Mihael Mangefius von Deva nad Kupfir 
überfept. 
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"Ungarn. 
Im Bezirke der Dfner Forftinfvection: 

Der Eoncipift im Forfidepartement der Temesvurer Finanz⸗Landes— 
direction, Ignaz Deitl, wurde Malbraeſter in Maho ın 
der Marmaros. | 

Der Praktifant Eduard Gint! wurde Förfter in Maria⸗Cſalad. 


Berg: und Forftafademie in Schemnig: 

Der Concipift des Forſtdepartements der Eifengrzer Eiſenwerks⸗ 
Direction, Carl Blondein, wurde Forſtprofeſſors⸗Adjunct 
in Schemniß. | 

Woiwodina nnd Temeſer Banat. 
Im Bezirke der Bergdirection Oravicza: 

Der Hörfter in Refhiga, Johann Lerch, wurbe Walbbereiter 
in Szazka | 


Forſtvereins Angelegenheiten. 





Der öſterreichiſche Keichsforſtverein. 
1. 
Beridt 
über die Verhandlungen des öſterreichiſchen Reichs 
forftvereine8 in der 2. Generalverfammlung am 
8. und A. October 1854. 
Vorſitzender: 
Der Praͤſident des öfterreichifchen Reichsforſtvereines, Seine Durch⸗ 
laucht der regierende 
Fürſt Johann Adolf zu Schwarzenberg. 
Beginn der Sitzung: 10 Uhr Morgens. 
Präſident: Meine Herren! Ich heiße Sie freundlich wills 
fommen ! 
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zu örftern 2. Elaffe, und zwar erfterer für Gaſtein und letz⸗ 
terer für Bifchofhofen ernannt. | 


Tirol, 
Im Sezirte der Berg⸗ und Salinendirection Hall: 
Der Forſtamtsadjunct Franz Worlisky wurde Forſtmeiſter in 
Zell am Ziller. 
Steiermark. 
Im Bezirke der Eiſenwerksdirection Eiſenerz: 
Der Waldamtsſchreiber Ludwig Bernhart wurde Foͤrſter in 


Haus. 
Körnthen. 


Im Bezirke der Berg- und Korftdirection Gruß: 
Der gewefene Oberförfter in Fuccine, Franz Sporrer, wurbe 
Forſtamtsadjunct in Ober⸗Vellach. 


Rüfenland, 

Im Bezirke der FinangsLandespirection in Gratz: 
Der Förfter Franz Praprotnik wurde von Flitſch nach Klana 

überfeßt. 

Benedig. 

Im Bezirke der Finanzpräfectur in Venedig: 
Der Praktikant bei der Generalforftinfpection in Trevifo, Joſeph 

Sontebaffo, wurde Forſtinſpections⸗Aſſiſtent. 


Siebenbürgen. 
Im Bezirke der Berg-, Horfts und Salinen⸗Direc⸗ 
tion Klaufenburg: 
Der Oberförfter Heinrih Rofe in Gzernowig wurde Gremials 
Horftrath bei der Klaufenburger Forſtdirection. 
Der Foͤrſter Alois Agotha wurde von Kudſir nach Deva, und 


der Foͤrſte Michael Mangefius von Deva nah Kubfir . " 


überfegt. 
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"Ungarn. 
Im Bezirke der Dfner Forftinfvection: 
Der Concipiſt im Forfldepartement der Temesvarer Finanz⸗Landes⸗ 
direction, Ignazß Deitl, wurde Talbraeiſter in Maho ın 
der Marmaros, | | 
Der Praftifant Eduard Gintl wurde Förfter in Maria⸗Cſalad. 


Berg: und Forftafademie in Schemnip: 

Der Concipift des Forſtdepartements der Eifengrzgr Eiſenwerks⸗ 
Direction, Carl Blondein, wurde Forſtprofeſſors⸗Adjunct 
in Schemnig. | 

Woiwodina nnd Temefer Banat. 
Sm Bezirke der Bergdirection Oravicza: 

Der Zörfter in Refhiga, Johann Lerch, wurde Waldbereiter 
in Szazka. 


Forſtvereins Angelegenheiten. 





Der öſterreichiſche Keichsforſtverein. 
1. 
Bericht 
über die Verhandlungen des öſterreichiſchen Reichs— 
forſtvereines in der 2. Generalverſammlung am 
3. und 4. October 1854. 
VBorfigender: 
Der Praͤfident des öfterreichifchen Reichöforftvereines , Seine Durch» 
laucht der regierende 
Fürſt Johann Adolf zu Schwarzenberg. 

Beginn der Sitzung: 10 Uhr Morgens. 
Präſident: Meine Herren! Ich heiße Sie freundlich will⸗ 
kommen! 


Es if eine erfreuliche Wahrnehmung, das in unferer Zeit 
immer mehr und mehr an Bebeutung gewinnende Borfiwefen hier 
in diefen Räumen, wenn audy nicht fo zahlreich, als es wünſchens⸗ 
werth wäre, Doch durch fo ausgezeichnete Männer vertreten zu fehen. 

Es gereicht mir zum befonderen Vergnügen, Vertreter ber 
Forft- und landwirthſchaftlichen Vereine aus den Kronländern in 
unferer Mitte zu fehen, und indem ich den Herrn Bicepräflventen 
erfuche, der Verfammlung die Herren Abgeordneten der verfchies 
denen Ktonlanddvereine namhaft zu machen, erkläre ich bie 
Sigung für eröffnet. - | 

Vicepräfident: Vom weftgalizifchen Forſtverein find Die 
Herren: Forſtrath Thieriot, Walobereitr Groß und Güter 
director Löffler; von der Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Salzburg 
der hochwürdige Herr Pfarrer Nagenzaun; von der Landwirths 
ſchaftsgeſellſchaft in Tirol: Herr Graf Seilern und Ritter von 
Gredler; vom Forftvereine der Alpenländer: die Herren Gra⸗ 
fen von Lodron und Enzenberg:Tannenberg, dann bie 
Herren: v. Preſa, k. k. Forſtrath, v. Guttenberg, Profeffor 
Breymann und Generalſecretaͤr Ullrich; von der Forſtſection 
für Mähren und Schleſten die Herren: Forſtrath Trampuſch, 
dann die Forftinfpectoren Bechtl und Weeber; vom ungari- 
ſchen Forſtverein: Herr Kolaczek, und vom böhmifchen Forſt⸗ 
verein Herr Oberförfter Tfchupif als Abgeorbnete angemeldet. 

Präfident: Wenn Fein Anftand dagegen obwaltet, ‚wer: 
den wir bei unferen Verhandlungen die im Programm angegebene 
Reihenfolge der Gegenftände fefthalten. | 

Der Gecretär wird ihnen den Bericht über die Wirkſamkeit 
des Vereines und die Gebahrung mit dem VBereinsvermügen vor: 
tragen. 


Der Secretär liest die Berichte. Der über die Wirkfam- 
keit des Vereines enthält Feine Momente, die nicht ſchon in dieſen 
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Blättern zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden wären, Daher 
die Generalverfammlung bie kinfache Hinterlegung desſelben ge⸗ 
nehmigte. 

Die Vereinsrechnung für die Zeit vom 8. Mai 1852 bie 
letzten April 1853 wurde von der erften orbentlichen Generalver: 
funmlung genehmiget. 

Es verblieb damals ein Caſſereft von . 249fl. 14 fr. 

Bom ı. Mai bis zum 15. November 1858 wurde bie 
Rechnung von dem Herrn Bicepräfidenten geführt und es weifet 


diefelbe einen Empfang von. - - .:2.475fl. 14 kr. 
eine Ausgabe von » » 2 2 20000. 1683|. 49 kr. 
aus. 


Am 15. November 1858 wurde die Caſſe 
und Rechnung vom Secretär übernummen, und 
die Baarfhaflt mt .» 2»... 2 2 ee Blıf 236 kr. 
in Empfang geftellt. Ä 
Seit Diefer Zeit bis Ende September 1854 
beträgt der neue Empfang: 


a) an Jahredbeiträgen . » 575. —E. 

b) am außerordentlichen Zuflüffen. . - - 200. — Hr. 
ec) Rüdbeeinnahmung eines zu viel beaus⸗ 

gabten Beirage ur. . . 8 af — fr 

Zufammen . 1088 fl. 25 Er. 

Die gefammten Ausgaben betragen - . . . 805fl. 22 fr. 
fohin verbleibt am 80. September 1854 ein 

Eofferel von . . .» . . s838f. 8 kr. 


Werben hiezu bie noch ausRänbigen Beiträge 
pro 18883 een af — kr. 
pro 18834 miiiittt.. 464 ll. — Er. 


gerechnet, fo ergibt fc) ein Bereinsvermögen von 791 fl. 8 E. 
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Für die Zeit vom ı. October 1854 bis 380. September 


1855 find die wirklichen Einnahmen uf. . . 1269 fl. " 
und die Ausgaben uf . . 2 2 ee. B15f 
veranfchlagt. ” 


Der Here Präfident fordert die Verſammlung auf, die 
vorgelegte Geldrechnung und das Präliminare für das nächfte 
Jahr zu prüfen und bei anftandslofem Befunde zu genehmigen. 

Vicepräfident: Ich bitte die Verfammlung, die Red): 
nungen zu revidiren, damit fowohl das Praͤſidium als auch der 
Secretär die Beruhigung erhalten, daß diefelben in der Ordnung 
find. | 

Ullrich: Wir fegen in die Herren ein fo großes Vertrauen, 
daß ſich eine Revifton der Rechnung beheben vürfte. 

Secretär: Ich lege die Rechnung fammt den Beilagen, fo 
wie aud) die Matrifel, worin die von den Mitgliedern geleifteten 
Zahlungen einzeln vorgemerft find, bier zu Ihrer Einficht nieder, 
und bitte etwaige Anftände mir gefaͤlligſt befannt zu geben. 

Bicepräfident: Wir haben eben vernommen, Daß Die aus: 
ftändigen Sahresbeiträge bereits eine hohe Ziffer erreichten, und 
ich erlaube mir die Frage, ob das Secretariat nicht zu ermächtigen 
wäre, auf die Einbringung mit mehr Nachdruck hinzuwirken? 

Präfident: Wenn Jemand eine zweckmäßige Maßregel in 
diefer Beziehung, wobei jedenfalls mit einer gewiſſen Delicateffe vor⸗ 
zugehen wäre, vorzufchlagen hat, fo bitte ich das Wort zu ergreifen, 
wenn nicht, fo würde ich Die Bropofition madhen, daß dus Secretariat 
nochmals eine glimpfliche Ermahnung ergehen Iaffe, und wenn 
biefe nicht8 fruchtet, wäre in einer Fünftigen Generalverfammlung 
ein Beichluß zu faflen, was dann zu thun fei. 

Breymann: Es fol eine nochmalige Mahnung erlafien, 
und dann zu den flatutenmäßigen Mitteln gefchritten werben. 

(Der Antrag ded Herrn Präfldenten wird einftimmig ange: 
nommen.) 
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Präfident: Wir kommen nun zum dritten Puncte des 
Programmes, welcher lautet: „Anträge an die hohe Regie 
rung bezüäglih der Heranbildung der erfordern 
lien Anzahl tüchtiger Forftwirthe." 

Bicepräfident: Die Herren werben fidh erinnern, daß 
der Reichöforfiverein in der lebten außerorbentlichen Generalver⸗ 
fammlung, wo es fi darum handelte rüdfichtlich der Durchfüh- 
rung bes Forſtgeſetzes Maßregeln gu berathen,, zu dem Beſchluß 
gefommen fei, der Hohen Regierung den Antrag zu flellen: es 
ſollen in der Regel alle Wälder einer fachverftändigen Bewirth- 
ſchaftung unterliegen. In diefem Sinne wurde auch wirklich der 
Antrag an das hohe Mintfterium des Innern erftattet. 

Die natürliche Folge diefed Befchluffes iſt nun die Frage: 
woher follen die Forſtwirthe, die man allenthalben benöthigen 
wird, fommen? | 

Diefe Frage muß ſich der Reichsforftverein um fo mehr ſtellen, 
als es eine befannte Sache tft, daß wir gegenwärtig in Defler: 
reich die nöthige Anzahl gebildeter Forſtwirthe nicht haben. Wir 
müffen daher auf geeignete Maßregeln finnen, um diefem Mangel 
in der Fürzeften Zeit abzuhelfen, ‚und biefelben der hohen Regie⸗ 
rung in Vorſchlag bringen. 

Mehrere KronlandssKorftvereine haben ‚die Idee der Grün: 
bung von Privat⸗Forſtſchulen lebhaft aufgegriffen und zum Theile 
realiftet. 

So haben wir bereits fir Mähren und Schlefleh eine aus 
Privatmitteln gegründete entſprechende Forſtſchule. In Böhmen 
wird eine foldye in Furzer ‘Zeit ins Leben treten. Der ungarifche 
Forftverein widmet diefem Gegenftande die größte Aufmerkfamfeit, 
und es ift Hoffnung vorhanden, daß auch in Ungarn eine folche 
Schule entftehen wird. Endlich Iiegt der Berfamminng ein Antrag 
des Korftvereined der Steiermark bezüglich der Grünbung einer 
höheren Zorftlehranflalt für die öfterreichifchen Alpenlaͤnder zur 


Begutachtung vor, doch Faun ber Reichöforfiverein fein Gutachten 
nicht feüher erftatten, als bis der Forſtverein der üfterreichifchen 
Alpenländer die von ihm in diefer Sache erbetene Wohlmeinung 
abgegeben haben wird. 

Wir fehen, daß die Thätigkeit der Kronlande » Korftvereine 
in biefer Angelegenheit eine zwedmaͤßige Richtung einfchlägt, und 
daß es fich eigentlih nur darum handelt, dahin zu wirken, daß 
derfelben feitend der hohen Regierung die nöthige Unterflügung zu 
Theil werbe. 

Die Borfindien und das Leben an der Forſtſchule erheifchen 
ein Capital, welches ber in der Regel karg befolpete Forſtmann 
nicht aufzubringen vermag, um feinen Sohn zu einem Forſtwirth, 
wie man fie gegenwärtig braucht, heranbilden zu laſſen. Die juns 
gen Leute, die fo zu fagen beim Forſtweſen aufgewachfen find, find 
daher wegen Mangel an Gelbmitteln von dem ihnen lieb gewors 
denen Berufe ausgefchloffen. Für Andere hat die dermalige Pers 
fpective eines Forſtwirthes eben nicht viel Anziehendes; fie wen- 
den ſich einem anderen Berufe zu. Diefem Uebelſtande ließe fich 
vorderhand durch die Errichtung einer Anzahl von Stipendien 
abhelfen; und in biefer Richtung glaube ich, follte der Reichs⸗ 
forfiverein die Unterftügung der hohen Regierung ſich erbitten, 

Ferner unterftele ich der Beurtheilung der verehrten Ber 
fammlung, ob der Reichöforftverein nicht den Antrag an die hohe 
Regierung ftellen ſolle, daß bei Errichtung von Forſtſchulen, mögen 
fie aus Privats oder Staatömitteln erhalten werben — dahin ges 
trachtet werde, die Korftfchule ftetd mit einem angemefienen Wirth: 
fhaftöbetriebe zu verbinden. Die Nothwendigkeit deſſen ift durch 
Srfahrungen erhärtel. Rur dann, wenn die Zöglinge Schritt für 
Schritt von der Theorie zur Praxis übergeführt werden, find fie 
geeignet nach Bollendung des Eurfes eine Wirthſchaft zu leiten. 
Der lediglich theoretifch ausgebildete junge Mann wird erft nad) 
Jahren und nach Ueberwindung mancherlei Anſtaͤnden bie nöthige 


Brauchbarkeit erlangen; ein Umſtand, der alle Beachtung verdient, 
wenn man die jungen Leite und die Waͤlder, die fie zu bewirth- 
fhaften haben, vor Nachtheil wahren will. 

Thieriot liest Kolgendes: 

„Wenn in irgend einem Kronland das Bebürfnig der Heran- 
bildung tüchtiger Forſtwirthe gefühlt wird, fo iR dieß gewiß in 
Galizien der Fall. Bei dem Mangel einer gehörig durchgeführten 
Ausbildung im Lande ſelbſt, find wir gezwungen, Borftwirthe 
aus andern Provinzen herbeizurufen, ober uns mit der, natürs 
lid nur oberflächlichen Ausbilbung zu begnügen, welche die im 
Berhälmig der Walvfläche nur geringe Anzahl der fowohl im 
Staatd = als Privatdienfte verwendeten höher ausgebilveten Forſt⸗ 
wirthe zu geben im Stande find. — Diefe Art von Ausbildung 
fann jedoch, felbft bei dem beften Willen, nur eine empyrifche fein, 
da fein Forſtbeamter Zeit: und Muſe dazu hat, angehende Forſt⸗ 
wirthe gründlich wiffenfchaftlich auszubilden. oo. 

Nach den Beftimmungen des 5. 32 des Forſtgeſetzes aber follen 
die Horte durch fachkundige Forſtwirthe verwaltet werben; full 
nun diefe Beflimmung wicht ein leeres Wort bleiben, fo müflen 
diejenigen Waldbeſitzer, welche Walnflächen beſitzen, zu deren Bes 
wirihſchaftung die Anſtellung fachfundiger Wirthfchaftöführer von 
der Lanbeöftele als geſetzlich nothwendig anerfannt wurde, bei 
dem Mangel an .einheimifchen Zorftwirtben, nothwendiger Weiſe 
folhe aus andern Gegenden heranzichen. Dit wel’ großen 
Echwierigleiten jedoch dieß verknüpft if, laͤßt fich Leicht erkennen. 
Mangel an Sprach: und Localkenntniß, oft fogar böfer Wille der 
unmittelbar Untergebenen gegen den Fremden, alle dieß macht 
das Wirken eines fremden Forſtwirthes höchft fchwierig, wozu 
noch kommt, daß fehr viele Walpbefiger eine unrichtige Anſicht 
von der Forſtwirthſchaft und der zu derfelben nothwendigen 
Kenntniffe Haben, daher die von ihren Forſtbeamten vorgeichlas 
genen Maßregelu fehr häufig als überflüfiig ober gar ſchaͤdlich für 
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ihre Sntereffen anfehen, während ber Forſtwirth felbft längere‘ 
Zeit braudht, um die Verhältniffe fo Fennen zu lernen, Daß er 
auch gründliche und richtige, den Umftdänden angepaßte Maßregeln 
in Antrag bringen fann. — Ich fpreche hier aus eigener Erfah: 
rung und kann fagen, daß alle theoretifche und praftifche Bildung 
nicht Hinreicht in einem fremden Lande, wo die Forſtwirth⸗ 
ſchaft erſt anfängt zu entftehen, gleich das Rechte zu treffen, fone 
dern daß viel Foftbare Zeit verloren geht, ehe ſich ver fremde 
Forſtwirth in die Verhältniffe hineinlebt, feine Kenntniffe denſelben 
anpaßt, und nach den leider meiftend auf Koften des Waldes 
gemachten Erfahrungen nupbringend für den Forſt und deſſen 
Befiger handeln kann. — Diefe Schwierigfeiten wiederholen fi 
wohl in jedem Kronlande, und dieß haben aud die Forſtvereine 
eingefehen, da fle überall die Errichtung von Provinzial⸗Forſtlehr⸗ 
anftalten theils ſchon bemerfftelligten, theild in Mnregung brach⸗ 
ten. — Der weftgalizifche Horfiverein, deſſen Vertreter ich Pie 
Ehre habe zu fein, hat dieß ebenfalls eingefehen, und gleich bei 
Gründung desfelben hat der Protector diefes Vereins, Herr 
Graf Adam Potocki, fich dafür ausgefprocdhen , daß die Haupts 
richtung der Thaͤtigkeit desſelben auf die Errichtung einer Yorft- 
fhule in Galizien zu leiten fei, denn nur durch eine folche ließe fich 
dem anerfannten Mangel an tüchtigen Forſtwirthen abhelfen. — 
Damals war ed in Ausficht, daß eine folche Forſtſchule in Galizien 
dur) Die hohe Regierung errichtet werben würde, und konnte deß- 
halb der erft entfiehende Verein durchaus Feine darauf bezüglichen 
Schritte thun, hat jedoch diefen wichtigen Gegenftand nie außer 
Acht gelaffen. Die Anficht des weftgalizifchen Forſtvereins it in 
Betreff der aufgeworfenen Frage, daß der Reichsforfiverein darauf 
antrage: „daß die hohe Staatsregierung geruhe, in 
den SKronländern, in welchen PBorfilehranftalten 
noch nicht beftehen, die Errichtung folder aber mit 
Rüdfiht auf die Ausdehnung der Wälder noth« 
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wendig erfcheint, die Forfivereine zu beauftragen, 
die nothwendigen KEinleitungen zu veranlaffen, 
um Korfifhulvereine zu bilden, ihnen dabei aber 
zugleich den kräftigſten Beiftand gu Theil werden 
laffe, um die Waldbefiger, in deren Intereffe es 
liegen muß, im eigenen Lande Forftwirthe zu bil— 
den, zum Beitritte und zur materiellen Unterfid« 
gung zu vermögen.” | 

Gegen den etwaigen Einwand, daß die beftehenden Lehr: 
anftalten fowohl des Stanted als auch der Privatvereine hinläng- 
liche Gelegenheit bieten, um die nöthige Bildung zu erlangen, 
muß ich mich zum voraus verwahren. Der Befuch der Staate- 
anftaften fteht zwar Jedermann offen, erfordert aber nicht unbe: 
deutende Vorkenntniffe, und ift für die Meiften zu Eoftfpielig. Die 
PrivatsLehranftalten aber find meiftens befchränft in der Zahl 
der Aufzunehmenden und vornehmlich nur mit Rückſicht auf den 
Bedarf der Provinz felbft gegründet, fo daß es für den Bewohner 
anderer Provinzen faum möglich ift, fie zu beſuchen. — Die 
große Mehrzahl derjenigen, welche fih dem Fache widmen, ift 
aber nicht in der Lage ein Geldcapital auf die Ausbildung zu 
verwenden, welches, wenigftens in Galizien, fehr fchlechte Zinfen 
abwirft. Befteht aber eine Forftlehranftalt in der Provinz felbft, 
. fo vermindert fich die Auslage bedeutend, und wird auch bei der 
Ausbildung felbft den vorwiegenden Local Waldverhältniffen mehr 
Rückſicht gefchenkt, als dieß anderswv gefchehen kann; denn ficher 
wird jeder Forftwirth mit dem einverftanden fein, was Pfeil 
mehrfach audgefprochen hat, „daß jede größere Wald» 
gegend fletö nur ihre eigene und eigenthämliche 
Holzzucht haben könne." Galizien aber mit feinen vier Mit- 
lionen Joh Wald Fann gewiß Anſpruch darauf maden, in vielen 
Beziehungen eigenthümliche Grundſaͤtze fowohl bei Holzanbau als 
auch bei Holzbenugung und Borftbetrieb aufftelen und anwenden 


64 


zu dürfen, und wenn wir auch durchaus nicht eine galiziſche 
Horfiwiffenfchaft bevorworten, fo kaun fi doch eine gal i⸗ 
sifche Forſtwirthſchaft ausbilden, und werden jedenfalls _ 
die im Lande ſelbſt gebildeten Forſtwirthe ſchneller und vortheil: 
bafter für den Waldbeſitzer nüglih werben fönnen, als wenn 
fie ihre Kenntuiffe in andern Provinzen fammelten, und erft durch 
Anpaflung mit den Iocalen Verhalmiſſen, alſo mit Zeitverluſt in 
Anwendung bringen. 

Daß ich hier vom ſpecifiſch provingiellen Standpuncte aus 
ſpreche, wolle die geehrte Verſammlung entſchuldigen, jedoch bei 
dem großen Schatze, welchen unſere Forſte noch bergen, bei ber 
Wichtigkeit, welche fie durch die fih immer höher entwidelnde 
Induſtrie und durch die angebahnte Erleichterung der Verbindungs 
mittel erlangen, und zum Theil fchon erlangt haben, Tann es 
nicht gleichgiltig für uns galizifche Forſtwirthe fein, wenn wir 
noch längere Zeit ohne die Mittel bleiben follen, in unferm 
eigenen Kronlande den uns fo nothwendigen Nachwuchs an Forſt⸗ 
wirtben auszubilden. — Daß wir jedoch ohne den oben angereg: 
ten Beiftand von Eeiten der hohen Staatsregierung diefe Mittel 
nicht erlangen werben, ift leider eine nicht zu verhehlende Sadıe, da 
und die bisherigen Erfahrungen nur zu fehr gelehrt haben, daß 
unfere Anftrengungen, die Horftwirthfchaft zu heben und zu vers 
beffern, außer dem Kreife der eigentlichen Forſtwirthe vom Fach und 
trotz der ehrenhaften Bemühungen mehrerer Walbbefiger, doch im 
Allgemeinen nur einen geringen Anklang in der Provinz fanden.“ 

Ull rich: Sowohl im Gefchäftsberichte ald in dem Bortrage 
des Herren Bicepräfivdenten wurde erwähnt, daß der Forſtverein 
der öfterreichifchen Alpenländer mit feinem Gutachten über ven vom 
fteiermärfifchen Forftverein entworfenen Blan für die Errichtung 
einer Forſtſchule im Rüdflande fei. Es iſt dem allerdings fo; doch 
die Schuld liegt nicht an der Geichäftsführung, ſondern in ans 
deren Umftänden, 
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Der Korftverein der Aipenländer Hat ein ComitE von fünf 
Mitgliedern erwählt, welches dieſe Frage zur Erledigung befam. 
Ueber den Antrag des Comité wurde der Beihluß der am 
5. September d. J. in Görz zufammengetretenen Generalverfamms 
fung eingeholt, und indem ich das Gutachten des Comité über- 
reiche, babe ich die Ehre ald Abgeordneter des Forftvereines der 
öfterreichifchen Alpenlänver den bezüglichen Beſchluß der Generals 
verfammlung mündlich mitzutheilen: 


Der fleiermärfifche Korftverein beantragt die Gründung einer 
Forftlehranftalt zu Leoben, mit drei Jahrgängen, wovon einer, der 
Borbereitungsjahrgang, am Joanneum zu Graz zu hören wäre — 
und Berfchmelzung verfelben mit der dortigen montaniftifchen Lehr- 
anftalt. Das Comité ift mit diefer Idee in der Hauptfache eins 
verftanden, die Generalverfammlung des Forſtvereines der öfter. 
Alpenländer ift e8 aber nicht ganz. Sie findet die Vorbereitung am 
Joanneum für die Steiermärfer allerdings ganz zweckmaͤßig, doch 
für die angehenden Forſtzöglinge aus anderen Kronländern flieht 
fie in dieſer Forderung einen nicht zu redhifertigenden Zwang. 
Berner fcheint dem Forftvereine der oͤſterr. Alpenländer die Ber- 
ſchmelzung ver Yorftlehranftalt mit der Leobner Bergfchule durch 
nichts begründet, und eine Unterorbnung ber erfteren unter die letz⸗ 
tere vollends ungeeignet. Ich würde mich einer folchen Unter: 
ordnung auf das eifrigfte entgegenftellen, denn vie Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft darf niemals die Dienftmagd der Montanwiſſenſchaft fein; 
ihr Lehrgebäude ift felbftftändig, file muß, wenn fie gebeihen fol, 
frei fein. 


Graf Enjenberg: Mir fcheint das Bedürfniß von höher 
gebildeten Zorfimännern minder groß zu fein, als das von ges 
wöhnlichen Korftverwaltern. Da nun in jedem Kronlande eine 
Realſchule befteht, fo glaube ih, daß die Regierung zu bitten 
wäre, an jeder Realfchule eine Abtheilung für Forſtwiſſenſchaft zu 
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errichten. Das märe ſowohl für die Regierung, als für Die Zug: 
linge das wohlfeilfte Mittel. 

Kolaczek: Der ungarifche Forftverein Hat mich beauftragt, 
feine Anficht über diefen Gegenftand zur Sprache zu bringen. Ich 
will mich dieſes Auftrages als Organ des gebachten Forſtvereines 
entledigen. Meine perfönliche Meinung wage ich niet vorzubrin- 
gen, weil fie noch zu jung fein dürfte. 

Der ungarifche Forftverein hat ſich Die Frage geftellt : Welcher 
Kategorie von Korftwirthen bedürfen wir zunaͤchſt? Er gelangte 
zur Veberzeugung, daß das Bedürfniß an Yorfiverwaltern das 
größte, weniger beveutend das an Forftdirectoren, und weniger 
‚noch das an Forſtaufſichtsperſonale ift. 

Wenn wir num diefes Bedürfniß genau Fennen, dann wird 
es nicht ſchwer fallen die Mittel aufzufinden, es zu befriedigen. 
Mehrere Mittel würden zum Zwecke führen; der ungarifche Forſt⸗ 
verein hat fie alle in Erwägung gezogen und die zunaͤchſt erreichs 
barften zufammengeftellt, und zwar wie folgt: 

a) Vermehrung der FHorfifhulen mit Rüdficht auf 
deren angemeffene Bertheilung im Lande, 

b) Hinwirfung auf eine beffere Dotirung und 
auf eine cangemeffene fociale Stellung der 
Forſtwirthe gegenüber den übrigen Ständen 
und den Berwaltern anderer Induftriezweige. 

Sch muß hervorheben, daß die ungarifchen Verhältniffe 
es nothwendig machen, auf diefen Punct einen befonderen Rad: 
drud zu legen. Der Korftwirth in Ungarn muß oft weit gefucht 
werden. Wenn man auf große Güter fommt, findet man aller: 
dings Defonomen, aber feinen Forſtwirth; der Defonome iſt dem 
Namen nach auch Korftverwalter; welche Webelftände das nad ſich 
zieht, brauche ich nicht erſt aus einander zu fegen. 

c) Errihtung von Forſtſtipendien zur Unterftlügung 
der Forftbefliffenen währennp dem Befuche der 
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Forſtſchule und der praftifhen Verwendung 

vor und nad demfelben. 

In Abficht auf eine größere Tüchtigfeit der Forſtzöglinge 
glaubt der ungarifche Forftverein die Richtung ter Ausbildung 
in folgender Weife vorfchlagen zu follen: 

a) Hinlänglihe Borbildung der Forfteleven, u. z. 
mindeftens Die entfprehende Vollendung der 
MRealfhule " 
b) eine mindeftens’ einjährige praftifche Vermwen: 
dung vor dem Befuche der Forſtſchule an der 

Seite von erfahrenen und über Borfhlag der 

Horftvereine eigens dazu behördlich authoris- 

firten Forftwirthe. 

Es hat fih das Comite bei diefem Puncte einftimmig 
dahin ausgeſprochen, daß der Befuch einer Forftfchule demjenigen, 
der nicht fohon den Wald Fennen gelernt hat, durchaus nicht zu 
geftatten fei. Ich glaube die Tendenz dieſes Befchluffes nicht beffer 
bezeichnen zu fönnen, als wenn ich fage: Wer ven Wald Fennen 
fernen will, der gehe in den Wald, im Zimmer wird er ihn 
nicht Eennen lernen. 

Hier will ich mir noch erlauben, meine perfönliche Anficht 
heisufügen: Ich halte eine einjährige Vorbildung im Walde für 
ungenügend. Ich war Studirender und auch Lehrer der Lande 
wirthfchaft; ich weiß, welche Schwierigkeiten man zu überwinden 
Hat, die Landwirthfchaft ohne Worbegriffe zu erlernen, fo wie auch 
fie denjenigen zu lehren, die noch gar nichts davon Fennen. Ich. 
würde daher eine wenigſtens zweijährige tüchtige Vorbildung im 
Walde fordern. Diefe Vorbildung darf aber nicht die Aneig: 
nung der Sertigfeit eined Jägers bezwecken, fondern fie muß eine 
alffeitige praktifche fein. Hat der Schüler eine praftifche Anſchau⸗ 
ung der Sachen, fo iſt es für den Lehrer Teicht, ihm theoretifche 
Kenntnifle beizubringen. , 
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ce) Eine mehr praftifhe Richtung auf der Forſt⸗ 
fhule in den Lehrvorträgen felbfl, und insbe 
fondere zur praftifhen Anſchauung ‚für die 
Eleven, die Zutheilung eigener Forſtbezirke 
an die Forſtſchule zur felbfitändigen Bewirth⸗ 
fhaftung dur deren Lehrer und Angeftellten. 


Aldgeringfes Map der Ausbildung wäre das— 
jenige zu betradten, weldes die mähriſch— [les 
fifhe Forſtſchule gemährt Endlich 

d) praftifhe Verwendung nah der Forftfhule, 
als Vorbereitung zur gefehlidhen Staatsfork- 
prüfung. 

Eine nachträgliche praftifche Verwendung, welche bie 

Theorie mit der Praris in Einklang bringt, ift unerläßlich. Der 
ungarifche Forftverein ift des Erachtens, daß zu dieſem Zwecke 
die hohe Regierung anzugehen wäre, ſich durch die Kronlands⸗ 
Horftvereine gewifle Forſtwirthe namhaft machen zu laffen, welchen 
die Autorifation zu ertheilen wäre, Forſteleven ſowohl vor als 
nach ihrer theoretifchen Ausbildung in praktiſche Verwendung zu 
nehmen. 

Bechtl: Der Herr Vorredner hat die Nothwendigkeit einer 
laͤngeren praktiſchen Vorbildung der angehenden Forſtzöglinge her⸗ 
vorgehoben, die Zweckmaͤßigkeit deſſen bat ſich bei dee maͤhriſch⸗ 
ſchleſiſchen Forſtſchule deutlich herausgeſtellt. In der Regel wird für 
, den Eintritt in die dortige Forſtſchule eine einjährige Verwendung 
im Walde geforbert, Ausnahmen finden nur bei Söhnen praftis 
ſcher Korfimänner, die fo zu fagen im Walde aufmachen, Statt, 
und die Erfahrung lehrt, daß diejenigen, welche eine längere 
Praris haben, zumeift auch beſſer theoretifch ausgebildet werben. 

Was die angeftrebte Autorifirung gewiffer Forſtwirthe zur 
Aufnahme von Forſtcandidaten anbelangt, fo erlaube ich mir zu 


bemerfen, daß wir in Mähren bie gleiche Anficht hatten; wir find 
jedoch bei der Durchführung auf Schwierigfeiten geſtoßen, — 
worauf man fich für die Vornahme einer Yufnahmsprüfung ents 
ſchied, die möglichft fireng abgehalten wird, und die Gegenftände 
der zweiten Claſſe der Realfchule umfaßt. 

Mit gleihen Schwierigkeiten ift e8 verknüpft, bie Forſtwirthe 
zu bezeichnen, bei welchen die abfolvirten Forſtzoͤglinge die praf- 
tifche Berwendung durchzumachen haben. Es bfeibt nichts übrig, 
ald zu fordern, daß ſich der junge Menſch vielfeitige praftifche 
Kenntniffe aneigne und diefelben durch Ablegung der Staats» 
prüfung beihätige; denn biefe entſprechend abgelegt, gibt allein 
die Gewähr, daß der junge Mann bie nöthige theoretifche und 
praftifche Ausbildung befite. 

Auf den Antrag, bei den Realfchulen Forſtabtheilungen zu 
errichten, dürfte nicht einzugehen fein. 

Das Wefentlichfte bei der Forſtſchulfrage bleibt immer Die 
Beſchaffung der Geldmittel, und dieß Tann in verfchiebener Weife 
geſchehen. 

Hierauf theilt der Redner mit, daß die Forſtſchule in Maͤh⸗ 
ren vorzugsweiſe der Munificenz der Landesausſchuͤſſe und der 
Waldbeſitzer von Maͤhren und Schleſten ihr Entſtehen zu verdan⸗ 
ken habe. 

Fürſt Jablonowski: Es iſt ſchwer, geeignete Individuen 
für die Verwaltung von Forſten zu bekommen. Einen Forſtdirector 
werde ich bekommen, dagegen aber nur ſehr ſchwer einen tüchtigen 
Verwalter für meine Forſte. 

Wendet man ſich in andere Kronlaͤnder, ſo bekommt man 
doch nicht die vorzuͤglicheren Individuen, zumal man dieſelben 
wegen dem oft noch geringen Werthe der Waldungen nicht über⸗ 
zahlen kann; es bleibt daher nichts übrig, als ſich mit den 
Minderen zu begnügen; was fehr traurig iſt. 

Diefem Uebelftande kann nur durch die Errichtung von Forſt⸗ 
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ſchulen in allen Kronländern abgeholfen werden. Es ift dieß fchon 
auch deßhalb nothwendig, weil die Korftwirthfchaft in den ver: 
ſchiedenen Theilen des Reiches auch eine andere ift und fein muß. 
Demungeadtet ift es nothwendig, gewiſſe fich allenthalben gleich- 
bleibende Hauptmomente, welche bei der Einrichtung ber Forſt⸗ 
fhufen ind Yuge zu faffen wären, allgemein vorzugeichnen; und 
in biefer Richtung glaube ich, folten wir unfere Anträge an die 
Regierung ftellen. Das Detail wäre den Rronlandövereinen zu 
überlaflen. 

Der Redner beantragt Hierauf, der Regierung nicht nur 
allein das große Bebürfniß an Forſtſchulen und die Bitte um die 
Errichtung ſolcher vorzutragen, fondern auch die allgemeinen Grund» 
züge, nad) welchen die Forftfchulen zu errichten und Die Art und 
Weife, wie bie Geldmittel zu befchaffen wären, in Borfchlag zu 
bringen. Um jedoch das Letztere mit voller Beruhigung thun zu 
können, hält es Fürſt Jablonowski für angemeflen, vorerft 
mit ben Zorftvereinen und den Korftfectionen der Landwirthichaftes 
Geſellſchaften darüber Rüdfprache zu pflegen, und auf Grund der 
dießfaͤlligen Mittheilungen einen Beſchluß zu faflen. 

Praͤſident: Ed wurden über den in Verhandlung fichen- 
den Gegenftand von mehreren Seiten beflimmte Anfichten und auch 
Anträge ausgefprochen, andererfeitd wurde aber auch die Meinung 
laut, daß über den Gegenftand der Frage noch weitere fehriftliche 
Berhandlungen mit den Forſtvereinen zu pflegen und erft auf 
Grundlage derfelben in der nächften Generalverfammlung Befchlüffe 
zu faffen wären. Wir müflen daher vor Allem darüber ins Reine 
fommen: ob die Discuflion fortgefeßt oder aber vertagt werben foll. 

Für Jablonowski: Ic finde die Discuffion fo anzies 
hend und belehrend, daß ich fehr bedauern müßte, wenn biefelbe 
unterbrochen würde, nur glaube ich, wir follten früher Feine Be: 
fchlüffe faffen, als bis uns die Anfichten der Kronlands⸗Forſtvereine 
befannt find. 
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Der Vicepräſident hebt hervor, daß der Reichsforſt⸗ 
verein Feineswegs in Unkenntniß über die Anfichten der Kronlandes 
Sorfivereine if. Dex fleiermärkifche Forſtverein habe feine Anſich⸗ 
ten in einem betaillirten Plane für die Errichtung einer Forſtſchule 
ausgefprodyen, und es fei darüber aud die Meinung des Forſt⸗ 
vereines ber öfterr. Alpenländer früher vernommen worden; deß⸗ 
gleichen haben der ungarifche und weftgalizifche Korftverein, dann 
die mährifch-fchlefifche Korftfection durch ihre Abgeorbneten ihre 
Anfichten fund gegeben, es Liegen daher genügende Anhaltspuncte 
für eine Discuffion vor, und es werben ſich diefelben im Verlaufe 
der Debatten gewiß fo vermehren, daß die Berfammlung zu einem 
praftifchen Beſchluſſe ohne Schwierigfeit gelangen werde. 


Aus den gemachten Mittheilungen gehe hervor, daß man ſich 
über die bei der Errichtung von Korftfchulen ind Auge zu faflen- 
den Hauptmomente, als: die Selbftftändigfeit ver Forſtſchulen, die 
Verbindung derfelben mit einem Yorftbetriebe, die Rothwendigfeit 
der Unterftübung derfelben feitend der Staatöverwaltung durch 
Stipendien u. dgl. und die Nothwendigkeit einer theoretiſch und 
practifchen Vorbildung der Zöglinge u. f. w. leicht vereinigen werde. 


Tſchuppik: Ueber dad Bedürfniß von Forſtſchulen ift man 
einig, über die Art ihrer Errichtung wird man es leicht werben; 
es wird fih fomit nur um die Beichaffung der Geldmittel handeln, 
und da glaube ich, daß fih Die Kronländer werden felbft helfen 
müffen; dagegen wäre die hohe Regierung zu bitten, daß fie den 
ſchulbedürftigen Kronländern durch Zumweifung von Demonftrationss 
forften und durch Gewährung von Stipendien unter die Arme greife. 


Ullrich: Ich glaube, das Drittel von Oeſterreich, welches 
die Forſte ausmachen, verdiene eben fo große Beachtung feitend 
der Staatövermaltung, als die übrigen Zweige der Urprobuction, 
wir können daher ohne Unbeſcheidenheit die Bitte flellen, daß die 
Regierung Etwas thue. 
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In den Alpenländern 3. B. ift der Staat der größte Wald: 
befiger, der Koftenaufwand für eine Forſtſchule daſelbſt ift nicht fo 
bedeutend, daß wir uns ängftlich bemühen follten mit Privat⸗ 
mitteln Etwas zu fchaffen. Auch in anderen Kronländern dürfte die 
hohe Regierung genügend Veranlafjung haben uns Hilfreich bie 
Hand zu bieten; ich trage daher darauf an, daß wir bitten, die 
hohe Staatöverwaltung möge baldigft die Errichtung von Forſt⸗ 
ſchulen ins Werk feben. 

Sm Vebrigen flimmt der Redner den vom Bicepräftdenten auss 
gefprochenen Anfichten bei. 

Bechtel: Ich Bin der Anficht, daß die Waldbeſttzer für die 
Errichtung von Forſtſchulen zu Beiträgen aufjufordern find, wor: 
aus folgen würde, daß dort, wo der Staat der größte Wald: 
beſitzer ift, auch der größte Beitrag aus der Staatsécaſſe flöße. 

Die Gründung von Forfifchulen aus Privatmitteln hat aber 
auch unftreitig ihre Schattenfeiten, wovon ich al8 eine der wichtig⸗ 
ften die nicht geficherte Stellung der Lehrer hervorhebe, 

Die Beiträge von Privaten find in der Regel nur für Eurze 
Zeit zu erlangen, und niemand Fann verbürgen, Daß diefelben 
nach Verlauf dieſer Zeit wieder flüffig werden. Diefer Um⸗ 
ftand macht den Bortbefland der Schule und die Stellung ber 
Lehrer höchft unficher, und macht e8 wünfchendwerth, daß die hohe 
Regierung den fich dem Lehrfache widmenden Forfimännern , welche 
in der Regel ausgezeichnet find, die nöthigen Garantien biete. 

Sch Halte diefen Punct von größter Wichtigkeit, und bitte, 
daß darüber ein Befchluß gefaßt werde. 

Der Bicepräfident unterflügt den Antrag des Vorrebners. 

Fürſt Jablonowski: Wenn wir die Errichtung von Kron⸗ 
lands s Forfifchulen — nicht Privatanftalten — anftreben, dann 
wird fih die Sicherftelung der Lehrer von felbft ergeben. 

Graf Enzenberg ift der Anſicht, daß bie Anträge an bie 
Regierung in zweifacher Richtung zu erftatten wären, nämlich: 
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1. im Bezug auf bie Errichtung höherer Lehranftalten für die 
Bildung von Forftwirthen, und 

3. in Anfiht auf die Verbreitung der Erkenntniß des Beduͤrf⸗ 

niſſes einer zwedmäßigen Korftwirthfchaft unter dem Volke. 

Baron Bufhmann: E8 liegen zwei divergirende Anträge 
vor. Einer iſt, daß fih der Reichöforftverein jetzt gar nicht über 
die Sache ausſprechen, fondern fich vorher von dem Directorium 
auf Orundlage des vorliegenden oder noch zu fammelnden Materia« 
les einen Vortrag erftatten laſſen fol; ver zweite gebt dahin, ſich 
über gewiſſe Hauptmomente meritorifch auszufprechen. 

Ich glaube, daß darüber vorerft abzuftimmen wäre; und 
ſollte die legtere Anficht durchgehen, fo wäre ich der Meinung, 
daß die vom Repräfentanten des ungarifchen Forftvereines vor: 
getragenen Puncte zur Grundlage für den Bericht des Directoriums 
an das Minifterium des Innern zu beflimmen wären. | 

Löffler: Es gibt vieleicht Fein Land, welches mit fo 
vielen foreftalen Schwierigkeiten zu Fämpfen Bat, al8 Gallien. 
Sch würde es daher für angemeflen erachten, heute Feine Be: 
fchlüffe zu faffen, fondern vorerft noch die Meinung der großen 
Waldbefiger in Galizien einzuholen. 

Fuͤrſt Jablonowski, Barın Buſchmann und Kola⸗ 
czek ſprechen gegen die Vertagung der Frage, und wüuͤnſchen, 
daß dieſelbe in Bezug auf ihre Hauptmomente erledigt werde. 

Der Bräfident läßt nad dem Antrage des Baron Buſch⸗ 
mann über die divergirenden Anfichten abflimmen, und es ergibt 
fih für die vollffändige Erledigung der Forfifhuls 
frage fa Stimmeneinhelligkeit. | 

Praäſident: Wir müffen nun die vom Herrn Bicepräfls 
benten gleih am Anfange der Debatte hervorgehobenen Haupt 
puncte in nähere Erwägung ziehen. _ 

Ich fordere daher die Herren auf, ſich, wenn es noch noth: 
wendig fein follte, darüber näher auszufprechen, wobei ich vors 
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audfepe , daß die Verſammlung einftimmig die Nothwendigkeit der 
Errichtung von KronlandesForftfchulen anerkennen wird. 

(Allgemeine Zuftimmung.) 

Bechtel: Ich glaube, daß die Puncte, um die es ſich hier 
handelt, bereits fo vielfach befprocdhen find, daß wir, ohne Beſorg⸗ 
nis uns dem Vormurfe des Weberftürzens auszuſetzen, gleich zur 
Abſtimmung fhreiten Fönnen. 

Es Handelt ſich nämlich um vier Puncte, worüber abzuftim: 
men wäre, und zwar: 

1. Der Staat möge überhaupt , und insbeſondere als Wald⸗ 
beſitzer, zur Errichtung von Kronlands⸗Forſtſchulen bei⸗ 
tragen, 

2. die Kronlands⸗Forſtſchulen mit Demonſtrationsforſten aus⸗ 
ſtatten, 

3. Stipendien in entſprechender Anzahl gründen, und 

4. die Zukunft der Lehrer für den Fall der Auflöfung ber 
Schule fiherfiellen. 

Es wäre nun die Frage: ob zu dieſen vier PBuncten nicht 
noch ein weiterer beizufeßen iſt? 

Scharkopf bemerkt, daß es allerdings zwedmäßig wäre, 
irgend eine Beſtimmung zu treffen, die dem in bie Praxis treten» 
den Zögling die Garantie bite, Daß der Forfimann, bei welchem 
ee in die Praris tritt, auch zum Lehren befähigt ift, verkennt 
aber nicht Die großen Schwierigkeiten bei der Durchführung jeber 
darauf abzielenden Maßregel. Auf ven Forftlehranftalten ſelbſt ſoll 
nach der Anficht des Redners möglichft dahingewirkt werden, daß 
die Zöglinge gemeinfchaftliche Unterkunft und Verpflegung erhalten. 
Er hält diefe Maßregel für die öfonomifchen Verhaͤltniſſe ver Zög⸗ 
linge vortheilhafter ald die Gründung von Stipendien. 

Der Bicepräfident macht aufmerffam, daß die vom 
Vorredner angeftrebte gemeinfchaftliche Verpflegung der Züglinge 
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nicht immer in ihrem öfonomifchen Intereſſe liegt, und ſich deß⸗ 
halb als eine allgemein zu befolgende Maßregel nicht empfiehlt. - 
Graf Enzenberg: Nach meinen Erfahrungen find Stipen- 
bien nicht immer der beſte Weg für die Förderung des Zweckes. 

Berhtel: Wir verleihen die Stipendien nur auf ein Jahr, 
und gewähren fie fürs zweite Jahre nur ſolchen bebürftigen Zög⸗ 
fingen, welche fich im erften Jahre Borzugsclaffen errungen haben; 
darin liegt einige Garantie für die Fortdauer des Yleißes der 
Stipenbiften. | 

Fürft Jablonowski ift der. Anficht, daß die Eoncurrenz 
ver Waldbeſitzer in einem Kronlande für die Erhaltung der Forſt⸗ 
fäule ein Zwang fein müſſe; ohne dem verfpricht ex fich Fein 
Refultat. | 

Bicepräfident weifet auf die, die Anſicht des Vorredners 
wiberlegenden Beifpiele in Mähren, Böhmen und Ungarn hin. 

In einigen Kronländern werde es freilich ohne der Fräftigften 
Unterftügung feitend der Regierung nicht gehen. 

Präſident: Ich glaube, die nachträglich vorgebrachten Buncte 
finden feinen Anklang, ober will noch Semand darüber dad Wort 
ergreifen? — (Niemand.) Ich werde daher über Die vom Herrn 
Forftinfpector Bechtel formulierten vier Buncte abflimmen laffen. 

Die vier PBuncte wurden mit überwiegender Majoritdt ans 
genommen. 

PBräfident: Der nächfte Programmspunct lautet: „Wie 
weit Fönnen Waldungen ohne Nachtheil für die 
gandescultur gerftüdt werden, und welde Anträge 
wären in Abficht auf die Verhütung nachtheiliger 
Waldzerſtückungen der hohen Regierung vorzu« 
legen?” 

Bicepräfident: Es liegt eine Eingabe nor, worin dar: 
gethan wir, daß das Uebel der Waldzerſtückung in Ungarn einen 
ſehr hohen Grad erreicht hat. Auch in anderen Kronländern wird 
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über allzu große Zerſtückung der Waldungen Klage geführt, das 
Directortum fah fih daher veranlaßt, diefen Gegenftand aufs ‘Pros 
gramm zu feßen. 

Das Forfigefeg vom 8. December 1852 unterfagt im $.21 
die Vertbeilung dee Gemeindewälder, bezüglich der übrigen 
Waldungen enticheiden die Befege über die Zerflüdung und Zufams 
menlegung des Grund und Bodens. Diefe Geſetze ſcheinen aber 
dem Fortbeftehen der Wälder dadurch nachtheilig zu fein, daß fie 
die Waldzerftüdung bis ind Kleinfte geftatten. 

In Ungarn insbeſondere ſcheint die Zerſtückung ſo überhand 
zu nehmen, daß der Fortbeſtand der Wälder gefährbet iſt. 

Bechtel: Die Sache ift höchft wichtig. Bor allem, glaube 
ih, follen wir den Antrag des Abgeordneten aus Ungarn unter 
ſtützen, und das Minifterium bitten, daß auch für Ungarn bald 
ein entſprechendes Forſtgeſetz erlaffen werbe. 

Ullrich: Meiner Anficht nach iſt die Sache mehr eine prin- 
cipielle Frage, nämlich: Wie weit Fönnen Waldungen ohne Nach⸗ 
iheil für die Landescuftur zerſtückt werben? 

Wir Fönnten uns ohne weiters dafür ausſprechen, wie Flein 
ein Wald in der Ebene, im Hügellande und im Hochgebirge fein 
- Tann, um nod einer entfprechenden Bewirihſchaftung fähig zu fein, 
aber eine allgemeine beftimmte Loͤſung dieſer Frage werden wir - 
nicht finden. 

Bechtel teitt der Anſicht des Vorredners bei. 

Graf Enzenberg: Ic glaube, man follte der Vertheilung 
von Wäldern Feine Hinderniffe in den Weg ftellen, dagegen follte 
man nur biejenigen in ihren Waldungen felbft wirthfchaften laſſen, 
die einen Compiler von einer beflimmten Größe befiben. In ben 
Händen von Kleinbefigern ift eine vernünftige Waldbehandlung 
nicht zu erwarten. 

Praͤſident: Meine Herren! Ich muß an Sie die Frage 
fielen: ob die erwähnte Eingabe aus Ungarn zu beachten ift oder 
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nicht? Der Reichsforftverein ift bemüffiget, dem Einſender eine 
Antwort zu geben; es frägt fih nun, was für eine follen wir ihm 
geben ? 

Baron Bufhmann: Ich finde, daß zur Beantwortung 
der Frage noch nicht Flar gemacht if, ob diefe Eingabe eine 
praftifche Bedeutung hat. Der Abgeordnete aus Ungarn Fünnte 
uns darüber den erforderlichen Auffchluß geben. 

Zeigt fi, daß die Sache von Wichtigkeit ift, dann müffen 
wir biefelbe mehr in's Auge faflen und über Anträge, die wir 
zur Behebung bes Uebels an die Regierung zu flellen hätten, 
debattiren. 

Kolaczek: Ich muß bemerken, daß ver Berichterſtatter aus 
Ungarn die Wahrheit gefagt,, und daß er die Sache vielleicht mit 
noch zu matten Farben gefchilvert Hat. Die Theilung der Wälder 
geht in Ungarn in's Gränzenlofe, und es iſt nicht abaufehen, 
welchem Zuftande die Wälder dadurch entgegengehen. Meines 
Erachtens geht die. Tendenz des Berichterflatters dahin, durch 
Bermittlung des Reichöforftvereines auf die baldige Promulgirung 
eines Forſtgeſetzes für Ungarn hinzuwirken. 

Meine Inftruction über den Gegenfland der Yrage Tautet 


wie folgt: „Es erachte das Comite, daß, nachdem überhaupt die 


richtige Beurtheilung dieſes Gegenſtandes von fo vielen localen 
Rüdfichten abhängig ift, daß fi darüber ohne Kenntniß der 
gegebenen Bälle Keine befonderen Beftimmungen aufftellen laſſen, 
durch Die Abgeorbnneten im Allgemeinen das Princip vertreten zu 
loffen, daß Waldungen nicht weiter zerfhidt werden dürfen, als 
fie mit Rüdficht auf Holzart und Betriebsart für ſich eins 
zeln noch nadhaltig bewirthfchaftet werben Fönnen, ober bie 
klimatiſch⸗ phyſikaliſchen Verhältniffe ihrer Gegend nicht flören. 

Zur Berhätung folder nachtheiligen Waldzerſtückungen 
wäre jede eigenmächtige Waldzerſtückung zu verbieten und an 
die behördliche Bewilligung zu binden. Die Behörde felbft aber 
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hätte über bie vießfälligen Gefuche bloß über Gutachten fachvers 
ändiger Forſtwirthe, und in foferne es fich um wichtigere 
Waldzerſtuͤckungen handeln follte, über Gutachten des Landesforſt⸗ 
vereines die Entfcheidung zu fällen.” 

Scharfopf, Tfhuppif und Bechtel ſprechen ſich für 
die Anfichten des Abgeorbneten aus Ungarn aus. 

v. Kleyle: Im Horftgefege iſt auf das Geſetz über die 
Grundzerſtückung hingewiefen. Ich glaube, ed wäre nichts weiter 
zu thun, als die Regierung zu bitten, daß fie dort, wo Feine 
Grundgerftücdungdgefebe beftehen, balvigft foldhe erlaffe, und an- 
derorts die beftehenden vervollſtaͤndige. Aber einen beftimmten An⸗ 
trag ftellen: Die Regierung fol die Theilung von Wäldern unter: 
fagen, das möchte ich nicht anrathen, dazu gehören gründliche 
Erhebungen. Solche Gefegartifel erfordern eine fehr reifliche Er⸗ 
wägung, befonders bei der Verſchiedenheit der Yorflintereffen in 
ben verfchiebenen Kronländern. 

Bechtel: Ich glaube, wir vereinigen uns in der Haupts 
fache mit der Anficht des Vorredners, und tragen im Weiteren 
darauf an, daß die Waldzerſtückung jederzeit von der Bewilligung 
der Behörde abhängig gemacht werde, welche dieſelbe auf das 
Gutachten von Forſtkundigen und nad) Umftänden der Landesforft- 
vereine zu fügen hätte. 

v. Kleyle: Ich muß bemerken, daß dad von dem Abge⸗ 
orbneten aus Ungarn ausgefprochene Princip richtig ift. 

Bei der Grundgerftüdung fommen aber fo complicirte Vers 
haͤltniſſe in Betracht, die fich nicht fo kurz abthun laffen. 

Am landw. Congreß wurde diefer Gegenftand meitwendig 
verhandelt; es ift gefragt worden: Wem fol die Entſcheidung 
überfaffen werden? Sollen da allein Kunftverftändige beigejogen 
werden? — Das wäre ein Eingriff in das Privatrecht. 

Es ift ferner gefagt worden, der Landeöforftverein ſoll entfcheis 
den; dieſer ift nun allerdings Kunftverftändiger, aber auch Bartei. 
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Die Landwirthfchaft tritt der Forwirthſchaft oft entgegen, das 
haben wir beim landw. Congreß gefehen. 

Sch fürchte nur, wenn der Reichöforfiverein in folchen Dins 
gen ohne eindringliche Vorberathung Anträge ftellt, dieſe an Ges 
wicht verlieren. Das was wir an die Regierung bringen, follen 
wir auch überall vertreten Fönnen. Ich würde Anſtand nehmen, 
auf Grundlage einer fo Furzen Debatte einen Antrag zu formu- 
liren. Uebrigens würde ich dem Antrage nie beiftimmen, vaß allein 
Horfttechnifer über ſolche ragen entfcheiben. 

Bechtel: Es befteht ein Uebel, das iſt bie zu weit ausge⸗ 
dehnte Zerftüdung der Waldungen. Diefem Uebel fann nur 
durch ein Verbot Schraufen gefegt werden. Die Stimmen , bie 
hier gefprochen haben, haben nicht den Forſtmaͤnnern das Recht 
‚ver Entfheivung beilegen, fondern mur die Bitte ausſprechen 
wollen, das fie gehört werden; — daß iſt nicht imperativ, Das 
it Fein Gefehvorfchlag — Es iſt nur eine Bitte, damit dem 
Uebel im geſetzlichen Wege ein Ziel gefebt werde. 

v. Kleyle: Wenn und die Regierung fragt, was für Uebel 
find denn da? Kann der Reichsforfiverein mehr antworten ald: In 
Ungarn geht die Waldzerftüdung zu weit, aud anderen Kron⸗ 
ländern find uns aber dergleichen Klagen nicht vorgefommen. 
Ehe wir alfo die Krankheit genau fennen, wollen wir ein allge: 
meines Mittel ausfprechen. 

Baron Buſchmann: Der geehrte Vorredner meint, daß 
wir die Krankheit noch nicht ganz Fennen. — Ich war anfäng- 
ih auch derfelben Anficht. — Nun wird aber das Beſtehen der 
Krankheit in Ungarn auf das Beftimmtefte ausgefprochen. Das 
Uebel ift dort in einem hohen Grade vorhanden, es erfcheint 
nothwendig, demfelben auf energifche Art entgegenzuwirfen; eine 
einfache Bertröftung auf Geſetze, welche erft erlaſſen werben follen, 
erachte ich für Nichts. Ich glaube daher, der Reichsforſtverein 
möge ſich bewogen finden, Die befondere Aufmerkfamfeit der 


Regierung auf diefe Uebelftände zu lenken, und für den Fall, ale 
für Ungarn niit in der nädften Ausficht ftehen follte, im Wege 
eines allgemeinen Forſtgeſetzes dieſe Uebelftände zu beheben, erſu⸗ 
chen, daß vorläufig durch eine proviforifche Verfügung dieſer Art 
von MWaldvevaftationen ein Ziel gefeßt werde. Ä 

Bicepräfident und Bechtel fchließen fih ganz dem 
Antrage des Baron Bufhmann an, und es wirb berfelbe 
durch Die erfolgte Abſtimmung zum Befchluffe erhoben, 

Präfident: Wir kommen nun zum fünften Puncte bes 
Programms, welcher lautet: „Welche Nachtheile gehen dem 
Allgemeinen aus der Zerfiüdung gut arrondirter 
Jagdreviere zu, und weldhe Anträge wären Dieß- 
falls, fo wieüberhaupt in Bezug auf die gefeglide 
Regelung des Jagdweſens, der hohen Regierung zu 
erflatten?” 

Der Secretär wird Ihnen über biefen Gegenſtand referiren. 

Secretär: Es liegen die Fragen vor: 

a) Welche Nachiheile gehen dem Allgemeinen aus der Zer⸗ 
flüdung gut arrondirter Jagdreviere zu, 

b) welche Anträge wären dießfalls, und 

c) welche in Bezug auf die gefegliche Regelung des Jagd⸗ 
weiend im Allgemeinen der hohen Regierung zu erftatten ? 

In der erften Frage liegt fchon die Vorausſetzung, daß bie 
Zerftüdung gut arrondirter Jagdreviere für das Allgemeine nach⸗ 
theilig fei, und es wird nur zur Aufzahlung dieſer Rachtheile 
aufgefordert. 

Dem Praͤſtdium des Reihöforftvereines famen in diefer 
Beziehung ſowohl, als auch Betreffö der anderen Fragen theils 
fehriftliche, theils mündliche Mittheilungen zu, aus denen fih uns 
gefähr Folgendes ziehen läßt: 

Das Wild bedarf zu feinem Gebeihen vor allem Ruhe, dann 
einen nicht zu befchränften Raum, entfprechende und reichliche 
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Nahrung, und fe nach der Tages⸗ oder Jahreszeit verfchiebene 
Aufenthaltsorte. Ein Jagdrevier iſt Daher nur dann gut arronbirt, 
wenn ed diefe Bedingungen in ſich vereinigt; fehlt eine derſelben, 
fo ift eine entfprechende, vom Willen des Nachbars unabhängige 
Wildhege unmöglich. | 

Es wird z. B. ein Complex von 10,000 Joch Feld ein fehlecht 
arrondirtes Jagdrevier fein, wenn innerhalb vemfelben ein Wald: 
complex von einigen hundert Jochen Tiegt, in welchem Die Jagd 
von einer zweiten Perſon ausgeübt wird. Im Hochgebirge find 
, 20,000 Joch zufammenhängender Waldungen ein fehlecht arrons 
dirtes Iagdrevier, wenn die Jagd ober und unter dem Walde 
einen anderen Inhaber hat. In beiden als Beifpiel gewählten 
Fällen ift eine gute Wildhege unmöglich, weil das Wild zu ges 
wiſſen Zeiten vorzugsweife im Walde, zu anderen Zeiten aber im 
Felde oder in der Hocdalpenregion fein wird, und der Jäger fidh 
nur felten entichließen wird, ben Hafen oder die Gemfe im Walde 
zu fehonen, wenn er befürchten muß, daß morgen ber erflere im 
Felde und die leßtere in der Hochalpe vom Jagdnachbar ers 
fchoffen werben wird. Der Ealtblütigfte Jäger wirb es nicht lange 
ertragen, die Gemfen durch den nämlichen Wald, wo fle von ihm 
gefchont und gepflegt wurden, als Beute des Aelplers fchleppen zu 
fehen. Eine ſchlechte Arrondirung der Jagdreviere hat daher früher 
oder fpäter die Vernichtung des Wildſtandes zur unausbleiblichen 
Folge. Dadurch entgehen der Menfchheit nicht unbeträchtliche 
Maſſen gefunder Nahrung, die fih auf andere Weiſe nicht erfeßen 
faffen; dem Jagdherrn wird der ungeficherte Beſitz der Jagd vers 
leidet; und es ift ferner nicht das geringfte der aus einem unges 
ordneten Jagdrechte entfpringenden Uebel, daß das Sittlichkeits⸗ 
und Humanitätsgefühl gewifler Schichten der Benölferung eine 
‚tiefe Erſchütterung erleidet. 

In Zolge des Jagdpatentes vom 7. März 1849 find bie 
meiften ehemals gut arrondisten Jagdreviere in einer Weiſe zers 
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flüdt worden, daß bie oben angeführten Webelftände im Kaiſer⸗ 
ftaate Teiver zur völligen Thatſache und faft zur Regel geworben 
find. Wo Ausnahmen beftehen, verdanken wir diefelben nicht dem 
Geſetze, fondern theils der befonderen Gunft der Umftände, theils 
der Klugheit und Einſicht der Behörben, und theild endlich der 
Opferwilligkeit der Jagdbeſitzer. 

Das Geſetz geftattet die ſelbſtſtaͤndige Jagdausüͤbung auf 
einer eigenthümlichen, zufammenhängenden Yläche von mindeſtens 
2300 Jochen, und erflärt alle übrigen in einer Gemeindemarfung 
liegenden Flächen ald Ein Jagdrevier. Durch diefen gefeblichen Auss 
fpruch wird der Zerftüdung gut arrondirter Bezirke und den hieraus 
entfpringenden Nachtheilen ein folcher Vorſchub geleiftet, daß polls 
zeilihe Vorſchriften, und wären fie noch fo firenge, völlig uns 
zureichend erfcheinen, die Jagd vor dem Verfalle zu bewahren. 

Das Uebel liegt in dem die Jagdrechte regelnden Funda⸗ 
mentalgefeße, und es ergibt ſich daher als Antwort auf die zweite 
Frage: Die Nothwendigkeit der Mopdification des 
Patentes vom 7. März 1849, und zwar nad folgenden 
Grundſaͤtzen: 

Es iſt früher erwähnt worden, und jeder Jagdverſtaͤndige 
wird es beftätigen, daß die Grüße der Fläche durchaus nicht 
das entfheidende Moment für die Bildung eines zwedmäßis 
gen Jagdrevieres ift. Wenn daher innerhalb einer Gemeinde: 
marfung, oder wohl gar einer Fläche von 200 Jochen wirklich 
alles vereint angetroffen wird, was zu einem wohlarrondirten, zur 
ſelbſtſtaͤndigen Jagdausübung geeigneten Jagdcomplexe gehört, fo 
iſt dieß wohl nur Zufall; in der Regel werden diefe Bedingungen 
nicht vorhanden fein. | 

WIN man daher entfprechende Jagdcomplexe und damit bie 
Garantie für die Erhaltung des Wildftandes erlangen, fo müffen 
die Reviere ohne Rüdfiht auf Grundeigenthum' 
und Gemeindemarfung von unparteiifhen Sad 


verfändigen gebildet werben. Dieß wäre ber erfte 
Antrag, welcher der hohen Regierung motivirt zu erflatten fein 
dürfte. 

Es frägt fi nun zunaͤchſt: wer in den natur» und ſach⸗ 
gemäß gebildeten Jagdcomplexen zuerft berufen ift, die Jagd aus⸗ 
zuüben? Ohne Zweifel hat derjenige den größten Aufpruch darauf, 
welcher den meiften Grundbefig im Jagdreviere inne hat. Hier: 
nach würde der zweite, an die hohe Regierung zu ftellende Ans 
trag lauten: Jedes Jagdrevier, mit alleiniger Außs 
nahme der Faiferlichen Leibgehege, ift zunächſt dem 
Befiger des meiften Grund und Bodens in demfel« 
ben um den Schägungspreid anzubieten; will er 
jedoch die Jagd um diefen Preis nihtübernehmen, 
fo ift dDiefelbe zu verſteigern. 

Berner wäre mit Rüdficht auf den Umftand, daß Furze Pacht: 
zeiten zur pfleglichen Behandlung der Jagd nicht einladen, ein 
dritter Antrag zu erftatten, lautend: Die Jagdpachtun⸗ 
gen follen mindeftens zehn Jahre dauern Nad 
Berlauf diefer Zeit wäre der Bachtfhilling für 
die nähften gehn Jahre aufs neue zu bemeffen. 

Al vierter Antrag wird proponirt: Vom Jagdpacht⸗ 
fhillinge foll den Beſitzern von 200 und mehr od 
Fläche der entfallende Antheil baar auf die Hand 
bezahlt, der Reft Hingegen in die betreffende Ges 
meindecaffe abgeführt werden, und enbli wäre ein 
fünfter Antrag folgenden Inhalts zu ftelen: Gehörig arron«- 
dirte Jagdreviere, wo entweber der gefammte 
Grund und Boden Einer und dberfelben phyſiſchen 
oder moralifhen Perfon angehört, oder innerhalb 
welchem fich Feine fremden Enclaven über 200 Joch 
befinden, follen von den unter 2 und 8 beantrags 


ten Mafregeln nicht berührt werden, fondern e8 
6 * 
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foll die Ausübung des Jagdrechtes dem größten 
Grundbefiger zuftehen. Die Quote für die Beni 
gung der allenfalls inliegenden fremden Barzel: 
len wäre durch Schäbung zu efmitteln, und vom 
Jagdinhaber der Gemeindecaffe alljährlich zu ent: 
richten. . 

Die wären nun die Grundzüge für die Mbänderung der 
in Bezug auf die Regelung des Jagdrechtes befichenven ges 
feglichen Verfügungen. 


Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß, wenn die Bildung 
 entfprehender Jagdreviere die Grundidee der anzuftrebens 
den gefeslichen Beftimmung fein follte, fi bei der praftifchen 
Durchführung derſelben nicht unerhebliche Schwierigkeiten dar⸗ 
bieten werden. Man möge jedoch welch” immer Gebanfen vers 
folgen, fo wird man am Ende auf Schwierigkeiten floßen, bie 
überwunden werben müflen. Sind diefe Schwierigkeiten überhaupt 
befiegbar, fo kommt ed auf ein Mehr oder Weniger nicht an, 
wenn nur der Zweck vollftändig erreicht wird. Dem Reichs⸗ 
forfivereine duͤrfte es obliegen, der hohen Regierung den Weg 
anzubeuten ‚wie diefe Schwierigfeiten überwunden werben Fönnen. 

Es iſt früher erwähnt worden, Daß die vor dem Jahre 1849 
beftandenen Jagdreviere zumeift gut arrondirt waren; um daher 
bald und mit den geringften Schwierigfeiten zum Ziele zu gelan- 
gen, dürfte es entfprechend fein, da8 zur Grundlage zu wählen, 
was in der Hauptfache gut war; e8 follen daher die Jagd— 
bezirfe, wie fie vor dem Jahre 1849 waren, in der 
Idee wieder hergeftellt, und jedem Befiper eines 
zufammenhängenden Orundcompleres von minde- 
ſtens 200 Soden das Recht der Reclamation gegen 
dieſe Revierbilbung eingeräumt werden. 

Nebft diefen Anträgen wäre noch die dringende Bitte um 


den baldigen Erlaß eines Iagbpolizeigefehes an 
die hohe Regierung zu ftellen. 

Der Bräfident ladet die Berfammlung zur Discuffion über 
biefe Anträge ein, und bemerkt, daß er mehr Nachdruck auf die 
proponitte längere Pachtdauer legen würde, da ihm in einer langen 
Pachtdauer die größte Bürgfehaft für die Aufbringung eines ent⸗ 
ſprechenden Wildſtandes zu liegen ſcheine. 

Tſchuppik bemerkt, daß bei der letzten Verſammlung der 
böhmifchen Forſtwirthe auch über diefen Gegenftand Berathungen 
gepflogen wurden, und daß fih dabei die Meinung geltend 
machte, daß ed zweckmaͤßig wäre, wenn bie Jagdpachtungen ganz 
aufhören, und die Jagdreviere innerhalb der alten Gränzen den 
größten Grundbeſitzern gegen eine angemeffene Entſchaͤdigung zuge: 
wiefen würben. | 

Auch in Böhmen wird nad) dem Berichte des Abgeorbneten 
dem Erfcheinen eined Iagdpolizeigefehed mit Sehnſucht entgegens 
gefehen, und es wird der Wunfch ausgefprochen, daß dem weit 
umfichgreifenden Uebel des Fangens des Wildes mittelft Schlin; 
gen Schranken gefegt werben. 

Graf Enzenberg theilt mit, daß in Tirol bei den Jagd⸗ 
verpachtungen mancher Mißbrauch flattfindet, wodurch die Jagd⸗ 
bezitke oft in ganz ungeeignete Haͤnde kommen. Ueberhaupt, be⸗ 
merkt der Redner, iſt das jetzige Jagdpatent zu einer für die Jagd⸗ 
geſetzgebung ſehr ungünftigen Zeit entſtanden, und ſchon deßhalb 
ſtelle ſich deſſen Reviſion als nothwendig heraus. Er wünfdt, daß . 
an die hohe Regierung auch eine Petition um Entſchaͤdigung der 
fruͤheren Jagdberechtigten geſtellt werde, und bemerkt, daß dieſe 
in Oeſterreich ebenſo, wie es in andern Laͤndern geſchehen iſt, als 
billig erkannt und auch gewaͤhrt werden dürfte. 

Partiſch legt ein großes Gewicht auf eine gute Arron⸗ 
dirung der Jagdbezirke. Er iſt Übrigens für die Verpachtung der 
Jagen, doch hätten die Pächter orventliche Jäger zu beftellen und 
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für deren Zukunft zu forgen, was durch Deponirung gewiſſer 
Procente vom Pachtfchillinge zu gefchehen Hätte. 

Breymann: Ich glaube, dad Bedürfniß einer Abaͤnderung 
des Jagdpatentes vom Jahre 1849 ift fo allgemein gefühlt, daß 
darüber fein Zweifel entftchen kann. Ueberhaupt finde ich die ges 
ftelten Anträge fo zweckmaͤßig, daß man fich denfelben anfchließen 
koͤnnte. 

Bechtel: Ich bedauere, daß die ſehr entſprechend ſcheinen⸗ 
den Antraͤge nicht gedruckt in unſeren Haͤnden ſind, denn bei ein⸗ 
maligem Anhören kann man fie nicht volftändig auffaſſen. Ich 
möchte bitten, daß Fünftighin dergleichen Referate gedruckt werben. 
Ferner trage ich darauf an, daß das Referat noch einmal vorges 
lefen und dann über die einzelnen PBuncte debattirt und abges 
flimmt werde. 

Breymanın unterflügt den lebten Antrag. 

(Das Referat wird nochmals gelefen.) 

v. Kleyle: Wer ftellt diefe Anträge? 

Strobal: Das Praͤſidium. — Die Anträge find ber 
Crtract und die Schlußfolgerungen aus den dem Präfibium zuge⸗ 
fommenen Mittheilungen. 

Baron Buſchmann: Bevor der von dem verehrten Mit: 
gliede Bechtel geftellte, und von Herrn Breymann unterftügte 
Antrag auf die allfogleiche Abftimmung über die einzelnen Puncte 
angenommen wird, erlaube ich mir die Frage zu ſtellen: ob fidh 
ber Reichöforftverein genugfam gewaffnet fühlt, über die vorge: 
fhlagenen Maßregeln einen beſtimmten meritorifchen Befchluß zu 
faffen ? 

Es ift zwar allerdings wahr, daß es vom Standpuncte des 
Jagdliebhabers ſowohl, als auch in Anbetracht des Nugens, wel 
hen das Wild für dad Allgemeine bringt, wünfchenswerth fei, 
daß eine Modiftcation des Iagdgefehed vorgenommen werde, — 
doch man muß ſich dabei auch die Gegengründe Kar machen. 
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Wir muͤſſen bedenken, daß die Jagd ein geſetzlich geſichertes Eigen⸗ 
thum Der einzelnen Grundbefitzer bilde, und daß durch bie etwaige 
Aenderung dieſes Principes ein greller Eingriff in die Ausübung 
diefes Eigenthumsrechtes gemacht würde, 

Ich Halte die geftellten Anträge vom Jagdſtandpuncte fehr 
gut formuliert , glaube aber, daß fie vom Standpuncte des admini⸗ 
Rrativen Juriften auf großen Widerfpruch floßen werben. 

Nachdem bie Sache von Wichtigkeit ift, und vorausgefehen 
werden Fann, daß das Publicum daran großes Intereffe nehmen 
wird, fo fcheint e8 mir raͤthlich, daß fich der Meichsforfiverein 
darüber eine auf Erfahrungen gegründete Anſicht bilde, und daher 
zuvor mit den einzelnen Kronlandsvereinen Rüdfprache pflege. 

Bei der Forſtſchulfrage wurde der gleiche Antrag wegen ber 
Dringlichkeit der Sache abgelehnt; im vorliegenden Yale ift dieſes 
Motiv nicht vorhanden; Daher ich mir den Antrag zu ftellen ers 
laube: Euer Durchlaucht geruhen darüber abftimmen zu laffen, 
ob die Jagdfrage heute definitiv zue Verhandlung Fommen folle 
oder nicht. 

Bicepräfident: Ich erlaube mir zu erwiebern, daß der 
Reichsforſtverein bei Behandlung des fraglichen Gegenſtandes 
ſtatutengemaͤß vorgegangen iſt. Das Programm mit dieſer Frage 
wurde drei Monate vor der Generalverſammlung veröffentlicht, 
und ed wurden überdieß fämmtliche Kronlands⸗-Vereine mittelfl 
befonderem Schreiben um die Befprechung der auf dem Programm 
fiehenden Gegenftände angegangen. Wir müflen daher voraus⸗ 
fegen, daß die Abgeorbneten der Vereine mit bezüglichen Inflruce 
tionen verfehen, und Die einzelnen Herren Mitglieder gleichfalls 
vorbereitet find, ihr Votum abzugeben. Wenn wir jede wichtige 
und fchwierige Sache zwei bis drei Jahre hinausſchieben, fo wers 
den wir nichts erreichen. 

Ich muß daher bitten, daß ſich der Reichsforſtverein in 
irgend einer Weiſe in dieſer Sache ausſprechen möge. 


- Baron Bufhmann: Ich verfenne weber bie Wichtigkeit 
noch Schwierigkeit der Sache, und gerade deßhalb wäre ed mir 
wuͤnſchenswerth, wenn das Directorium felbft einen beflimmten 
Antrag geftelt hätte. Da dieß nicht gefchehen ift, fo muß ich 
fchließen, daß der Gegenftand im Directorium gar nicht zur Bes 
rathung gefommen fei. 

Strohal: Die Jagdfrage fam auch im Directorium zur 
Sprache, und zwar in fo ferne, als biefelbe vom Directorium 
aufs Programm genommen wurde. Eine förmliche Vorverhandlung 
fand darüber im Directorium nicht Statt, theild weil das Direcs 
torium nur die Befchlüffe der Generalverfammlung zu exequiren, 
und nur über ihm ausbrüdlich übertragene Gegenftäude zu ver⸗ 
handeln hat, theils weil das Materiale, aus welchem die Anträge 
gebildet wurden, erſt vor einigen’ Tagen dem Präflpium zufam. 
Uebrigens erlaube ich mir zu bemerken, daß ich die früher von 
einer Seite auögefprochene Befürchtung, ald würben die Anträge 
bei Juriften auf heftigen Widerſtand ſtoßen, nicht theile, denn 
ich finde in denfelben das im allerhöchften Patente vom Sahre 1849 
audgefprochene Princip, daß das Eigentkum der Jagd an dem 
Grundbeſttze Hafte, nicht verletzt. Ich erblide in den Anträgen 
nicht weiter, als eine Befchränkung des Rechtes zur Ausübung 
der Jagd im Intereſſe ver Wilderhaltung. 

In der Regel fließen auch gegenwärtig die Jagdpachtſchillinge 
für alle unter 200 Joch haltenden Barzellen in die Gemeinbecafie ; 
will man übrigens diefelben ven Grundbeſitzern auf die Hand be⸗ 
sohlen, und damit das Princip in feiner vollen Integrität wahren, 
fo wird fi) dagegen vom Standpuncte der Sagberhaltung nichte 
einwenben laffen, aber ich halte eine fulche Vertheilung ver Pacht: 
fhillinge für unpraftifh, und in vielen Fällen fogar für unaus: 
führbar. 

v. Kleyle: Daß diefer Gegenfland auf's Programm ger 
nommen wurde, iſt noch Fein Grund, zu fagen, die Sache fei im 


Directorium verhandelt worden. Webrigens ift die Sache, trotz 
dem, daß fie nicht beim Directorium befprochen wurde, zur Ber: 
handlung reif. | 

Die Jagdverhältniffe find fo vielfach befprochen und erwo⸗ 
gen worden, es liegen fo viele Gutachten vor, und zudem iſt bie 
Sache eine fo einfache, daß ich glaube, wir Fünnen ohne Anfland 
in die Debatte eingehen. 

Der Haupteinwurf, der gemacht worben ift, ifl ber, es würbe 
eine wefentliche Wenderung in dem Jagdeigenthumsrechte Statt 
finden. Dem läßt fich begegnen, wenn wir fagen: Die Jagd fol 
Eigenthum des Grundbeflgers bleiben, und nur bezüglich der Aus: 
übung fol eine Aenderung eintreten. 

Wir follten daher jedenfalls in die Debatte eingehen, denn 
mir wäre es leid, wenn in diefer Sadje von der hohen Regierung 
etwas entfchleden würde, ohne daß der Reichöforftverein feine Ans 
ſichten darüber ausgefprocdhen hätte. 

Die Berfammlung erklärt fi für die weitere Verhandlung 
dieſes Gegenflandes und es fordert das Prafivium den Secretär 

auf, die Anträge Punct für Punct vorzulefen. 
Secretär liefts „Die Reviere find ohne Rüdficht 
auf Grundeigenthum und Gemeindemarfung von 
unparteiifhen Sachverſtändigen zu bilden.” 

Breymann: Bolllommen einverftanden. 

v. Kleyle: Die Worte: Grundeigentfum und Gemeinde⸗ 
markung find nicht nothwendig. Ich glaube man follte fagen: Es 
find Jagdreviere zu bilden. | 

Baron Bufhmann: Mit dem Principe, daß Jagbreviere 
gebilbet werben follen, find wir alle einverftanden. 

Graf Enzenberg will, daß das Wort „Jagdrevier“ näher 
. bezeichnet werde, und proponirt zu fagen: „zweckmaͤßig arrondirte 
Jagdreviere.“ 


v. Kleyle: Aud ich bin der Anſicht, daß wohl arrombirte 
Sagbreviere gebildet werden follen. Ein wohl arrondirtes Jagd⸗ 
tevier ift dasjenige, wo alle Bedingungen zur Jagd vorhanden 
find. Run bitte ich mir aber zu fagen, was wollen Eie auf einer 
Pußta machen, wo weit und breit Eein Wafler, dann weder 
Wälder noch Wiefen find, wie weit muß man da gehen, um ein 
arrondirted Jagbrevier zn bilden? 

Strohal: Eine Bußta in dem Sinne ded Herrn Vorred⸗ 
ners wird, fie möge noch fo groß fein, Fein wohl arrondirtes 
Jagdrevier bilden, denn auf einer ſolchen wird fi das Wild 
dauernd nicht aufhalten. 

Wie weit man da wird gehen müflen, werben Sagverkän. 
dige Fall für Fall beſtimmen müffen. 

v. Kleyle: Das kann nicht ſein; und wer iſt hier ſach⸗ 
verſtaͤndig? Da koͤnnten mir die nächften beſten zwei Jaͤger bie 
Graͤnze bezeichnen, bis wohin mein Jagdrevier gehen fol, und 
fönnen 14 Meilen weit gehen, bis fie Waffer, Wälder und 
Wieſen finden. 

Breymann: Ohne Sachverftändige werden doch niemals 
entſprechende Reviere gebildet werden können. . 

Strohal: Ich glaube, die Regierung wird bei der Wahl 
von Sadhverftändigen mit Vorficht zu Werke gehen; überdieß 
würde, wenn man auf die Sagdreviere vor dem Jahre 1849 in 
der Idee zurüdginge, ein guter Anhaltspunct für die Bildung 
der nenen Reviere gegeben fein, auch wird man jebem ber gegen 
wärtig SJagbberechtigten das Recht der Reclamation gegen bie 
neue Revierbildung einräumen müflen; es find fomit genugfam 
Momente vorhanden, in der Prarid Rechtöverlegungen zu bes 
gegnen. 

Baron Bufhmann: Schon bei dem erften Puncte drängt 
fi) mir meine ſchon früher geäußerte Meberzeugung von der ſchwie⸗ 
rigen Behandlung der Sache von Neuem auf. Ich glaube, wir 
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ſollen daher den Gegenſtand wenigſtens bis auf morgen vertagen, 
und ihn mittlerweile reiflich erwägen. Auf das müflen wir übri⸗ 
gend gefaßt fein, daß wir, wir mögen morgen was immer für 
einen Antrag befchliegen, in der juribiichen Welt auf Hinberniffe 
ſtoßen werden. 

Präſident: Nad allem was bisher über diefen Gegen; 
Rand verhandelt wurde, fcheint es mir, daß die Berfammlung mit 
dem Antrage, daß Jagbreviere gebildet werden ſollen, einverftans 
den ift, es wird fidh daher nur nody darum Handeln , wie diefe 
Reviere zu bilden find. 

Ullrich: Ih will nur bemerken, daß über die Art und 
Weiſe der Bildung der Reviere fich nicht mehr fagen laͤßt, als 
was fihon im Entwurfe enthalten if. Es müffen nämlich die 
Reviere zwedentfprechend durch Sachverftändige gebildet werben, 
und in dieſer Abficht wäre auf die Reviereintheilung vor dem 
Jahre 1849 zurückzugehen; da wird fich fchon zeigen was davon 
zu behalten, und was zu verwerfen ift. 

v. Kleyle: Ich habe nur immer das Gefühl, daß wir auf 
bie alten Reviergrängen zurückkommen und damit die Sache etwas 
fhwierig machen ; darım wäre ed mir lieber, wenn wir auf ein 
anderes Princip fommen würden. Auch glaube ich nicht, daß wir 
in der allgemeinen Auffaffung fagen Fönnen, vor dem Jahre 1849 
waren die Sagbreviere gut eingetheilt. In Mähren, Böhmen und 
dort, wo große Befigungen vorfommen, waren die Jagden gut, 
anderortd dagegen ſchlecht arrondirt. 

(Der Bräfivent vertagt die Sigung auf den nächften Tag.) 


Fortſetzung am 4. October. 
Beginn der Sigung um Halb 10 Uhr. 
Der PBräfident reaffumirt in Kürze die gefirigen Debat⸗ 
ten über die Zagdfrage und bemerkt, daß man über die Schwies 
tigkeit, welche in der beantragten Bildung entſprechend arrondirter 


Jagdreviere liegt, noch nicht hinweggefummen fei, und daß aber, 
bevor zur Abſtimmung über den erſten Hauptantrag gefchritten 
werben koͤnne, dieſer Punct noch weiter befprochen werben müffe. 

Vicepraͤſident: Bon Seite des Praͤſidiums des Reichs⸗ 
forſtvereines iſt beantragt worden, die Jagdreviere ſollen von 
Sachverſtaͤndigen auf der Baſts der Jagdbezirkseiniheilung vom 
Jahre 1849 gebilvet werden. Es verfieht ſich hiebei von ſelbſt, 
daß die alte Eintheilung nicht beibehalten werden muß, ſondern 
daß diefelbe nur zum Anhaltöpuncte zu dienen hätte, und ebenfo 
brauche ich wohl nicht zu erinnern, daß die Entſcheidung über 
die Bildung der Jagbbezirfe nicht in die Hände der Sachverſtaͤndigen 
gelegt werben dürfe, fondern der politifchen Behörde zuſtehen müffe. 

Diefer Antrag ift geftern von einer Seite befämpft worden ; 
von anderen Seiten hat man fich demſelben angefchloffen; wir 
müfjen daher Die Sache wieberholt aufgreifen, und und entweder 
über die Formulirung dieſes Antrages vereinigen, oder auf eine 
andere Baſis übergehen. Ich wüßte im Iegteren Falle Feine befiere, 
und überhaupt Feine andere, als zu fagen: in Waldgegenden müffe 
man von der Gruppierung der Waldungen und im Felde von der 
natürlichen Abgränzung ausgehen. 

Partifd: Die früheren Jagdbezirke waren nicht überall 
zwedmäßig, fie waren theild zu groß, theils gu Hein. Dan follte 
ſich daher nicht überall an die alten Graͤnzen halten, fondern von 
dem Grundfage ausgehen: die Jagdbezirke follen möglich groß 
gemacht werden und mit natürlichen Gränzen umgeben fein. Se 
größer ein Jagdbezirk ift, deſto beſſer wird die Wildzucht fein. 

Fürſt Jablonowski ift der Anſicht, daß der mißliebige 
Ausdruck: „ohne Nüdficht auf Grundeigenthum” zu befeitigen, 
und der Antrag in folgender Weife zu formuliten wäre: „ohne 
Rückſicht auf Die Gemeindemarfung und das Recht 
der felbfiftändigen Ausübung der Jagd durch die 
einzelnen Grundbeſitzer.“ 


Der Redner hebt ferner hervor, daß die kurze Dauer der 
Pachtung und das Recht zur felbfifländigen Ausübung der Sagb 
auf einer Fläche von 200 Jochen die größten Unzufömmlichkeiten 
der Jagdvorſchriften find. | 

Bechtel if der Meinung, Daß ed gemüge zu fagen: „es 
follen möglihft arrondirte Jagdreviere gebildet werben, “ 

v. Outtenberg fließt ſich ber Anſicht des Vorredners 
an, und meint, man folle nur noch den Satz „nah Maßgabe 
der Dertlichkeit” einfchalten. 

Der Rebner ift nicht für das Zurückgehen auf die alte Ein: 
theilung und führt einen praftifchen Fall an, wo fidh die früheren 
Jagdgraͤnzen als unzwermäßig herausfteliten. 

Trampuſch: Es ift die Meinung ausgefprochen worden, 
bei der Bildung der Sagbbezirfe auf die Gemeindemarfungen Feine 
Rüdficht zu nehmen. Diefe Anſicht theile ich nicht; ich bin viels 
mehr der Meinung, daß man die entgegengefebte Beftimmung 
aufnehmen und daher fagen folle: „mit thunlichfier Beibe⸗ 
baltung der Gemeindegränzen,* weil die Gemeinden 
doch meiftend natürlich begränzt find. 

Der Nachtheil, den ich aus der Richtberüdfichtigung der 
©emeindegrängen erblide, feheint mie nicht unmefentlich zu fein; 
er befteht darin, daß eine Gemeinde mit ihrem Jagdertrage in 
mehrere Jagdbezirke fiele und die Commiſſion ſich bemüfliget fähe, 
bie Gemeinde entweder zu zertheilen, ober bie Antheile aus den 
Jagdpachtſchillingen für die verfchiedenen zu einer Gemeinde ges 
börigen Reviere zu ermitteln. Ueberdieß fehe ich Feinen Grund, 
warum man die Gemeindegränzen außer Acht Iafien fol. 

9. Buttenberg: Im Allgemeinen würde ich dem vom 
Vorredner anfgeftelten Grundſatze beipflichten, denn die gemeindes 
weife Abgränzung der Jagdbezirke und Zuweiſung berfelben an die 
Gemeinden hat bei der Bevölkerung einen guten Eindrud hervor⸗ 
gebracht; — aber überall laͤßt fich diefer Grundſat nicht durch» 
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führen, weil die Gemeindegränzen dad Jagdgebiet oft fehr fchlecht 
arrondiren. Im Hochgebirge insbefondere iſt die Sache nicht aus⸗ 
führbar, denn dort vereinigen fi) die Gemeindegränzen meiftend 
auf Bergfpigen. Ich würde daher für die Beibehaltung ber Ge» 
meindegränzen ald Jagdgränzen nur dort flimmen, wo es ihun- 
lich ift. | 

Ullrich: Ich bin der Anficht, daß der Antrag des Herrn 
Borrednerd ganz mit dem urfprünglicden und ebenfo auch mit 
jenem, bie alte Jagdbezirks-Eintheilung zur Bafis für die neue 
anzunehmen, zufammenfällt. Die Gemeindegraͤnzen fallen meiftend 
mit den alten Jagd⸗ und Dominiengränzen zufammen. Es iſt 
mir, außer in Krain, kein Fall befanut, daß eine Gemeinde zu 
zwei verfchiebenen Sagbbezirfen gehört hätte. 

(Mehrere Stimmen: O! ja) 

Es mag ausnahmöweife gewefen fein, aber in ber Regel 
war es nicht der all. 

Wenn übrigens die Gemeindegrängen nur fo weit berüdfich- 
tiget würden, als fle ein gut arrondirtes Jagdrevier einfchließen, 
fo würbe ich mich auch dafür ausſprechen; — aber ed werden 
viele Gemeinden vorkommen, die Fein gut arronbirted Revier abge: 
ben können, weil fie entweder zu Hein find, oder auch aus ande⸗ 
ren Gründen. Ich fehe nicht ein, warum man nicht ein hiſtori⸗ 
ſches Recht, wie es die alten Jagbbezirke find, zur Bafld empfeh⸗ 
Ien follte, da Doch Modificationen, wo fich folche nothwenbig oder 
wünfdenswerth herausftellen folten, nicht nur nicht ausgefchloffen, 
fondern vielmehr von und anempfohlen werden. 

Fuͤrſt Jablonowski: Dee Antrag lautet aber ausbrüds 
lich: „ohne Rüdficht auf die Gemeindemarfung.“ 

Strohal: Ich glaube, wir machen und die Schwierig« 
keiten felb. Durch die Beftimmung, „es follen zwedmäßig 
arromdirte Jagdbezirke gebildet werben,” if meiner 
Anficht nach alles Nöthige gefagt, der Zufab: „ohne Rüdficht 


anf die Gemeindemarkung,“ fiheint mir Fein Gebot zu 
enthalten, die Gemeindemarkung dort, wo fie ein Jagdrevier zweck⸗ 
mäßig arrondirt, außer Acht zu laflen. Für die praftifche Auss 
führung Der Hauptbeftimmung ift e8 aber doch jedenfalls ſehr zweck⸗ 
mäßig einen Ausgangspunct zu haben, denn die einfache Beſtim⸗ 
mung, es follen zwedmäßige Reviere gebildet werben, wird ale 
gefebliche Norm zwar ausreichen, fie wird aber in dee Durchs 
führung » Berfügung interpretiert werben müffen. 

Baron Bufhmann: Mit dem Antrage anf die Bildung 
zwedmäßiger Jagdreviere dürften die meiften Stimmen einverftans 
den fein, der Streitpunct ift nur rüdfichtlich der Bafld, die man 
doch im Principe Hinftellen muß. 

Eine ſolche Baſis zu finden, ift ſehr ſchwierig, weil bie 
Sache zu fehr von der Dertlichfeit abhängt. Ich glaube daher, 
daß man fi mit einer negativen Baſis bebelfen, und bie 
Anwendung derfelben den Durchführungsorganen überlaffen folle. 
Ich würde fagen: „Die Jagdreviere find in Zufunft 
aus jenen Grundcompleren zu bilden, weldewenigs 
tens erforderlich find, die Wildhege zu ermöglis 
hen. Diefe Bildung bat auf Grundlage der Guts 
achten Sadhverfländiger burh die Behörden von 
Amtöwegen zu erfolgen.“ 

Feiſtmantel: Kür den Fall, als fih dagegen entfchieden 
werben follte, die alten Sagbbezirke zum Nusgangspuncte bei der 
Bildung der neuen zu wählen, behalte ich mir vor, einen Vor⸗ 
ſchlag zu machen, welcher mit dem des Herren Vorredners theile 
weife übereiuftimmt , theilweife aber davon auch abweicht. Uebri⸗ 
gend glaube id), Daß es zwedmäßig wäre, vorerft über die For⸗ 
mulirung ded Hauptantrages ind Reine zu kommen, und dann 
erſt über die Art der Bildung der Jagdreviere weiter zu verhandeln. 

Graf Engenberg fihließt fi dem Antrage bes Baron 
Buſchmann in der Hauptfache an, ‚und macht den Zufahantrag, 


bag, wo möglich, auf die Gemeindemarfung Rüdfiht genom⸗ 
men werde. 

Präfident: Das ift ein Amendement, über welches noch 
nicht abgeflimmt werden Fann. Hat noch Jemand über dad Princip 
zu fprechen, fo bitte ih, das Wort zu ergreifen. 

Bei der hierauf vorgenommenen Abftimmung über die An. 
träge, wurde der des Abgeordneten Bechtel in der Zaffung: „es 
ſollen möglichſt abgerundete Jagdreviere gebildet 
werden,“ zum Beſchluſſe erhoben. 

Strohal erſucht den. Herrn Miniſterialrath Feiſtmantel, 
nunmehr ſeinen Vorſchlag uͤber die Art der Bildung der Reviere 
der Verſammlung bekannt zu geben. 

Feiſtmantel erſucht, vorerſt über den vorliegenden Antrag 
— „auf die Sagdbezirfe vor dem Jahre 1849 zurüdzugehen — 
abftimmen zu Taflen. 

Graf Enzenberg erklärt, daß ihm der vorliegende Antrag 
zweckmaͤßig vorkommt, und daß es die Gerechtigfeit fordere, auf 
denfelben einzugehen. 

Strohal erwiedert, daß das lebte Motiv des Herrn Vorred⸗ 
ners bier nicht in Betracht fommen Eönne, da durch den oft erwähn- 
ten Antrag nichts weiter beabfichtiget wird, als ein den Betheiligten 
befanntes Subftrat für eine zwedmäßige Jagdeintheilung, die ſelbſt⸗ 
verftändlich von der alten weit abweichen Eönne, zu gewinnen. 

Groß: In Salizien wird die Zurüdführung auf die alle 
Jagdbezirkseintheilung unzuldßig fein, weil dieſe unzweckmaͤßig war. 
Es gab dort Jagdcomplere von 40 — 50 Soc. Jeder hatte das 
Recht zur Ausübung der Jagd. Wir würden damit nicht viel weis 
ter Tommen, als wir gegenwärtig find. Sch bin der Anſicht, daß 
man ganz einfach die Jagbbezirfe nach dem Erfenntniffe von Sach⸗ 
verftändigen arrondiren und babei weniger auf die Gemeinde⸗ 
graͤnzen Rüdficht nehmen fol, und dieß wäre in der Hauptſache 
der Antrag ded Fürſten Jablonowski. 
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Baron Bufhmann: Mehrere Stimmen haben fi aus 
Klugheits⸗ und zum Theile Gerechtigkeitögründen gegen das Zus 
rüdgehen auf bie alten Jagdgraͤnzen ausgefprochen. Ich erlaube 
mir diefen Gründen noch einen Punct der Klugheit beizufügen. 
Man muß ſich bei einem Geſetze über jeden Parteiftandpunct erhe⸗ 
ben; ich wäre daher der Anficht, daß um auch hier den Schein 
zu vermeiden, als wolle man einer Partei huldigen, die allges 
meinfte Tertirung zu wählen wäre. 

Scharfopf beantragt, ein Flächenminimum für die Jagd⸗ 
reviere feftzuftellen, und zwar für die hohe Jagd mit 5000 und 
für Die niedere mit 500 Joch. 

Präfident: Ich glaube, es läßt fich für die Bildung 
zwedmäßiger Sagbreviere keine Flaͤchengraͤnze feſtſtellen. 

(Rein) 

Fürft Jablonowski: Man muß entweder ideell auf die 
alten Graͤnzen zurüdfommen, oder will man das nicht, fo würde 
ih glauben, nochmals die Bitte an Minifterialrath Feiſt mantel 
fielen zu follen, uns das Ausfunftsmittel an die Hand zu geben. 

v. Quttenberg: Mir kommt vor, man will beghalb die 
alten Gränzen nicht al8 Anhaltspunct wählen, weil man voraus 
ſteht, fie nur felten beibehalten zu können. Ich theile diefe An: 
fit und glaube daher, wir follen diefen Antrag fallen laſſen; 
umfomehr haben wir aber Grund, die frühere Bitte an Herrn 
Minifterialratb Feiſt mantel zu wiederholen. 

Feiftmantel: In Erwieverung der an mich geftellten Ans 
forderungen fehe ich mich zu der Erklärung gedrungen, daß ich 
nur dann im Stande fein dürfte ein anderes Aushilfmittel in 
Borfchlag zu bringen, wenn man vorerft die Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen haben wird, daß e8 nicht zweckmaͤßig fei, auf Die alte 
Fagdeintheilung zurüdzugehen. 

Präfident: & iſt ja nicht nothwendig, ſich an die alte 
Zagdeintheilung zu binden. 
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Feiftmantel: Allerdings ift dieß nicht nothwendig, ja! ich 
fürdite fogar, daß die Dabei zu erwartenden vielfältigen und unver- 
meiblichen Reclamationen eine große Schwierigkeit in die Durch⸗ 
führung der Sache bringen werben. 

Ullrich: Sch möchte mich noch aus einem weiteren Grunde 
dafür ausfprechen, die alten Jagdgrängen zur Bafls fir die Bildung 
der neuen zu wählen, nämlich aus dem, daß man bei der Wahl 
jeder anderen Baſis, 3. B. der Gemeindegrängen, der Dominien 
u. ſ. w., gewiß auf andere nicht minder große, zu vielen Reclas 
mationen Anlaß gebende Schwierigkeiten ftoßen würbe, ohne ben 
Vortheil zu genießen, fich auf etwas zu fügen, deſſen Zwedmäßig- 
feit oder Ungwedimäßigfeit durch die Erfahrung conſtatirt iſt. 

Ich würde mid) dafür ausfprechen, daß über den Antrag 
des Secretariats abgeſtimmt werde. 

Präfident: Es liegt der Antrag vor, die vor dem Sahre 
1849 beftandenen Jagdgraͤnzen zur Bafls für die neuzubildenden 
zu wählen, ohne aber an biefelben gebunden zu fein, wenn fie 
als unzweckmäßig erfannt werben follten. 

Diejenigen Herren, welche dafür find, daß der obige Antrag 
der Regierung erftattet werde, wollen fich erheben. 

(Die Majvrität erhebt ſich 

Die geforderte und vorgenommene Gegenprobe ſtellt es außer 
Zweifel, daß der obige Antrag vom Reichsforſtvereine angenom⸗ 
men iſt. 

Mehrere Stimmen verlangen das nochmalige Vorleſen des 
Antrages ſammt deſſen Begründung. Dieß gefchieht. *) 

» Trampufcd: Ich möchte vorfchlagen, das Wort „waide 
männifch" in die Begründung aufzunehmen. 

Strohal: Die Begründung des Antrages wird zwar bem 
Directorium zur Prüfung vorgelegt werben, doch glaube ich, daß 








*) Siehe pag. 84 von Seile 10 bis Zelle 30. 


Pr. 
ed feinem Anftande unterliegen wird, dem Wunfche des Herrn 
Vorredners zu entſprechen. 

Bechtel: Im Hauptantrage kommt vor, „daß jedem Beſitzer 
eines zuſammenhaͤngenden Grundcomplexes von mindeſtens 200 
Jochen das Recht der Reclamation gegen die Revierbildung ein⸗ 
geraͤumt werden ſoll.“ Ueber dieſen Punct iſt noch nicht abge⸗ 
ſtimmt. Sch glaube, daß man nicht allein den größeren Grund⸗ 
befibern, fondern allen das Recht der Reclamation einräumen 
fellte. | 
Beiftimantel: Ich muß darauf Hinweifen, daß durd die 
Ausdehnung des Reclamationsrechtes nad) dem Antrage des Vor⸗ 
redners die Einfpradhen faft in's Unendliche gehen würden. 

Fürſt Jablonowski: Hier gibt ed eine fehr einfache Ab⸗ 
hilfe. Dan wird eine Commiffion unter Leitung der Behörde, 
beftebend aus Sachkundigen, aus den früheren Jagdberechtigten 
und aus jenen Grundbeſitzern, welchen die Ausübung der Jagd 
durch das Geſetz zugeflanden iſt, zufammenftellen, und ihr bie 
Bildung der Jagdbezirke überlafien. Dadurch wird die Möglich 
feit gegeben fich zu einigen, und am Ende entfcheidet bie Kreis 
behoͤrde. 

Baron Buſchmann: Ich erlaube mir einige Worte an die 
Bemerkungen des Vorredners anzuknüpſen. — Da die Sache eine 
ſehr delicate ſein wird, ſo glaube ich, daß man mit der Schaͤrfe 
geſetzlicher Beſtimmungen erſt dann. eingreifen fol, wenn ein güts 
liche8 Webereinfommen nicht möglich if. Unfere neuere Geſetz⸗ 
gebung hat in einem ähnlichen Kalle, nämlich bei dem Servitutens 
gefege, denfelben Weg eingefchlagen, weil eingefehen worden ift, 
wie verfchiedenartige Intereffen da zu berüdfichtigen fommen. Ich 
glaube daher, daß auch in dem vorliegenden Falle vor allem ber 
Vergleichsweg einzufchlagen wäre, 

Präfident: Das ift eine Modalitdt, welche das Princip 
nicht umſtoͤßt. 

7* 


Baron Bufhmann: Mit dem Principe bin ich ganz eins 
verftanden, bin aber vor allem für den Vergleichsweg, und halte 
es für nothwendig, daß dieß ausdrücklich in's Geſetz aufgenom- 
men werde, 

Graf Enzenberg eraditet es für wünfchenswerth, daß der 
Begriff der „hohen” und „niederen“ Jagd gefeplich feftgeftelit 
werde. 

(Ruf nach Abftimmung.) 

Der Präfident veranlaßt die Abflimmung, und ed fpricht 
fi die Majorität für den Antrag: das Reclamationsredt 
nur den Befigern von 2300 und mehr Joh Fläde 
einzurdumen, aus. 

Präfident: Ich glaube, wir fünnen nun zum nächften 
Buncte übergehen, diefer lautet: „Jedes Jagdrevier, mit 
alleiniger Ausnahme der faiferlihen Leibgehege, 
it zunächſt dem Befiger des meiften Grund und 
Bodens in demſelben um den Shägungspreis ans 
zubieten; will er jedoch die Jagd um diefen Preis 
nicht übernehmen, fo ift Diefelbe verfleigerungs: 
weife zu verpachten.“ 

Diefer Antrag fowohl, als auch der nähfte: „Die Jagd⸗ 
pachtungen follen mindeften® zehn Jahre dauern, 
und nah Berlauf diefer Zeit ift der Pachtſchilling 
aufs neue zu bemeffen” — wurden ohne Debatte mit 
großer Majvrität angenommen. 

Präfident: Der nächfte Antrag lautet: „Bom Jagds 
pachtfchillingefoll den Beſitzern von 300 und mehr 
Joch Fläche der entfallende Antheil baar auf die 
Hand bezahlt, der Reft hingegen in die betreffende 
Gemeindecaffe abgeführt werden." 

Geiftmantel: Sch muß bemerken, daß es fi darum 
handelt, Vorfhläge zu machen, um einen befieren Jagdbetrieb zu 


erzweden; da nun ber gegenwärtig in Berhanblung gebrachte 
Punct auf den Jagdbetrieb Feinen Bezug nimmt, fo halte ich es 
für angemefiener, ihn ganz wegaulafien. 

Bechtel ſchließt ſich der Anficht des Vorredners an. 

Bicepräfident: Der Aufnahme dieſes Punctes in bie 
Anträge lag die Abſicht zu Grunde, die Pachtfchilling - Ausfolgung 
zu vereinfachen. 

(Die Majorität der Berfammlung flimmt für dad Weglaffen 
dieſes Punctes.) 

Bräfident: Der nädfte Antrag lautet: „Gehörig 
arrondirte Jagdreviere, wo entweder der gefammte 
Grund und Boden einer und derfelben phyſiſchen 
oder moralifhen Perfon angehört, oder innerhalb 
welchem fich Feine fremden Enclaven über 200 Soc 
befinden, follen von ven unter 2 und 8 beantrags 
ten Maßregeln nicht berührt werden, fondern e8 
foll die Ausübung des Jagdrechtes dem größten 
Grundbeſitzer zuſtehen. Die Quote für die Bes 
nügung der allenfalls inneliegenden fremden Pars 
zellen wäre durch Schäbung zu ermitteln, und vom 
Sagdinhaber der Gemeindecaffe alljährlich zu ent 
richten, 

Fürſt Jablonowski: Ich begreife nicht den Zweck dieſes 
Punctes. Gehört der Grund und Boden einer Perfon, fo verfteht es 
fi) von ſelbſt, daß die Jagd nicht verpachtet wird; find aber nod) 
andere Grundbeſitzer eingefchloffen, fo müflen fie doch eine Ents 
ſchaͤdigung für ihe Jagdrecht befommen, welches durch Abſchaͤtzung 
beftimmt wird. Da der Grundfaß angenommen ift, die Jagd dem 
größten Grundbefiger um den Schägungspreis zu überlaffen, fo 
iſt diefer Bunct ja ſchon ohnehin erledigt. 

Geiftmantel: Ich bin zwar mit dem Vorredner darin ein: 
verftanden, daß diefer Punct allenfalls wegbleiben Könnte; ich 
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weiß jedoch auch die Motive zu mwürbigen, aus melden er zu 
Stande kam, und würde deßhalb lieber’ auf eine Wenderung ber 
Stylifirung antragen. Man Fönnte vieleicht fagen: dort, wo in 
einem Jagdbezirke Feine Enclaven von 200 Jod) und darüber vor- 
kommen, ſei felbftverftehend von der Schäbung des ganzen Bes 
zirkes und befien Verpachtung Umgang zu nehmen. 


Fürſt Jablonowski: Nur in dem Falle ald das ganze 
Jagdrevier einer einzigen Perfon gehört, wird von der Abſchaͤtzung 
und Verpachtung abgegangen. 

Strohal: Ich glaube, Euer Durchlaucht würden es zum 
mindeſten als eine unnoͤthige Weitlaͤufigkeit erklaͤren, wenn man 
in Ihrem 20,000 Joch großen Waldrevier, worin ſich einige 
fremde Wieſen befinden, die Procedur der Schaͤtzung und die 
Formalitaͤt der Verpachtung durchmachen würde, und in der Ab⸗ 
ſicht der Vermeidung deſſen wurde der in Rede ſtehende Punct 
beantragt. 

Fürſt Jablonowski: Ich halte dieſen Punct doch fuͤr 
überflüſſig; und ſoll er bleiben, ſo muß er anders ſtyliſirt werden. 


v. Guttenberg: So wie der Punct gegeben iſt, iſt er 
überflüſſig; ich glaube aber, daß er für den Fall nothwendig 
wäre, wenn die Enclaven fo groß find, daß ſie nach dem jetzigen 
Jagdgeſetze das Recht zur felbftftändigen Jagdausuübung begründen, 
ſich aber dazu nicht eignen. — Es dürfte daher zu fagen fein: 
Enclaven, ohne Unterfchied der Grüße, welche zu Feiner felbft= 
fländigen Jagd geeignet find, Hat der Beſitzer des Hauptförpers 
gegen Entfhädigung zu übernehmen. 

Strohal: Ich bin der Meinung, daß das, was der Bor: 
redner anftrebt, fchon die früheren Befchlüffe involviren. 

Graf Enzenberg: Ich hege nur die Beforgniß, daß die 
Gemeinden fagen werben: der größte Grundbeſitzer find wir. Das 
müflen wir vermeiden. 
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Bechtel: Der Ausprud „moraliſche Perſon“ ift ohne⸗ 
weiters auch auf die Gemeinde anzuwenden. 

Feiſtmantel: Ich habe zwar ſelbſt blos auf eine Aende⸗ 
rung in der Styliſtrung des in Rede ſtehenden Punctes angetra⸗ 
gen. Aus dem, was darüber bereits verhandelt wurde, erſehe ich 
jedoch, daß wir in eine Maſſe von Schwierigkeiten gerathen, und 
ziehe daher meinen Antrag zurück. 

(Bei der hierauf vorgenommenen Abſtimmung ſprach ſich die 
Majoritaͤt für die Weglafſung dieſes Punctes aus.) 

Praͤſident: Es liegt noch der Antrag vor: „Die Res 
gierung um den baldigen Erlaß eines Jagdpolizei— 
geſetzes zu bitten." Ich glaube die Nothwendigkeit eines 
folchen Gefeges wird niemand verfennen. 

Beiftmantel: Seber, der unfere Jagdverhaͤltniſſe kennt, 
wird dieſem Antrage beitreten müffen. 

Bechtel: Der Wunfch und die Bitte geht dahin, daß ein 
vollſtaͤndiges Jagdgeſetz demnaͤchſt erfcheinen möge. 

Linhart: Bei Verfafſung eines Jagdpolizeigeſetzes wäre 
auf die Normirung der Entſchaͤdigungen für Wildſchaͤden vorzüglich 
Rüdficht zu nehmen. 

(Der obige Antrag wird einftimmig angenommen.) 

Präſident: Wir haben nun dad Forftfervitutens 
Abldfungsgefed vom 5.3uli 1858 und die in Abſicht 
auf deffen Durdführung wünſchenswerthen Maß: 
regeln zu befprechen. Ich erfuche die Herren, Ihre Anfichten 
hierüber fund zu geben. 

Der Bicepräfident bemerkt, daß diefer und der folgende 
Bunct: „Befprehung über die bisherigen Wirkun⸗ 
gen bes Forfigefehes vom 3. December 1852” in fo 
lange ſtaͤndige Verhandlungsgegenftände des Reichsforſtvereines 
bilden follen, als die beiden Geſetze nicht durchgeführt find, das 
mit der KReichöforftverein den Stand der Dinge befpreche, Die 
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Erfahrungen mittheile, und auf Grund deſſen ver hohen Regies 
rung feine Bitten vortrage. 

Anbelangend das Forftfervituten « Whlöfungsgefeh, fo ſcheint 
dem Redner der Zeitpunct feiner praftifchen Wirkfamfeit noch ferne 
zu liegen, und er glaubt, daß es keineswegs verfpätet fei, wenn 
der Reichöforftverein in eine Discuffion über das, was allenfalls 
noch wünſchenswerth wäre, eingebe. 

An die im 8. Hefte des IV. Bandes der öſterreichiſchen 
Vierteljahresichrift für Forſtweſen über das Forftfervituten s Ablö« 
fungsgefeb gemachten Bemerkungen anfnüpfend, hebt der Rebner 
folgende Puncte als Höchft beachtenswerth und einer gründlichen 
Ueberlegung würdig hervor. 

1. Sei es fehr wünſchenswerth, daß gefeglih aus— 
gefprocdhen werde, Daß dem Berechtigten die Yäls 
lung und Aufarbeitung feined Holzes nicht übers 
laffen werden folle. 

Die Aufarbeitung des Servitutsholzes fei mit großen Nach⸗ 
theilen für den Walpbefiger verbunden , vor welchen ex ſich ohne 
unverbältnißmäßigen Aufwand an Aufſichtkoſten gar nie ſchützen 
Fann. Legt der Berechtigte einen Werth auf den Arbeitöverbienft 
beim Holzmachen, fo Fann ihm anderes Holz zur Yufarbeitung 
angewiefen werden. 

2. Die VWerthermittlung des Grund und Bodens, 
wenn es fih um dieAblöfung der Servitut handelt. 

Nach dem Geſetze fol der Werth des Grund und Bodens 
aus dem Mittel des gegenwärtigen und Fünftig davon zu ermar« 
tenden NRaturalertrages berechnet werben. Diefe Beftimmung läßt 
mancherlei - Auslegungen zu. Es wird 3. B. eine Waldung, aus 
welcher der nach der obigen Beftimmung ermittelte durchſchnitt⸗ 
liche Naturalertrag gleich bezogen werben kann, einen ganz an⸗ 
beren Werth haben, als wenn ber gleiche Naturalertrag erft nad 
Berlauf einer Reihe von Jahren realifirbar iſt. 


Es wirb daher jederzeit eine genaue Werthbeflimmung des 
Waldes nothwendig fein. 

Es if vorauszufehen, daß in biefer Beziehung viele Recla⸗ 
mationen vorfommen werben, und der Redner hält es für wuͤn⸗ 
ſchenswerth, die hohe Regierung auf biefen Höchft beveutungsvollen 
Umftand aufmerffam zu machen. 

8. Die Beflimmung, daß der Belaftete in ge 
wiffen Sällen Grund und Boden abtreten muß, 
wenn eine Regulirung der Servitut nicht zu 
Stande fommt. | 

4. Der geſetzliche Ausfprudh, den Werth der 
Raturalien nah den Durchſchnittspreiſen in der 
Zeitperiode 1886 — 1845 zu berechnen. | 

Der Sprecher führt einen Fall an, mo die Preife des 
Eichenholges in der obigen Zeitperiode viel höher waren, als fie 
gegenwärtig find, weil zur damaligen Zeit der Eifenbahnbau 
viel Eichenholz erforderte. | 

5. Die hohe Regierung wäre zu bitten, die 
Berechtigten zur Anmeldung ihrer Anſprüche bal 
dDigft aufzufordern, damit die Belafteten Zeit ges 
winnen, fi für das Regulirungs, und Ablöfung®: 
gefhäft gehörig vorzubereiten. 

v. Quttenberg: Ich fchließe mich dem erften Puncte nur 
bedingt an, nämlich in jenen Fällen, wo der Belaftete es 
wünſcht. | 

Es Fönnen Faͤlle vorkommen, wo die Aufarbeitung des Ser: 
vitutholzes durch den Belafteten für diefen eine neue Laſt würde. 

Feiftmantel: Der bezügliche Antrag ded Herrn Vice⸗ 
praͤſidenten iſt an und für fich fehr gmedmäßig; in praftifcher 
Beziehung ftellen fich aber demſelben theilmeife erhebliche Schwie⸗ 
rigfeiten entgegen. Meine Meinung wäre: daß ber Reichöforfts 
verein die Bitte ausfpräche: ed möchten die betreffenden Durchs 


führungsorgane angewiefen werden, Behufs der möglichften 
Entlaftung des Grund und Bodens, die Faͤllung und Aufarbeitung 
des Holzes durch die Berechtigten nach Thunlichkeit abzuftellen. 
Keineswegs glaube ich dagegen, daß ed gut wäre, dad vom 
Herrn Bicepräftdenten Angeftrebte unter allen Umfiänden 
durchführen zu wollen. 


Scharkopf fchließt fich der Anficht des Vorredners an, 
und hebt einen praftifchen Fall hervor, wo bie Aufarbeitung des 
Holzes in Regie des Waldbeſitzers nicht zu feinem Vortheil gereis 
chen würde. 

Baron Bufhmann hebt hervor, daß die Fälle, wo in 
biefer Beziehung Ausnahmen wünfchenswerth oder nothwendig find, 
befonders in den Alpenlänbern fehr oft vorfommen und Ausnahmen 
zur Regel machen würden. Er glaubt, e8 full die Sache nur ale 
ein frommer Wunfch ausgefprochen und als folcher in die Durch⸗ 
führungdverordnung aufgenommen werben. 


Fürſt Jablonowski: Ich halte die Sache für ungemein 
wichtig. Wenn ich meinen Wald orbentlich bewirthſchaften fol, 
fo fol auch mir allein das Recht zuftehen, in demfelben zu mani⸗ 
puliren. In Oalizien wäre eine gute Waldwirthſchaft unmöglich, 
wenn jeder Berechtigte fein Holz felbft aufarbeiten dürfte; und 
welches Auffihtsperfonale würde man anftellen müffen ! 

Bechtel: Der Gegenftand ift fo wichtig, daß ich wünſchte, 
es würde das Verbot der Aufarbeitung des Holzes durch Die 
Berechtigten gefeglich ausgefprochen. Ein ausgefprochener frommer 
Wunſch wird ung nichts nügen, felbft wenn er in der Durch⸗ 
füßrungsverorbnung flünde. 

(Bei der Hierauf vorgenommenen Abftimmung wurde der erſte 
Antrag des Bicepräfldenten mit überwiegender Majorität zum Bes 
ſchluſſe erhoben.) 

Der Präfident läßt den $. 28 des Korflfervituten- Abs 
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löfungdgefebes vorlefen, und fordert die Verfammlung zur Aeuße⸗ 
rung über den vom Bicepräfidenten angeregten Bunct 2 auf. 

Der Bicepräfident hebt hervor, daß Faͤlle vorkommen 
werden, wo der nad Vorſchrift des Geſetzes berechnete Mittels 
werth des Grund und Bodens fo Fein ausfallen wird, daß der 
Belaftete eine viel zu große Fläche als Aequivalent für die auf 
feinem Befige haftende Servitut wird abtreten müffen. In folchen 
Faͤllen, meint der Rebner, wird ed zumeift im Intereſſe des Bes 
lafteten liegen , lediglich eine Regulirung ber Servitut anzus 
ftreben. 

Scharfopf meint, daß fih die Schwierigkeiten in ben 
vom Vorredner angebenteten Faͤllen noch erhöhen werden, wenn 
die abzutretende Flaͤche mit Holz beſtockt iſt; was jedoch von 
mehreren Seiten in Abrede geftellt wird. 

Bechtel ift der Anſicht, daß fich in diefer Sache nicht viel 
wird beantragen laſſen, da das Geſetz nur das verlangt, was 
billig ift, nämlich die Ausmittlung eined Wequivalentes für die 
Servitut, und nicht unbedingt vorfchreibt, in was dieſes Aequi⸗ 
valent zu beftehen Habe. 

v. Quttenberg fchließt ſich der Anficht des Vorredners 
an, und meint, daß man für gewiffe Bezugsrechte recht gut wirb 
Wiefen oder Felder abtreten können, wenn die Hinbangabe von 
Wald wegen fehr abnormer Befchaffenheit desfelben für einen oder 
den andern Theil nicht wuͤnſchenswerth ift. 

Uebrigens glaubt der Sprecher, daß die angeregte Frage 
viel an praftifcher Bedeutung verliert, wenn man ſich vergegens 
wärtiget, daB die Beſitzer von belafteten und devaftirten 
Waldungen zumeift nur auf eine Regulirung der Servituten ein⸗ 
geben Fönnen, weil ihnen bie Ablöfung unverhältnigmäßig große 
Opfer Foften würde. 

Feiſtmantel ift gleichfalls der Anficht, daß in den vom 
Vorredner angegebenen Faͤllen die Regulirung der Servituten den 


Vorzug vor der fogleichen Wbldfung verdiene, ift aber nicht dafür, 
daß in diefer Richtung ſowohl, als auch bezüglich der Werihberech⸗ 
nung ded Grund und Bodens, irgend ein Betitum an die hohe 
Regierung geftellt werde. 


Vicepräfident: Ich wollte nur die Sache, da fie mir 
fehr wichtig vorfommt, anregen, und die hohe Regierung darauf 
aufmerffam machen; bin aber im Vebrigen der Anficht des Heren 
Vorredners, daß eine beſtimmte Vorſtellung hierüber nicht zu 
machen wäre. 

(Diefer Anficht tritt Die ganze Berfammlung bei.) 


Bicepräfident: Der britte von mir angeregte Punct 
fat gleichfam mit dem zweiten zufammen. Es handelt ſich naͤm⸗ 
ih um den Fall, wo der belaftete Wald in feinem gegenwär- 
tigen Zuſtande den Bedarf der Berechtigten nicht zu deden vers 
mag und eine Regulirung der Servitut nicht zu Stande fommt. 
In diefem Falle kann der Belaftete gezwungen werden, das bes 
laftete Object ganz als Entfchäpigung abzutreten. Iſt nun bie 
Ertragsfähigkeit des Grund und Bodens größer als die Laſt, 
fo fommt der Belaftete durch die obige Beftimmung offenbar in 
Nachtheil. 

v. Guttenberg glaubt, ein Zwang zur Abtretung von 
Grund und Boden werde in einem ſolchen Falle nicht leicht vor⸗ 
kommen, denn man müfle vor Augen haben, daß die Verhält⸗ 
niffe von Sachkundigen in allen Inſtanzen beurtheilt werben. | 

Fürſt Jablonowski bemerkt, daß dort, wo der Wald 
in feiner gegenwärtigen Befchaffenheit nicht hinreicht, den Bedarf 
ber Berechtigten zu befriedigen, jedenfalls eine Reftringirung ber 
Bezugsrechte eintreten wird. 

Bechtel: Ich kenne Fälle, wo die auf den Waldungen haften: 
den Holzbezugsrechte fo groß find, Daß, wenn diefe Wälder auch 
im allerbeften Zuftande wären, fie doch nicht hinreichen würden, 


die rechtlichen Anſpruͤche der Servitutöberechtigten auch nur zur 
Hälfte zu befriedigen. Da wirb eine Regulirung ſchwierig fein. 

Der Bräfident fragt, ob noch jemand über diefen PBunct 
weiter fprechen, ober einen beftimmten Antrag flellen wolle. 

Der Bicepräfident if der Anficht, daß der dritte und 
vierte Bunct lediglich zur Notiz des Reichsforſtvereines bienen 
fole, und beantragt, daß nunmehr über den fünften Punct, wels 
der ohnehin ſchon ald Antrag formulirt iſt, abgeftimmt werde. 

(Wird einftimmig angenommen.) 

Bechtel: Es liegt im Wefen der Befleuerung, daß jeder 
von dem Nupen, den er aus einer Sache zieht, einen Theil dem 
Staate als Steuer bezahle. Der Walpbefiber zahlt die Steuer von 
feinem Walde, es wird aber dabei nicht darauf Rüdficht genommen, 
ob er wirklich einen Nutzen aus feinem Walde zieht oder nicht. Oft 
fließt der Augen in der That ganz oder theilweife den Servituts⸗ 
berechtigten zu, und mir ift Fein Fall befannt, daß einer für fein 
Recht Steuer zahlen würde. Wenn fi nun auch nichts Dagegen 
fagen läßt, das der Etaat die Grundfteuer vom Grundeigenthümer 
abforbert,, fo fiheint es mir doch in der Billigfeit zu liegen, daß 
der Nugnießer den Steuerzahlenden angemeflen entfchädige. Ich 
würde wünfchen, daß dieſer Gegenftand näher befprochen werde, 
und wo möglich bei der Eervitutenregelung zu Gunften der Wald⸗ 
befiber Beachtung fände. 

Ullrich: Dee Herr Borredner verlangt nichts Anderes, ald 
was das bürgerliche Geſetz dem Belafteten lange ſchon zuerkannt bat, 
aber zur praftifchen Geltung fcheint diefe gefegliche Beſtimmung 
nicht gekommen zu fein. Die Sache ift von großer Bedeutung, denn 
z. B. in Krain zahlen die Waldeigenthümer die Steuer, und bie 
Servitutsbererhtigten theilen fi in das Ertraͤgniß. 

Feiſtmantel und v. Öuttenberg machen aufmerkfam, 
daß ein Beitrag zu den auf den Servitutöwälbern haftenben 
Laften von den Berechtigten bermalen nur bebingt gefordert 
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werden Fünne, und daß dieſes Verhältniß erft nach erfolgter 
Regulirung der Servituten wird klar geflellt werden können. 

Baron Bufhmann hebt noch insbefonvere hervor, daß jet 
in jedem einzelnen Falle entfchieven werben muß, ob und welchen 
Anfpruch der Belaftete auf eine theilmeife Vergütung der Stener 
und ber mit der Bewirthfchaftung der Waldungen verbundenen 
anderweitigen Auslagen zu machen hat. Es feien Hiebei fo viele 
Umftände zu berüdfichtigen, daß ſich die Sache allgemein gar nicht 
auffaffen läßt. 

An der Debatte über diefen Gegenſtand betheiligten ſich noch 
Fürft Jablonowski und Graf Enzenberg, und man vers 
einigte ſich endlich dahin, die hohe Regierung zu bitten, fie möge 
bei Durchführung des Servituten-Ablofungs- und 
Regulirungsgefeges, und namentlih wenn es fid 
um die Regulirung von Servituten handelt, auf 
die Pflicht der Berechtigten zur Uebernahme eines 
Theiles der Regiekoften, einfhlüffig der Steuern, 
angemeffen Bedacht nehmen, und überhaupt die 
gegenfeitigen Berbindlidhfeiten und Rechte aud 
in diefer Richtung ganz klar ftellen laffen. 

Graf Enzenberg beantragt eine dringende Vorftelung an 
bie hohe. Regierung um die möglichft baldige Durchführung des 
Sorftfernituten : Ablöfungs - und Regulirungsgefeges. 

Ullrich: Den Antrag des Herrn Grafen Enzenberg ers 
laube ich mir aufs wärmfte zu unterflügen. Nirgends tritt das 
Bedürfniß einer baldigen Ordnung der Servituts ⸗Verhäͤltniſſe fo 
dringend hervor, als in den Alpenländern, und befonberd dort, 
wo der Walbbefig flreitig if. Die Waldftreitigfeiten, welche in 
ber Regel durch Hebergriffe der Servitutsberechtigten hervorgerufen 
werden, führen zu Befipftörungen, und gewöhnlich zieht dabei der⸗ 
jenige, den wir für den wahren Waldeigenthümer halten, ben Fürs 
zeren Theil, Dauert dieſes Verhaͤltniß noch einige Jahre, fo find 


11 
die Waldeigenthümer aus dem Befibe gefebt, und werben bann 
den fihwierigen Beweis führen müflen. 

Adgefehen von diefen, die Waldeigenthümer tief beruͤhrenden 
Nachtheilen ift in dergleichen freitigen Waldungen eine entfpres 
ende Wirthſchaft gar nicht denkbar. 

Es ift nicht möglich, fi) einen Begriff von der Devaftation 
zu machen, welche in Kärnihen, Krain, dem Küftenlande und in 
Tirol immer mehr um ſich greift. Das Korftgefeh iſt dort ein 
todted Wort. 

Es find ſechs Jahre feitvem verfloffen, als die fegensreichen 
Worte gefprocden wurden: „aller Grund und Boden if 
frei,” und noch immer hoffen wir Forſtwirthe auf die Verwirk⸗ 
lichung derfelben, auf die Befeitigung ber gemeinfchäblichften Bes 
laftungen. 

Wir verlieren die Probuctiondfraft des Bodens, wenn bie 
Servitutenfrage nicht bald einer entfprechenden Löfung zugeführt 
wirb. 

Möge doch dem Forſtweſen, dieſem wichtigen Zweige ber 
Urproduction, dieſer Höchft wefentlichen Quelle des Rational-Ein- 
fommens, gründliche und baldige Hilfe werben | 

Löffler und Fürſt Jablonowski unterſtützen ebenfalls 
den Antrag des Grafen Enzenberg. 

Fürft Jablonowski beleuchtet die Nachtheile der Wald⸗ 
ferwituten in Galizien von einer neuen Seite. Er führt ein Beis 
fpiel an, wo eine Gemeinde in Galizien heuer der größten Roth 
preißgegeben war, fo daß ihr eine Unterflügung gewährt werben 
mußte, und doch waren die Leute nicht zu vermögen, in dem 
Walde des Yutöheren gegen Entgelt zu arbeiten, aus Beforgniß, 
fi) in ihren Anfprüchen auf diefen Wald etwas zu vergeben. 

Gruß: Ich bin bei der Adminiſtration von 82,000 Joch 
Waldungen beiheiligt. Teoß dem, daß wir ı bis ı fl. 40 fr. per 
Klafter Arbeitslohn bezahlen, find wir doch nicht im Stande, aus 
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den Eingeforfteten, deren Zahl ungefähr 24,000 beträgt, bie 
nöthigen Arbeitskräfte zu befommen. Die Leute kämpfen mit der 
größten Noth, doch arbeiten wollen fie im Walde nicht. 

Wir fönnten unferen Forſtbetrieb beveutend ausdehnen, bie 
Gelegenheit zum Abſatz ift vorhanden, aber wegen Mangel an 
Arbeitöfräften vermögen wir e8 nicht zu thun. Die unbebeutend: 


ften Arbeiten im Walde müflen durch Fremde bewerfftelliget wer: 


den. Der Grund bievon liegt auch Hier in der Unflarheit ber 
Servituts⸗Verhaͤltniſſe. 

Löffler beſtaͤtigt, unter Anführung eines analogen Falles, 
das was der Vorredner ſagte, und bemerkt weiter, daß die Land⸗ 
bevölferung in Galizien nur nach Herſtellung einer Ordnung in 
den ServitutdsBerhältniffen zur Walbarbeit zu vermögen fein wird. 

Kolaczek: Ih Tann das, was die geehrten Borftimmen 
vorgebracdht haben, nur beftätigen. Ich bin felbft Galizianer, und 
babe es gefehen, daß die Leute vor Hunger flarben. ragen wir 
aber nad der Urfache der allerdings allgemeinen Arbeitsfchene, fo 
ift es nicht fo leicht, dieſelbe zu ergrimden. Ich Habe der Sache 
viel Nachdenken gewidmet, und bin zur Ueberzeugung gelangt, daß 
bier mehrere Urfachen zuſammenwirken. 

Die von den Vorſtimmen angegebene ift gewiß eine derfelben. 
Ich felbft hörte es aus dem Munde der Bauern — der jebigen 
Berechtigten —, daß ſie fih, aus Beforgniß ihr Holz zum Nuben 
des Waldbeſitzers zu fällen, von aller Waldarbeit ferne Halten, 
Eine zweite Urfache ift aber die unglaubliche Genügfamfeit diefer 
Menfhen; Hat er feine Hütte warm, wozu ihm theilweife das 
Vieh hilft; hat er ein Stüd Brod und Sauerkraut und zuweilen 
ein Glas Branntwein, fo läßt er fich zur Arbeit, und befonvers 
für feinen ehemaligen Gutsherrn, nicht herbei. 

Außer den angeführten gibt es noch mehrere Uxrfachen, welche 
den erwähnten Uebelftand erzeugen; aber menn wir fie auch alle 
aufzählen, wird und das etwas nügen? müflen wir nicht voraus 
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fegen, daß fie. der Regierung wohl bekannt find? Die Regierung 
zögert mit der Durchfährung des Servitutens Wblöfungsgefebes, 
— gewiß Bat fie triftige Gründe dafür, — und werden win 
viefe beheben, wenn wir daB alled vortragen, was bier gefagt 
wurde ? — Ich glaube nicht. Ich bin Daher auch der Anſicht, daß 
man die hohe Regierung durch Darkelung der Zuſtaͤnde nicht 
drängeh, Tonbern ihr vielmehr alle Kräfte des Reichöforfivereines 
zur Berfügung flellen and fle bitten folle, dieſelben bei Durchfüh- 
sung ver Foreſtalgeſetze auf das Umfaſſendſte in Anſpruch zu 
Löffler macht aufmerkſam, daß baldige Hilfe dringend 
noth thnue; denn wenn ein Mißjahr einträte, und die Scheue vor 
der Waldarbeit in gleicher Weife fortbeftände; fo würde nach feiner 
Meinung großes Ungläd unvermeidlich fein. 

Ullrich: Ich glaube, wenn einmal ein Gefeh gegeben tft, 
es nicht unbeſcheiden erfcheint, wenn man defien Wirkſamkeit an- 
ſtrebt; beſonders, wenn die Sache fo dringend und von fo weils 
tragender Bedeutung iſt, wie im vorliegenden Falle. u 

Die hohe Regierung Bat ficherlich Motive, die fie veranlaffen, 
das Geſetz noch nicht durchzuführen, aber nad dem, was und 
feüher ſchon befannt war, und was wir jetzt hier gehört haben, 
fann man es dem Neichöforfivereine nicht verargen, wenn er im 
Intereffe der Lantescultur und Rationalöfonomie die bringende 
Bitte um die fehleunige Durchführung. des Gefeges ausfpridht. 

Um ein Zorfigefeb wurde fo lange petitionirt, bis es erfchie= 
nen if, das Gleiche haben wir ruͤckſichtlich des Servituten-Ahldfungde 
gefege® mit Grfolg gethan; verfuchen wir es num auch, um die Durch⸗ 
führung biefer Geſetze zu bitten, vieleicht wird die Erledigung 
auch in dieſem Falle eine troͤſtliche fein. u 

v. Buttenberg: Ich fehließe mich dem Antrage des Vor⸗ 
rebners au, und motivire denſelben noch durch den Umſtand, daß 
die Gersitwißherechtigten feis dem Erſcheinen des Geſetzes bie unvd 

V. 8 
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da ihre Rechte noch weiter auszubehnen befivebt find, und übers 
haupt alles benüßen, um biefelben in der größten Ausdehnung 
geltend zu machen. 

Feiſtmantel iſt der Anſicht, daß das hohe Miniſterium 
des Innern einfach zu bitten waͤre, die Durchführung des Ser⸗ 
vituten⸗Abloͤſungsgeſetzes nach Moͤglichkeit zu beſchleunigen. 

(Diefer Anficht tritt die Berfammlung einſtimmig bei.) 

Präfident: Wir Haben nunmehr die „bisherigen Wirs 
Fungen des Forfigefehesd vom 3. December 1852” zu 
befprechen. Wollen die Herren Ihre biepfälligen praktiſchen Wahr⸗ 
nehmungen mittheilen. 

Bicepräfident: Sch glaube, mir werben über biefen 
Bunct nicht viel zu fagen haben; denn leider fehlen uns noch die 
Durchführungss Verordnung und die DurchfüßrungssOrgane, “Das 
Sorfigefeb hat bie und da wohl angefangen Wurzeln zu faflen, 
allein die Wirkungen find noch fehr gering, und ich glaube, wir 
werben kaum in der Lage fein etwas anderes zu fagen, als mit 
Beziehung auf den früheren vießfälligen Bericht des Reichoforſt⸗ 
vereined wiederholt um die baldige Durchführung des @efches 
zu bitten. 

(Diefer Antrag wird einflimmig angenommen.) 

Ullrich: Ich Habe mid eines Auftrages zu emtledigen, 
welcher mir von der Generals Berfammlung des Aipenforftvereines 
in Görz gegeben worden ift. 

Bekanntlich find von Seiner E. k. apoſtoliſchen Majeſtaͤt 
Prämien für die gelungenften Aufforftungen oͤder Hochgebirgs⸗ 
- reden bewilliget worden. Nach dem bezüglichen Programm ifl 
aber ein fehr wichtiger Theil jenes Bezirkes, über welchen der 
Alpenforftverein feine Wirkſamkeit erfitedt, von der Concurrenz 
ausgefchloffen; und dieß iſt der berüchtigte Karſt im Küftenlande. 

Die Rüplichkeit, zugleich aber auch, Schwierigkeit, einer Wie⸗ 
derbewaldung bed Karſtes ift allgemein anerkannt, und in dieſem 


. 
- 


115 


Anbetrachte wuͤnſcht der Alpenforftverein, daß die Karſtgegenden 
in einer Höhenlage von 1000 bis 2600 Fuß zur Concurrenz 
zugelaſſen werden. Ich ftelle Daher im Namen des Forſtvereines 
der öfterreichifchen Alpenlänber bie Bitte: der Reichöforftverein möge 
beim hohen Minifterium des Innern dahin wirken, daß dieſem 
begründeten Anfinnen willfahrt werde. 

Stoß wären die Wohlthaten, welche dem Küftenlande durch 
die Wiederbewaldung des Karſtes zufließen würden. Es gibt 
wenige Gegenden, wo der Vortheil einer angemeflenen Waldver- 
theilung fo in die Augen fpringend if, und dad Beduͤrfniß ber 
Waldvermehrung fo fehr gefühlt wirn, als im Küftenlande. 

Ale Waldceulturöverfuche würden jedoch ficherlich mißlingen, 
wenn die aufgeforfteten Flaͤchen der Weide offen gehalten würben. 
Auf Grund des Forfigefeges kann die Bannlegung nicht leicht er⸗ 
wirft werben, denn der Karft ift kein Wald mehr; es wirb daher 
nothwendig fein, die Bannlegung der aufjuforftenden Flächen 
aus allgemeinen Lanbescultur sRüdfichten anzuftreben. Auch in 
diefer Richtung erfuchen wir um bie ; Einflußnahme ded Reichs⸗ 
forfivereines. 

Bicepräfident: Ich verkenne bie triftigen Grunde nicht, 
welche den Alpenforſtverein zu dem eben vernommenen Beſchluſſe 
beſtimmt haben; — allein ich glaube, daß es für den Reicheforfts 
verein ſchwer fein wird, bie Sache mit Erfolg in Anregung zu 
bringen. 

Die allerhöchfte Entſchlleßung lautet ausdruͤcklich auf öde 
Hochgebirgsftreden und darf vom Neichöforftvereine nicht 
ander8 ausgelegt werben. Uebrigens glaube ich, daß es Feinem 
Anftande unterliegen dürfte, dieſen Wunfch des Alpenforftvereines 
dem hohen Minifterium vorzutragen, und benfelden auch nad 
Kräften zu unterflügen; nur bin ich der Anſicht, dag der Alpens 
forfiverein fich dießfalls ſchriftlich an ben Reiche ſornverein wenden 
ſollte. 


v. Guttenberg und Ullrich treten biefer Anficht bei. 

Bräfident: Meine Herren! ich fordere Sie in Gemaͤßheit 
des achten PBunctes unferes Brogrammes auf: Berhbandlunges 
gegenflände für die nähfe Generalverfammlung 
einzubringen. 

Der Bicepräfident bemerkt, daß außer den Puncten ı, 
3, 6,7 und 8 des heurigen Programms aud noch die. Wahl. 
des Directoriums flatutenmdßig aufs näcfle Brogramm kommen 
müfle. Herner wird die heuer nicht zur Verhandlung gelommene 
Trage über bie Begränzung der Waldungen am naͤchſten Programm 
erfcheinen. 

Die Berfammlung einiget fi dahin, eine Aufforderung an 
fämmtlicdhe Forſt⸗ und landwirthſchaftliche Vereine und an bie 
Mitglieder des Reichsforftvereines zur Einbringung von Verhand⸗ 
Iungögegenftänden zu erlaffen, und bie Zufammenftellung de& Pros 
grammes dem Directorium zu übertragen. 

Graf Enzenberg: Ich muß noch nachträglich die Rothe 
wenbigfeit des baldigen Erſcheinens eines Jagdpolizeigeſehes her⸗ 
vorheben, und will diefelbe durch ein mir begegnetes Curioſum 
begründen. 

Ich habe eine Jagd in einer Gemeinde. Im Laufe des 
verfloſſenen Winters verirrte ſich ungluͤcklicher Weiſe ein Haſe in. 
eine auf offenem Felde befindliche Baumſchule und benagte einige 
Bäume. Der Baumfchulbefiber forderte einen Erfah von 120 fl., 
den ich, trohdem, daß anerkannt wurbe, daß der Wilpftand nicht 
nur fein übermäßiger , fondern vielmehr hoͤchſt bürftiger it, und 
dag die Baumfchule wit feinem Zaun umgeben war, richtig bes 
zahlen mußte. 

Ich glaube die Forderung: die Baumfchulen müſſen einges 
feiedet fein, wäre Feine unbillige. 

Praͤſident: Die Mittheilung des Grafen Enzeuberg 
wollen wir als eine Notiz hinnehmen. 
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Wenn Niemand mehr eine Mittheilung zu machen bat, fo 
hebe ich die Sitzung auf, und erfläre die gegenwärtige Verſamm⸗ 
fung als aufgelöft. Ä 


Am 5. Februar 1855 fand eine Sipung des Directoriums 
ftatt, in welcher die Beſchlüſſe der Generalverfammlung vom 
8. und 4. October. 1854 in Vollzug gefeht, und. dann auch nach⸗ 
benannte Herren als Mitglieder ded Reichsforſtvereines aufgenom— 
men wurden: 


Kofler Friedrich, k. k. Foͤrſter in Goͤßling in Riederöſterreich 

Payer Rudolph, E; E. Forſtmeiſter in Ried in Tirol. 

Looß Franz, k. k. Forſtamtsadjunct in Ried in Tirol. 

Schmitzberger Johann, Ef. Foͤrſter in Pfunds in Tirol. 

Witting Johann, k. k. Foͤrſter in Landeck in Tirol. 

Hoͤgl Joſeph, k. E. Foͤrſter in Kappl in Tirol, 

Hammer! Joſeph, k. k. Forſtwart in Prug in Tirol. 

Zangerl Mois, E. k. Forſtwart in Töfensd in Tirol, 

Kofler Carl, -E. E. Forſtwart in Pfunde in Tirol. 

Scheiber Alois, E. k. Forfiwart in Nauders in Tirol. 

Rangger Iofeph, E. k. Forſtwart in Graun in Tirol. 

Krippel Ferdinand, k. k. Förfter in Iſchl. 

Smwoboda Leopold, E E. Forſtrath in Praibram. 

Korren Mathias, Realitätenbefiger in Planina in Krain. 

Kreifer Johann, k. k. Foͤrſter in Jaworzno im Krakauer 
Gebiete. 

Haaß Ferdinand, k.k. Foͤrſter in Meilow im Krakauer Gebiete. 

Löffler Franz, Guüterdirector in Sucha in Galizien. 

Kolaczek Erwin in Schemnitz. 

Graf Franz Enzenberg⸗Tannenberg, k. k. Kämmerer 
und Gutsbeſther in Innsbruck. 
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Graf Auguft v. SylvasTarouca, k. k. Kämmerer und 
Gutsbefiger in Czech in Maͤhren. 
v. Berenger Adolph, k.k. Korftinfpector in Eeneda im Bene: 

- tianifchen. 
Fürſt Sofeph Eolloredo » Mannsfeld, Durchlaucht. 
Graf Moriz Almäafy, E k. wirklicher geheimer Rath und 

Sectionschef im Finanzminifterium. 
Haller Maximilian, E k. Oberförfter in Schlaggnwalb in 
Böhmen. 
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Es liegen uns die erften 4 Tafeln der im Verlage von Co. 
Hölzel in Olmütz erfcheinenden „Abbildungen von Deutſch⸗ 
lands Korftculturpflanzgen mit einem erläutern: 
den Terte und einer Einleitung In das Studium 
der Forſtbotanik“ vorn 

Auf diefen 4 Tafeln in gr. Folio find die wichtigeren Nadel: 
bölzer, Eichen, Ulmen und die Rothbuche von A. Hartinger 
im Ganzen meifterhaft in Farbendruck ausgeführt. 

Wir machen auf diefes Werk um fo mehr aufmerffam, ale 
dasfelbe den vorzüglichften Leiftungen diefer Art mindeftens an 
bie Seite geftellt werben fFanı, und den großen Vorzug ber 
Billigkeit für fich hat. | 
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Auleitung zur künſtlichen Erziehung Der vor: 

züglicheren Waldbanmpflanzen in Saat: und 

Pflanzbeeten und ihrer Weberfegung in’s 
Freie. 


Bom Vorftmeifter Groß. 


(Fortſedung und Schluß.) 


1. Abſchnitt. 


Berfahren bei der Verſetzung künſtlich erzogener Pflänzlinge anf 
ihren bleibenden Standort. 


PBflanzzeit. 


Schon früher wurde erwähnt, daß ed am zwedmäßigften iſt, 
Nadelholzpflanzen im eins oder zweijährigen Alter, Laubholzpflan⸗ 
zen hingegen im mehrjährigen Alter in's Freie zu verfeen. Die 
geeignetfte Zeit hiefür ift dad Frühjahr. 

Mag übrigens die Pflanzung zu welch’ immer Jahreszeit und 
mit Pflänzlingen welch’ immer Alters gefchehen, fo muß fie jeder- 
zeit mit aller Umficht vollzogen werben, und es ift nothwendig, bie 
früher erwähnten Borfichten bei der Aushebung und dem Trans, 
porte der Pflanzen auf das Pünctlichfte zu beobachten. 

« 9 9 
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Rüdficht auf die Befchaffenheit ver Oberfläde der 
Pflanzpläße. 


Im Laufe des der Pflanzung vorausgehenden Sommers follen 
die Pflanzftellen genau begangen und dann fogleich die zum Behufe 
ber Zubereitung des Bodens erforderlichen Vorarbeiten vorgenommen ' 
werden. Diefe Vorarbeiten find je nach der Befchaffenheit der Ober: 
fläche der Pflanzftelle verfchieden, und werden im Nachfolgenven 
näher befprochen werben. 


Bearbeitung der Pflanzpläge, wenn diefelben mit 
Stods und Wurzelausfhlägen oder größeren Forſt— 
| unfräutern bededt find. 


Die Pflanzpläge find in der Regel von allen Stock- und 
MWurzelausfchlägen und größeren Yorftunfräutern, als Himbeeren, 
Brombeeren, Ginftern, Rehfraut ꝛc. ıc. zu reinigen, ed müßte 
denn die Pflanzftele einen fehr trodenen Boden oder eine fteile 
trodene Lage haben, in welchem alle e8 nothwendig oder wenig: 
ſtens rärhlich ift, Partien von Stod- und Wurzellohden in ange: 
meffener Vertheilung ſtehen zu laffen. Dieß kann auch Dann ge: 
heben, wenn die zu pflanzende Holzart in ihrer Jugend eines 
Schirmes bedarf oder denfelben ohne Nachtheil erträgt. 

Kann man die Reinigung des Qulturplages nicht gegen 
Üeberlaffung des Materiales unentgeltlich vollführen, fo erübriget 
nicht8 anderes, als diefelbe Durch bezahlte Arbeiter vornehmen, und 
das Materiale am Plate felbft verbrennen zu laſſen. 


Wo viele Wiederausfchläge zu gewärtigen find, was befons 
ders bei der Umwandlung der Nieder = und Mittelmälder in Hod)s 
wälder der Fall ift, und eine Rodung der Stoͤcke und nad) Um⸗ 
ftänden auch der Wurzeln zu Foftfpielig wäre, laffe man die fri- 
ſchen Ausfchläge einige Mal’von Schafen und Ziegen verbeißen, 
und volführe dann erft die Pflanzung. 


125 


Bearbeitung eines mit langem filzgigen Moofe und 

Schilfgräfern überzogenen Eulturorteg. 

Langes filjiged Mood und Schilfgräfer verrathen einen naffen, 
verfumpften Boden, welcher durch Wafferabzugsgräben mit hinrei⸗ 
hendem Gefälle in genügender Zahl und Ausbehnung zu ents 
fumpfen, fohin vor Beginn der Cultur troden zu legen iſt; nur 
hüte man ſich Hiebei die Entfumpfungsgräben über Abdachungen 
mit großem Geſenke zu führen, indem dadurch meiftens bedeutende 
Ausriffe entftehen. Auch vermeide man die gänzliche Trodenlegung 
fchwerer bindender Thon» und Lehmböven, da fie nach gänzlicher 
Trodenlegung fo erhärten, daß die Pflanzen mir ihren Wurzeln 
nicht eindringen Fönnen und vertrodnen, Berfumpfte Böden, auf 
welchen fih die filzige Moosſchichte hoch aufgelagert hat, Fönnen 
erft dann aufgeforftet werden, wenn die Trodenlegung erfolgt, und 
die Moosfchichte abgeftorben if. | 

Die Aufforktung folcher vernachläffigter Waldorte, auf welche 
auch die Epätfröfte zerſtörend einwirken, gehört unter bie ſchwie⸗ 
rigften Aufgaben und läßt fi nur durch Aufwand beträchtlicder 
Koften Iöfen. Das Moos verwefet durch eine lange Reihe von 
Fahren nicht und muß oberflächlich abgebrannt werden. Würde auch 
der Zorftpflug die Moosſchichte durchdringen und den mineralifchen 
Boden zu Tage fürdern, fo ift es doch nicht raͤthlich, die Pflan⸗ 
zung in den Zurchen vorzunehmen, weil bie Pflanzen bei nur 
halbwegs naflen Sommern erfäuft würden. Auch. ift der Boden 
meiftens fo ſchlecht, daß die Pflanzen auch in trodenen Jah⸗ 
ren nicht aufkommen. Das Mbhrennen der Mooooberfläche und 
Abplaggen des unverbrannten Moofes ift unter diefen Um⸗ 
fänden die zweckmaͤßigſte Bobenzubereitung. Es ift jedoch nicht 
nothwendig, die ganze Eulturfläche abzuplaggen, fondern es gemügt 
völlig, wenn dieß auf 6 bis 7 Schuh von einander entfern- 
ten, 3 Schuh breiten parallelen Streifen gefchieht. Auf den abges 
plaggten Streifen werden in Entfernungen von 2'/, bis 3 Schuh 


aus den abgefchälten Moosfchichten 10 — 123 Zoll im Durchmeſſer 
haltende Hügel gebildet, auf weldye fodann die Pflanzen im nächften 
Grühjahre eingefegt werden. Verſpricht eine ſolche Lage das Gedei⸗ 
hen von Erlen, und ift das Moos nicht gar zu filgig und hoch, 
fo läßt fich deren Einpflanzung bewerfftelligen, wenn man die Filz⸗ 
ſchichte auf drei Seiten 10 bis 12 Zoll breit und lang fo tief durch⸗ 
ſticht, daß man aud 4 bis 6 Zoll Erbreich mitfaßt und auf der 
vierten Seite in Verbindung läßt, dann aushebt, überklappt, das 
Erdreich davon abhaut, ed mit Rafenafche oder fonft guter Erde 
vermengt, mit diefem die Pflanze in das Loch einfegt, das über: 
flappte Fils oder Moosftüd in zwei Theile theilt und derartig 
zurüd ind Koch drüdt, daß die Pflanze zwifchen diefe Theile in die 
Mitte zu ſtehen kommt. 

Bearbeitung naffer flahliegender Boden. 

Naſſe, flachliegende Waldorte, auf denen das Regen» und 
Schneewaffer ftehen bleibt, und die durch Waſſerabzugsgräben wegen 
Mangel an Gefälle nicht troden gelegt werden Fönnen, find eben« 
falls fehr Eoftfpielig aufzuforften, und man erreicht mühfam ben 
Zweck, wenn parallei in 6⸗ bis sfchuhiger Entfernung Gräben aus: 
geworfen, von dem Aufwurfe zwifchen je zwei Gräben Dämme 
formirt, und auf diefen nad) Verwitterung und abermaligem Um: 
ſtechen des Bodens die Pflänzlinge eingefegt werben. 
Bearbeitung eines mit küurzen Moofe und Fledhten 

überzgogenen Bodens. 

Mit kurzem Moofe und Flechten übergogene Eulturorte vers 
rathen einen mageren, feuchten, in der Regel bindenden Boden; bie 
Benügung folder Streden zum Fruchtbaue ift nicht nur nicht loh⸗ 
nend, fondern für bie Aufforſtung felbft wegen gänglicher Auoſau⸗ 
gung der Nahrungsſtoffe fogar ſchaͤdlich. 

Iſt die Lage-eben, oder nur mäßig geneigt, und ift voraus» 
zufehen, daß die Pflanzung auch ohne Entfumpfungsgräben gebeis 
hen wird, und laͤßt fich endlich der Korfipflug anwenden, fo ziehe 
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man im Juni, längftens Juli, Furchen in 5: bie efchuhiger Entfer⸗ 
nung, und bemühe fich biefelgen ihrer ganzen Länge nad) fo ums 
Rreichen zu laſſen, Daß die umgekehrte vegetabllifche Seite auf die 
Reben bleibende zu liegen Fomme, und nehme auf der mineralifchen “ 
Oberfläche diefee umgelegten Furche die Pflanzung vor. Im Falle 
aber die Mosfe und Flechten bis zur Pflanzzeit noch nicht gehörig 
verweſt fein follten, muß das Pflanggefhäft Bis zu jenem Früh⸗ 
jahrszeitpuncte verfchoben bleiben , wo die Berwefung eingetreten if. 

Laßt fi der Forſtpflug nicht anwenden, fo werben ebenfalls 
im Juni oder Juli quadratfchuhgroge Stüde ber Bodenfrume 
auf beiläufig a bis 6 Zoll Tiefe mittel der Schaufel oder 
Rodehaue und zwar im Ganzen ausgehoben, umgekehrt neben 
das Loch auf den Boden gelegt, und die Pflanzung nach Berwer 
fung des Mooſes 2c. auf die fi dadurch bildenden Hügel vorge 
nommen. Befindet fi) unter der Bodenfrume ein fehr bindender 
Letten oder blauer Thon, und muß auf ſolchem Boden Wald erzo⸗ 
gen werden; fo erübrigt nichts anderes, als 2 bis 8 Schuh tief, 
und beinahe eben fu Breit, in 7: bis Bfchuhiger Entfernung das Erb» 
veih ausheben, und fo lange liegen zu lafien, bis es durch bie 
atmofphärifche Einwirkung verwittert und fruchtbar geworben ifl. 
IR dieſer Zeitpunct eingetreten, fo wird die Grube im Herbſte 
mit dem ausgeworfenen Erdreich vollgefült und im Frühjahre 
die Pllanzung vorgenommen. IR dagegen der Boden nicht zu bin⸗ 
dend, fo Können im Fruhſahre, und zwar kurz vor der Eultur, mit 
dem Spiralbohrer die Pflanzlöcher gebohrt und die Pflanzen mit 
Beigabe von guter Wald ober Gompofterde ober auch Rafenafche 
eingefegt werben. 


Bearbeitung eines Bodens, deffen Ueberzug aus 
Heide oder Heidelbeeren befteht. 


Mit Heide und Heldelbeerſtraͤuchen übergogenen Boden über- 
gibt man am beften der feldwirthſchaftlichen Benützung auf ein bie 
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zwei Jahre, wenn er nicht etwa aus gar zu magerem Sande beflebt, 
ober fo abgedacht it, daß bie Wbfpülung des geloderten Erd⸗ 
reiches bei heftigen Regengüffen erfolgen könnte. Geftatten die Bers 
"hältniffe einen Fruchtbau, fo werden die Bflänzlinge nach ber letz⸗ 
ten Fruchternte oder auch nach der lezten Ausſaat in 5 bis 6 Schuh 
von einander entfernten Reihen im 2 "/gs oder 3ſchuhigen Verbande 
eingefeßt. IN der Zruchtbau nicht zuläffig , fo werben quadratſchuh⸗ 
große Pläge in der oben angegebenen Entfernung im Berlaufe 
des Sommers, laͤngſtens mit Begiun des Herbſtes, von der Heibe 
und Heidelbeeren befreit, möglich tief aufgehauen und auf diefen 
"vie Pflanzung im Srühjahre vollzogen. Auf Bergabdachungen wird 
durch das Einhauen in die Lehne ein folher Blap mit einer Reis 
gung gegen die Berglehne hergerichtet und um denſelben eine Kleine 
Bertiefung halbmonbförmig gezogen, um einerfeits dem Pflänzlinge 
möglichft lange Feuchtigkeit zu erhalten, anberfeit um bei flaxfen 
Regengüffen deſſen Leberriefelung zu verhindern. 


Bearbeitung eines Culturortes mit Furgen und 
dünnen ®räfern, 


Befinden fich kurze und bänne Gräfer auf der Eulturfläche, fo 
iſt dieß ein Zeichen eines mageren Bodens, und es beflcht derſelbe 
gewoͤhnlich aus einem tiefgründigen Sande ober einem mit Erde 
vermifchten Schotter. Im erſten Galle unterlafle man bie Bodens 
aufloderung im Herbfte, denn der Boden würde in Folge derfelben 
zu fehr austrocknen, und Pflanze im Frühjahre allfogleich in die 
angefertigten Pflanzloͤcher. If der Voden fchotterig, fo koͤnnen 
die Pflanzflellen im Herbfte aufgehauen, auf denſelben Eleine Hügel 
formirt und die Pflanzung im Brühjahre darauf vorgenommen wers 
den. Wäre wenig oder gar fein Erdreich zwiſchen dem Schotter vor⸗ 
handen, fo muß ſolches herbeigefchafft werben. 


Bearbeitung eines Eulturplages, welder mit Laub, 
Nadeln und loderem Moofe bededt ifl. 

Am wohlfeilften und ſchuellſten geht das Culturgeſchaͤft auf 
jenen Culturflaͤchen vor ſich, Die mit Laub, Nadeln und loderem 
Moofe überzogen find. Dieb find in der Regel die jüngften Ab⸗ 
trieböfchläge mit gutem Boden. 

Laffen die Localverhältniffe eiien Fruchtbau zu, und find 
unternehmungsluftige Arbeitskräfte biezu vorhanden, fu iſt ed das 
Bortheilhaftefte, die Culturflaͤche auf ein oder zwei Jahre den Unter 
uchmern zu dieſem Zwede zu überlaffen. Kann jedoch der Frucht: 
bau wegen Mangel an Arbeitskräften oder aus anderen Urſachen 
nicht flattfinden, fo fehreite man im Vorherbſte oder fchon im 
Spätfommer zur Aufloderung der Pflanzſtellen, und nehme bie 
Pflanzung im nächften Frühjahre vor, oder fege, wenn der Boden 
beſonders humös;, folglich auch genügend Inder ift, ohne diefe Bor: 
arbeiten die Pflanzen ein. 

Auf feuchtem Boden bilde man auf den Pflanzplägen Hügel, 
und febe die Pflanzen auf diefelben. Da die Aufloderung des 
Ervreiches zum Gedeihen der Pflanzen weſentlich beiträgt, fo if 
es bei guten Bodenlagen räthlich, die Räume zwifchen den Pflans 
zenreihen bis zum Eintritte des Pflanzenfchluffes mit Hadfrüchten 
beRellen zu lafien. 

Allgemeine Regel für die Planzweite. 

Auf kahlen Eulmmorten pflanze man ſtets in Reihen, die 
man ſich mit einer langen Schnur oder Staͤben bezeichnet, beur⸗ 
theile die Bodenbefchaffenheit, und pflanze deſto enger, je Eraftlofer 
und fandiger der Boden ift, und je mehr Gräfer und Unkraͤuter 
auf demfelben mwuchern. 

Werkzeuge zur Bearbeitung der Pflanzftelle und 
deren Gebrauch. 

Die Hauptwerkzeuge zue Bearbeitung der Pflanzftellen, aus⸗ 
fhließlich jener Eulturorte, wo ſich der Zorfipflug anwenden läßt, 
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dann der Pflanzlöcher, find die gewöhnlichen Rodehauen und Schau: 
feln. Da die Arbeiter an diefe Werkzeuge gewöhnt find, und fie 
mit Bortheil zu behandeln verftehen, fo ziehe ich fie anch allen 
übrigen vor, und febe ihnen nur den Spiralbohrer, dann bie 
allgemein befannten Pflangenfeger an die Eeite. 

Die Pflanzlöcher werben entweder mit der Robehaue, dem 
Spiralboßter oder dem Pflanzenfeger angefertigt. 

Die Rodehaue fann immer angewendet werden, da ſich mit 
ihe in jeder Bobenart das Pflanzloch bilden läßt. 

Der Spiralbohrer findet nur in einem etwas bindenden, vom 
groben Gefteine freien Boden Anwendung. 

Der eiferne Pflanzgenfeher wird in einem fchotterigen, ber 
hölzerne, mit einer Stahlfpige verfehene, in einem fandigen, ober 
fonft fehr lockeren Boden mit Vortheil angewendet. 

Der Eultivator wähle von dieſen Werkzeugen dasjenige, wel⸗ 
ches fich nach gewonnener Ueberzeugung mit Bortheil, Zeiterfparniß 
und entfprechendem Erfolge anwenden läßt. 

Wird die Rodehaue oder der Spiralbohrer angewendet, fo 
werden zur Anfertigung der Pflanzlöcher einige Arbeiter — in 
der Regel die Fräftigften — beflimmt, welche, ohne fi um bie 
Pflanzer zu Fümmern, die Pflanzlöcher auf den marfirten Stellen 
nach der Länge und Breite der Wurzelausbildung anfertigen; diefen 
folgen die Pflanzer mit ihrem PBflanzkübel und einem Behälter, in 
welchem ſich Rafenafche, Humuss oder Compoſterde befindet, und 
nehmen die Einpflangung vor. 

Da fih Häufig auf feichtem, fchotterigem Grunde die Pflanz⸗ 
Löcher für die Kiefer nicht fo tief anfertigen Laffen, al Die Wurzel 
lang ift, fo gebe man dem Planzloche eine ſchiefe Richtung und 
bringe die Wurzel ebenfalls in fchiefer Lage ein. 

Kann die Pflanzung mit dem großen hölzernen Pflanzenſetzer 
vorgenommen werden, fo ſticht ein Arbeiter mit diefem Geber ein 
fenfrechte® Loch, und zwar enmas tiefer, als die Wurzeln ber 
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Bilanzen lang find, und ein zweiter bringt in basfelbe die Mflange, 
umgibt ihre Wurzeln mit Rafenafche oder guter Erbe, hält fie beim 
Gipfel, und der erfte Arbeiter licht abermald — einige Zoll von 
der Pflanze entfernt — in fehräger Richtung bis unter die Wurzel 
ein, und brüdt mit dem Setzer das Erdreich gegen die Pflanze. 
Iſt der Boden fehr fehotterig oder beſonders feſt, fo nimmt 
jeder Arbeiter einen Eleinen eifernen Geber, ftößt in gebengter 
Stellung ſenkrecht das Pflanzloch, legt den Seher bei Seite, und 
fegt die Pflanze mit den Händen ein; oder er gebraucht, nad 
Anfüllung des Pflanzlohes mit Nafenafche vder guter Erde, 
den eifernen Setzer zur Befefligung der Pflanze ebenfo wie ben 
hölzernen. 


Berhütung der Austrodnung der Pflanzftellen. 


Auf filzigen oder mit Rafen überzogenen Eulturorten, wo 
die Pflanzftelle durch das Abplaggen und Umlegen des vegetabilis 
fchen Bodenüberzuges gebildet wird, und 'man nicht auf die Ober- 
fläche der umgelegten Rafenftüde, fondern auf die entflandene leere 
Stelle pflanzt, ift es fehr vortheilhaft, wenn man die Rafen- ober 
Filzſtücke um die eingefegte Pflanze derartig legt, daß die vegetabi- 
lifche Seite nach unten zu liegen Tommt , indem daburd) der Pflanze 
nicht nur Nahrungsftoff zugeführt, fondern den Wurzeln auch eine 
Beichattung gegeben wird, in Folge deſſen fich die Feuchtigkeit ziemlich 
lang erhält. Letzteres kann auch, miewohl im minderen Grabe, 
durch das Umlegen von Steinen um die Pflanze erzielt werben; 
was fich befonders in fonnigen Lagen empfiehlt. 


Vorfiqt, wenn ſich der Rüſſelkäfer auf den Cul— 
turorten zeigt. 

er fommt nicht felten vor, daß fowohl der große braune 

Rüffelläfer (Coreulio pini), ale uud der Eleine braune (Carculio 

notatus) bedeutende Zerflörungen in den Nadelholzſchonungen an 

richtet, und beſonders die im zarten Alter überfegten Pflanzen, uud 


zwar erfterer ob dem Wurzelfnoten und letzterer bie jungen Triebe 
angeht. Kommt diefer Fall in der Nähe der zu bepflanzenven 
Bläche vor, fo verfchiebe man die Pflanzung von Rabelhölzern fo 
lange, bis das Inſect gänzlich verſchwunden if. 

Wird die Stodrobung ald Vertilgungsmittel angewendet, und 
das gerodete Holz aus dem Schlage entfernt, fo dürfte das zweite 
Jahr nach diefer Reinigung das Inſect nicht mehr vorhanden 
fein und die Einpflanzung kann dann ohne Gefahr vorgenommen 
werben. 


Wahl der Pflanzarbeiter und ihre Ueberwachung. 


Wird bei der Aushebung und dem Transporte der zu vers 
fegenden Pflänzlinge auch alle Vorficht beobachtet, die Einpflanzun: 
gen von den aufgenommenen Arbeitern aber forglos und fchleuderifch 
vollzogen — und befonders die Wurzel nicht gehörig eingebracht, 
fo ift ſtets ein fehlechter Erfolg gu gewärtigen, und es if nicht 
nur die angewandte Mühe vergebens, fondern es find auch die 
fämmtlichen Eulturauslagen vergeudet, und der Waldbeflger um 
einen einjährigen Ertrag gebracht. 

Um diefen Vebeln zu begegnen, müffen die Arbeiter vom 
Eultivator vor Beginn des Pflanzgefchäftes mit den erforderlichen 
Handgriffen vertraut gemacht und beftändig überwacht werben. 
Der Eultivator wähle fich zu dem eigentlichen Pflanzgefchäfte nicht - 
mehr als 15, höchftend 20 Pflanger, und flele die folgfamften und 
gewandteften auf eine, die weniger gewanbten und gleichgilti- 
geren auf die andere Eeite zufammen. Erftere beobachte man nur 
zeitweilig, leßtere aber laffe man nie aus dem Auge, belchre fie 
fortwährend, entferne diejenigen, die fi den Anorbnungen . nicht 
fügen, und ſtelle dafür andere an. 

Es iſt höchſt zweckmaͤßig, die ſchon einmal abgerichteten 
Pflanzer bei den jaͤhrlich vorzunehmenden Culturen wieder in Ar⸗ 
beit zu nehmen. Man zahle ihnen lieber etwas mehr als Unkundi⸗ 
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gen; denn man kann verfichert fein, daß das Pflanzgefchäft dadurch 
billiger und befler vollzogen wird. 


Geſtehungskoſten der Pflanzen. 


Um für eine Gulturfläche von 10 Joch bei Sfchuhigen Reiben 
und 2ſchuhigem Berbande die nöthigen 46,080 Stüd zweijäh: 
tige Fichten» oder Kieferpflanzen zu erziehen, ift ein Raum von 
180 Duabratkflaftern und eine Eintheilung desfelben in 48 Beete, 
jedes Beet zu 4 Klafter Länge, 3 Schuh oberer Breite, erforderlich. 
Bon diefem Raume werben im erſten Jahre 3 Beete nach der gege⸗ 
benen Andeutung bergeftellt, und mit 12 Pfund Kiefer- oder Fich⸗ 
tenfamen in Rillen befäet, welche wenigflens 60,000 Stück ein: 
jährige ftarfe Pflänzlinge liefern; der Raum für die übrigen 
45 Beete wird mit Erdaͤpfeln, Kraut, Runfelrüben ıc. beftellt. 
Im zweiten Jahre werden die erzogenen einjährigen Pfläuzlinge 
auf 42 Beete, und zwar auf jedes 1152 Stüd (12 Reihen und in 
jeder Reihe 96 Pflanzen), fomit im Ganzen 48,384 Stüd verfegt. 
Drei Beete werden neuerdings mit Samen beftelt, und Die übrigen 
drei bleiben als Brache für das nächftfolgende Jahr zur Saat liegen. 

Will man flärfere Pflanzen, nämlich Heifter, erziehen, fo 
entfällt die Eintheilung in Beete, und man bepflanzt den Kamp 
tafelweife in 1= bis 2fchuhiger Entfernung; daher in diefem Falle 
der Pflanzfamp nad Verhaͤltniß des Pflanzenbedarfes zu vers 
größern iſt. | 

Die Koften der Erziehung zweijähriger Fichten ſind folgende: 
Für die Herftelung des Zaunes fammt Graben 24 Ars 

beitötage à 20 fr. gibt auf eine Dauer von 6 Jah⸗ 

ren 8 fl. Es werben fünfmal zweijährige Pflan⸗ 
zen erzogen. Daher Koſten per Jahr. . - .  ıfl ser. 

(Der Holzwerth wird nicht angefehlagen, da 
das Zaunhbolz veräußert werden kann.) u 
Fürtrag . 1. Sekt. 
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| Uebertrag . ıfl. seht. 
Für die Zurihtung der 8 Saatbeete à 12. . -. —fl. 36kr. 
Für 18 Mepen Rafenafhe as. . 2. 22 —f. Safe. 
Für 12 Pfund Fichtenfamen à 1a. . . . . af. 24kr. 
Für die Bearbeitung von 42 Beeten fammt Auftra: 
gung der Aſche 10. . . . fl. — kr. 
Fir 84 Meben Afche (pr. Beet 2 Mehen) 3 fr. . 4f. 12kr. 
Für einen Wächter, der auch bie Idtung und Auf: 
lockerung zu beforgen hat, durch 30 Tage A 10 fr. - fl. — Fr. 
Für das Berfegen von 1000 Stück Pflanzen 10 Fr., 
gibt für 48,884 Stil . . 2 2200. Bf —kr. 
Macht im Ganzen . 80fl. 42 Fr. 
oder pr. 1000 Stid 38 fr. C. M. 

Da übrigens doch manche Pflanzen eingehen, und nur 
46,080 Pflanzen auf 10 Joch verwendet werden, fo dürften 
- 1000 Stück auf 40 fr. anzufchlagen fein. Zweijaährige Kiefern 
fommen um 6 bid 8 fr. pr. Taufend wegen des höheren Samen: 
preifes höher zu ftehen; 2erchen, Ahorne und Eſchen ftellen ſich 
der Kiefer gleich; Buche und Eiche fommen etwas höher, die Erle 
jedoch niedriger als die Fichte. 

Will man eine Fläche von 10 Joch mit einjährigen Fichten 

oder Kiefern bepflanzen, fo befie man mit 12 Pfund Samen 
4 Beete in Rillen, und verwende zum Saatfamp einen Platz, der 
acht Beete gibt, um den befäeten Pla ein Jahr ruhen laffen zu 
Fönnen. Die Aublagen für 1000 einjährige Kiefern dürften ſich 
auf 18 bis 20kr., jene für Fichten auf 12 bi6 18 Er. berechnen. 

Im Allgemeinen laſſen fi) über die Koften der Pflanzenerzie⸗ 
hung nur Auhaltspuncte geben, da dilſelben von ſo vielen Local⸗ 
verhaͤltniſſen abhaͤngig ſind. Ein gleiches Bewandtniß hat es mit 
den eigentlichen Aufforſtungskoſten. In meinem Dienſtkreife ſchwan⸗ 
fen diefelben ohne Pflanzenwerth zwiſchen 4 und 10 fl. pr. nied. 
oͤſterr. Joch. 
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Einiges über die Ballenpflanzung. 

Die befihriebenen Aufforkungsmethoden beziehen fi blos 
auf veröbete Flächen, Waldbloͤßen, Wiefen und Abtrieböfchläge 
ohne allen Nachwuchs. Sollen aber küdenhafte Junghoͤlzer, vers 
laſſene Fahrwege 2c. durch Bflanzung in Anwuchs gebracht werben, 
fo reinige man vor Allem viefe Rüden von Sträuchen, Laubholz 
ausfchlägen fchlechter Gattung und auderem Geftrippe. Finden ſich 
große Lücken vor, und ift das zunächfi ftehende Holz erft einige 
Jahre alt, fo bereite man die Pflanzpläge nad) Befchaffenheit des 
Bodens auf die früher angegebene WVeife vor, und febe im Saat« 
und Pflanzkamp erzogene oder aus dem Freien genommene Pflänzs 
linge von zwei⸗ bie höchftens vreijährigem Alter ein; ift das Yung» 
holz ſchon älter umd höher, fo verwende man mehrjährige Pflans 
zen mit Ballen, die man entweber aus natürlich erwachfenen Mais 
fen öder künſtlichen Freiſaaten aushebt. 

Zur Aushebung der Ballenpflanzen ſind die Rodehaue und 
Schaufel die beſten Inſtrumente, ebenſo zur Anfertigung des Pflanz⸗ 
loches, welch' letzteres eine dem Ballen entſprechende Groͤße zu er⸗ 
halten hat. Bei der Pflanzung ſelbſt iſt die Vorſicht zu beobachten, 
daß die leeren Räume um den Ballen mit guter Erde ausgefüllt 
und dieſe feſt angedrückt werde. 

Werden die Pflanzen mit dem Pflanzbohrer ausgehoben, und 
auch die Pflanzloͤcher mit Bohrern angefertigt, ſo geſchieht es ſehr 
haͤufig, und namentlich bei der Frühjahrscultur, daß der Ballen 
bei der Verſetzung ganz feucht iſt und das Pflanzloch gut ausfüllt. 
Tritt ſpaͤter trockene Witterung ein, ſo verkleinert ſich der Pflanz⸗ 
ballen und das Pflanzloch vergrößert ſich durch das Zuſammen⸗ 
ziehen des Erdreichs, wodurch ein leerer Raum zwiſchen Ballen und 
der Wand des Pflanzloches entfteht, in Folge deffen die Wurzeln 
vertrocknen und die Pflanzen eingehen. | 

Bon der Wahrheit des Gefagten kann man fi) einige Tage 
nach des Berpflanzung, wenn teodened Weiter eintritt, überzeugen, 
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wenn man die eingefegten Pflangen beim Gipfel nimmt und zu 
heben verfucht ; die meiften Pflanzen werben fich fammt den Ballen 
leicht herausnehmen laffen. Will man daher die Pflanzen mit dem 
Bohrer heben, fo lafle man die Pflanzlöcher mit der Robehaue in 
Sinrerchender Größe anfertigen, und febe dann die Pflanzen mit 
den Ballen in die zubereiteten Löcher ein. 


Schwarzfoftele;, im Juli 1854. 


II. 
Das neue Planuimeter des Jugenieurs 
Caſpar Wetli zu Zürich. 





Zu den intereffanteften Erfindungen unferer Zeit gehört un« 
flreitig das von dem Ingenieur Caſpar Wetli in Zürich erfun- 
dene und von dem MWerfmeifter Ehriftian Starte des FE. f. 
polytechnifchen Inſtitutes in Wien nach deſſen Angaben ausgeführte 
Planimeter, welches die Fläche jener beliebigen, gerad» oder krumm⸗ 
linig begränzten Figur immer durch dieſelbe hoͤchſt einfache Opera⸗ 
tion — nämlich, indem man mit einer Spiße, die, wie bei einem 
Pantographen, nad allen Richtungen beweglich ift, die Umfanges 
linie der Figur befchreibt — mit großer Schärfe gibt; obgleich 
die Fläche einer beliebigen Figur bekanntlich Feine Function ber 
Umfangslinie ift und daher Figuren von gleicher Umfangslinie fehr 
verſchiedene Flaͤchen haben Fönnen. 

Die fhöne und finnreiche Idee, welche dieſem Inſtrumente 
zu Grunde liegt, fo wie der große Nugen, welchen basfelbe in 
feiner praftifchen Anwendung zur Slächenberechnung gewährt, vers 
anlaßten den Herren Brofefior S. Stampfer, biefen Apparat 
forgfältig zu analyfiren, und der aus ber Analnfe geichöpften. 
Grundfäge über den Bau, die Theorie und den Gebrauch besfels 
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ben mittelft einer in dem Sitzungsberichte der Faiferlichen Akademie 
ber Wiſſenſchaften — mathematifch » naturwiſſenſchaftliche Elafie, 
Jahrgang 1850, erfie Abtheilung — abgebrudten Abhandlung 
zu veröffentlichen. 

Da ſich jedoch diefe gediegene Abhandlung nur in fehr wenig 
Händen befinden dürfte; fo glaube ich dem forklichen Publicum 
einen Dienft damit zu erweifen, wenn ich das Wefentlichfte aus 
diefer Abhandlung über den Bau und Gebrauch diefes Inftruments, 
fo wie auch meine eigenen über die Leiftungsfähigfeit desfelben ge- 
machten Erfahrungen in diefen Blättern mittheile. 

Die Aufgabe, aus geometrifchen Karten oder Plänen den 
Flaͤcheninhalt der verſchiedenen Figuren zu berechnen, wiederholt 
ſich in der Geodaͤſie ſo oft, daß man ſchon ſeit langer Zeit darauf 
bedacht war, dieſe Berechnungen durch mechaniſche Hülfsmittel zu 
erleichtern und zu beſchleunigen. 

Die zu dieſem Zwecke in Anwendung gebrachten Apparate 
laſſen ſich troh ihrer Mannigfaltigkeit in zwei Claſſen abtheilen; 
naͤmlich 

1. in ſolche, welche nur die Abmeſſung von Grundlinie und 
Höhe oder der Coordinaten erleichtern, indem fie die Ans 
wendung des Zirkels befeitigen, während fich die Flaͤche 
ſelbſt erft durch Multiplication der Yactoren ergibt; 

a. in folhe, welche auch diefe Multiplication erfparen und die 
Flaͤche unmittelbar angeben. 

Das Planimeler von Wetli, welches rüdfichtlich feiner An⸗ 
wenbbarfeit alle bisher bekannten derartigen Hülfsmittel weit hins 
ter fich zurüdläßt, gehört in Die zweite Claſſe diefer Apparate, 
und befigt die überrafchende Eigenfchaft, das allgemeine Integral 
St dx in aller Strenge mechaniſch darzuftellen, was ſelbſt 
die reine Mathematik in den meiften Faͤllen nur annaͤherungs⸗ 
weife zu leiften vermag. 

V. 10 





Deſchreibnug des Inſtrumentes. 

Die auf der Tafel J. Fig. 1 erfichtliche, von dem Herrn Aſſi⸗ 
ftenten Joſeph Pitafch gelieferte Zeichnung gibt den Haupt: 
apparat in verticaler, den Hierauf fenkrecht ftehenden Träger mit 
ben beiden Rädern zur Meffung der Axendrehung der Rolle aber 
in horizontaler Brojection und /, ber natürlichen Größe. Das ganze 
Inſtrument ruht auf einer flarfen Meffingpfatte AA’. Ein drei⸗ 
füßiges Geftelle, ähnlich dem eines Theodoliten, Täuft mittelft 
Rollen, welche an den Enden der Füße bei B’, B“ fichtbar find, 
auf parallelen Schienen ss wie ein Wagen hin und ber. (Die 
mittlere Schiene und Rolle für Fuß den B’ ift dur die Are bb’ 
gedeckt.) 


In der Mitte des Dreifußes erhebt ſich eine ſenkrechte Are, 
um weldje die Scheibe DD’ mit ganz ebener Oberfläche nach Art 
eines Theodoliten fi dreht. GG’ ift eine pridmatifche Stange, 
die fich amifchen zwei Baar Rollen, welche mit dem Dreifuße in 
feftee Verbindung fliehen uud in der Zeichnung fichtbar find, i 
einer zu den Schienen ss ſenkrechten Richtung bewegt. 

Am Ende diefer Stange bei i befindet ſich ein fenfrechter 
Stift, nach unten in eine Spike auslaufend, welche auf einer unter- 
gelegien Zeichnung nach allen Richtungen beliebig herumgeführt 
werden kann. 

Lange der Stange GG’ ift ein Silberdraht ee’ ausgeſpannt, 
der ſich um die unter der Scheibe an ihrer Are befindliche Welle 
h fihlingt, und beim Hin⸗ und Herfchieben der Stange GG’ bie 
Scheibe DD’ in Umlauf fegt. 

Ferners ift EE’ ein auf der Platte AA’ fenkrecht ſtehender 
Träger, mit welchem der Rahmen aaaa mittelft der Schrauben» 
fpißen a’ wie ein Hebel verbunden if. 


Diefer Rahmen trägt durch die Schraubenfpigen cc’ die Are 
bb’, an deren vorderem Ende fich die Rolle d befindet, 
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Der ganze Rahmen fammt. der Are bb’ liegt mittelft der 
. Rolle d auf der Echeibe DD’ auf, wobei die Anordnung fo ges 
troffen ift, daß die Are bb’ durch die Verlängerung der Are C geht, 
und fowohl zu den Schienen ss ald auch zur Ebene der Scheibe 
DD’ parallel iſt. 

Die Rode d rutfcht nun, wie man leicht ſieht, bei ber 
Bewegung des Wagens auf ver Scheibe in einem Durchmeſſer der⸗ 
ſelben hin und her; eine VBerfchiebung der Stange hingegen in der 
Richtung ihrer Länge dreht die Scheibe, welche zugleich die Rolle 
d durch Friction in Umlauf fept. 

Die Scheibe befteht aus einer plan gefchliffenen Glastafel 
und ift zur Vermehrung der Reibung mit einem ganz gleichförmis 
gen Papiere überzogen. 

Um die Arendrehung der Role d zu mefjen, find am Träger 
EE', welcher rechtwinklig zur Blatte AA flieht, zwei Kreife nu‘, 
mm’ und an der Are bb’ ein Zeiger 00° befeftiget. Der Flei- 
nere Kreid nn’, welcher in ein bei b an der Axe befinnliches Ge⸗ 
triebe eingreift und an dem Zeiger p binfchleift, iſt dazu beftimmt, 
die ganzen Arendrehungen der Rolle d zu meflen. 

Der größere Kreis mm‘ ift in feiner oberen und unteren 
Hälfte in 100 Theile-getheilt und gibt daher mittelft des beweg⸗ 
lichen Zeigers 00’ die Hundertel einer ganzen Umdrehung der 
Rolle d. 

Die Taufendtheile einer ganzen Umdrehung laſſen ſich nach 
dem Augenmaße noch ſicher ſchaͤtzen. 

Nach der bei dieſem Inſtrumente getroffenen Anordnung gibt 
eine ganze Umdrehung der Role d einen Quadratzoll Flaͤche und 
man findet daher mitielft des Kreifes mm’ die Hunderttheile, und 
durch Schägung die Taufendtheile eines Quadratzolles. Iſt die - 
Figur, deren Fläche durch dieſes Planimeter beftimmt werben fol, 
nad dem Maßſtabe 40° 1 Wiener⸗Zoll aufgenommen worden, 
fo iR befanntlich der Quadratzoll = 1 Öferreichifhem Joche, und 
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ed gibt in diefem Falle der Apparat die Fläche unmittelbar in 
Jochen und deren Decimalen. 

Der Spielraum der beiden Grundbewegungen beträgt bei 
diefem Inftrumente in der Richtung der Schienen ss — 6, in 
der Richtung der Stange GG“ aber 8 Zoll; mithin Fann die größte 
noch unmittelbar meßbare Bläche bis 48 Zoll betragen, was für bie 
Praris vollkommen genügt. Eind in einem befonderen Falle noch 
größere Figuren ihrer Fläche nach zu beftimmen; fo theilt man fie " 
in mehrere Kleinere und beftimmt ſodann den Flaͤcheninhalt der ein 
zelnen Theilfiguren befonders. | 

Ale Schrauben dieſes Apparats, deren Spiten ald Ums 
brehungsaren dienen, find mit Gegenmuttern verfehen, überhaupt 
alle Theile mit großer Sorgfalt gearbeitet, um nicht nur moͤglichſt 
richtige, fondern auch. möglichft leichte Bewegungen zu erzielen. 
Auch ift die Einrichtung getroffen, mittelft einer befonderen Schraube 
die Berührung der Rolle d mit der Scheibe DD’ aufzuheben. 

Um ſich davon zu überzeugen, ob der Apparat durch vielfäl« 
tigen Gebrauch feine Veränderung erlitten habe, ift eine Mefling- 
platte beigegeben, auf welcher zwei Kreife durch flarfe und tiefe 
Linien eingefchnitten find, in denen die Spitze mit großer Sicher- 
heit herumgeführt werden kann. Diefe Kiguren wurden unter dem 
Mikroffopen, den Eomparators, abgemeffen, wodurch fid) ihr wahrer 
Slächeninhalt ergab, der für die Angaben des Apparate als Con⸗ 
trolle dient. 

Stimmen die Berfuche mit den Kreifen auf der Meffingplatte 
hinreichend überein, und erhält man auch biefelben Werthe bei 
verſchiedenen Lagen der Rolle auf der Scheibe, oder bei mehr oder 

weniger lang ausgezogener Stange; fo fann man von der Rich 
“ tigkeit des Apparates verſichert fein. Zeigt fi) aber bei dieſen 
Berfuchen mit einem ſchon viel gebrauchten Apparate, daß berfelbe 
die Flächen dieſer Kreife conftant zu groß oder zu Klein gibt; fo 
wird man alle Angaben desfelben, diefer Differenz gemäß, verbeflern. 





Vorſichten beim Gebrauche des Planimeters. 

Die Umſchreibung der Figuren geſchieht am beſten in einer 
ſolchen Richtung, daß die Zahlen an dem Raͤdchen, welches die gan⸗ 
zen Umlaͤufe der ſtaͤhlernen Rolle zählt, zunehmen; fo daß bie 
nächfte Ablefung größer als die vorhergehende wird. Kommt man 
dabei über 0 hinaus, fo Muß natürlich die Angabe des in 40 
Theile geiheilten Raͤdchens noch um 40 vermehrt werben. Iſt 3.8. 
die erfte Ablefung — 38.556, die zweite = 7.482; ſo wirb 
legtere eigentlich heißen 47.432, und die Differenz der beiden Ab: 
fefungen (hier = 8.876) gibt die Fläche in WienersQuadratzollen. 

Es ift auch keineswegs gleichgiltig, wo man den Anfangs» 
punct zur Umfchreibung der Biguren wählt. Am beften ift es, ihn 
entweder an einer folhen Stelle der Figur zu wählen, welche beis 
läufig parallel zu den Schienen liegt, oder aber da, wo die flählerne 
Rolle nahe dem Mittelpuncte der Glasſcheibe if. In beiden Fällen 
macht es Feinen merklichen Fehler, wenn die Spite den Anfangs⸗ 
punct etwas überfchritten, ober ihn noch nicht ganz erreicht hätte, 

Die Ablefung an dem Kreife mm’ kann entweder in deſſen 
oberen, oder auch in deſſen unteren Hälfte vorgenommen werben, 
und es laffen fi) Zehntel der einzelnen Abtheilungen dieſes Kreifes 
noch bequem fchägen; wodurch man in der Flaͤchenangabe Taufends 
theile eines Quadratzolles erhält. 

Steht der Zeiger p des Raͤdchens nn‘ ganz nahe bei einem 
Theilfteiche, fo wird man an der Stellung des Zeiger 00' fos 
gleich erkennen, ob jener Theilftrih in ver Nähe des Zeigers p, 
oder der naͤchſt vorhergehende gilt; im lebten Falle hat nämlich 
der Zeiger 00’ den Nullpunct am Kreife mm’ noch nicht erreicht. 

Da die Genauigkeit der Flächenangaben des Planimeters, abs 
gefehen von der Bollfommenheit des Inſtruments, offenbar von 
der Genauigkeit abhängt, mit welcher man den Stift bei der Um⸗ 
fhreißung der Figur auf der Umfangslinie herumführt; fo Hat 
man auf die genaue Einhaltung der Umfangslinie die größte Sorg⸗ 
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falt zu verwenden, und wirb bei geradlinig begrängten Figuren 
diefen Zweck um fo ficherer erreichen, wenn man ein Heines Lineal 
an die Umfangslinie anlegt, und fobann den Stift längs der Kante 
dieſes Lineals in der Art hingleiten läßt, daß derfelbe die Umfangs⸗ 
linie genau deckt. Auch ift Elar, daß man die Flaͤche irgend einer 
Figur mit um fo größerer Schärfe erhält, wenn man den Umfang 
derfelben mehrmalen umfchreibt, und fodann aus den etwas abweis 
chenden Ylächenangaben des Apparats das arithmetifche Mittel 
nimmt, 

Hierbei ift es nicht nothwendig, daß man nad) einer jedes⸗ 
maligen Umfchreibung der Figur die Kreife mu’ und mm’ ablieft, 
fundern man fann gerade fo wie bei der Repetition der Winkel 
verfahren ; nämlich den Stand der Zeiger p und 00’ nur vor 
Beginn und am Schluffe der Operation ablefen, die erſte Angabe 
von ber zweiten fubtrahiren und diefe Differenz durch die Anzahl 
der gemachten Umfchreibungen theilen. Der fih. hierdurch erges 
bende Quotient liefert fodann den Klächeninhalt der umfchriebenen 
Figur in Quabratzollen. 

Diefes Verfahren gewährt zwar den Bortheil, daß bie Theis 
lungsfehler der Kreife nn’ und mm’ und die Fehler des Able⸗ 
fens nur bei der erſten und legten Ableſung einen Einfluß auf die 
richtige Beſtimmung ber Fläche der umfchriebenen Figur ausüben 
können, und Daher bei einer n maligen Umfchreibung der Figur bie 
Slächenangabe auch nur mit dem nten Theile diefer Fehler behaftet 
fein wird ; allein e8 hat auch wieder feine Nachtheile. 

Bekanntlich gelingt ed nicht bei allen Umfchreißbungen gleich 
gut, Die Umfangsline der rüdfichtlich ihrer Fläche zu beſtimmen⸗ 
den Figur mit dem Stifte ganz genau einzuhalten, und es haben 
daher nicht ale Meſſungen die gleiche Zuverläffigkeit. 

Der Sap, daß das arithmetifche Mittel aus mehren Mefs 
fungen den der Wahrheit am nächften liegenden Werth liefere, gilt 
aber nur dann in vollfommener Strenge, wenn alle einzelnen 


168 


Meſſungen ein gleiches Gewicht befigen. ! Liefl man nun nach jeder 
einzelnen Umſchreibung der Figur die Zeiger p und 00’ ab, und be 
ſtimmt aus der Differenz ihrer Angaben den Flächeninhalt der 
umfchriebenen Figur; fo hat man es ſtets in feiner Gewalt, Dies 
jenigen Umfihreibungen,, welche dad geringfte Berirauen verdienen, 
aus dem arithmetifhen Mittel auszufchliegen, und wird hierdurch 
viel fchärfere Refultate erlangen. 

Lieft man aber nur beim Beginn und zu Ende der ganzen 
Dperation ab; fo find in der Differenz zwifchen der erſten und 
legten Ablefung aud) die minder gelungenen Umfchreibungen ber 
Figur enthalten und werben begreiflicherweife einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Richtigkeit des Enbrefultates ausüben. 

Nach meiner Erfahrung ift e8 daher vorzuziehen, die Zei: 
ger p und 00’ nad einer jevesmaligen Umfchreibung der Figur 
abzulefen, und fobann aus den Refultaten aller ‚gleich gut gelun- 
genen Umſchreibungen das arithmetifche Mittel zu nehmen, 

Bei der Umfchreibung der Figuren fol endlich die Bewegung 
des Stiftes nicht zu rafch erfolgen und jeder plöpliche Stoß ver= 
mieden werden. | 

Richt minder iſt forgfältig darauf zu achten, daß der Stift 
während der Bewegung nicht durch einen Seitendruck aus feiner 
fenfrechten Lage gebracht werbe. 


- Senanigheit des Infiruments. 


Was die Schärfe betrifft, mit welcher das Wetli'ſche Plani⸗ 
meter den Flaͤcheninhalt angibt ; fo hängt diefelbe von ber Bolls 
kommenheit der Ausführung von Seite des Mechanikers fowohl, 
als auch, mie fi von felbft verfieht, von der Genauigkeit ab, 
mit welcher die Spitze auf der Umfangslinie der zu meflenden 
Figur berumgeführt wird. Ift der Apparat in feinen Bewegun- 
gen gehörig fehlerfrei, fo if feine Genauigkeit nad) ber Anficht 
des Profefiors Stampfer fo groß, daß fle dur die gewöhn- 
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lihen Methoden, die Fläche,einer gezeichneten Figur zu berechnen 
gar nicht controllirt werden kann; indem biefelben größeren Fehlern 
unterworfen find, und ich Fann diefe Anficht, meinen eigenen Er⸗ 
fahrungen zu Folge, nur beftätigen. 

Bei Gelegenheit der praftifchen Uebungen in der Geopäfle 
während des Sommerd nahm ich mit den Schülern des zweiten 
Jahrganges an der hieſigen Lehranftalt das in Fig. 2 abgebildete 
überfichtliche Achte von zwei Standpuncten B, C durch Vorwärts» 
vifirten und Schneiden auf. Die Standlinie BC wurde mit ber 
Mepkette wiederholt auf das forgfältigfte gemefien und ed ergab 
fi) für dieſe Linie, welche ich der Kürze wegen durch den Buch⸗ 
ftaben c bezeichnen werde, dad Maß von 65.68 Klafter. 

Die Winkel, "welche die Biftrrichtungen BA,, BAr, BAs, 
BA,, BA,, BA,, BA,, BA,, CA,,CA,,CA,, CA,, CA,, 
CA,, CA,, CA,, mit der pofitiven Richtung BX ber Abſciſſen 
einfchließen, wurden mit einem Reichenbadhifhen Repetitionstheo- 
boliten gemeflen, und es ergaben fich biefür die Werthe: 


,BRX=u,—= 18° 8'407, ,X=ß,= 58°45 
A,‚BX=a, = 43° 52'80", A,CX—= Pf, =104°84 50" 
ABX—=a = 81°31'40", AsCX = Pf, =ı84°38' 40" 
A,BX = 0, = 182°10'20", A,CX =, =163° 8'830" 
A,BX=0o, =218°57'20", A,CX=P, =195°14'230" 
A,BX= 0, = 255°80'30", A,CX=Pf, =318° 59° —“ 
AsBX =, = 812° 13'80", A,CX= Pf, —=a81?30’ 10" 
A,BX = 0, = 846° 88'40", A,CX=P, =288° 6'20" 


Berechnet man nun aus den gemeffenen Stüden bie Abſciſſen 
und Ordinaten aller Bieledspunce A,, As, As . +. . As, 
welche ich beziehungsweife buch Xı, Xa, X - - + + X, und 
Yır Jar Ya +» . .. Ys bezeichnen will, für BX als pofltive 
Adfciffenrihtung, BY als pofltive Orbinatenrichtung und B ald 
Anfangspumet der Coorbinaten nach den Ausdrücken: 


“ 


4 
4 
‘ 


x = cn fı cos, y Y > esin ß, sine, 





sin (B, — 0.) sin (d, — ,) 
%. = csn fr 0% , y — _c sin f, in , 
sin (B. — a,) sin (ß, — a.) 
2, = e sin ß, co &, , y = esin ß, sin 0, 
sin 8. — 0,) sin (3. — 0;) 
„= cum , = cin hnm 
sin (P, — &,) sin (3. — e,) 
x, = csmß, ca, ,„ ys — csin ß, sino, 
sin (Bd, — @,) sin(f, — @,) 
x, = csin Ps 08 a, ,„ y = csnPßs sin a, 
sin (ß, — 6, | sin (, — 4) 
x, = ce sin Pr cos ,, yr = e sin f, sin &, 
sin (d, — 0,) . sin (Br — 6.) 
x. — e sin 4, 5, ,„ y. — e siu Pf, siac, 
sin (. — @,) sin (Bu — %) 
fo findet man: 
log c=1.817488 log c=1.817483 
log sin ß,=9.977945.n log sin fı=9.977945.0 
log cos a,—=9.988098 log sin &=9.868599.n 
1.788471.n 1.158977 
log sind — 0,)=9.980946.n logsin(f,—a,)=9.980946.n 
log x,=1.852525 log yı=1.228081.n 
x= 71.307 yı= 16.906 
log c=1.817488 logc=1.817433 
log sin d,—9.893558.n log sin , = 9.892558.n 
log 008 0, =9.827398 _ logsin ,==9.869583.n 
1.537384.n 1.579518 
log sin (d,—a,)=9.994486.n logsin(ß,—a,=9.994486.n 
og x2=1.542898 log yy=1.585082.n 


xX, 34.906 Ya 38.462 


: log 0=1,817488 . 
log sin Ps, =9.747374.n 


Jogee=1.817483 
log sin d,—=9.7478374.n 


log c09%, =9.398355-n log sin a, =9.985958.n 
0.968162 1.550765 
log sind, —0,)=9.821479.n logein(d,—,)—=9.891479.n 2 
logxX,=1.141688.n log ys=1.729286.n 
%,=—18.857 Yy=—58.615 
log c=1.817438. log c=1.817483 


log sin ?,—=9.419698.n 
log cos &,=9.890775.n 
— — msn] 


logsio d,=9.419698.n 
logsin «,=9.798456.n 


1.127906 1.085587 
log sind, —a,)= 9.604457. n logsin(),—0,)=9.604457.n 
logx,=r.528449 0 logya—=1.481130.n 

=— 38.877 —46. 86 


log c=1.817488 
log sin f, —=9.464487 
log 008 &,— 


log %,=1.398477.u 
2 =—35.081 


logc—=1.8174838 

log sin fs=9.854027 

log cos 9. 176689 
0.848149 
logsind.—.)==9.902539 
log %= 0.945610 

= 8.823 


9.826956.n 
1.108876.n 
log sind, —a,)=9.710399 


logc=1.817433 

log sin Äs=m9.464487 
logsina, 9.869895 
1.151818 
login? ,— 5) 9.710399 


log ya =1.441416 
logc=1.8174833 


log sin 3, 9.854027 

log sin &;=9.995045 
1.666508 
logsin (d,—0)=9.902589 _ 
log je 1. 768966 


ye— 58.072 


ger 


'boge==1.817488 : .." logc==1.817488 
log sin #,=9.985783  logsin d,==9.985788 
logcosa,„=—9.857847 log sin &,==9.840788 

1.661068 N 1.644904 

log sinld, - &)==9.940575 logsin(d,—0.,)==9.940575 
log X,=1.720488 log y7==1.708429 

x,— 52.540 j Ys= 50.516 
loge=1.817488 loge=1.817438 

logsin?, =9.981921 logsin ?,= 9.931921 

log c08 &,==9.982526 log ana, =9.444138 
1.781880 1.198492 
logsin(?,—.)—9.880555_ logsin(d,—a,)=9.880555 
log%=1.9018325 log ya =1.362937 

x= 79.675 Y= 23.064 


Mittelft diefer berechneten Coorbinaten aller Bieledspuncte 
wurde nun das Achte mit Zuhilfenahme eines Stangenzirfeld 
nach dem verjüngten Maße 40° — 1“ mit möglicäfter Genauig⸗ 
feit verzeichnet, und es ift Figur 2 eine Copie diefer Verzeichnung. 
Den Flaͤcheninhalt der verzeichneten Figur beftimmte ich mit dem 
WB etli’fhen Planimeter aus drei Berfuchsreihen, von welchen 
jede ſechs Umfchreibungen der Figur umfaßt. Die minder gelnn⸗ 
genen Umfchreibungen der Figur bleiben ganz unberüdfichtiget. 


Die Refultate der einzelnen Umfchreibungen waren: 
1. Berfußsreihe 2%. Berfuhsreife . 3. Verſuchsreihe 
En — — — — —— — 


Joch Joch Joch 
1. Umſchreibung 5.591 1. Umſchreibung 5.517 1. Umſchrelbung 5.528 
2. Nêa 6.526 2: » 6.6526 2. 5.539 
3. » ba 8. . 5.511 3. J 6.518 
4. 6513 4. 5.539 4. a 5.491 
5. » 6558 5. » 5.520 5 >» 5.658 
6. » 5.497 6. » 5495 6 _." 8.527 
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Bezeichnet man nun die Exrgebnifle der einzelnen Umfchreibuns 
gen in den drei Verfuchöreihen dur 0, , O2, Os, Oy, Os, Os, 
die Summe diefer Ergebniffe duch So, das hieraus abgeleitete 
arithmetifche Mittel durch M, die Abweichung ber einzelnen Um⸗ 
ſchreibungen vom arithmetifcgen Mittel duch v2, Va, Ya, Ya, 
Va, Ve, deren Summe dur Z v, die Summe der Quadrate diefer 
Abweichungen durch 3 v”, den mittleren zu befürchtenden Fehler 
der einzelnen Berfuchsreihen dur) m,, Me, m,, und endlich den 
Fehler des arithmetifchen Mittels viefer Berfuchsreihen durch u, , 
Ma, Hs; fo findet man mit Rüdficht auf die vorfiehenden Ergebs 
niffe der Flaͤchenmeſſung mit dem Wetli'ſchen Planimeter nad) 
befannten Säten der Wahrfcheinlichkeitörechnung : 


1. Verſuchsreihe. 


= 5531 v=—0.0087 = 0.00001369 
= 5.536 1vw=—0.0087 1, 0.00007569 


o 5.534 1V=—0.0087 — 0.00004489 
= 5518 vw=-+-0.0048 —— 0.00001849 
= 5.533 ve =—0.0057 —— 0.00003249 
0 5.497 ve—=-+0.0208 '— 0.00041209 


Zo=33.104 Iı= 0 EZ v’— 0.00059784 


88.104 
M= ru = 5.5178 


m = 7 = -ym_Y 0.00011007 — 9.10 
= ne V —— — 0.00001991 = 0.0045 














3. Berſuchsrei 
0%,= 8.517 Yy, =-+0.001 
0 5.526 „=—0.008 
0,= 5.589 w=—0.031 
0= 5.5230 | ,=0.003 

= 5,495 V=+0.033 
Z0=33.108 Im 0 
88.108 
M= j = 5.518 











— — 
— n(n—1) 
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be . 
Y1?=0.000001 
Y. —=0.000064 
vs 0.000049 
Y =0.000441 
v, 0.000004 
vs 0.000529 


= v”’—0.001088 








zyi ‚v0 
u = V —— *7 8 Vo ooꝛis = eur 
Ps 


8. Verſuchsreihe. 


o1 5.538 vy=—0.0067 v,=0.00004489 
>= 5.589 v=—0.0177  12°—=0.00081829 
= 5.518 vw=--0.0088 v,.—=0.00001089 
04= 5.491 v=-+0.0808 ° v.’=0.00091809 
= 5.5235 vw=—0.0087  15=0.00001369 
0 5.537 v=—0.0057  v,=0.00008249 
Z0=833.138 Iyı= 0 = v’—0,00183384 
83.128 
M = — — = 55318 
2 . 
Me — — N — 0.00026667 = 0.016 


= 


Zy?: 


Ba) — 


Yo = oma 
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Bezeichnet man bie Gewichte ber einzelnen Verſuchsreihen 
duch Pı, Pe, Pa, fo beſteht befanntlich die Broportion 


no, , A 
Pı : Pr : Ps = m’ m ' m: 
und es iſt dem Obigen zufolge 
— 10 5. _ 11881 _ 1— 10006000060 °_ m 
mi — 7056602 000000 ? u MM —* 
447 21600 1 100000000 __ 
Ma — 70000 > — 750000000 ’ mi? 21609 4628 
10 , 25600 1. _ 100000000 _ 
Do 000 ? m rn 8 


Man Hat demnach auch die Propprtion: 
Pı : Pz : Ps = 8417 : 4628 : 3960 ° 


und findet Hieraus dem mahrfcheinlichften mittleren Werth M" die: 
fer Fläche mit Rüdfiyt auf die Gewichte aller drei Verſuͤchsreihen 
nach dem Ausdrucke: 


Pa0ı+p202+Ppa0a __ 8417.5,5173 + 4628.5,5180 + 3906.5,5213 

pı tpetps — 8417 + 4628 + 3906 
46439 4 25537 + 21566 93542 
"8417 + 4028 + 306 16951 
== 5.518 Jod. 


M' = 





vr. 


Berechnet man den Flaͤcheninhalt der aufgenommenen Figur 
aus den gemefjenen Stüden nad) dem Ausdrude: 

c* sin ß, sin ß, sin (41). 
sin (d,—,) sim (B.—a,) 
eꝰ sin sin 2 sin Ps sin (a,—@.) 
sin n (B,—0,) sin (—0,) 

e* sin ß, sin P, sin (a,—o,) 
sin (da —0,) sin (By, —a,) 


za F = 


4 


4 


4 


4 cr sin fr sin Pr - BIN (1, — 4,) 


sim (9, —0,) sin (B,—a,) 


c* sin ß, sin 


Be sin (0,—e,) 


sın B—0,) sin (Be 0,) 


e" sin ße sin f, sin (m,—e,) 
gin (Ps — 04) sim (Ba-0,) 
c* sin fP, sin Ps sin (a,—a,) 
‚sin (A, —0,) sin (Pa—0;) 
€’ ein P, sin fı sin (a, —e,) 

sin (ds — 0%) sin (B,—a,) 


und bezeichnet die einzelnen lieber dieſes Ausdrucks buch f,, 


,,ß, . 


log c” 
log sin fi: 
log sin 

log sin (%,—a,) 


log sin (B. - a) 


log sin (32-) 
log f; : 


fh 


log c* 
log sin Br: 


log sin Br 

log sin (0,—o,) 
log sin (Ps —0,) 
log sin (ds —a,) 
log fe 


ſa 


.. fe; pp findet man: . 
== 8.684866 


= 9.977945. 
= 9.892558.n 


— 9.752238.n 


8.257602.n 


= 9.930946.0 
— 9,994486.n 


— 5.832170.n 
= —2148.670 


= 3.634866 


—: 9.899558.n 


= 9.747374.n 
— 9.928180.n 


8.196982.n 
== 9.994486.0 


=. 9,821479.n 


= 8.381017.n 
— —1404.455 


log c* 
log sin ßs 
log sin Pu 

log sin (0,03) 


log sin (P,—a,) 
log sin (Bra) 
log f, 

6, 


log c* 
log sin Pr 
log sin Ps 

log sin (0,—a,) 


log sin (ß,—«,) 
log sin (P,—a,) 


log ſ. 
I 


log ce? 

log sin ßs 

log sin fs 

log sin (ds.—a,) 


log sin (B,—e,) 
log sin (dB, —0s) 


log 1, 
ſ. 


Im 


Ina aa ml naın 


8.684866 
9.747374.0 
9.A19698.n 


9.774938.0 


2.576866.n0 
9.821479.n 


9.004457.n 


8.150980.n 
—1415.563 


3.684866 
9.419698.n0 
9.464487 


89.0999815.n 
EEE 


3.518366 
9.604457.n 
9.710899 


U 
8.203510.n 


-—1597.757 


8.084866 
9.464487 
9.854027 
9.889339.n 


DEE ] 


2.842719.n 
9.710899 


9.902539 


3.229781.n 
—1697.390 


v. 


log c?® 


log sin fs 
log sin ßr 
log sin (@,—0,) 


log sin (P.—0,) 
log sin (P,—e,) 
log f; 

N 


log. c” 

log sin /. 

log sin ß, 

log sin (@,—0,) 


log sin (P, —&,) 
log sin (Ba —0,) 
log fi, 

fr 


log ec? 

log sin ß, 

log sin f, 

log sin (4, —0,) 


log sin (ß,—e,) 
log sin (P,—a,) 


log fs 
ſ. 


— 8.684866 
— 9.854037 
— 9.985788 
= 9.784310.n 


3.258986.n 


= 9.902589 
= 9.940575 


— 


— 3.415872.n 
= 2605.390 


= 85.684866 
= 9.985788 
— 9.981921 
—= 9.667746.0 


3.220316.n 


= 9.940575 
— 9.830555 


— — 





— 3.449186. n 
= —2813.106 


— 8.634866 
= 9.931921 
= 9.977945.n 
= 9,692839.n 


— — — — 


8.237071 


= 9.880555 
= 9.930946.n 


— m — — — — 





== 3. 476570. n 


= —2989.300 
11 
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folglich . 

+3 F = te + +. Ih tft + fe 
— -- 2148.670 — 2404.455 — 1415.563 — 1597.757 
— — 1697.890 — 2605.390 — 2818.106 — 2989.300 


3 F= 17671631 [ Klafter 
F = 885.815 [|] Klaftr = 5.523 Joch. 


Bergleicht man diefen berechneten Ylächeninhalt mit Dem 
obigen, welcher mit Hilfe des Wetli'ſchen Blanimeterd aus Drei 
Berfuchsreihen gefunden wurde; fo fieht man, daß bie Differenz 
D = 5.522 — 5.518 — 0.004 Joch nur ”/io.ootel der gan⸗ 
zen Fläche ded aufgenommenen Grundftüdes beträgt. 


Bedenkt man nun, daß die Stanblinie BC (Fig. 2) mit der 
Kette gemeflen wurde, bei Kettenmeffungen aber audy unter gün⸗ 
fligen Umftänven faum eine größere Genauigkeit, als von "/soootel 
der gemeflenen Länge erzielt werden kann; fo bat diefer unvermeid⸗ 
liche Sehler in der Meſſung der Standlinie, ganz abgefehen von 
den unvermeiblichen Fehlern in der Winfelmeffung, ſchon einen 
Fehler in der Flächenbeftimmung von "/soootel der ganzen Yläche 
zur Folge, welcher größer ift als die obige Ylächendifferen;, und 
ed gewährt fohin des Wetli'ſche Planimeter wirklich eine fo 
große Schärfe in feinen Flaͤchenangaben, daß biefelbe durch die 
gewöhnlichen Methoden, die Flaͤche einer gezeichneten Figur zu 
berechnen, nicht controllirt werden Kann. 

Auch ift der Umſtand zu berüdfichtigen, daß bei der Anwen: 
dung diefes Apparats Rechnungsfehler faft gänzlich ausgefchloffen 
find; da bei jeder beliebigen Figur nur die Angaben des Inſtru⸗ 
ments zu Anfang und am Ende, alfo im Ganzen nur zwei Zahlen 
aufzufchreiben find. 


Der Herr Erfinder hat in Gefellfchaft mit dem Heren Werk; 
meifter &. Starfe des k. k. polytechnifchen Inſtitutes in Wien 
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ein ausfchließliches Privilegium auf die Verfertigung folcher Plani- 
meter im Inlande erworben, und ed kommt ein foldyer Apparat, 
einfchließlich des Kaſtens, in welchen er verpadt iſt, auf 180fl. 
EM. zu fliehen. 

Garl Breymann. 


. LEE, 
Die Ermittinug bes Holzertrages Der Forfte. 


— — — — — 


Zu den entſchiedenſten Streitfragen im Gebiete der Yorfts 
wiffenfchaft gehörte durch eine Tange Reihe von Jahren Die Art 
und Weiſe der Holgertrags- Ermittlung. Wie überall, 
wo fih ein gründlich geführter,, wiffenfchaftlicher Streit entwidelt, 
fo ift auch in diefer Angelegenheit die Einficht in die Sache durch 
den geiftigen Kampf offenbar gefördert worden. Die tüchtigſten 
Männer, die evelften Kräfte, waren in denfelben verwidelt. Wurde 
auch vieles Unfruchtbare zu Tage gebracht, das Werthvolle, was 
- zugleich gewonnen worden ift, läßt ſich nicht hoch genug veranſchla⸗ 
gen. Es fcheint, dag wir endlich auf jenen Punct gelangten, von 
dem ein Rückfall nicht mehr möglich iſt; von dem aus vielmehr 
ein regelmäßiges, fidhered Vorwaͤrtsſchreiten entfchieden plaßgreifen 
fann. Haben wir aber wirklich diefen Punct erreicht, fo ift es 
gut, noch einmal kurz zurüdzublicden, das bereitd Erreichte ſich bes 
fimmt vor die Augen zu ftelfen, und nad) Maßgabe der hierüber 
gewonnenen Ueberzeugung feften Schrittes vorwärts zu gehen. 
Mit dem Nachftehenven fei es verfucdht, dieß zu thun. 

Jede befondere Art und Weife der Holzertrags⸗Ermittlung 
“war in ihrem Grundgedanken, wenn auch unbewußt, auf die’ 

. 11* 
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Borftelung eines normalen Waldzuſtandes geftügt. Die Flächens 
theilung, gleichviel, ob fie eine Schlageintheilung ober eine 
PBeriodeneintheilung (ein Fachwerk) ift, und ob blos die Flaͤchenaus⸗ 
dehnung überhaupt, oder auch deren Probuctionsfähigkeit (die 
Standortsgüte) , dabei berüdfichtiget wird, fußt augenfcheinlich auf 
der Idee des normalen Altersclaffen » Verhältuiffes. Wird Die 
Flächentheilung richtig bewerfftelligt und genau eingehalten, fo 
läßt fich der normale Waldzuftand, infoweit er überhaupt praftifch 
erreichbar ift, im Laufe einer Umtriebszeit auch wirklich berbeiführen. 
In der Regel fallen jedoch alsdann inzwifchen die jährlichen ober 
periodifchen Holzerträge zu ungleicd und zu wechſelnd aus. Es 
wird dem Zwede der Wirthfchaft.aber ſicherlich nicht Genüge gelei- 
ftet, wenn lediglich wegen der zufälligen Befchaffenheit der vorhan« 
denen Waldbeftände, fo wie aus Anlaß der getroffenen, gleihmäßi- 
gen Vertheilung der Walpflächen auf die verfchiedenen Nutzungs⸗ 
zeittäume, bald größere, bald Kleinere, nach Teinem beflimmten 
Bedürfniſſe und Feiner Regel fteigende und wieder füllende, fort: 
während hin und her fchwanfende Holgbezüge im Verlaufe der erften 
Umtriebggeit ftatthaben follen. Man pflegt daher Furzweg zu fagen: 
Die Herbeiführung des normalen Waldzuftandes 
in möglihft kürzeſter Zeit werde mit zu großen 
Dpfern erfauft. Kommen nun aud) in der Wirklichkeit Fälle 
vor, wo dieß thatfächlich nicht gefchieht, wo alfo die Holzertrags⸗ 
Ermittlung auf Grundlage einer annäherungsweife normalen Zlä- 
chentheilung völlig gerechtfertiget fein mag; fo iſt es doch im Als 
gemeinen richtig, Daß mit der unbedingten Herftellung 
des normalen Nltersclaffen » Verhältniffes im 
Laufe einer Umtriebszeit dem Zwede der Wirth: 
[haft nicht gehörig entfprocdhen werden könne. 

Im normalen Waldzuftande bleibt der jährliche Holgertrag 
nach Menge und Befchaffenheit ſich ftetig gleich. Hierauf gründet 
fid) die Idee der Ausgleichung des Holzbezuges im Laufe einer Ums . 
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triebs⸗ oder Einrichtungszeit; die fogenannte Periodeneintheilung 
auf gleiche Holzmaffen, die Schlageintheilung mit Proportionals 
fhlägen nad) Maßgabe der zeitlichen Holgvorräthe , dad Fachwerk 
der Maffentheilung, die Holztheilung. Abgeſehen jedoch da⸗ 
von, daß eine vollig gleiche jährliche oder periodiſche Holznutzung 
nicht immer dem zeitlichen Wirthſchaftszwecke entfpricht, und daß 
‚ man dem Verfahren, mittelft welchem man die Gleichflelung ver 
Holzmaffen zu erzielen pflegt, mancherlei Vorwürfe macht, ift dieſe 
Gleichſtellung im günftigften Falle nur für den abgegränzten bes 
fimmten Zeitraum ermöglicht. So wie die betreffende Zeit vers 
floffen ift, ſtellt fich meift ein gänzlich veränderter Waldzuſtand dar, 
der es unmoͤglich macht, den bisherigen Holzertrag fernerhin beis 
zubehalten. Mit dem jährlich oder periodiſch gleichen Holzbezug 
wird nämlich das AltersclaffensBerhältmiß der Walpbeftände häufig 
noch weit mehr geflört, als es urfprünglich der Fall war. Statt 
dem normalen AlteröclaffensBerhältniffe näher zu kommen, hat 
man fi) daher von demfelben entfernt. Die unbebingte Berüdfidh- 
tigung der Gegenwart hat den Fünftigen Wirthfchaftöbetrieb 
erfchwert. Die unbedingte Gleihfiellung der Holz 
erträge für die Dauer.einer Umtriebs- oder Ein 
rihtungszeit muß fomit im Allgemeinen ebenfalls 
als unenifprehend bezeichnet werden. 

Im normalen Waldzuflande find das Product aus der nor. 
malen Abtriebsfläche multiplicirt mit dem normalen Abtriebsertrage 
eines Joches fchlagbaren Waldes, der jährliche Geſammtzuwachs, 
und der fummarifche Durchfchnittertrag eines Wirthſchaftsganzen 
einander völlig glei. Auf diefe Verhälmnifie flüben ſich aber Die 
Holzertrags⸗Ermittlungsmethoden nad dem laufenden und dem 
Durchſchnittzuwachs. Bei dem fländigen Bezuge des Iaufenden 
Zuwachfes bleibt jebod; die Größe des zeitlich gegebenen Holz⸗ 
maſſen⸗Vorrathes fortwährend unverändert. Da nun jedem beftimms 
ten Holzmaflens®orrathe auch ein beftimmtes, durchſchnittliches 





Beftanbesalter entfpricht, fo Tann bei dem gedachten Holzbezuge 
zwar allerdings ein wechſelndes Alteroclaſſen⸗Verhaͤltniß, indeß 
niemals ein merklich höheres oder niedereres, durchſchnittliches 
Beſtandesalter erzielt werden. Dieſes durchſchnittliche Beſtandes⸗ 
alter braucht indeß keineswegs das dem Wirthſchaftszwecke entſpre⸗ 
cheudſte, mittlere Beſtandesalter zu ſein Die Holzerirags« 
Ermittlung nad dem laufenden Zuwachs kann alfo 
Urſache fein, daß fehr ungünftige Wltersverhälts 
niffe der Holzbeftände fortwährend beftehen bleis 
ben. Der fländige Bezug des entfallenden Durchſchnittzuwachſes 
vermag ferner noch größere llebelftände mit ſich zu bringen, denn 
da der laufende Zuwachs häufig Fleiner oder größer fein wirb als 
der Durchſchnittzuwachs, fo wird auch vielfältig eine Aufzehrung 
oder Anhäufung von Holjmaffen veranlaßt, welche der Herbeifuüh⸗ 
rung eines geregelten Walvzuftandes und des wünfchenswercheften 
Holzvorrathes geradezu entgegengefeßt if. Die Holzertrags⸗ 
Regelung nah dem Durchſchnittzuwachs kann fomit 
ebenfalls niht als allgemein entfprehend ers 
kannt werden. 

Bei der Annahme eined normalen Waldzuſtandes ergeben 
ſich beftimmte Berhältniffe zwiſchen dem normalen Holzbezuge und 
allen übrigen, für den gedachten Zuftand geltenden Größen. Zu 
diefen Berhältniffen gehört die Relation zwifchen dem normalen 
Ertrag und dem normalen Holzvorrath, dann die Relation zwifchen 
den normalen Ertrag und dem normalen durchſchnittlichen Bes 
flandesalter. Auf das erftere Berhältniß find die öflerreis 
bifhe Samerals Tarationsmethode, das Hunde 
hagn'ſche Nubungsprocent (der Smalian’fhe Gr 
tragsſat), dann die Ertvagsermittlungsmethopen von Karl und 
Heyer gegründet ; auf das Ieptere Berhältniß bezieht ſich dage⸗ 
gen die jüngſt vom Profeſſor Breymann vorgefchlagene Art 
und Weiſe der Ertragsregelung. Mit Ausnahme des Breymann⸗ 
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ſchen Vorſchlages dürften die Vortheile und Nachtheile, welche 
man den fraglichen Methoden zuſchreibt, den geehrten Leſern wohl 
meift noch im friſchen Angedenken fein. Mit Nüdfiht auf den 
"Zwed des vorliegenden Auffabed müge daher lediglich hervorges 
hoben werben, daß die Heyer’fche Methode vermöge der durch 
fie zugeflandenen, willtürlichen Aufzehrung eines flattfinbenden 
Ueberfluffes im Holzvorrathe, fo wie des beliebigen Erſatzes eines 
allfaͤligen Vorrathsmangels, die meifte freie Bewegung geftatte, 
und damit der Berwirflichung des vorgefepten Wirthſchaftszweckes 
zeitlich den größten Vorſchub leifte; daß jedoch in demfelben 
Mage, als hierbei von den gegebenen Altersverhaͤltniſſen der Holz: 
beftände abgeſehen werde, auch die Herbeiführung bes normalen 
Waldzuftandes , alfo die Fünftige Realifirung des Wirthfchaftes 
zweckes, außer Acht gelafien werde. Daß dagegen die Ertragsbe- 
fimmung nad dem Nutzungsprocente bie Herftellung des 
normalen Holzmaſſen⸗Vorrathes mittelft gleichmäßiger Regelung 
des Alterdclafien-Berhältnifies vorzugsmetfe im Auge Habe, 
dafür aber den zeitlichen Holzbezug nad) einer ftarren Formel 
beziffere, welche, abgefehen von unvermeiblichen Rückſchlägen im 
Ertrage, mit der enifprechenden Befriedigung der Holzbepürfiiffe 
nicht immer im vollen Einflang flehe. Die zeitlich zufällig obwal⸗ 
tenden Zuwachsverhaͤltniſſe können nämlich einen fonft ſteigenden 
oder fallenden Holgertrag vorübergehend wieder fenken oder heben, 
und bie nahezu in einem geometrifchen Verhaͤlmiſſe ſich ändernden 
Holzbezüge flimmen mit den Holzgewinnungdfräften und Holzabs 
fagsBerhältniffen Feineswegs jedesmal überein. — Die Brey⸗ 
man n'ſche Methode läßt die Bortheile des Hundeddagn’fhen 
Berfahrens ohne Zweifel in noch günftigerer Weiſe erreichen, und 
ebenfo verwifcht fle die derfelden anklebenden Nachtheile in hohem 
Grade. Eine flarre Formel gehört jedoch auch iht eigenthümlich 
an. Diefe Formel iſt zwar allerdings ver richtige mathemattiche 
Ausdeuck für ein, an und für fich vollig zu rechtfertigendes Verfah⸗ 


ren, denn fie fucht, wie ſich Elar und beftimmt nachweifen laͤßt, 
den normalen Walbzuftand im Laufe einer Umtriebszeit durch regel- 
mäßig ab⸗ ober zunehmende Holzerträge nach Möglichkeit zu er⸗ 
reichen, und ift daher beftrebt, die allmälige Herbeiführung jener - 
Waldbeſchaffenheit, welche dem vorgefegten Wirthſchaftszwecke am 
meiften entfpricht, unter, gleichzeitiger Berüdfichtigung der, mittler⸗ 
weile ebenfalls angemeflen zu befriedigenden Holzbedürfniſſe zu 
erwirfen. Die zeitliche Befriedigung dieſer Bebürfniffe wird jedoch 
offenbar ſtets nur in einerlei Weife möglich, weil in Anbetracht 
der thunlichften Erreichung das angeftrebten, normalen Waldzu: 
ſtandes die Regelung des Holzertrages lediglich nach einem unvers 
änderlich feftgeftelten Verhaͤltniſſe ſtatthaben fol. Hiermit Eünnen 
aber in beflimmten, nicht eben felten vorfommenden Fallen, weſent⸗ 
lich wirtbfchaftliche Webelftände verbunden fein, weil z. B. der neu 
zu beziehende, und mit den periodifchen Abfchlüffen in einem mehr 
geometrifchen Verhaͤltniſſe ſich ändernde Holzertrag mit dem bis⸗ 
herigen Holzbezuge und den zu Gebote ftehenden und flänbig zu bes 
fhäftigenden Arbeitskräften, ober mit dem zeitlichen Bebürfnifie 
der mit Holz und Holzkohlen zu bebedeuben Werke, oder etwa mit 
dem ſich bereits ausgebildeten Holzhandel und Holgveririeb u. f. w. 
entweder gleich anfänglich oder während beſtimmter Perioden der 
erften Umtriebszeit nicht völlig in Einklang gebracht werben Kann. 
— Diefem gemäß wird man aber auch den Holzer 
trags⸗Regelungsmethoden nah Rubungsprocens 
ten u. f. w. Eeine allgemeine Anwendbarkeit zuers 
fennen wollen. 

Die im Vorſtehenden, fpeciel bezeichneten und alle fonf 
noch beftehenden, in ihrer Wefenheit jedoch von den beſonders 
angeführten Methoden nicht merklich differirenden Verfahrungsweiſen 
der Holzertvags » Regelung zerfallen, der Ratur der Sache nad), 
in zwei von einander auffallend gefhiedene Brup- 
pen. Gin Theil derfelben bedarf nämlich behufs feiner Durch⸗ 


führung ver früheren Auffiellung eines allgemeinen 
Nutzungsplanes (einer Schlagorbuung, eine® Betriebsplanes, 
mittel welchem die verfchiedenen Waldtheile und einzelnen Holzs 
beftände auf die Berioden der Umtrieb8» oder Einrichtungszeit, 
in Anfehung ihres Wbtriebes u. ſ. w., angemeffen vertheilt werben) ; 
während alle übrigen Methoden in Abficht auf die Ertrag: 
ausmittlung eines ſolchen Planes nicht bebürfen. Zu ven 
Erften gehören alle Flaͤchen- und Periodeneintheilungen Ca dh: 
werfe). Da fle den Holzertrag im Zufammenhange und aus ben 
Wirkungen des allgemeinen Rugungsplanes ableiten, fo bezeichnet 
man fie ald die organiſchen Griragsregelunges Methoden. Zu 
den legteren gehören die Ertragsbeflimmungs : Methoden nad 
dem Zuwachſe und nad) dem Verhältniffe des normalen Ertrages 
und irgend einer anderen für ben normalen Waldzuſtand geltenden 
Größe. Da fie den zeitlichen Holgertrag unabhängig von dem 


allgemeinen Nutzungsplane feftftellen, fo pflegt man fie bie fu m: 


marifchen Methoden zu nennen. 

Die Abhängigkeit oder Unabhängigkeit einer Ertragsregelungs⸗ 
Methode von dem allgemeinen Rugungsplane hat zu einem großen 
Streit über die Rothwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieſes Verhäfts 
niſſes geführt. 

Als Reſultat dieſes Etreites ſteht fe, daß jede gute 
ForftbetriebssEinrihtung eines ſolchen Planes 
bedürfe. Diefem Bedürfniffe könne jedod jeden: 
falls genügt werden, denn aud die ſummariſchen 
Methoden der Holzertrag6s Regelung geflatten und 
fordern die nachträgliche Aufftellung folder Pläne, Ueber 
den Werth der vorausgehenden oder nachfolgenden Anfertigung der 
Nutzungsplaͤne laͤßt ſich jedoch immerhin noch fireiten. Richtig if 
es indeß, daß biefe Pläne in beiden Zählen der Hanptfache nad 
ganz gleichförmig zu Stande kommen können. Die Umftände, welche 
über die Reihenfolge der Schläge ıc. ensfiheiden, können nämlich 


in dem einen wie in dem anderen Kalle völlig übereinftimmend zur 
Geltung gelangen. Die Differenzen der fraglichen Pläne werben 
alfo lediglich darin liegen, daß die fogenannten organifdhen 
Methoden (die Fachwerke), die Abgränzung der ben einzelnen 
Zeiträumen zugewiefenen Flächen nad Verhaͤltniß der gewünfchten 
Ertragsausgleidhung ober des Maßes ber zugeflandenen Ertrags⸗ 
abweichungen vornehmen werden, wogegen die ſummariſchen 
Methoden diefe Abgränzung nad Verhältniß des ſchon vorhinein 
genau feftgeftellten Holzertrages zu bewerkfielligen haben. Mit der 
erfteren Abgränzung hänge die fogenannten Berfhiebungen 
zufammen , bei der letzteren geftattet man meift jene geringen 
Abweichungen indemvorhinein bezifferten Örtrage, 
welche durch eine zwekmäßige Schlagbildung gebos 
ten erfcheinen. Im Wefentlichen fucht man auf beider 
lei Wegen zum gleichen Ziele zu gelangen. 

Nach dem neueren Stanbpuncte der Forſtertrags⸗Beſtimmung 
ift man bei den fogenannten organiſchen Holzerirags : Reges 
Inngömethoden möglichft beflifien, die Nachtheile der bloßen 
Flächen und der bloßen Holztheilung zu befeitigen. Man 
verbindet beide miteinander, d. b., man begnügt fi, den nors 
malen Waldzuftand im Laufe einer Umtriebs⸗ oder Einrichtunge« 
zeit nicht fo vollfiändig, als möglich, gu erreichen, um mittlers 
weile nicht zu ungleiche ober zu fehr wechfelnde Holzerträge bezies 
. ben zu müſſen; und man vermeidet die unbedingte Gleichſtel⸗ 
lung der Holzbezüge im Berlaufe der erſten Umtriebs⸗ oder Eins 
richtungszeit, um die Annäherung zu dem normalen Alteröclaffens 
Berhältnig der Holzbeſtaͤnde nicht unmöglich zu machen. Gotta, 
Pfeil, Wedekind, vie leitenden Forſtorgane mehrerer beutfcher 
Staaten und viele andere ehrenwertbe Yorfimänner haben ſich 
biexbei weſentliche Berbienfte erworben. Die Sache hat fich geklärt, 
und ift ihrer naturgemäßen Entwicklung moglich zugeführt worben. 

Die gründlichen Verfechter ver fummarifchen Ertragser⸗ 


mitilungſs⸗Meihoden verfennen die Bortheile der fogenannten orga⸗ 
niſchen Methoden keineswegs. Sie furhen vasfelbe Ziel nur auf 
anderen Wegen zu erreichen, und fprechen fih daher Immer mehr 
und mehr für die Nufftelung von allgemeinen und befonderen 
Nutzungsplaͤnen aus, welche den Gang der Wirthfchaft für eine 
ganze Umtriebszeit, oder überhaupt für eine längere Zeit erſicht⸗ 
ih machen follen. Sie find jedoch der Meinung, daß es beffer 
und zwedmäßiger fei, den Holgertrag nicht erſt nachträglich durch 
annäberungsweife Beflimmungen und Berfchiebungen zu ermitteln, 
fondern ihn in der Hauptfache fchon vorhinein durch geeignete 
Mittel feftzuftellen. 

Rah dem gegenwärtigen Standpuncte der Forſtertrags⸗ 
Beſtimmung läßt fich bei einem fachgemäßen Borgange fowohl mit 
den organifhen Methoden Dem Fachwerke) als mittelR 
einer ſummariſchen Methode zum gewünfchten Ziele gelangen. 
Diefed Ziel muß man ſich jedoch vollig klar machen. 

Es iſt Wufgabe jeder guten Forſtbetriebſs⸗Einrich⸗ 
tung, den betreffenden Wirthſchaftsbeſtand entfprechend zu erfors 
fhen und den Zweck der Wirthfchaft gehörig feftzuftellen. Weiß 
man, was man hat und was man will, fo ergeben fich auch bie 
Mittel zum Zwede; d. h. man fieht ein, welche Holzarten nachzu⸗ 
ziehen find, welche Betriebsart zu wählen ift, weldye Umtriebägeit 
fefigefept werden muß, u. ſ. w. Durch die Feſtſtellung des bie: 
durch audgefprochenen Betriebſyſtemes ift aber mittelbar auch 
ausgedrückt, daß dieſes Syſtem den obwaltenden Betriebsverhäl- 
nifien am beften entfprecde. Holzarten, Betriebsarten und Um⸗ 
triebszeiten Fönnen nämlich ohne offenbaren Mißgriff nur fo ges 
wählt worden, wie es der zeitliche und Fünftige Wirth. 
ſchaftobeſtand erfordern, um dem Wirthfchaftözwede, fowohl jetzt 
als in der Folge, möglichſt Genüge zu leiften; zugleich aber 
aber auch Gegenwart und Zukunft auf das Angemeſſenſte zu vers 
mitteln. Kaun man daher z. B. die gegeumärtig vorhandenen 
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Holzarten behufs der in Zufunft gebotenen Befriedigung ber Holz. 
bebürfniffe nicht entbehren, fo wirb man fie beibehalten müflen ; 
oder find andere Holzarten dazu nöthig, fo wird man fie anzuziehen 
trachten u. f. w. Können geringere Holzſorten keinenfalls benügt 
werden, fo wird man feine Niederwaldwirthſchaft realifiren, und 
fehlt es an den, zum Hochwaldbetrieb erforderlichen älteren Holzs 
beftänden und größeren, auf dem Stode befindlichen Holzworräthen, 
fo wird man, wenn zeitliche Aufiparungen der Holzmaffen unmögs 
lich erfcheinen, entweder Feinen Hochwald, oder nur einen Hoch⸗ 
wald mit fehr Furzer Umtriebszeit realiſiren köͤnnen. Ebenſo wird 
man die Umtriebgzeit allgemein fo bemeflen müflen, wie ed nad 
Maßgabe des zeitlichen Alteröclaffen » Berhältnifies der Holzbe⸗ 
ftände und des zu befriedigenden gegenwärtigen und Fünftigen Holz⸗ 
bedarfes als thunlich erkannt wird; u. d. g.m. Das Betriebefyftem 
muß alfo den gegebenen zeitlichen und in Ausficht ftehenden Finfe 
tigen Verhältniffen beftens angepaßt fein. Iſt dieß aber der Fall, 
fo ift e8 ohne Zweifel Aufgabe, die Ständigfeit dieſes Syſtemes zu 
fihern, fomit eine künftig nachhaltig gleiche Wirthſchaft möglich zu 
machen, ober mit anderen Worten: einen normalen Waldzus 
fand wenigftens anndherungsmweife herbeizuführen. 

Die Herbeiführung des normalen Waldzuſtan⸗ 
des kann jedoch für fich allein keineswegsgenügen. 
Die Herbeiführung dieſes Zuftandes nämlich fol offenbar in einer 
Weiſe gefchehen, daß mittlerweile Feine wirthfchaftlidhen Nachtheile 
entfteben. 

Diefer Forderung hat man dadurch Ausdruck zu geben gefucht, 
bag man den Grundfag aufftellte: es hätten die im Laufe der 
erften Umtriebszeit erfolgenden Holzertraͤge unter fih Feine auf 
fallenden Differenzen, oder unregelmäßig fleigende und wieder 
fallende Größen zu bilden. Hiermit iſt indeß noch immer 
nicht allen obwaltenden Umftänden genügend Rechnung getragen, 
denn auch der in der letztverfloſſenen Zeit thatfächlich ſtattgefun⸗ 


dene Holzbezug fleht mit den begüglichen Bebürfniffen und Berhält- 
niſſen meift im engften Zufammenhange, daher plößliche, wefentliche 
Abweichungen davon ebenfalls nicht räthlih find. Da ferner die 
Holzbeduͤrfniſſe in der Mehrzahl der Faͤlle beſſer befriedigt oder ges 
nährt werben dürften, wenn man die Abs ober Zunahme ber 
Holzerträge mehr nach arithmetifchen als nad) geometrifchen Bere 
hältniffen orbnet; fo find Ertragsregelungen nach geometrifchen 
Berhältniffen, infoweit es für nöthig erfannt wird, zu vermei- 
den. Weil endlich die Abs und Zunahme wechfelnder Holgerträge 
in Anfehung der obmaltenden Arbeits s und Abfapverhältniffe übers 
haupt nicht nach einem und bemfelben unabänderlih beſtimmten 
Maßſtabe feftgeftellt werden Kann, fo ift hierin der angemeſſen freie 
Spielraum zu ermöglichen. Durch diefe Korberungen, fo wie durch 
Die gleichzeitige entfprechende Berüdfichtigung der annäherungss 
weifen Herbeiführung des normalen Walbzuftandes dürfte aber das 
Ziel jeder zweckmaͤßigen Ertragsregelungs-Methove völlig Har ges 
macht fein. Auf bie gedachten Forderungen wurde übrigens fchon 
von König, Heyer und Anderen beftimmt hingewieſen. 

Damit den Beringniffen, welche eine entfprechende Holy 
ertrage: Ermittlung erfüllen fol, vollftändig Genuͤge geleiftet werde, 
ift daher etwa folgender Weg einzufchlagen : | 

Wird ein Fachwerk gebildet, fo müffen zunaͤchſt die eins 
zelnen Waldabtheilungen den verfchiedenen Perioden der Umtriebs⸗ 
oder Einrichtungszeit nach Maßgabe der zweckmaͤßigſten Schlagorb« 
nung und Schlagvertheilung zur Nutzung und Wieberaufforflung 
zugewiefen werben. Hierbei ift zugleich auf die Herftellung eines 
nahezu normalen Altersclaſſen⸗Verhaͤltniſſes hinzuwirken. Die Hiers 
nach fich ergebende Zlächenvertheilung iſt ferner inſoweit abzuändern, 
als ed die angemeffene Berüdfichtigung der zeitlichen und im Ver⸗ 
laufe der erften Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit ſich ergebenden 
weiteren Holgbebürfniffe, der betreffenden Wrbeitöfräfte u. f. w. 
erheifcht. Die Holzbeduͤrfniſſe find zu Diefem Ende ſowohl nad) ihrer 


Größe, als auch nach ihrer Beſchaffenheit gehörig zu unterſcheiden. 
Da hiermit die Herbeiführung eines annäherungsmweife normalen 
Waldzuſtandes offenbar geftürt wird, fo ift der bezügliche Erfolg 
beftimmt nachzuweifen. Aus dieſer Urfache find ſowohl das zeitlich 
gegebene Altersclafien Verhaͤltniß der Holzbeſtaͤnde, als auch bie 
nach Ablauf der feſtgeſetzten Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit dabei 
wahrſcheinlicher Weiſe ſich herausſtellenden Veraͤnderungen über⸗ 
ſichtlich darzulegen. Die dadurd moͤglichen weiteren Vergleichungen 
der muthmaßlich zu erwartenden Betriebserfolge werden aber zu 
erkennen geben: ob und welche Veraͤnderungen in dem projectir⸗ 
ten Fachwerke noch vorzunehmen ſeien, um den bezüglichen Wirth⸗ 
ſchaftsanforderungen fowohl in der Gegenwart als auch in der 
Zukunft möglichft Genüge zu leiften. Die ſich in der Folge daran 
fnüpfenden SchägungssRevijionen und Erneuerungen der Ertrags⸗ 
befimmung werben endlich in das ganze Berfahren vie nüthige 
Eontrofle und Sicherheit bringen. 

Wünſcht man eine fummarifche Ertragsermittlung vorzus 
nehmen, fo iſt zunächft Die Ertragsberechnung zu vollführen. Da⸗ 
mit jedoch hierbei die nöthige Freiheit in der angemeflenen Verthei⸗ 
lung der Holzbezüge auf die hierzu beflimmten einzelnen Zeits 
räume eintreten fünne, muß man ein Verfahren wählen, das 
völlig unabhängig von einem firen Bertheilungsmaßftabe erfcheint. 
Zugleich darf diefed Verfahren aber auch die entfprechende Her⸗ 
beifüßrung eined annäherungsweife normalen Waldzuſtandes nicht 
außer Acht laſſen. Diefen Forderungen entfpricht der Vergleich des 
zeitlich gegebenen und des normalen Holzuorrathes, die Beftimmung 
der zwifchen beiden obwaltenden Differenz und die Beranfchlagung 
der hiernach im Laufe einer Umtriebszeit zu Gebote flehenden 
Abtriebd- und Durchforflungsmaflen. — Die dabei beabfichtigte 
Herftelung des normalen Holgvorrathes begründet zwar an und für 
ſich noch keineswegs einen normalen Waldzuſtand, alfo ein normales 
WiteröclaffeneBerhättnig u. |. w. Anndherungsweife wird der nor» 
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male Waldzuſtaud indeß damit dennoch erreicht, denn jedem beſtimm⸗ 
ten Holzvorrathe entfpricht auch irgend ein beftimmted mittleres 
Holzalter und dem normalen Holgvorrathe inshefondere ein mitt: 
lered Holzalter, da® von dem normalen Durchſchnittsalter meiß 
nicht bedeutend, niemals aber in bebeuflicher Weife abweicht. 
Diefes mittlere Holzalter würde daher allerdings erreicht, und ba 
im Laufe einer Umtriebszeit durch den ſtaͤndigen Abtrieb alle Alters⸗ 
clafien nothwendiger Weiſe geſchaffen werden müſſen, und jedem 
Mangel in der bezůglichen Ausdehnung wieder irgend ein Erſatz 
infoferne enifprechen muß, als fonft das gedachte, mittlere Holz⸗ 
alter nicht zu Stande Fäme; fo ift begreiflich, daß mit der Hers 
flellung des normalen Holzuorrathes der normale Waldzuftand 
wenigſtens annäherungsweife ermöglicht werben Eönne. Wird aber 
die Herſtellung des normalen Holgvorrathed im Verlaufe einer 
Umtriebszeit, infoweit dieß überhaupt thunlich iſt, bezweckt; fo iſt 
während dieſer Zeit, u. z. bei einem zeitlichen Borrathsüberſchuſſe 
ſowohl diefer Ueberſchuß als auch der gefammte nutzbare Holzzu⸗ 
wachs, bei einem zeitlichen Holzmangel dagegen nur ber gefammte 
Holzzuwachs weniger des zu erſetzenden Vorrathsmangels zu bezie⸗ 
ben. — Hierbei fpringt fogleicy die Schwierigkeit in die Augen, 
welche rüdfichtlich der Beſtimmung ded während einer ganzen Um⸗ 
triebögeit zu erwartenden Holzzuwachſes obwaltet. In praktifcher 
Beziehung läßt ſich indeß diefe Schwierigkeit ziemlich leicht umgehen. 
Da nämlich mit der Herflellung des normalen Holzvorrathes ber 
normale Waldzuſtand wenigftens anndherungsweife erreicht werden 
dürfte, fo kann der alsdaun eintretende Holzzuwachs dem anges 
meflen veranfchlagten Rormalertrage oder Durchſchnittzuwachs mit 
gutem Grunde gleichgefebt werden. Der gegenwärtig im Walbe 
ftattfindende Zuwacho Fann ebenfalls ziemlich genau erforfcht wer⸗ 
den. Weil ferner der gegenwärtige Waldzuſtand während ber erſten 
Umtriebszeit almalig in den normalen hinübergeführt werden foll, 
fo Laßt füch füglich annehmen, daß der inzwiſchen erfolgende jähr: 


liche Holzuwachs, im Durchſchnitte genommen, dem arithmetifähen 
Mittel zwifchen dem gegenwärtigen und dem normalen Holzzuwachs 
(dem Rormalertrag) gleichgefept werben Eönne. Geſchieht dieß 
aber, fo find alle vorgenachten Größen ohne Anftand nachweisbar, 
und ed handelt ſich fomit dann lediglich um die zwedimäßigfte Vers 
theilung des zu Gebote ſtehenden fummarifchen Holzertrages einer 
vollen Umtriebgzeit auf die bezüglichen einzelnen Abtheilungen der: 
felben. Zu diefem Ende müflen aber eben fo feht die betreffenden 
zeitlichen und vorübergehenden Holzbedürfniſſe, die Arbeits⸗ und 
Abfapverhältnifie u. f.w. nach Maßgabe der bereits im Zrüheren 
befprochenen Umſtaͤnde berüdfichtiget werden, ald auch die Herbeis 
führung des normalen Waldzuſtandes im Auge zu behalten iſt. Ie 
größer nämlich der zeitliche Vorrathsüberſchuß erfcheint, deſto weni» 
ger dürfen Die periobifchen Holgerträge eine anfteigende Reihe bils 
den, und je bebeutender der zeitliche Vorrathsmangel hervortritt, 
defto weniger follen dieſe Erträge eine fallende Reihe darftellen, 
indem der Zufammenhang zwifchen dem Holzvorrath, dem Alter: 
claffen = Berhältnig und dem Holzertrage um fo größere oder 
Fleinere Holzbezüge verlangt, je größer ober Eleiner bie zeitlichen 
Vorraͤthe find. Durch ein kluges und umſichtiges Abwägen aller 
diefer Umftände und Berhältniffe läßt ſich daher die gedachte Ver⸗ 
theilung des fummarifchen Holzertrages ohne weiters in allfeitig 
entfprechender Weiſe vollführen. Dabei dürfte indeß noch immer 
der Zweifel entftehen: ob der angezeigte Weg auch in dem Falle 
eingefchlagen werben Fönne, als nur Hol; beftimmter Bes 
ſchaffenheit ausichließlicdh oder vorzugsweife verwendet werben 
fönne. Daß dieß jedoch allerbings möglich fei, wird aus folgender 
Betrachtung Har: Handelt es ſich um Holz beftimmter Befchaffen- 
heit, fo kann fowohl der gegenwärtige ald der normale Holzvor- 
rath mit fpecieler Beranfchlagung ber beftimmten Holforten ers 
mittelt werben. Deßgleichen Tann ber normale Holzertrag für dieſe 
Sorten insbefondere bemeflen werden. Der gegenwärtige Hole 


169 


zuwachs kann endlicd mit Rüdficht auf die geforderte, beflimmte 
Beſchaffenheit des zu verwendenden Holzes lediglich für jene Bes 
Rande in Auſchlag kommen, welche dieſe Beſchaffenheit bersid 
befigen, oder in naͤchſter Zeit (innerhalb weniger Jahre) er⸗ 
reichen werden. Es laͤßt ſich ſomit auch die Bemeſſung des zu Ge⸗ 
bote ſtehenden ſummariſchen Holzertrages einer vollen Umtriebs⸗ 
zeit, auf Holz beftimmter Beſchaffenheit beſchraͤnkt, entſprechend 
durchführen, und hiernach nicht minder die angemeſſene Berthei- 
lung diefes Holzertraged auf die betreffenden einzelnen Zeitab⸗ 
ſchnitte bewerkftelligen. | 

Die im Vorftehenden nachgewiefene fummarifche Ertrags⸗ 
bemeflung fol im Weiteren nur als eine vorläufige Beftim«- 
mung gelten, und durch die fih daran fehließende Ausarbeitung 
eines allgemeinen und befonderen Nugungds und Culturplanes 
(der erforderlichen Betrieböpläne) erft gehoͤrig controliet und ſicher⸗ 
geftellt werden. In diefen Plänen find nämlich nicht nur alle Er⸗ 
forderniſſe einer guten Schlagordnung und Schlageintheilung ange: 
mefien zu berüdfichtigen, fondern es ift auch durch die fachgemäße 
Beranfchlagung der Behufs der Erlangung der fummarifch feflges 
feßten periodiſchen Holzerträge nöthigen Rugungsfläden der Bes 
weis zu liefern, daß biefe Eriräge wirklich aundherungsweile 
erlangt werben fönnen, oder in einer gewiffen Weiſe beſchraͤnkt, 
erweitert und überhaupt zwedentfprechend abgeändert werben 
muͤſſen. Schließt fich hieran, fo wie bei den Fachwerken bemerkt 
wurde, der Nachweis des gegenwärtigen und Fünftig zu erwarten: 
den Alteröclafien » Berhältnifies der Holzbeftände, dann Die Anord⸗ 
nung periodifcher Schägungsrevifionen und einer zeitgemäßen Er⸗ 
neuerung der ganzen Ertragsbeftimmung ; fo ift aber alles Das 
jenige geſchehen, was von einer guten Srirageregelung mit Grund 


gefordert werben Tann, 
F, d. M. 


v. 12 
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IV. 


Bemerkungen zu Dem im IV. Bande dieſer 
Schrift erfchienenen Aufſatze: „Die lichte 
@rziebung Der Walbbeſtände.“ 


Unter allen Zweigen der menfihlichen Erfenntniß fchließt Feiner 
derfelben das Anfehen der Ueberlieferung, die perfönliche Wuctorität 
des Gelehrten in Abficht auf gewifle, den Korfchungsergebuiften zu 
Grunde gelegten Thevrien mit gleicher Entſchiedenheit von ſich ab, 
als die Raturwiflenfchaft, deren eigentliches Wefen im ftetigen 
und wiederholten Forſchen und Prüfen der Erfcheinungen , That⸗ 
ſachen und ihrer Erfiärungen befteht. Hier hat das „jurare im verba 
magistri‘ feine auf die Freiheit ded Denfend Cinfluß nehmende 
Bedeutung. 

Als Liebig's geniale Geiflesgeburt: „Die organifche Chemie 
in ihrer Anwendung auf Agriculture und Phyſiologie“ das Licht 
der Welt erblidte, äußerte ſich Berzelius in feinem Jahres⸗ 
berichte 1841, ©. 236, hierüber in folgender Weiſe: 

„Die Arbeit behandelt Fragen von der größten Wichtigkeit 
für den Aderbau, und ich halte e8 für ein großes Verdienſt, fe 
in Erwägung gebracht zu haben, wenn auch die Art, wie fe 
der Verfaſſer zu beantworten fucht, ein größeres Anſehen von 
völliger Zuverläffigfeit erhalten bat, als es nad dem gegenwärs 
tigen Zuftande unferer Kenntniffe möglich if, und es auch nicht 
Immer mit dem übereinfimmt, was ich für am wahrſcheinlichſten 
halten würde. ” 

Hier und in der weiteren vorläufigen Kritik des gedachten 
Werkes gibt und der wegen gründlichen, tiefen Wiffens und feiner 
firengen Wahrheitsliebe mit Recht hochgefeierte ſchwediſche Raturs 
forfher die unerläßliche Borfiht in der Gegennahme, wenn aud) 
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noch fo glängender Ideen über Naturvorkommniſſe im Zufammens 
hange mit — und ihre Uebertragung auf andere Grfcheinungen, 
zu dem Zwede eined hierauf zu gründenben Lehrgebaͤudes, ober 
auch nur einzelner Lehrfäße, zu erfennen. Serige Pramiflen oder 
in Sinnettäufchung und der Vorliebe für eine originelle Auffaffung 
befangene Urtheile können den Denker nur zu leicht auf eine falfche, 
von der Bahn der Erfahrung weit abführende Fährte leiten; und 
je mehr er durch die Gewandtheit eines brillanten Bortrages fein 
Publicum beftiht, um fo größerer Nachtheil ergeht Hieraus für 
die Wiffenfchaft, wovon und die Gefchichte berfelben leider der 
Beifpiele in der Mehrzahl liefert. Nicht alfo der fpeculative, ſon⸗ 
dern ber inbuctive, von den Thatfuchen und der Erfahrung zu 
immer allgemeineren Anfichten auffteigende ift der richtige Weg 
zur Erkenntniß in natürlichen Dingen, auf weldhen die Ausgangs⸗ 
puncte zu einer befriebigenden Theorie über die Urfachen von Ers 
feheinungen aufgefunden werben. 

Obſchon zwar Herr DB. in feinem geiftreichen Aufſatze über 
„die lichte Erziehung der Waldbeſtaͤnde“ dieſe Bahn im Aligemeis 
nen mit Beharrlichkeit verfolgt, fo wolle er uns gleichwohl geftatten, 
einige Bemerfungen vom phyfiologifchen und chemiſchen Geſichts⸗ 
puncte aus zur möglisherweile näheren Beleuchtung des Gegenftan⸗ 
des van ſo wichtiger Bedeutung nachzutragen. 

L 


Seite 294 fagt der Here Berfafler über die Quellen ber 
Dilanzenernährung: 

„Es if bis zur Gewißheit nachgewiefen, daß, wie ſchon 
oben bemerkt worben ift, alle grünen (Chlorophyll enthaltenden) 
Theile der Bilanzen, alfo vornehmlich die Blätter und Radeln 
der Waldbaͤume, die Fähigkeit befigen, im Lichte die Kohlens 
fäure der Atmofphäre zu zerlegen, wobei Sauerſtoff ausgeſchie⸗ 
den, der nunmehr freie Kohlenftoff aber in die Pflanze auſge⸗ 

nommen wird.“ 
12* 
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Die Darftelluug in diefer Form koͤnnte leicht zu einer irri⸗ 
gen Auffaflung und Verwechslung der gegenfeitigen organifch- 
chemifchen Beziehungen des Lichtes zur Pflanze und feiner zerſetzen⸗ 
ben Wirkung auf die Koblenfäure Anlaß geben. 

Gleichwie die Zellen der Pflangenwurzeln mit ber Grbfeuchs 
tigkeit die flüflige Koblenfäure einfaugen, ebenfo nehmen die ber 
Blätter und der jungen Zweigrinden — oder wahrfcheinlicher bie 
nicht ohne einen beftimmten Zweck in denfelben vorhandenen Au ft> 
canaͤle — die gasfürmige Kohlenfäure aus ber Atmofphäre auf; 
worauf unter dem desoxydirenden Einfluffe des Sonnenlichte® der 
Sauerſtoff der Kohlenfäure wieder in Gasform ausgeſchieden und 
der ruͤckgebliebene Kohlenftoff in der Pflange zur Erzeugung zuvoöͤr⸗ 
derſt des Blattgrüns (Chlorophylls) und zur Bildung anders 
weitiger näherer Beſtandtheile des Pflangenförpers in den orgas 
nifchschemifchen Werfftätten der Zellen verwendet wird. Das 
Chlorophyll erfcheint demnach als ein Product der hemifchen Action 
des Lichtes auf Die Kohlenfäure, nicht aber in diefer Beziehung ale 
naturbefähigtes Agens. 

II. 

In dem zunächft hierauf folgenden Abſatze (Seite 295) flellt 
der Herr Verfafler zwei Behauptungen auf, für welche wir bie 
Berantwortlichkeit zu übernehmen um fo weniger wagen würden, 
als fie außer erflärendem Zufammenhang mit anderen authentifchen 
Thatſachen zu ftehen fcheinen. Denn wenn er daſelbſt fagt, daß 

die meiften näheren Beftandtheile der Pflanzen den Sauerfloff 
und Waſſerſtoff in demſelben Berhältnifie, in welchem dieſe bei⸗ 
den Elemente fich zu Waſſer verbinden, enthalten;“ 
fo müßte folgerichtig die wahrnehmbare phuflfche und ſelbſt bie 
hemifche Berfhiebenartigfeit der näheren Pflangenbeftanbiheile 
lediglich nur aus veränderten Gegenſtellungen und Lagen derſelben 
Atome herruͤhren, mithin nicht nur eine weiter verbreitete Ifo mer 
sie unter denfelben beftellen, als die beglaubigten chemiſchen 
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Analyſen nachweiſen, fondern felbf die Richtigkeit dieſer Analyſen 
in Betreff der ermittelten Aequivalenten-Verhaͤltniſſe, ſonach aber 
ben gewichtigften Theil der chemifchen Wiffenfchaft in Zweifel ziehen. 

Dann heißt e8 ferner: 

„Wenn wir nun noch als entfchieden hinzufehen, daß die 
Pflanzen den Sauerfloff der zerlegten Kohlenfäure abfcheiven 
und von dem freien Sauerfloff der Atmofphäre feinen Gebrauch 
zu machen vermoͤgen (7), ſo iſt die Annahme gerechtfertigt, daß 
die Pflanzen den ihnen zur Bildung der organiſchen Beſtandtheile 
nöthigen Sauerſtoff und Waſſerſtoff aus dem Waſſer beziehen.“ 

Würden wir aus unzweifelhaften Verſuchen die Mengen, vors 

erft der von einer Pflanze, während einer gewiffen Wachothums⸗ 
periode, aufgenommenen Kohlenfäure, dann jene des von ihr ausge⸗ 
fhiedenen Sauerftoffes Fennen, fo wäre unter genauer Controle rück⸗ 
fihtlich des von ihr gleichzeitig affimilirten Kohlenftoffes zwar allers 
dings ein Anhaltspunct für diefe Hypothefe gegeben, aber damit 
nur die Schwierigkeit der Frageloͤſung über den Urfprung jenes 
Meberfchuffes an Eauerftoff vermehrt, welcher zur Bildung der 
gegenwärtigen Pflanzenfäuren und Oxyde in Verwendung 
gefommen iR, bei denen doch ‚offenbar ein anderes als das cons 
flante Aequivalenten-Berhältniß der Wafferbildung obwaltet. Und 
wenn demungeachtet der dießfaͤllige Mehrbezug aus dem Waſſer 
felbft hergeleitet werden wollte, fo fragen wir billig: was denn 
mit des letzteren zweiten Beftanbiheil, dem Wafferfloffe in ber 
Pflanze, vorgegangen ift? da gefunde Pflanzen werner Waſſerſtoff⸗ 
noch kohlenſaures Gas ausſcheiden. 

II. 

Gleichwie wir Die vorſtehende Anſicht des Herrn Verfaflere 

nicht theilen können, ebenfo glauben wir des Weiteren: 


„Da nun aber ferner bie Pflanzen in ihren oberirbifchen 
Theilen wahrnehmbar weder dad Bermögen befigen, das in ber 
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Atmoſphaͤre vorhandene Waflergas direct in fi aufzunehmen, 
noch Dasfelbe auf ihrer Oberfläche zu ‚zerlegen, fo kann bie 
Aufnahme viefer beiden Elemente (Waſſerſtoff und Sauerſtofſ) 
offenbar nur durch den Boden vermittelt"! — — ; und — 
„um vollfommen genau gu fein, angenommen werben: bie 
Pflanzen entnehmen den ihnen nothwendigen freien Sauerftoff 
und Waflerfloff aus dem ſteis in der Aimofphäre vorhandenen 
Waflergafe im Wege des Bodens" G. 295) 
nicht beiftimmen gu folen. 

Die äußerften Extremitäten ber Pflanzen, fowohl der Wur⸗ 
zeln wie der Blätter und die Epidermis der zarten Zweige, befte: 
hen aus Saugzellen, die die Feuchtigkeit, gleichwie aus dem Boden, 
ebenfo unmittelbar aus der Atmofphäre, fammt den in ihr aufge« 
löften Rähr= und Erhaltungsftoffen aufzunehmen und durch Exos⸗ 
mofe weiter in den Pflanzenförper zu leiten die natürliche Faͤhig⸗ 
feit befigen und für den Beobachter an den Tag legen. Hierin ſtim⸗ 
men die auögezeichnetften Pflanzen-Anatomen and Phyſiologen: ein 
v. Moll, Schleiden, Unger, Roßmäßler, Müller «. 
mit einander überein. Der befannte öfter wiederholte Berfud,, 
die Wurzeln einiger Bäume in der freien Atmofphäre zum Blätter: 
tragen, dagegen die Kronen zu den Berrichtungen der Wurzeln in 
der Erde zu zwingen, liefern den ſchlagendſten Beweis von einer 
in der MWefenheit gleichartigen Organifation diefer Extremitäten, 
und wir fchließen hiernach auf das beiderfeitige Vermögen berfelben, 
bie Feuchtigkeit aufzufaugen, ob fie in ober ober der Erde fidh 
befinden. Zudem ift die Kohlenfäure der Atmofphäre, welche nach 
des Herrn Verſaſſers Meinung groößtentheild durch die Blätter 
den Pflanzen zugeht, wohl zu keiner Zeit in einem vollfommen 
wrockenen Zuftande, und ohne Zweifel nehmen bie PBflanzenblätter 
mit ihre zugleich eine gewiffe Menge Waflergad auf, das zwar 
wicht an der Dberfläche, fondern in ben ihr zumächt gelegenen 
Zellen der Pflanze den Anfang einer Zerfegung erleidet, zu wel⸗ 
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cher Anfchaunng ſich det Verſtand, auf Grund mehrfältiger Be: 
obachtungen und Verſuche, Hingezogen fühlt. 

Verſchiedene Hydrometeoren, ald feine’ Strichregen, hernie: 
verfinfende Nebelwolken, Thauniederſchlaͤge gelangen nicht oder 
nur in unbedeutender Menge auf den Boden dichtgefchloffener Wäls 
der. Man bemerkt fogar nicht felten eine befondere Anziehungskraft 
der Waldbaͤume gegenüber den Nebelwolken, welche herabfentend 
in dem Dickicht der Laubfronen verfchwinden. Die fogenannten 
Fettpflanzen — der Hauslauch, die Gactden, Euphorbiacden, Aga⸗ 
ven und mehr andere Kinder der Wüftenflora — woher fommt 
ihnen der ungemeine Reichthum an Saftfülle bei ihrem aͤußerſt 
beſchraͤnkten Wurzelvermögen, auf dem dürren Dachfirſte oder im 
heißen trodenen Sande? Woher beziehen jene Gewächle mit bloßen 
Luftwurzeln die zu ihrer Eriſtenz, zu ihrem fortfchreitenden Wachs⸗ 
thum nothwendige Feuchtigkeit? — Der verftändige Gärtner if 
bei länger dauerndem Regenmangel beflifien, bie verfagende Ratur 
auf Eünftlichem Wege dadurch zu fuppliren, daß er nicht fowohl bie 
Wurzeln, fondern vielmehr dad Laub der Bäume mit Wafler be: 
fprigt und damit diefe und die Krüchte bei Saft und Kraft erhält. 
Auf derlei Erfahrungen geftügt, hat man auch und zwar mit ben 
günftigften Erfolgen, die Anwendung Fünftlich erzeugten Waſſer⸗ 
dampfes in den Gewächshäufern verfucht. 

Alle diefe und noch mehr andere Beobachtungen, Erfahrungen 
und Verſuche geftatten wohl feinen Zweifel über dad Vermögen 
und felbft die Beftimmung der äußeren Pflanzenzellen zur directen 
Gegennahme nicht nur des Waſſergaſes, fondern auch der Hydro⸗ 
meteoren aus der Atmofphäre; und es will uns bevünfen, daß der 
Here Verfaſſer felbft im Rüdblide auf den Boden der Erfahrung, 
welchen er, wie ed ſcheint, von einer blendenden Doctrin angezos 
gen, für Augenblide verläßt, wieber in die ſichere Bahn einzulen- 
fen verfucht, indem ex in der Anmerfung (S.300) fpricht: 

„Wollen wir übrigens annehmen, daß die Blätter noch das 
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Bermögen befigen, auch Waſſer in Dunftform unmittelbar aus 

der fie umgebenden Atmofphäre einzufaugen und dem Innern 

der Pflanzen zuzuführen, fo kann dieß doch jedenfalls mur ein 

geringer, Faum erheblicher Antheil des gefammien Waſſerbedar⸗ 
fes fein.* | 

Wir dagegen meinen umgefehrt, baß dieſer Antheil bei ben 

meiften Landgewaͤchſen — alfo mit Ausſchluß der Sumpfs ober 
Wafferpflangen — ein bebeutender ift, und wollen zu mehrerer 
Beſtaͤtigung blos die eben nicht gar feltene Erfcheinung von auf 
altem Steingemäner herangewachſenen Birken» und Fichtenfläm: 
men eines ziemlichen Durchmeſſers mit der Frage in Anregung 
bringen: ob die Menge der Feuchtigkeit eines ſolchen Standortes 
während ber Begetationsperiode, und nad) Abrechnung ihres Vers 
luſtes durch Luftwärme und Winde, wohl in einem richtigen Vers 
hältniffe zur Erhaltung und der jährlichen Gefammtreprobuction 
biefer Pflanzen ftehen möge ? 


W. 


Ueber den Zuftand, in welchem, und die Wege, auf denen ber 
Stickſtoff, als einer der wefentlichften Beftandtheile der meiften, wo 
nicht aller Pflanzen *) in diefelben gelangt, befteht unter ben 
Phyſtologen zur Zeit noch Feine definitive Einigung. Rad Bouſ⸗ 
fingault’s, Mulder’s und anderer Raturforfcher verläßlichen 
Berfuhen mit der Erziehung von Pflanzen im ausdgeglühten 
Onarzfande, der mit deftilirtem Waſſer feucht erhalten murbe, 
ſtellte ſich als Ergebniß heraus, daß die Getreidvearten zwar wuch⸗ 
fen, aber nicht zum Fruchtanſatze gelangten, und bei ihrer Analyfe 
blos die in dem Samenkorn vorher dageweſene Quantität Stidfloff 
wieder zurüderhalten wurde; dagegen der Klee, die Erbfen und 
Bohnen zum Theil Blüthen und Früchte trugen, und an Stickſtoff⸗ 


*) Schon zur Erzeugung der Zellenmenbran bebarf die Pflanze eines Antheils 
Stickſtoff. 
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“gehalt eine Zunahme im Ganzen, jeboch rin mindere® Berhältniß 
deöfelben in den gewonnenen Früchten gegen jenes ber Gaatkörner 
ausgewieien haben. 

Diefe Ergebniffe machen fortgefehte Berfuche in gleicher Rich» 
tung, und zwar mit Pflanzen aus verſchiedenen Familien hoͤchſt 
wänfcendwerth. Gleichwohl důrfte ſchon nach den biöherigen Re: 
fultaten der Vermuthung Raum zu geben fein, daß die Aufnahme 
der gasförmigen Stidftoffverbindungen aus der Atmofphäre durch 
bie Blattorgane, wenn auch nicht bei ber Familie der Oräfer und 
vieleicht noch anderer, auf gleicher Stufe der Organifation ſtehen⸗ 
den Gewächfe, wohl aber bei ſolchen Pflanzen Plab greife, deren 
vollkommene Blätter mit zahlreichen Auftfpalten verfeben find, 
die nach der phyſiſchen Gigenfchaft poröfer Körper die Luft compris 
miren, das O zon und die, wahrfcheinlich durch Elektrizitaͤt in der 


Atmofphäre vermittelten Berbindungen des Stidftoffes mit dem. 


Sauer: und Waſſerſtoff, in ähnlicher Weiſe zu verbichten und hier; 
auf von den näcjfigelegenen Zellen aufgenommen zu werben be» 
fähigt find. Auch läßt fi nur in folcher Weiſe, nämlich durch 
die ftetige Wiederholung der Gasverdichtungen im Lebenden Pflan⸗ 
zenkoͤrper mittelft der Euftgänge, bie nachhaltige Quelle feiner 
fpecififchen Wärme, ſonach ein doppelter Zweck dieſer Organe, vor 
dem Verſtande rechtfertigen. *) 


Praktiſch iſt der Obſtgaͤrtner auch hierin mit der üblichen 
Reinigung feiner Baumpflanzen von Flechten, Moos und anderen 
fremdartigen Subftanzen der Theorie vurangegangen, Er unter: 
hält damit die Empfänglichkeit und Thätigfeit der Luftfpalten und 


*) Den finnlichen Beweis von hoher Wärmeentwidlung durch das Zuſammen⸗ 
preffen der Luft liefert uns das pneumaliſche Fenerzeug, und in Bezug auf 
bie @igenichaft pordfer Korper, Luflarien ohne äußeren Drud mit der 
gleichen Grfcheinung hiebei freigeworbener Wärme zu verbichten, ber Pla⸗ 
tinſchwamm und die Selkfterhigungen aufgehänfter organiſcher Körper im 
feuchten Zuſtande. 
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Gaͤnge, und befördert (mach die Wechſelwirkung feiner Pleglinge 
mit der Atmofphäre zur Erhaltung und Kräftigung ihrer Befund: 
heit; wogegen gewiffe, meiftend durch plöglichen Temperaturmwechfel 
veranlaßte Ausſcheidungen an dem Laube und den zarten Rinden 
(Honigihaue) deren Luftorgane verkleiſtern, die Bildung von 
Schmarotzergewaͤchſen — Mehlthau, Roſt u. dgl. — begünfligen 
und hiernach die Lebenöfraft der Pflanzen unterbrüden. 


V. 

Im Gay. I. dirſer ſchähbaren Abhandlung liefert der Hert 
Berfafler,, indem er den Unterfchieb zwiſchen ber natürlichen Beges 
tationsentwicklung und der durch bie pflegende Hand ded Meunſchen 
berangezogenen darlegt, in wenigen, aber wahren, naturgetreuen 
‚Zügen ein lebendiges Bild der fchaffenden Naturkraft. Er bes 
gruͤndet die ſtetd zunehmende Bodenkraft für die Ernährung immer 
edlerer Pllangengeneratiouen, bei naturwüchfiger, unbenühter Er⸗ 
zeugung und daher im natürlichen Berlaufe abftändiger, zu Mober 
verweften Pflanzen, aus dem Uebermaße diefes an nährender und 
die anorganifchen Bodenbeftandtheile auflöfender Subſtanz; wähs 
end bei der Culturerziehung befonderer,, dem Boden eninommenee 
Pflanzengattungen der Erfag für erfchöpfte Naͤhrſtoffe durch abſichi⸗ 
liche Zuführung von Dünger in weiterer Bedeutung erfolgen muß, 
wenn anders die Tragfähigkeit des Bodens unterhalten werben 
wil; wie dieß bei der Landwirthſchaft der Fall if. Nicht fo 
bei der Forſtcultur, wo ein beträchtlicger Theil ded Bodenproduc« 
tes entnommen wird, dagegen in den Rüdftänden dem Waldboden 
— aud bei dem umfichtigften Forſthaushalte — Fein vollgiliiger 
Erfag für den Abgang an Nährftoffen geboten zu fein ſcheint. Die 
nothwendige Folge hievon wäre: Daß der Waldboden mit jebem 
Holgabtriebe in feiner Kraft geſchwaͤcht und zur Reproduction 
immer untauglicher würde. 
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Zu diefer Anſicht fheint auch der Herr Verfaſſer fich- neigen 
za wollen, indem er (Cap. III., &. 814) nachſtehend ſich ausfpricht:: 
„Manche nad) in den letztbenützten Beftänben herrfchende 
Holzart find wir gegenwärtig mit allen Mühen, Opfern und 
Kenntaiffen gar nicht mehr, oder Doch wenigftend in reinen 
- VBeftänden nicht mehr im Stande fortzupflanzgen, und zwar 
: weder durch Selbſtbeſamung, noch durch Saat oder Pflanzung. 
So ſchwindet die Königin der Wälder, die Eiche, ala die edelſte, 
Fraftbebürftigfte Holzart, allmaͤlig aus unferen Forſten, fo fehen 
wir aud auf ihren fonft beliebteſten Standorten die Weißtanne 
allenthalben verfchwinden. Die Laubhoͤlzer im Allgemeinen weis 
chen in unferer Forſtwirthſchaft mehr und mehe ben Rabelhöls 
zern. An der Stelle ſchöner Buchenbeftaͤnde fehen wir bie Fichte 
berzfchend werben,” — — — und in einer nicht gar fernen 
Berfpective erblidt er: „bei der Yortdauer der bisher befolg⸗ 
ten Behandlung das endliche Herabfinfen des Waldbodens zu 
Heideland.“ 

Obſchon dieſe Thatſachen feinem Zweifel unterliegen, fo 
möchten wir gleichwohl anfteben, ihren Grund ausſchließend in 
einer Berarmung der Bobenfraft zu fuchen, und bie Schuld dieſer 
fubjectiv der Behandlung der Forſte zur Laß zu legen; ebenfo 
glauben wir die aus vereingelten, in einem nothweudigen Zus 
fammenhange ſtehenden Erſcheinungen gezugene Folgerung von 
einem Rüdfchritte in der Natur bezüglich ihrer Formenbildungen 
aur mit gsoßer Borfiht aufzunehmen, biölange wir nicht von 
ihr felbR auf die fchwebende Arage, um bie weſentlichen Bedin⸗ 
guugen ihrer individnellen Yortzeugung, eine gemügende Antwort 
erhalten haben. | 

Ro ficht die Forſtlunde in dem Stadium ihrer jugend« 
lichen Euhwidlung und Ausbilsung; fie ermangelt zur Zeit noch 
jener reichhaltigen Sammlung von felbfiftändigen Erfahrun⸗ 
gen, die zur Begründung eines durchwegs haltbaren Syſtems ber 


rationellen Forſtwirthſchaft erforderlich find. Das Mißverhältniß 
der menfchlichen Lebensdauer zu den langen Umlauföperioden ber 
Waldreproduction if für die individuelle Gegennahme der Refuls 
tate eigener Berfuche zu groß, und, was weit fchlimmer, bie Cul⸗ 
tur der Forſte dem gegenüber zu neu; endlich eine Specialgefchichte 
über Forſtzuſtaͤnde, die tief genug In die Vergangenheit zurück⸗ 
reichte, fo gut wie gar nicht vorhanden, um daraus aufklaͤrende 
Daten in Betreff ihrer verkändigen, naturgemäßen Behandlung zu 
gewinnen, 

Zwar it der Waldbaum eben nur eine Pflanze unb unters 
ſteht als foldhe den allgemeinen Raturgefehen des Wachothums 
und ber Fortzeugung gleich den übrigen Begetabilien ; es war daher 
ſelbſtverſtaͤndlich, daß fowohl die bei anderen Culturarten des Bo⸗ 
dens und der Pflanzen — dem Land» und Gartenbau — geſam⸗ 
melten älteren Erfahrungen, al® auch die Ergebniſſe einfchlägiger 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen, in ben Kreis ber Korficultur mit 
einbezogen wurden. 

Allein, indem man Biebei von bem Wülgemeinen dad Spes 
ciele zu ſcheiden und für die forftliche Eultur befondere Ausnahmsé⸗ 
bedingungen feſtzuſtellen fuchte, ging man, fo fheint es, in beiden 
Richtungen weiter, als vor dem Naturgefehe und einer mehrfeitigen 
Erfahrung gerechtfertiget werben Fonute. Zeugniß deſſen liefern 
und die verfchiedenen in kurzer Yufeinanberfolge aufgetauchten 
Methoden der Waldwirthſchaft. Um fo entfchievener erfeheint 
und daher die Rothwendigkeit einer, gleichwie vom Ginfluffe ab» 
firacter Theorien, ebenfo von den geiftigen Feſſeln der Gepflogen⸗ 
beit6 s Empirie entbundenen, und wenn auch fchon nicht überall 
auf unmittelbare Erfahrungen, fondern aud auf die Beweismittel 
zuverlaͤſſiger Ueberlieferungen nnd Analogien geftügten Auffaffung 
der forflichen Pilege zum Endzwede ber gebeihlichen Fortpflan⸗ 
jung und Eonfervirung ber Wälder. 


| .. 

Im weiteren Verlaufe des HI. Cap. leitet der Herz Verfaſſer 
durch Die Vorführung von Thatfachen auf die Idee des Pflans 
jenwechfels und faßt die Wahrnehmungen in biefer Richtung, 
wie ſich folge Iheild aus dem Mißglücken der Aufforſtungen 
mit Hölzern der vorher beflandenen Art auf vemfelben Boden, 
theils aus der Naturwüchligkeit durch Selbfibefamung, von 
den frühern abweichenden Holzarten ergeben, in den Folgeſah 

aufammen: 

„Wir fehen daher allenthalben, wo auch die letztherrſchende 
Holzart nicht mehr gedeihen will, noch volllommen fchöne Bes 
Rände. durch Wechfel mit der Holzart erzichen; doch iſt dieſer 
Wechſel ftets ein Rüdfchritt.” CD (S. 316.) Ä 

So apodiktiſch wie vieler Nachſatz lautet, enthält er gleiche 
wehl einen Wibderſpruch zum Vorderſahe. Es iſt nicht wohl eins 
zuſehen, warum „volltommen fihöne Beſtaäude“ für einen Rüds 
fchritt — wir wiffen nicht ob in der Waldwirthſchaft ober in ber 
Zeugnungefähigkeit der Natur — gelten ſollen. Die letztere Zumu: 
tung müßten wir entfchieden ablehnen: denn ed ift aller Grund 
vorhanden, den Pflanzenwechſel für ein Raturgefe anzuerkennen, 
das Feine retrograden Aenberungen in objectiver Entwidlung und 
Foribildung geſtattet, und dem entgegenzuſtreben chenſo vergeblich 
als unverſtaͤndig waͤre. 

Der Landwirth iR ſeit den früheften Zeiten kon von der 
Naturnothwendigkeit des Pflanzen» oder Bodenwechſels für bie 
Reproduction derfelben Pflanzenart praktiſch übergeugt, und vers 
meldet daher bie ununterbrocdhene Aufeinanderfolge der Ichteren auf 
demfelben Voden, mit Uusnahme der feltenen Gülle, wo, wie in 
Egypten, der überlagernde Flußſchlamm die Oberfläche der Felder 
alljdhrlich erneuert. Rach den aͤlteſten und bis auf den heutigen 
Tag fortgefehten Erfahrungen find dem unterrichten Landbauer 
fogar die Umlaufszeiten befannt, inner welden von einer und ber 
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anderen Pflanzenart auf demfelber’ Boden, ungeachtet einer regel⸗ 
mäßig eingehaltenen Düngung, fein guter Ertrag zu gewärtigen 
Reht. Die gleiche Wahrnehmung ergibt ich aber auch bei Gewäch⸗ 
fen anßer dem Culturſtande, und öfter fchon geriethen Botani⸗ 
fer über vermeintlich unrichtige Angaben von Fundorten ges 
‚naunter Pflanzen in unliebfame Berührungen, woran leviglid 
der Wechſel, und im alle diefer wegen Abweſenheit eine® im 
Boden oft durch viele Jahre refervirten geeigneten Samens nicht 
Plap greifen konnte, das längere Siftiren in der Regeneration des 
Geſchlechtes die Schuld trägt. *) 

Und ſollte die Baumpflanze, der Waldwuchs allein, von dieſem 
naturgefehlichen Borgenge eine, das Geſetz ſelbſt als ſolches um⸗ 
ſtoßende Ausnahme machen? 

Keineswegs! Wohl aber unter der, eben bie menſchliche Be⸗ 
obachtung erfchwerenden Movification zur Lebenddauer biefer Plan . 
sengefhlechte im richtigen Verhältniß ſtehenden, daher fehr langen 
Umlaufsperioben. 

Daß übrigend au ein Uebermaß an Naͤhrſubſtanz im dem 
Boden für den Pflanzenwuchs im Allgemeinen deſſen Wechſel nicht 
ausfchließt, fehen wir ebenfowohl bei ber Feld⸗ und Gariens 
cultur, als überzeugender noch auf dem überfhwänglich reichen 
Humusbelten dee Urwaͤlder. Ohne bier in die für die Ernährung 
der Pflanzen wichtige, vielleicht entfcheidende Frage Aber ben Ur⸗ 
fprung diefe® Uebermaßes einzugehen, wollen wir blos bemerken, 
daß, fo alt auch die Wälder Amerilas fein mögen, fo fander gleichs 
wohl Touriſten und Naturforſcher auf dem Boden derſelben fanienbe, 
verweſende Stämme und Wurzelfüde, welche anderen, von dem 
gegeuwaͤrtigen unterſchiedenen Bäumen augehauten, die eben nicht 


*) So (np Referent auf einem fandigen Flußnſer in einem Jahre deu maͤgllch 
dichteſten Stand von Verbascum Ihapsoides — — Himmelbranb, — jedoch im 
zweiten Jahre feine Spur mehr davon, bie nach etwa 11 ober 12 Jahren 


wieher einige Pilangen deofalben an ber ſruhares Welle yam Borfihein famen. 


immer von — nad) unferen Begriffen — eblerer oder geringſchaͤti⸗ 
gerer Natur waren, als die derzeitigen Beſtaͤnde. Dagegen aber 
auch findet man Prärien von Bambus, Notaugs und anderem 
untergeorbneten Pflanzenwuchſe auf dem humoͤſen Boden noch nicht 
volfommen verrotteter Waldvegetation. Hier fcheinen reine Bes 
Rände derfelben Holzart — wie eink die Ceder auf dem Libanon 
— und ein Mangel an zugeführtem Samenvorreih von anderer 
entgegengefeßter Eigenſchaft — allenfalls Nadelholz gegen Laub⸗ 
holz — obgewaltet zu haben, um den Wald als ſolchen fortan zu 
unterhalten. Denn wir fehen die Zeugungsfraft der Natur überall 
um fo entfchiedener auftreten, je fchroffer die Begenfüge der aueig« 
sungöfähigen verwandtfhaftlichen Stoffe einander gegenuͤberſtehen. 

Es bedarf indeß nicht, Die Ueberzeugung von ber Naturgemäß- 
heit des Pflanzenwechſels bis jenfeild ded aulantifchen Meeres 
einzuholen. Das praftifche, blos in Folge der zünftigen Ueberlie⸗ 
ferung eingehaltene Berfahren des Obſtgaͤrtners um bie fortpauernde 
Nuperhaltung feined Baumgartens Reht der Beobachtung und ver: 
Händigen Würbigung des Korfimannes viel näher. Jener nämlid) | 
wechſelt, mit Beibehaltung ded Standortes und der Reihenorduung 
bie Battung, das Befchlecht feiner Schlinge, indem er auf den 
Plab des abfländigen Kernobſtes Steinobſt und umgelchet vers 
»Hanzt. Er erneuert feinen nachgefegten inngen Pflanzen wohl auch 
den Boden, ſolchen von Feldern oder Wiefen ıc. herbeiſchaffend, 
worauf feit Menſchengedenken fein Baum geftanden if. Gaͤuzlich 
ansgetragene Gärten werben mitunter zu anderen Zwecken ver» 
wendet, um feiner Zeit wieder pı Baumpflanzungen geeigenfchaftet 
zu fein. | 
Hieraus aber refultirt noch keineswegs ein factifcher Rück⸗ 
fritt der Natur, fondern vielmehr. ein nothwendiger Kreislauf 
in ihrer vegetativen Forizengung ; ähnlich dem Stoffwechſel, aͤhnbich 
dem Kreislauf ber Weltlärper im Raume. Der Herr Verfaſſer 
ſelbſt gefieht (©. 815), daß auch einzelne Belege des umgekehrten 
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Verhaͤltniſſes eines Fortſchrittes nachgewiefen werden Fönnen, und 
wie wünfdgten bezüglich des dort angeführten und ähnlicher Fälle, 
wo Buchen» und Eichenwälder auf abgetriebenen Nadelholzbeſtaͤn⸗ 
den heranwachſen, als auch über die entgegengefegten Grfcheinun: 
gen, im Intereſſe der rationellen Forſtkunde nichts fehnlicher, als 
getrene, in eine tiefe Vergangenheit reichende Genealogien ver 
Fortzeugung, um den ftetigen Wechſel der Raturftoffe und Producte 
nach gemeflenen Perioden prugmatifch zu conflatiren. 

Indeſſen koͤnnen wir nicht entſtehen, die Aufmerkſamkeit bes 
Forſtmannes auf eine jener Bedingungen der rationellen Waldwirih⸗ 
ſchaft zu lenken, die in feiner Hand liegen. Wir meinen damit die 
Einleitung zu einer möglich freien Auswahl in den mannigfaltigen 
Oattungen und Arten von Walbpflanzen und deren Samen. Bes 
ſchraͤnkt ſich diefe mit Rückſtcht auf Klima und Bodenbeſchaffenheit 
blos auf die Eiche und Buche, als die gewöhnlichen Laubhölzer, 
namentlich für reine Beftände, dann auf bie mehr untereinander 
gleichartigen Navelbdume der Tanne, Fichte und Fähre, fo ſcheint 
dem Pflanzenwechſel in diefen wenigen Holzarten eine viel zu ges 
ringe Ausdehnung geboten und ber Boden wird — wie wir im 
Rachfolgenden anzubeuten uns vorbehalten — in nicht gar langem 
Zeitverlauf unfähig gefaltet, einen Wald zu reprobuciren. Roch 
Reben aber mehrere, ja viele Baumpflangen edler Gattung: bie 
Nüfter, die Ulme, die Eiche, Linde, die Ahornarten, die bereite 
acelimatifirte Robinie, die Eibe, Laͤrche u. a. m. zu unferer Bers 
fügung, um einen entiprechenden Pflanzenwechfel anzubahnen. 
Das Wollen und Zuthun iR des Menſchen, das Bollbringen 
Sache der Ratur. 

vH. | 

Können wir und ber auf Grund fo vieler und vielfeitiger 
Beobachtungen und Erfahrungen fi aufdringenden Ueberzeugung 
von der Raturgefeplichfeit des Pflanzenwechſels im Allgemeinen 
wicht füglich erwehren, fo begehrt letztlich der menfchliche Verſtaud 
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auch die Urfache desielben wo möglich einzufehen, um gleichwie zu 
beffen inneren Befriedigung, ebenfo den LXeitfaden zu gewinnen, 
nach welchem die Conſequenzen eines folchen Naturgefeged mit den 
eventuellen Rugen und Bortheilen in Zufammenhang gebradjt wer: 
ben Fönnten. Allein hier ftehen wir an der Graͤnze der finnlichen 
Wahrnehmung, der Erfahrungen, und vor dem geiftigen Auge des 
Berftandes breitet fich die Bodenlofe Region der. Hypothefen in unab⸗ 
fehbarer Berne aus. Zwar wagten fi Mehrere im Anfchluffe und 
Vertrauen auf den Talisman des Eingangs genannten genialen 
Führers in die endlofe Wüfte der Epeculation; doch viele und 
eben nicht die Weichherzigften, er felbft einer der Letzten, Fehrten 
ohne Befriedigung und Genugthuung von bannen zurüd. 

Wohl mögen die von einer früheren Begetation erfchöpften 
auflöslichen und affimilirbaren Stoffe des Bodens — deren Bes 
fhaffenheit und Zuſammenſetzung wir jedoch bis nun noch nicht 
durch finnfiche Anfchauung Fennen — Antheil an der Verweigerung 
des unmittelbar wieberholten Gedeihens gleichartiger Pflanzen tra= 
gen; damit aber ift mit Rüdficht auf die Erfolgloſigkeit, felbft 
einer verfländigen Düngungsnachhilfe, die wahre Urfache der Nas 
turnothwendigfeit des Pflanzenwechſels noch nicht gelöft und erklärt: 
obſchon darin die abweichenden Mengen mineralifcher Beftandtheile 
verfchiedener Individuen berfelben Pflanzenfpecies einen annehm: 
baren Grund einzufrhließen geftatten. 

Die hemifchen Analyfen der Pflanzen belehren ung zwar, wenn: 
gleich nicht voNftändig, über Die näheren und entfernten Beſtandtheile, 
aus denen fte organifch zufammengefegt find. Dem forfchenven Geifte 
jedoch entgeht die Kenntniß jener Stoffmifchungen, welde die 
äußerften Saugzellen entgegennehmen. Bor feinen groben Sinnen 
und Erforfhungsmitteln verſchwinden die Operationen, die chemiſch⸗ 
organifchen Proceffe, welche in den mifroffopifchen Laboratorien 
der Zellen vor fich gehen. Nur mehr Ahnungen des unendlich 
Großen im unfichtbar Kleinen füllen hier die Stelle pofltiven 
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Wiſſens aus, und wir bewegen uns beften Falls in Combinatio⸗ 
nen des Wahrfcheinlichen. Eine folde Combination von Urfache 
und Wirfung iſt ed, die wir nicht fowohl ſchon jegt dem Uxtheile 
des Berftandes, als vielmehr der Erforfchung Im Verſuchswege 
zugewendet wünfchen, um die Wahrfcheinlichfeit über die urfächliche 
Beranlaffung des Pflanzenwechfeld in der Natur zum Flaren Bewußts 
fein zu fördern. | 

Sämmtliche Pflanzen des feften Landes Hinterlaffen ſowohl durch 
zeitlichen Abfall während ihres Lebens, als nad) ihrem natürlichen 
oder gewaltfamen Tode, auf und in dem Boden ihred gewefenen 
Standortes, verfchiedene Theile ihrer Förperlichen Subftanz: Blätter, 
Zweige, Hefte, Rinden, im größeren Verhaͤltniß aber Wurzeln, 
welche je nad) ihrer organifchen Structur und chemifchen Befchaffen« 
beit, ferner nach dem Maße der auf fie wirkenden dußeren Ein: 
flüffe früher oder fpäter in Säulniß, Berwefung und floffliche Aufs 
köfung übergehen. Die Wurzeln, Stängel, Halme — — der eins 
oder mehrjährigen Feld» und Wielenpflanzen vollenden ben Ber: 
wefungsproceß in verhältnißmäßig Furzer Zeit. Um Vieles länger 
dauert derfelbe bei den Holzpflanzen, und da noch mit bedeutenden 
Unterfchieden, die in der Anmwefenheit oder dem Mangel an cons 
fervirenden Pflanzenfäuren, namentlich der dem Gefchlechte ver 
Eichen in vorzüglicher Duantität eigenen Gerbe⸗ und ihr verwand⸗ 
ten Säuren, ihren Grund zu haben fiheinen. Es geht aber auch 
bie ftoffliche Aufldfung bes Pflanzenkörpers nicht auf einmal alle 
Beftandtheile gleichzeitig umfaffend,, fondern nur allmälig vor fi, 
fo zwar, daß einige der fefteren Verbindungen noch in dem bereitd 
zerfallenen Pflanzenleichname fortan beftehen Fönnen. 

Sn wie lange noch der abgeſtorbene Pflanzenkörper, nad 
dem Raturgefege der Beharrlichfeit, der vis inerliae, feine orga- 
nifche Structur und die chemifche Verbindung der weſentlichen Bils 
dungsftoffe unverfehrt beibehält, bietet er für die Entwidlung eines 
anderen individuellen Pflanzgenlebens Feine unmittelbaren Nahrung» 
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floffe dar; ja, die Parafitengebilde fogar: Flechten, Moofeu. f. w., 
gehen, ohne äußere Nachhilfe der Anfeuchtung zc., auf dem Ammens 
leihname ein. Sobald jedoch feine fubftantiele Zerfebung beginnt, 
zeigen fich auch ſchon Pilzarten und fpäterhin andere Pflanzen- 
höherer Ordnung, als obligate Vollzieher der Naturpolizei, die 
begonnene Auflöfung zu befchleunigen die außer Verbindung tretens 
den Stoffe des verwefenden alsbald zu Bildung eined neuen Or⸗ 
ganismus zu verwenden, ehe dieſelben, dad letzte Stadium ber 
Zerſetzung erreichend, in Gasform entweichen, was offenbar der fo 
frengen Haushaltung in der Natur zumiberlaufen würde. ber 
noch niemal8 hat man auf dem Kadaver einer Pflanze, deren Vers 
jüngung aus ihrem Samen, alfo eine gleichartige, Feimend und 
wachfend angetroffen *). Es winerftrebt dem Zwecke der Natur, der 
Mannigfaltigfeit ihres Bildungsftrebens und des Veredlungsfort⸗ 
ſchrittes, Gleiches aus Gleichem zu erzeugen, das Leben vom Leich⸗ 
name der Epecied zu empfangen. Sener fombolifchen Schlange 
ähnlich, ſich felbft ewig verfihlingend und wieder gebärend, gliche 
in diefem Sale die formenftarre Natur. Nur dann erft, wenn 
der Zerfegungsproceß bis zu einem gewiffen Grabe zu dem Puncte 
der Humusbildung vorgefchritten ift, mögen entfernte Beftandtheile 
wieder zur Reproduction des Genus oder der Specied geeignet 
und verwendbar fein. 

Analogien für diefen Vorgang in der Ratur finden ſich auch 
im thierifchen Leben. Die feltenen Bälle, wo leifchfreffer, von 
Hunger oder Wuth getrieben, Individuen ihrer Art aufzehren, 
find aber nur vereinzelte Abnormitäten, anfonft es bei normalen 
derlei Gelüften wahrlich fchlimm um die Erhaltung folcher Thier- 
geſchlechter ſtünde. Diefer Selbfterhaltungsinftinct der eigenen 
Gattung geht‘ aber noch weiter, fo zwar, baß 3. B. Gras- 





*) Bir wünfhten mit dem Herrn Verfaſſer eine Exrcurfion in einen Urwald 
machen zu fönnen, vieleicht nähme er dann biefe Behauptung zuräd, ober 
gäbe derfelben mindeſtens eine andere Form. Redaction. 
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freffer, die auß den düngenden, noch nicht vollftändig zerſetzten 
Ererementen von ihrer Art, erwachfenen Pflanzen unberührt laſſen, 
hingegen die den Auswürfen einer anderen Thiergattung entfprofs 
-fenen mit großer Begierde verzehren; wovon man ſich auf jedem 
Weideanger die Ueberzeugung verfchaffen Fann. 

Man hat zwar bei den Pflanzen ebenfalls eine Art der 
Erceretion wahrnehmen und dieſer die Urfache des Mißlingens 
der unmittelbaren. Reproduction gleicher Species in dem Bereiche 
derfelben unterftelen wollen; allein genauere Unterfuchungen haben 
das Irrige einer ſolchen Auffaffung täufchender Erſcheinungen nach—⸗ 
gewiefen, wie denn auch vorauszufehen war, indem die Pflanzen 
feinen Magen befiten, deſſen Stelle der Boden vertritt, aus dem 
fie blos aneignungsfähige Stoffe an fich ziehen, mithin einer zweds 
lofen Function leicht entbehren. 

Soweit nun bisher das geheimnißvolle Wirfen der Natur 
von dem LKichte der Wiffenfchaft erhellt ift, ergibt fich für die Da+ 
feinsbeftimmung des Pflangenreiches das Verſtaͤndniß, Die Verbin 
dung heterogener Stoffe durch die organifche Thätigfeit zu ver: 
mitteln, neue Körper und Geftalten zu erzeugen und auf diefe 
Weiſe Materialien für die Ernährung und Erhaltung der Thierwelt, 
legtlicy auch des Menjchengefchlechtes, zu befchaffen. 

Diefe mehr als blos wahrfcheinfiche Naturauffaffung fehließt 
hiernach offenbar eine, Die organifche Zeugungsfraft paralpfirende, 
abfolute Homogenität der Nähr: und Bildungsftoffe, daher die 
Reproduction aus Ihreögleihen — den Wiederaufbau mit demfel- 
ben fertigen Material — entfchieden von fich ab; und wir erwars 
ten von in diefer Richtung anzuftelenden Verſuchen — nicht ohne 
einiger Zuverficht — die thatfächliche Beftätigung der über die Grund» 
urfache der Naturnothwendigfeit des Pflanzenwechfeld fammt ven 
hieraus fließenden Conjequenzen und Normen für eine rationelle 
Land» und Forſtcultur aufgeftellten Hypothefe. 

Mähren im October 1854. J. S. 
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v. 

Beitrag zur Begründung der Nothwendigkeit 

Der Aufſtellung eigener Organe zur Handha—⸗ 
bung der Forftpolizei. 





Als im December 1852 von Seite der hohen k. F. Statt: 
halterei an die F. k. Bezirföhauptmannfchaften die Mittheilung 
berabgelangt ift, daß fi in den k. k. Riederforften ein Käfer in 
den Zweigfpiten der Weißführenbeftände vorfinde, und biefer als 
der der Weißföhre ſchaͤdliche Kiefernmarffäfer (hyles'nus piniperda) 
bezeichnet und ferner angegeben wurde: daß bereits bie k. k. Forſt⸗ 
direction mehrere geeignete Mittel zur Verhinderung der weiteren 
Bermehrung desfelben angeordnet hat; und auch von Eeite ber 
£, E. Bezirfshauptmannfchaften an die Gemeindevorflände und die 
größeren Waldbefiger die Weifung ergangen ift, fi fofort von 
dem etwaigen Vorhandenfein dieſes und etwa noch anderer, [yäblis 
cher Iufecten in ihrem Waldbeſitzthume zu überzeugen, über die 
Mittel zur Vertilgung dieſes Käfers nachzudenken, und hierüber, 
wie auch über ihre fonftigen, dießfalls gemachten Wahrnehmungen 
an die F. f. Bezirfshauptmannfchaften fchleunigft zu berichten, hat 
auch der Gefertigte nicht gefäumt,, dem ihm ebenfalls zugefommenen 
Auftrage nachzufommen, und hat an die k. k. Bezirkshauptmann⸗ 
haft einen, wie er glaubte, ausführlichen Bericht in der freudigen 
Hoffnung erftättet, e8 werben in Folge deſſen geeignete Maßregeln 
zur Verhütung der Weiterverbreitung des Infectes getroffen werben. 

Es haben auch die F. F. Behörden nicht ermangelt, die den⸗ 
felben von Sachverſtändigen mehrfeitig eingefendeten Berichte zu 
würdigen, fie an die Gemeindevorftände zum belchrenden Bortrage 
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für den Landmann hinauszugeben, und erfteren ſtrenge aufzutragen, 
darüber zu wachen, daß die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zur Vers 
hinderung der weiteren Verbreitung dieſes den Waldungen fehäblis 
chen Käferd nicht außer Acht gelaffen werden, und daß die in diefer 
Beziehung vollends unwiffenden, ihre Waldungen felbft bewirth⸗ 
ſchaftenden, kleineren Waldbeſitzer fi den Rath bei Yachmännern 
einzuholen und das Verfahren der legteren nachzuahmen haben. 


So weife, wahrhaft forgfältig und dem Geſetze entiprechend 
als diefe Anordnungen auch waren, fie wurden — nicht befolgt. 


Der Bauer diefer Gegend, der zu feinem Güde eine Ber: 
heerung feiner Waldungen durch Inſecten in großem Maßftabe noch 
nicht kennen gelernt hat, das Kränfeln und Abſterben feiner Waͤl⸗ 
der aber ſtets einer andern Urfache zufchrieb, war, fo wie der 
größere Theil der Bevölkerung dieſes Bezirks, nicht einmal zu dem 
Glauben zu bringen, daß diefer Kleine Käfer im Stande wäre, fo 
großen Schaden zu verüben, und felbft die fonft Vernünftigeren 
fehüttelten auch dann noch ungläubig den Kopf, als ihnen der Ge: 
fertigte mehrere Abfprünge der Kiefernzweige vorwies, worin ber 
Käfer fih befand. Sie glaubten, die ſchaͤdlichen Käfer müffen groͤ⸗ 
Bere Thiere fein. Diefer Unglaube und diefe Unwiffenheit hatte 
auch zur Folge, daß fie Hierauf gar nicht achteten. 


Wie dem Gefertigten dabei zu Muthe war, kann ſich ein 
jeder Fachgenoſſe, dem ed Ernft um die Erhaltung des ihm anver: 
trauten Gutes ift, wohl vorftelen, und um,fo mehr war deſſen 
Kummer ein gegrünbeter, als die Waldungen, die er bewirthfchafte, 
von den Bauernwaldungen förmlich eingefäumt find. 


Jeder Verſuch, ven Käfer im eigenen Forfte mit Anftzengung 
zu befümpfen, wäre umfonft gewefen, weil beflen Vermehrung 
in den angrängenden Bauernwaldungen Feine Schranfen gefegt wurs 
den. Waͤre nicht die Natur felbft ind Mittel getreten, fo hätte ber 
Schaden fehr empfindlich werben Fönnen. 


Bei dieſer Gelegenheit Hat man abermald die Erfahrung 
gemacht, daß die gemifchten Holgbeftände ſich vor dem Angriffe 
der ſchaͤdlichen Infecten gleichſam ſelbſt fhügen; denn während in 
den reinen Nabelholzbeftänden, befonders in jenen ver Weißföhre, 
der Kiefernmarffäfer in bedenklicher Menge ſich einfand, waren 
die in den Buchen⸗, Linden-, Ahorn⸗ und Ulmenbefländen in ziems 
lih gleichem Berbältniffe vorfommenden Föhren von bemfelben 
gänzlich verfchont geblieben; wiewohl ringsum ganz reine Nadel⸗ 
holzbeftände aus Fichten und Weißfoͤhren ſich anfchließen. 

Im heutigen Jahre Famen die Käfer nur noch hie und da 
einzeln vor, und es bürfte gegemwärtig Fein Grund zu weiteren 
Beforgniffen vorhanden fein. Es ift dieß um fo auffallender, 
als außer jenen Vorkehrungen, welche ich zur Berhütung der 
Berbreitung ded Inſectes traf, auf zwei Meilen in der Runde 
gewiß gar nichts geſchah, obwohl in manchen Bauernlüffen die Abs 
fprünge der Kiefernzweige fo did wie Streu lagen. 

In diefer Zeit meined Kummerd war es, wo ber Ges 
danfe in mir aufflieg, ob es nicht eine gute Einrichtung wäre, 
wenn Drgane der Forſtpolizei aufgeftellt würden, welchen bie 
Berpflichtung obläge,, darauf zu bringen, daß die von Seite ber 
Regierung zum Schuge und zur Erhaltung der Forſte erlafjenen 
BVorfchriften auch durchgeführt werben. 

Die mit dieſer Aufgabe zu betrauenden Männer, welche ven t.E. 
Kreisämtern zuzutheilen wären, müßten felbfiverfländlich tüchtige 
Fachmaͤnner fein. Ihre Dienftleitung wär eine immerwährende 
Korftrevifionsreife. Sie hätten in allen forftpolizeilichen Angeles 
genheiten mit Unterflügung der Behörden zu handeln, ohne erft 
die Betheiligten zu befragen; denn wo dieſes gefhieht, kommt 
die Hilfe meiftens zu ſpaͤt. 

Diefe Männer hätten dann gleichfam auch den Geſundheits⸗ 
zuftand der in ihrem Bezirke liegenden Forfte zu überwachen, in 
wichtigen Fällen, bei Anftalten zur Abwendung drohender Gefahren, 


192 


felbft zu interveniren , und gelegenheitlich das Landvolk zu belehren; 
auch müßten fie nach urtlich gepflogener Unterfuchung die nöthi- 
gen Vorſichtsmaßregeln, Vertilgungsmittel 2c. vorfchreiben, denn 
die Wahl derfelben dem Forftbefiger zu überlaffen ift nicht raͤthlich. 

Warnung und Beifpiele helfen in forftpolizeilichen Sachen bi 
jebt noch immer nichts; Zwangsmittel müffen das Ihrige thun. 
Wenn 3.2. zur Zeit einer drohenden Gefahr der Waldverheerung 
durch Inſecten, in einem gewiffen Bezirke, alle Walpbefiger ohne 
Unterfchied, zur beftimmten Zeit, die für diefen Kal als wirffam ans 
erkannten Gegenmittel unter entfprechender Leitung zur Ausführung 
bringen müßten, welche Wirkung mwürbe biefes hervorbringen ! 

Die politifchen Behörden Haben überhaupt nicht die Zeit und 
die Mittel ſich die Ueberzeugung zu verfchaffen, ob die von ihnen 
ausgehenden Aufträge ermähnter Art vollzogen werben. Die 
Unterfuchung der Art und Weiſe des Vollzuges Fann ihnen noch 
weniger zugemuthet werden, da ihnen hiezu bie fpecielen Fachkennt⸗ 
niffe fehlen. Wenn fie ſich hierbei auch auf die Mitwirfung geeig⸗ 
neter Sachverftändiger ftüben wollten, fo haben letztere, die größe 
tentheils ſelbſt fchon Verwalter größerer Waldcomplere find, beim 
beften Willen .oft Faum die Zeit, mit der nöthigen Umfidht und 
Sorgfalt die Ausführung der vorgefchriebenen Schupmaßregeln in 
fremden Waldungen zu überwachen, und fürchten nebflbei noch auf 
andere Hinderniffe und Echmwierigfeiten zu ftoßen, fo daß, wie bie 
- Erfahrung lehrt, auf ſolche Weife auch nicht der Zwec erreicht 
wird. Am bebenflichften aber ift es, die Amtshandlungen auf zus 
fällige Anzeigen fügen zu wollen, biefe kommen ſicherlich zu fpät; 
denn die Bauernwaldungen find zumeift die Brutuefter forftfchäb- 
licher Infecten, und werben nur felten von Sachverftändigen, welche 
die Uebel in ihrem Entftehen erfennen, begangen. Weiß aber der 
Waldbefiber, daß von Zeit zu Zeit, oft unverhofft ein Beamter er« 
fcheint, um fi zu überzeugen, ob durch die Gebahrung mit dem 
Walde nicht etiva die allgemeine Wohlfahrt gefährvet, ob nicht 
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etwa bie Gelegenheit zur Entwidlung, Herbeiführung und Vermeh⸗ 
rung ſchaͤdlicher Forftinfecten geboten werde, und weiß berfelbe, 
daß bei Unterlaffung der vorgefchriebeuen Borfichtömaßregeln bie 
Anzeige und Beftrafung dem Vergehen auf dem Buße folgt, fo 
wird er gewiß ſtets dafür forgen, Daß alles vermieden werbe, was 
eine Gefahr herbeiführen Fönnte. Er wird überhaupt gezwungen 
werben, feinem Walde mehr Aufmerffamfeit zu fchenfen. 

Der Gefertigte glaubt in diefem Vorſchlage ein Fräftiges 
Mittel zur Erhaltung der Waldungen zu erbliden. Diefes Mittel 
dünkt ihm faft wirkfamer, als die von vielen Seiten zur Erreichung 
bes vorgenannten Zweckes vorgefchlagene fürmliche Controle der 
Trivatwaldwirthfchaft. An 

Wir haben eine Poltzei der öffentlichen Srömumg und Sicher» 
heit, eine Geſundheitspolizei, Armenpolizei ꝛc. und zur Durchfüh⸗ 
rung und Handhabung berfelben die geeigneten Organe; wir haben 
auch ein Forftpolizeigefeg, aber nirgends ein Organ, dem es ob; 
läge, dasfelbe nad) einem beftimmten Wirfungsfreife 
Träftig zus handhaben. Je Eräftiger aber eine foldhe Handhabung 
wäre, defto mehr Segen würde daraus für Dad Allgemeine hers 
vorgehen. : 

Groß-Siegharts in Niederöfterreich im November 1854. 


Wilhelm Hamlicel, 


Oberfoͤrſter. 
VI. 
Die Nebenkraukheit, von einem Forfimanne 


Ein eigenthümliches Verhältnig — welches ich ſpaͤter erklaͤ⸗ 
ren werde — führt eine bidher nur in Schriften agronomifchen und 
botanifchen Inhaltes befprochene Pflangenfeuche momentan auch auf 
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dad Feld der forfllichen Begebenheiten. Eine kurze Schilderung 
des Entftehens und Wefens biefer übrigens an den meiften Holz 
gewächfen vorkommenden Krankheit möge demnach, als am nicht 
ungeeignetem Orte ftehend, von Seite der Lefer diefer forftlichen 
Zeitfchrift geneigte Aufnahme finden. 

Ein Gärtner, Namens Tuder, entvedte 1845 in ben 
Wärmhäufern zu Dargate in England eine für ihn neue Kranfs 
beit der Weinftüde, fich aͤußernd durch Puſteln an den Rebfihöffen, 
aus deren offenen Narben eine eigene Schimmelart hervorkam, 
welche von®Berfely „Oidium Tuckeri” benannt und im Gard⸗ 
ner's Chronicle (1847 und 48) befchrieben wurde. 

Drei Jahre fpäter (1848) bemerkte man ein ähnliches Uebel 
in den Gärten zu Suredne in Franfreih und 1849 auch in den 
umliegenden Weinbergen, von welchen aus ed im darauffolgenden 
Jahre in die Nähe von Paris gelangte; 1851 hatte es fidh ſchon 
über ganz Franfreih und Piemont, 1852 und 1858 aber über 
Dber= und Unteritalien, Tirol, Spanien, Griechenland, kurz 
über ale Weinländer des ſuͤdlichen Europas und felbft der Nord⸗ 
kuͤſte von Afrifa verbreitet. 

Das franzöfifhe Landvolk nannte ganz richtig diefe Krankheit 
„le blaue” (Mehlthau, Mehlfeimer); die Publiciften Hingegen, 
in der Meinung der Keim derfelben habe ſich urfprünglich in Eng: 
land entwidelt, blieben bei ihrem „Oidium Tuckeri.“ 

ALS ich Gelegenheit hatte, die Krankheit an Ort und Stelle 
zu beobaditen und an allen, mir auch aus fernen Gegenden eins 
gefandten Eremplaren angeftedter Rebenblätter und Trauben das 
Vorhandenſein einer flerilen Form der Erysiphe (Alphitomorpha) 
communis erfannte, glaubte ich gedachter Meinung entgegentreten 
und bemeifen zu Fünnen (f. „Della picchiola” Venedig 1852 *) und 
„Coltivatore” Il. Sahrg., Nro. 14, 15), daß jene von Tucker 
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*) ©. Defterreich. botaniſches Wochenblatt II. Jahrgang. 
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enibeefte Krankheit fon 1885 in Norddeuiſchland geherrfcht Habe, 
und fowohl von Fintlmann in der Berliner Gartenzeitung 
(1839, p. 2833), ald von Meyen in feiner Pflanzen⸗Pathologie 
(Berlin 1841, p. 304 — 212) unter dem Ramen „Schwind«- 
podenfranfheit der Reben“ ausführlich befihrieben wurde; 
daß Hingegen die gegenwärtige Nebenfeuche nichts anders als ber 
befannte Mehlthau ſei; eine ebenfalls fehr gefährliche, aber 
äußere Krankheit der Gewäcfe, wie ſchon Bechſtein (Forſt⸗ 
Bot. Bd. J., p. 149) und neuerlich die Zerflörungen an den Pfirs 
fihbäumen in Deutfchland bewiefen haben. 

Einige Myfologen vertheidigten meine Anſicht, namentlich 
Trevifan und Targioni-Tozzetti (f. Bd. XXXI. der Acten 
ber Georgophilen zu Florenz), die Mehrzahl aber, dem Zuge der 
angenommenen Meinung, und zwar ohne richtige Vorfenntniß der 
Sache zu befigen, folgend, flimmte dagegen und verlor fich in einem 
Wirrwarr myfologifcher Synonyme. So machte aus diefem Reben» 
(himmel Safparrini ein Oidium albescens, Balfamo ein 
0. oblongum, Brignoli ein O. Targionianum, De-Bifiani 
ein O. erysiphoides, Tigri ein O. majus, Marie ein O. leuco- 
conium, Zumaglini ein Acrosporium micropus, Hemisormus 
luetuosas und Cacoxemus ampelectonus, Eroquet ein Endo- 
genium Tucker, Gefati ein Ampelomyces quisqualis, Trevis 
fan ein Acrosporium macrosporum und eine Erysiphe conidigera 
u. ſ. f. Was hat die Wiffenfchaft dabei gewonnen? . 

Doch gehen wir weiter. Amici (ver berühmte Mitroſtopiſ⸗ und 
Grüuͤnder der Befruchtungstheorie der Pflanzen) glaubte durch bie 
Entdeckung eines neuen Yruchtorganes (Pienidium seu Sporan- 
gium) an diefem , von ihm deßhalb Cicinobolus florentinus ges 
nannten, Schimmelgebilde meine Anficht widerlegen zu koͤnnen, 
bewies aber gerade dadurch, Daß der Pilz weder zu dem an fi 
zweifelhaften Gefchlechte ver Didien, noch zur Familie der To- 
rulaceen gehört; und daß auch der von Corda (Icon. fung. T.V. 


p. 29) aufgeftellte Grundfag, nad) welchem dad Hyphopodium 
bei Erysipbe , ftatt urfprünglich eine dem Pilze zugehörige Bildung 
zu fein, gewöhnlich nur aus beftrnirten Fadenpilzen, vorzüglich 
der Gattung Torula (sect. Oidium) beftände, unhaltbar ift. 

Der große Stein des Anftoßes wäre demnach, daß man bis 
ber die das Gefchlecht der Mehlfeimer charakterifirenden Kerns 
hüllen over Perithecien auf Weinftöden noch nicht fand. 
Dem mag fo fein — ; mich dünkt aber, daß eben diefer Umſtand 
zur Erflärung der außerorbentlichen Verbreitung und Intenfität 
der Rebenfranfheit beiträgt. In feuchten Niederwäldern fand id 
firedfenweife den Seldahorn vom weißen Mehle der Erysiphe bicor- 
nis und den Weißdorn vom bunflen Staube der Er. clandestina 
überzogen, aber eine Fruchtbildung nur dann, wenn das Flocken⸗ 
gewebe diefer Pilze wenig entwidelt und auf feine Häufchen oder 
Flecken befchränkt war. Ein Umftand, welcher ſich noch deutlicher 
auf Erbfenpflangen und Oräfern ausfpricht, wo beinahe ohne Aus⸗ 
nahme nur jene von Unger (Pflangen-Erantheme tab. III., fig. 20) 
abgebildete fterile Form der Er. communis vorfommt, welche, bei 
etwa gedachter Verkürzung der fporentragenden Fäden, genau mit 
jener des Rebenfchimmels übereinftimmt. Wir folgen hieraus: 
daß erſtens eine wuchernde Ausbildung des Flockengewebes, wie 
am Weinftode, ſtets auf Koften der Fruchtbildung flattfindet; und 
zweitens, ein und dieſelbe Art des Mehlfeimes wohl der Vers 
breitung auf verfchiedenartigen höheren Gewächfen fähig ift, aber 
nicht auf jeder Art derſelben die Vedingniſſe zu feiner Fruchtbils 
dung antrifft. Als Belege Dazu erinnere ich an die Byssus- und 
Lepraria-Arten, welche gewiß nur Mißbildungen anderer Krypto⸗ 
gamen find, deren Grundformen wir eigentlich noch nicht kennen; 
Cetraria juntperina fommt in allen Gebirgswaͤldern Italiens, aber 
immer nur fteril vor, Deffentwegen noch Niemand einfiel, daraus 
eine neue Art ober Gattung zu machen. Auch die auf dem Reben- 
himmel von Amici nur einmal entdeckten Picnidien find fein 
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Grund zur Aufftelung einer neuen Gattung, da eine proteiforme 
Ausbildung der Fruchtorgane bei Kryptogamen eben feine Seltens 
heit ift, wozu felbft Corda (lc. fung. T. III. tab. 2, fig. 48, p. 14) 
mit der „Sporangiolenbildung” der Ascophora elegans ein trefflis 
ches Beifpiel liefert. In jenem Zuftande einer wuchernden Ausar⸗ 
tung des Mehlfeimerd (Erysiphe) unferer Weinftöde ift feine 
Vermehrung nicht an die Entbindung der in wenigen PBerithecien 
enthaltenen Sporen gebunden, fondern findet durch Trennung der 
Sporiden de fich auflöfenden Zlodengewebes ſtatt. Es ift eine 
„generatio flucopara”, wodurch nicht der Typus der Art, fondern 
feine Mißbildung fi fortpflanzt, und jede Zolfläche eines damit 
behafteten Rebenblatted die Keime zu Millionen ähnlicher Wefen 
entwidelt. 
So verfhieden nun die Meinungen der Naturaliften über bie 
foftematifche Beſtimmung des Pilzes find, eben fo übereinflimmend 
lauten ihre Angaben über feine Verhältniffe zum Weinftode. 

Im Frühjahre, während oder nach der Blüthe, äußern fich 
die erften Spuren der Schimmelbildung durch weißliche, ſpinngeweb⸗ 
artige Flecke an den Erautartigen Theilen ver Rebe. Niedere Lage, 
Ueberfchattung, feuchte Witterung, individuelle Dispofition (ba 
nicht ale Traubenforten gleichmäßig der Krankheit unterliegen) find 
©elegenheitsurfachen und befchleunigen mehr oder weniger ihr lebtes 
Stadium, in welchem fie das Ausfehen eines dichten mehlartigen 
graumweißen Staubes (Mehlthau) annimmt. Erreicht der Schimmel 
dieſes Iegte Stadium kurz nad) Anlage der Sruchtfnoten, fo ſchrum⸗ 
pfen die Traubenbeeren zufammen, werden braun und verhärten; 
tritt e8 fpäter ein, fo berften fie auf und verfaulen. Im zweiten 
Jahre der Krankheit treibt der Weinftod nur ſchwache Ranfen, 
welche fich im Herbfte von den gefunden Reben durch eine ſchwaͤrz⸗ 
lihe Färbung und einem vielfach aufgeriffenen Baft unterjcheiven. 
Im dritten Jahre fcheint fie den höchften Grad der Intenfität zu 
erreichen und verurfacht häufig dad Verbörren der Ranfen, ja im 
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vierten fehr oft das Abfterben der Weinftöde ſelbſt; woraus man 
entnehmen kann, daß diefe anfangs rein epiphytiſche Krankheit 
durch wiederholtes Auftreten eine Dyskraſie der Säfte hervor⸗ 
bringt, welche auch die holzigen Theile afficirt und endlich zerftört. 
Im Benetianifchen hat allgemein das Hügelland weniger durch bie 
Rebenkrankheit gelitten, ald das Flachland; die weißen Traubenfors 
ten durchaus weniger als bie rohen; in Toscana Hingegen dieſe 
weniger als die weißen. — Der jüngft von der Generals Traus 
benkrankheits⸗ Commiſſion zu Bordeaur in ihrer zwölften Sitzung 
gefaßte Beſchluß, dahin lautend: daß dieſe Krankheit in Frankreich 
in Abnahme ift, jedoch alle bisher angepriefenen Heilmittel dafür 
fi in wiffenfchaftlicher und praftifcher Beziehung unwirkffam und 
unnüg erwiefen, enthebt mich einftweilen ver Mühe, diefen Gegen- 
ſtand weiter auseinanderzufegen. 

Leider find wir bier noch nicht am Ende eines die Einkünfte 
des Landes fo unendlich ſchmaͤlernden Ereigniffes, welches früher 
nur die Landwirthfchaft, nun aber im nördlichen Stalien auch die 
Horftwirthfchaft und zwar durch Drüdung der Holzpreife beeinträchs 
tiget. Diejed Eingangs angedeutete Verhältniß werde ich nun 
erklären. 

Unfere große adriatiſche Ebene iſt nicht reich an eigentlichen 
Wäldern, dafür aber felbft, fo zu fagen, ein großer Raumbeftand, 
da beinahe auf jedem Grundftüde Feld⸗, Wiefen-, Wein- und Holz⸗ 
bau gleichzeitig betrieben wird. Der Urfprung biefer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Culturmethode verliert fi) in dem grauen Dunkel der 
Geſchichte. Schon zu Römerszeiten war nad Plinius (Hist. nat. 
XVII, 20) die Bepfahlung der Reben (mas man damals die „neue 
Methode” nannte) nur in Unteritalien gebräuchlich. In Norbitas 
lien hingegen cultiviete man fie, wie jest, an lebenden Bäumen, 
wozu die TZranfpadaner-Ahorne, Efchen, Ulmen, Pappeln, 
Birfen, Hainbuchen, auch Beigenbäume, die Beneter vorzuͤglich 
Weidenbäume wählen. Die Schuͤtzlinge werden gleichzeitig mit 
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der jungen Rebe gepflanzt und aufgezogen. Sie theilen folglich 
mit einander gleiches Loos. Stirbt die Rebe ab, fo muß ber 
ſchützende Baum gefchlagen werden, weßhalb man in Italien ein 
ſolches Zufammenpflanzen die „VBermählung der Rebe” nennt. 
Demnach Fonnte bei einem fo uralten und weitverbreiteten Agri⸗ 
eulturfofteme das plößliche Abfterben einer Unzahl alter Weinftöde 
für den Holzhandel nicht ohne Einfluß bleiben. Theild um Eranfe 
Weinftöde zu „verjüngen,“ theild um junge an die Stelle der 
abftändigen pflanzen zu Fönnen, mußten die Gutsbeſitzer die älte- 
zen Schugbäume ausgraben und aushauen laſſen. Dadurch wurden 
vom vorigen Jahre angefangen, aber befonderd in den letztver⸗ 
floffienen Wintermonaten, große Maflen von Feldbaumholz den 
Städten zugeführt, die Holgmärfte damit überſchwemmt und bie 
Holzpreife herabdrückt. Der Marktpreis des Feldbaumholzes in 
Geneda, nämlicd, eines Passetto trivigiano (75 venetianifche Kubik⸗ 
ſchuh Raumgehalt = 99,8 Wiener Kubikſchuh, ungefähr */ıo 
Wiener Klafter), war 8 bid 8 /, fl. C. M. im März 1858, if - 
gegenwärtig (März 1855) 8'/s fl.; folglih um 50 Procent . 
gefallen, was natürlich auch ein Sinfen der Kohlenpreife nad) 
fich 309. 

Diefe Folgen der Rebenkrankheit Fönnen freilich nicht von 
Dauer fein, indem leicht vorauszufehen ift, daß, nach Ausnügung 
der Beldbaumbeftände, die Holzpreife wieder fteigen und die Holz⸗ 
confumenten mehr al& vorher auf die Walderzeugniffe hingewiefen 
fein werben; einftweilen aber find fie, was ich bemeifen wollte, 
dem Forſthaushalte ein namhafter Nachtheil. 


Ceneda, am 16. Mär) 1855. 


v. Berenger. 
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Mittheiſungen über den Reichsforſthaushaſt. 


l. 
Organiſche BWeränderungen. 


Die Korfts und Domänenverwaltung auf den im Künigreiche 
Ungarn liegenden Staatsdomaͤnen Hrabef und Lyfawa erlitt eine 
gründliche Reform. 

Die 98.430 Joch großen Forfte liegen im Blußgebiete ver 
Wag, deren Nebenfläffe und Bäche das Transportmittel für das 
Holz bilden. 

Der Charakter ver Bodenbildung und der Beftödung im 
Allgemeinen ift der des Hochgebirges. Die Fichte, Tanne, Roth: 
buche, Lerche und Kiefer find die herrſchenden Holzarten, wovon 
bald die eine bald die andere vorherrſchend auftritt. An der Holzs 
vegetationsgränge des Krivan Fommt auch die Zirbe und Krumms 
holzkiefer vor. Der wirthſchaftliche Zuftand ber Forſte läßt viel 
zu wünfchen übrig. .Das Holz wird bis an die Wag geliefert, wos 
ſelbſt es theils als Folßholz, theils als Halbfabrifat (Bretter, Latten, 
Pfoften 20.) guten Abfag findet. Am meiften gefchäßt iſt die Fichte, 
am wenigften die Buche. 

Die Borfte waren bisher in 2 Infpectiond:, 4 Walbberei: 
tungd= und 20 Revierbezirke eingetheilt. 

Die eigentlihe Verwaltung wurde von den Waldmeiftern 
geführt, die Waldbereiter und Förſter waren lebiglich die unver: 
antwortlichen Vollzieher der waldämtlichen Anordnungen. Yür die 
Material: und Geldgebahrung, fo wie für die Beforgung der 
Domänengefhäfte waren befondere Aemter beſtellt. 

Das Hohe Finanzminifterium fand fich veranlaßt, Die ge: 
fammte Adminiftration auf dieſen Stantsgütern in folgender Weife 
proviforifch zu regeln: ' 


.1. 


4. 
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Die landwirthfchaftlichen Objecte find in einer Weife zu vers 
pachten, daß die Srtragsfähigkeit des Bodens nicht allein ers 
balten, fondern zur Einführung einer rationellen Wirthſchaft 
und Erzielung der möglichft höchften Bodencultur wirkſam 
ermuntert werde. 
Die Forftwirthfchaft ift fo wie bisher in eigener Regie, jedoch 
rationell, und mit Rüdficht auf die Erzielung des möglichft 
höchften nachhaltigen Material: und Geldertrages zu betreiben. 
An die Etelle der bisherigen Aemter trat ein Forſtamt mit‘ 
dem Site in Rofenberg, und es hat dasfelbe nicht nur 
die Infpectiond= und Bontrolgefchäfte beim Forſtbetriebe, 
fondern auch die Domänengefchüfte für beide Staats üter zu 
beforgen,, den Verſchleiß der Forftproducte durch Ausitellung 
von Anweifungen, Abhaltung von Ficitationen u. f. mw. zu 
leiten, und die Hauprmaterials und Geldrechnung zu führen. 

Mindeftens Ein Beamter des Forftamted muß auch ge- 
diegene landwirthfchaftliche Kenntniſſe befigen. 
Die Eaffegefchäfte werden von den Steuerämt-rn gegen vom 
Forſtamte auszuftelende Empfangs⸗ und Zahlungsanweis 
fungen befurgt. 

Zur Auszahlung der Arbeitslöhne empfängt das Forſt⸗ 
amt die nöthigen Vorfchüffe vom Steueramte. 
Zur Beforgung der Holzverfchleißmanipulation in Hradek 
wurde ein dem Forſtamte unmittelbar untergeorbneted Mas 


terial⸗Verwaltungs amt beftellt. Diefes Amt übernimmt das 


Materiale von den Foͤrſtern und beforgt deſſen Verſchleiß, 
und zwar beided über Anweifung des Forſtamtes. Das 
Steueramt beforgt die Baffemanipulation, fo daß das Ma: 
terial= Berwaltungdamt nur eine Materialrechnung unter 
Mithaftung des Forſtamtes zu legen hat. 

Die Forfte wurden in 12 Verwaltungsbezirfe eingetheilt, 
und für jeden derfelben if ein Förſter ald dem Forſtamte 
V. | 14 


untergeorbneter Forfiverwalter beftimmt. Die Körfter befors 
gen auch den Holgverfihleiß im Walde gegen vom Forftamte 
auszuftellende Anmweifungen , und Haben ordentliche Material: 
rechnungen zu legen. Zwei örfter erhielten controlirende 
Amtöfchreiber an die Seite. 

7. Für die Korftaufficht wurden ı Unterförfter, 54 Forſtwarte, 12 
Korftjiunge und 20 Klaus: und Depotwädhter fländig beftellt. 
Die Anzahl und die Genüffe der Organe find aus nachſte⸗ 

bender Zufammenftellung erfichtlich. 





Baargenüffe | Naturalien 











= = m 
5 3 la Eula Grund ſtücke 
Dienfifategorie el. * & 8 = —— zur 
*2151853153 > 
zi=eI=|3 F zl2EE| 8 | Erhaltung 
zsIE Es IZ2S | 1|]2:El281 $& 
8121: |: |82l58] + 
I=2 18 I|8 8"Im =) von 
= a Gulden Klft, 
Forſtamt * 
Forfimeiflet > +» J 14 1x ooο soo] — ioool 20 A 
Gontrol, Oberförker . 11 x I] 700) — | — | 7001 15 | 3 Küben 
Forflingenieur und Tarator . | 1] XI J 8600| — | — | 600] 12 | 2 » 
Braftifanten . . » . „1 2I XII I 3800| Whjulum | 894 — — 
Amtsfchreibr „. . . 11] — ] 300) — | — | 3001 8 | 1 Ruf 
Amtsdiener . 15 — I 2300| — | — |! 0 6 | 1 » 
Materialverwaltung, 
Materialverwalter . . „EA X 1600| — | -- | 6005 15 | 3 Kühen 
Regnungsführr . . . 14 XI I 5006| — | — | 5001 18 | 2 . 
Amtsfchreiber . . 11 — 1 300| — | — | 3001. 8 | 1 Kuh 
Kanzleidiener und Schreiber 11 — 1200| — | — 12001 6 |ı 
— ——— 
Förſter... 65 XI | 600) 100 127121 12 | 2 Kühen 
bie, 1 & XI 4 5060| 100 12 | 613 2 | 2 „ 
Control, Amtoſchreiber . . 121Xxi 300) — | — | 3001 8 | ı Kuh 
Memunerationen für die Foͤr⸗ 
fter in Lubochna u, Oßada II — I — | — | — | 10 — — 
Auffichtesu. techniſches 
HSilfeperſonale. 
Unterfoͤrſte... .111 — 13000 50, 6 | 3561 iO | 3 Kühen 
Bee 0.0... RU — 1 3850| — | — | 80] 8 | 1 Ruh 
. . . . 7 — 200 — — 26 8 1 
—— . 12] — 1 1560| — | — | 1500| 4 — 
Haus: uns Depotwächter IR — 1 150) — I — | 15 8 | 1 Ruf 
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Die Beamien und Diener, mit Ausnahme der Praktikanten, 

erhalten Raturalmohnungen. 
Das Holz ift zur Hälfte in harter und zur Hälfte in weicher 

Scheiterforte bemeflen, es kann jedoch dafiir jedes andere Brenn- 
holzfortiment mit Berüdfihtigung des Werthöverhältnifies als 
Yequivalent angewiefen werben. 

Die Kanzleierforbernifle hat das Forſtamt für ſich und die 
‚ Materialverwaltung anzufhaffen und zu verrechnen. | 

Der controlivende Oberförfter bezieht bei Dienftreifen ein 
Taggeld von 2a fl., der Ingenieur und Tarator ein foldhes 
von ı fl. 30 Er, und beide Können die Borfpanndgebühr ver- 
rechnen. 

Der Forſtmeiſter, controlitende Oberförfter, Materialver- 
walter, Redinungsführer, dann bie Förfter und conirolirenden Amts⸗ 
fhreiber haben Bautionen im Gehaltsbetrage zu leiften. 


In Gemäaßheit allerhöchfter Entſchließung ift für ben Kra⸗ 
fauer Regierungsbezirk eine felbfiftändige Yinanz » Landesbirection 
mit dem Site in Krakau errichtet worden, und ed wird Diefelbe die 
Anminiftration der in diefem Bezirke liegenden Reichs- und Reiche: 
fondöforke mit einer Ylächenausbehnung von 68.000 Joch zu 
leiten haben. ' 

In Folge diefer Verfügung ift der Forſtrath der bisherigen 
Berge, Salinens und Forſtdirection in Wielieczka der Finanz⸗Lan⸗ 
deöditection in Krafan proviſoriſch zugetheilt worden. 


Die Zbirower Reichsforfiverwaltung im Königreiche Böhmen ®) 
wurbe ebenfalls proviforifch veorganifirt, 


e) Siehe IV. Band pag. 334 
14 * 
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Die 39.427 Joch großen Forſte wurden in 2 Inſpections⸗, 
. 11 Berwaltungd- und 34 Echugbezirfe eingetheilt, und ift ber 
nachftehende Perfonal» und Befoldungs:Status genehmigt worden. 





Baargenüffe | Naturalien 
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Rüdfichtlich der Bequartierung des Berfonales, dann der Holz: 
bezüge, Kanzleierforderniffe und der Gautionspflicht gelten die 
gleichen Beftimmungen wie auf den Domänen Hradek und Lykawa. 


ıL 
Statik des Sorfibetriebes in den Salzkammergütern 
mit Zugrundelegung der Ergebniffe im Jahre 1858. 


1. Realftand der Klähe und Eintheilung derfelben. 















"BAUER ) ——— Schutzbezirke 
Hie von 
5x find z 
es J 
Forſtãmter 2 Es 4 E feris | Größe ” Größe 
Ss ls”| 5 5 
ode _ Joche Joche 
Ebenfee. . 6563275 199) 16490) 69964) 3368] 6bis 2 | bie 
| | |14000 9000 
| | | | 8000 1300 
Boifern . | 6422411646| 37032 102902] 49796) 6 bie 2% bie 
| 13000 10000 
9000 1900 
Auffee . . 1 37119|2249| 36034| 75402] — 3 | bie 11 bie 
| 16000 »000 
| | 8000 500 
3 Forflämter ]154618/4094| 89556/248268] 53164] 14 bis 57 | bis 
16000 10000 


Die landwirihſchaftlichen Gründe, beftehenn aus Feldern, 
Wiefen und Alpen, werden vom Forftperfonale verwaltet, welches 
überhaupt alle Domänengefchäfte zu beforgen hat. Die Verpach⸗ 
tung der landwirthſchaftlichen Gründe iſt Grundfag. Der untrags 
bare Boden, aus Zelfen, Seen und Baͤchen beftehend , ift für die 
Jagd und Fifcherei von einiger Bedeutung. 


Die Hauptbeftimmung der Waldungen ift die nachhaltige 
Bedeckung des Holzbevarfes der E. E. Salinen und der Forſtanwoh⸗ 
ner, und nur in dem Maße, ald bie erfteren ſich mineralifchen 
Brennftoffes bedienen, wird mit dem Holze anderweitig verfügt. 
Die Gmunden s Linzer Eifenbahn und die vortreffliche Waſſer⸗ 
ſtraße, welche bis nach Wien führt, begünftigen den im Entſtehen 
begsiffenen Meregantilholz ˖ Vertrieb. | 

Die Forftanwohner find zum Theile wirklich eingeforftet, zum 
Theile beziehen fie das Holz zeitlich um Minderpreiſe. Die Holy 
abgaben an Berechtigte und Begünftigte belaufen fih auf 40,000 
Klafter. 

Die Eigenthums⸗ und Servitutds Berhältniffe find in den 
Salzfammergütern mehr georbnet, al& in den meiften anberen Hochs 
gebirgöforften. 

Die Hauptholzart ift die Fichte, und es wird diefe auch vors 
zugsweiſe nachgezogen, weil fle für den Saltnenbetrieb den ver- 
haltnigmäßig höchften Gebrauchswerth hat. Die Buche und Lerche 
fommen häufig eingefprengs vor. 

Die Reichsforfte bilden große Complexe, die nur durch wenige 
Privat:, meiſtens Bauernwaldungen unterbrochen find. 

Die Reichöforfiverwaltung Ieiftet vom Grunbeigenthume 
Steuern umd fonflige öffentliche Abgaben, welche das Joch pro⸗ 
puctiver Waldflaͤche mit 6'/, Fr. belaften. 
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2. Realfiand der Eivilgebdäude und Betriebs—⸗ 


anftalten. 
— [Reue Anlagen 
im Jahre 1863 
Bezeichnung ber Objecke, | 
ezeichnung ber Objecte Ans Ron 
zahl 
. 
Civilgebäude: 
4 Kirchen, 1 Rioftergebänbe, 3 Schloͤſſer, 
28 fer, 1 Gaſthaus, 3 Mühlen, 
33 Forfihänfer, 4 Jagvhäufer und 34 Defos 
nondegdünbe - re. — _ 
Solzlieferungsgebäude 
Arheltcfiuben - » - ne. 6 058 
Suhrwerksftllungen - » - + + +» 2 110 
Sanpteleswerle - - 00. 413%] 648 
Klanfen De er el rn 1 1404 
Waſſerfäͤnge nenne _ _ 
ü Pa a Er Er er . 1 4130 
Waſſerrieſen +. >» . — — 
Holzaufzüſee2* — — 
oljtegen - - rer — — 
— pläßzeee* 3 | 2285 
en . . . rn — — 
anmıhütten or 0.0. — — 
Andere Betriebsgebäude: 
Saͤgemühl enn* — — 
Zeng⸗ unb Vorrathskammern - or 10.0.0. — — 
Samendarren. — — 
en . 1, 00 00 0 00 0 Te. — — 
— und Kohlbarren ·· — — 
Jag ds und Fifchereiobjecte: 
10 Säger » und Bifcherhütten, 11 Butter: 
Räbl, 1 Futterbarren, 4 Bifähbehälter, 1 
EHiffgätte und 1 Waflerleitung - - — — 
Zuſammen 60 | 5235 








Die Herflellung und Einhaltung der Bauobjecte Itegt der 
Sorfiverwaltung ob, gu welchem Behufe bei der Direction in 
Gmunden ein eigener Bauingenieur beftellt iſt. 

In den Salzfammergütern wird die Trift noch für lange 
Zeit die billigſte Holzlieferungämethode bleiben; es iſt fomit erflärs 
li, daß die zur Triftung erforderlichen Beirieb6gebäude und bie - 
Berficherungen der Ufer der Triftbähe einen weit größeren Aufs 
wand erheifchen, ald der Waldwegbau, welcher gegenwärtig noch 
eine untergeordnete Rolle fpielt, und nur in dem Falle an Umfang 
gewinnen dürfte, wenn der bei der Holzbringung auf Riefen uud 
Triftbächen unvermeidlihde Maffenverluft, welcher je nach ber 
Länge und Befchaffenheit der Lieferftrede 5 bis 35 Procent beträgt, 
den Mehraufwand, welchen andere Lieferungsarten bedingen, übers 
wiegen follte. Unter. den gegenwärtig obwaltenden Berhältniffen 
ift dieß bei weitem nicht der Fall, daher es auch gerechtfertiget 
erfcheint, die fändigen Bringungsgebaͤude moͤglichſt folid und 
dauerhaft herzuftellen. 

Ein vorzügliches Augenmerk wird auch auf die dauernde und 
doch mindeft Foftipielige Verfiherung ber Triftbachufer verwendet. 
In diefer Beziehung Hat fih durch die Erfahrung herausgeftellt, 
daß die fogenannten Fifcherzäune und Gegenfächer dem Zwecke voll; 
fommen entfprechen. 

Nach Abfchlag der wenigen Miethzins⸗ und fonftigen zufälli⸗ 
gen Einnahmen belaften die Unterhaltsfoften der verſchiedenen Baus 
objecte das Joch probuctiver Fläche mit ungefähr 19 Er. 
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s. Berfonalftand. 
ee 
Snfpection Aufſicht 





Berwaltung 













3 Zorkmeifter 5 Oberförfter 60 Forfiwarte 

3 control. Ober oͤrſter 9 Koͤrſter 5 For ſtjunge 

33 Forſter % Praktikanten 1 Aushilfsindivibuum 
2 Forfiprafiifanten 1 Candidat 





1 Candibat 





9 Holzlieierungsmeifter 






5 Umtsſchreiber & Redyen. und Au:faß: 
1 Ferſtwart meider 

3 Rorflamisbiener 1% Schichtenfchreiber 

3 Diurniften 14 Yorftjunge 







41 Domänenactuar 


1 Kaflenwärter 
1 Domänenamtsbiener " 





Kofen . 















fl. fl. 
14991 | Activitätsbezuge 29168 









Ktivitätshezüge Wetivitätshezüge 23146 
Rubegenüffe -» -» 2067 1 Rubegenüfle - - 130% | Rußegenäfle- - 3176 
Amistoften - - 4827 








j 21886 30870 36333 
yar Joch 8.3 ke. per Joch 11.5 fr. per Joch 9.9 kr. 








Im Ganzen - 78676 fl. 
fomtt per Joch eriragsfählger Fläche - 29.8 Fr. 


Der Stand des ausübenden Perfonaled wurde im Jahre 
1851 feftgeftelt ). Die Leitung der Forfiverwaltung if mit 
jener der Salinen -Wominiftration bei der Gmundner Salinens und 
Forfidirection vereinigt. Bei derſelben ift ein Zorflvepartement, 
beftehend aus einem Forſtrathe, Secretär, Concipiſten und einem 
Ingenieur und Tarator beftelt. Die Forſtdirectionskoſten betragen 
beiläufig 8 Fr. per Joch probuctiver Flaͤche, und fomit belau- 
fen ſich dfe gefammten Perſonalkoſten per Joch ertragsfähiger 
Waldflaͤche auf ungefähr 38 kr. 


*) Siehe I Band Seite 810. 





Werden die Praftifanten ımd Candidaten zu den Beamten 
gezaͤhli, fo entfällt auf je 5158 Joch productiver Walbfläde ein 


Beamter und auf je 1300 Joch ein minderer Diener. 
4. Forſtarbeiterſtand und deren Oenüffe. 









 Bubegemüffe 
Korn in 
Kategorie natura In Jubila⸗ 
An⸗ 55 Kranf 
der 5 * ** tionso⸗ 
ahl 
Arbeiter sah ẽ 2 füllen Gebũhr 
SE & 
ven RETTEN * 
Klausowerier 142 8 6 | 714 I. — 
—* per Woche | 
Sutlenle - - - - - 3 1 2—30| 8| 584% 2-302 — 3 
Rottmeller - - » -1 73 1: — | 8} 824% 1312 — - 
täglich 
-@ewöhnliche Arbeiter |864 | —20| 8i 5212 .-—10j1 — 50%, 
Silfsarbeitr - - -| 88 | - —ı8| 6 -|— .— 91 —39%, 


Juterimal⸗Arbeiter 788 I — 201 —I—| — _ — 


Zuſammen117071 — J— — — 


Saͤmmtliche Betriebsarbeiten werden von den oben aufge⸗ 
führten 1797 Arbeitern, wovon 1009 ſtaͤndig angeſtellt, und 
die übrigen 788 nur zeitlich aufgenommen find, ansgefkhrt. 

Bei Gedingarbeiten wird den Gedingsberechnungen fuͤr 
bie Rändigen Arbeiter ein tägliches Berbienßerforberniß von 22 


bis 26 kr., und für bie zeitlichen ein foldhes von 30 Fr. zu 
Grunde gelegt; es befleht jedoch die Borfchrift, daß der geſammte 
Arheitövervienft "/s des baaren Grundlohnes nicht überfehreiten 
bürfe. Die ftändigen Arbeiter bleiben während ihres Krankfeins 
oder einer unfreiwilligen Wrbeitöfeier im Genuffe des Proviants, und 
baben auch auf umentgeltliche ärztliche Behandlung Anſpruch. Für 
einen Degen Korn wird 48 Fr. und für ein Pfund Schmalz 10 Fe. 
ber Forfiverwaltung von den Arbeitern vergütet, d. h. «8 wird 
leßteren der hiernach berechnete ‘Breiß der Lebendmittelfaffung vom 
Baarlohne in Abzug gebracht. 

Bei einem Kornpreife von 3 fl. 24 Fr. erhält der Arbeiter 
das Korn für feine PBerfon, und bei einem Preife von 4fl. 24 Er. 
such das Schmalz unentgeltlich. Steigt der Kornpreis auf 5fl. 
24 fr., fo hat der Arbeiter auch für das Familienkorn keine Ber- 
gätung zu leifen. 

Die Arbeiterfchaft iR verpflichtet, von jedem Gulden Ber: 
dient ı Tr. in die Bruderlade abzuführen, aus welchem Fonde 
bürfligen arbeitsunfähigen Arbeitern und ihren Angehörigen, abs 
gefehen von ben aus der Aerarialcaſſe fließenden Proviſionen, Uns 
terkügungen geleiftet werben. 

5. Betöftigung der Arbeiter im Jahre 1853. 


_ . _ Lola U m U U. m nn 


Art des £& ob nes Ständige Urbeiter Zeitliche Arbeiter 





fl. fr. fl. fe. 
Be im Seoviant oo... 0.0. 30 ) 10 15% — 659%, 
ml dein Pen 7 2 027 2 my 
Schulgeld für bie Kinder - - - - . - 00. 
Rraufenfhichten © = =: 00. 728 — 564 
—ã— a Mebicamente 1387 — 25% 
Tpemerungezulagn - - - - 1 9923 — 40 
Außerordentliche Aushilfen - »- - - - - | 29 — 
Brevifiouen und Buabengaben — 


— —— Tr 7 
— — —— 
In Sana —— 
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Ein fländiger Arbeiter hat fomit im Gegenftandsjahre, bie 
Brovifionen einbegriffen, 278.6 fl., und ein interimaler 147.6 fl. 
gekoſtet, und da ein Jahr im Durchfchnitte zu 288 Arbeitstagen 
angenommen wird, fo betrug die tägliche Beföftigung eines ftändis 
gen Arbeiter6 58 fr. und die eined interimalen 30.7 Er. 

Es if ein Erfahrungsſatz, daß fländige Arbeiter im Durch⸗ 
ſchnitte weniger leiften, als fogenannte freie Arbeiter; man ſucht 
jedoch dieſem Webelftande dadurch zu begeguen, daß man bie 
Arbeiten, wenn nur immer "möglich, in's Freigedinge gibt. 


6. Waldbau. 








S * 

=. 8 = g_ 8 = 

Aufforkungsart sel8E| = |3 nsın> 
Ssils|eE |8|3 |,0 ve 

5510 | a | 8 3 |38 

Foch 7 | Stüde Bapı' R. IH. ef. Fr. 
Saaten... 0. 21718158] — Ias55 2907,3—33| — 

fen 

Planungen - «+... 2381 — |509000.2986: 989) — |&—10 

Entwäfferungen und Saatfämpe — I — | — | — | seo — | — 





Zufammen - - asstnsalonen ss 


——— 
Im Durchſchnitt per Joch Afl. 12 Er. 


Der Anbau befchränkt ſich auf Fichten und Lerchen und wurde 
bisher meiftens mittelft der Saat vollzogen, weil fich biefelbe billi⸗ 
ger als die Pflanzung herausftellte. Neuere Erfahrungen lehren 
jedoch, daß die billigere Geftehung der Saaten oft nur fcheinbar 
ift, weil diefelben nur felten das erſte Mal gelingen. Diefer Ums 
ftand ſowohl, als auch die Weberlegung, daß bei Aufforftungen 
mittelft Pflanzung die dem Lanpwirthe in den Salzkammergütern 
unentbehrliche Waldweide eher zulaͤſſig iR, als bei Saaten, haben 
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die Abficht begründet: Tünftighin in der Regel Pflanzungen aus: 
zuführen. Zu diefem Zwecke werden auch allenthalben Saat: und 
Pflanzkaͤmpe behufs der Erziehung geeigneter Pflänzlinge angelegt, 
Gegenwärtig werden die Pflänzlinge zumeift aus natürlich verjüng- 
ten oder befäeten Schlägen, gewöhnlich in einem Alter von 2 — 6 
Jahren genommen, und in der Regel .im Frühjahre verpflanzt. 
Comparative Verſuche, die noch immer fortgefegt werden, haben 
jetzt ſchon dargethan, daß die Zeit vom 15. Auguft bi8 Ende Seps 
tember nad der Frühlingspflanzzeit die befte Pflanzzeit if. Es iſt 
dieß eine werthvolle Erfahrung, denn der Frühherbſt if im Hoch⸗ 
gebirge diejenige Zeit, wo ſich der Forſtwirth ganz beſonders mit 
der Aufforſtung befaſſen kann. Zur Beſamung eines Joches waren 
4.1 und zur Bepflanzung der gleichen Flaͤche 12 Tagwerke erfors 
derlih. Die Aufforftungsfoften belaften ein Joch productiver Walds 
fläche mit 1.7 fr., wobei jedoch nur der Baarlohn der Arbeiter in _ 
Rechnung genommen ift. Wird dagegen der ganze burchfchnittliche 
eintägige Verdienſt der interimalen Arbeiter in die Rechnung eins 
bezogen, fo fielen fich die Koften der Aufforflung eines Soches 
auf ungefähr 5 fl. 9 Fr. und die Belaſtung eines Joches producz 
tiver Waldflaͤche erhöht ſich dann auf 2.1 Er. 
7. Mebertretungen gegen die Sicherheit des 
Waldeigenthums. 
Erfah 


Art ber Mebertretungen. juerfannt| exequirt 





fl. ef. kr 
Dolgentwendungen - « 0 0 0. 58 I 90-30 60—25 
Eutwendungen von Forſtnebennutz ungs⸗ 

Produden - » 00. 29 | 27—20| 16 - 48 
Unerlaubtes Grafen (Schneitteln) - 59 | &9—51| 41—37 
Unerlaubter Bieheinttieb - » - - . 169 I 55— 5| 47—% 
Uebergriffe der Servitutsberechtigten 26 | 22—32| 6—48 
Grundufurpationen - » . 31 -—2 -—- 
Beueraulegen Pa ER 4 — io 
Beſchaͤdigung des Nachwuchſes 1] --3 -—- 

Sufammen + 1500j488]369 346 R46— 8;172— 58 


Nach der obigen Darftellung entfällt auf je sı6 Joch Wald⸗ 
fläche eine Uebertretung. Die verhältnigmäßig bedeutende Anzahl 
von Weidefreveln — bei gut beftelltem phyſiſchen Korftfchuge — 
charakterifiet das Behürfniß der Waldweide ebenfo fehr, als das 
Wiperftreben der Bevölkerung gegen die bezüglichen forſtpolizei⸗ 
lichen Vorſchriften. 


8. Materialertrag und Bedarf. 
Ein Theil der Forſte ift bereits ſyſtematiſch gefchägt, in dem 
anderen find die Arbeiten im Zuge. 
In den eingerichteten Bezirken gründet fi) der Betrieb auf 
fpecielle Pläne, die, wie es bei dem Schwanfen des Bedarfes auch 
nothwendig ift, einen weiten Spielraum geftatten. 
Für die Iaufende Periode beziffert ſich der theild nach der 
Fachwerksmethode, theils nah Hundeshagen berechnete Ma: 
| terialertrag ohne Zwifchennugung auf 134,860 Klafter zu 1208 
Kubiffuß Rauminhalt, daher per Joch und Jahr auf 0,87 Klafter. 
Mit diefem Ertrage find zu befriedigen: 
Brennholz Rupholz Sufammen 
8 lIlafter 


Te — — 
a) Die Bedürfniſſe ber Berechtigfen ·31484 8570 40054 
b) » » » Salun - - :- -» 07291 7813 7510& 
c) » » » uneingeforſt. Anwohner 2834 1334 4168 


Zufanmen - 401600 17717 119326 
Zur freien Verfügung bleibenn 16624 


Dieſer verfügbare Reſt, welcher fich durch die Zwiſchen⸗ 
nutzungsertraͤge auf ungefähr 80.000 Klafter erhöht, zeigt ſich erſt, 
ſeitdem die k. k. Saline in Ebenſee Braunkohlen im ausgedehnte⸗ 
ren Maße verwendet. 
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9.  Holsfällunge: und Bieferungefofen. 


r bie Erjeu: Sufammen 
gung und Liefesfgung und Liefes 
"rung von 93899 after 
Koſtenrubrik. 87919 Klafter verſchiedener 
Breunholz Sorte 





Bäallung und Abbringung 
Tchfung - 0000. 
Fuhr⸗ und Zieherloͤhne - - - 
Schneeſchauflungokoſten 
Grundentſchaͤbigungen - - - 
Mub und Auffab - - - - - - 
Banipnlationsgebäude »- - - - 
Rebenbezüge ber Arbeiter - - - 
Berfchiebene Auslagen - 


Zuſammen 307681 | 31061 | 428742 





per Klafter I per Klafter per Klafter 
afl. 31 kr. 5ff. 12kr. af. 34 kr. 


In der Regel wird nur das für den Bedarf der Salinen und 
der übrigen drarifchen Betriebszweige erforderliche Holz in eigener 
Regie erzeugt und geliefert; die berechtigten und begünftigten 
Abnehmer beziehen ihr Holz meiſtens am Stode, 

Aus den im Früheren entwidelten ftatifchen Daten laſſen ſich 
die Productionskoften einer Maßeinheit Holzes mit ziemlicher 
Schärfe berechnen. 

Da der gefammte Materialertrag von 134,860 Klaftern vers 
werthbar it, fo lann auch dieſes Quantum der BeRegungefopen: 
Berechnung zu Grunde gelegt werden. 

Hiernach entfallen auf eine Klafter im Durchfchnitte aller 
Sortimente: 

An Steuern und ſonſtigen öffentlichen Abgaben . . 7.0 Fr. 

n Hommiftretiondflen -» » . 2: 2 020000 850 * 
„Directionskoſten. 256 * 
„Aufforſtungökoſtftenn. 1.9 m 

68 betragen ſomit die Productionskoſten 

per Klafter am Stode. . - . 46.4 kr. 
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Mit Rüdficht auf die Refultate der Zufammenftellung sub 9 
ftellen fih die Geſtehungskoſten im großen Durchfchnitte 


ver Klafter beigeftelten Brennholzes auf . -» 


vH n " 


im Durchfchnitte aller Sorten . 


n „ 


5 fl. 17.4 Er. 
Bau: und Nupholzed auf 5 fl. 58.4 Fr. 
5 fl. 20.4 Er, 


10. Wirklihe Holzabgabe und entfallender Erlös 


im Sabre 1853. 


Brennholz 


Abnehmer. | 











Bom Lager 
Salinen und eigene Regie |20240|59723|508399| 41R1|68110 
Veivaten » «0. - 596| 1272) 86541 &7| 490 
Begünftigie Abnehmer - — 
Im Walde 
Privaten ee. 16841 1177| 9761 
Am Ste de 


Salinen und Brivaten - 

Bereatigte u. Begünfligte 

Unentgeltlide Abga⸗ 
ben: 

An Kirchen und Säulen . 

Deputate - . 


961 


Zufammen - 128495 99109860 ae = 


ren 


Abgabsorte 






8 
: 
et 
R: 
8 
& 





Brenuhelz 
Bau« und 
Nutz holz 


* 4 Klafter 


7 


12 1 Klaiter 


6—21,16—15 
&— 38110— 25 
5— 20 


—h8| 8 


-17 


— 60 Te 





Lager 85119 603272] 6—45 
Im Walde im fertigen u: 
fante +». 1966 11445| 3—38 
Am Stode - « + + + - 36789 | 10206 46995 | 27242| - —34%, 









Zufammen 


. 123874 | 15621 — 139495 er —_o. 
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Die Forfiverwaltung hat fomit beim Verſchleiße des fertigen 
Holzes am Lager einen Gewinn von 6fl. 45. — 5fl. 20.4 kr. 
— ıfl. 25 fr. Bei der Abgabe des fertigen Holzes im Walde, 
wenn die Faͤllungs⸗, Aufarbeitungs: und Ausrüdungsfoften im 
Durchſchnitte auf ı fl. 20 Er. per Klafter angenommen werben, 
zeigt ſich ein folder von sfl. ss fr. — (ıfl. 20 fr. + 46.4) 
— ıfl. 81 kr.; Dagegen ergibt fih bei der Abgabe am Stode 
ein Berluft von 46.4 — 34.75 = 11.65 = 117%, kr. per 
Klafter, welcher feinen Grund in den Abgaben an Berechtigte 
und Begünftigte bat. Zieht man lediglich die-gegen die vollen 
Tariföpreife flattgehabten Holzabgaben am Stode in Betradtt, 
fo ergibt fi, daß eine Klafter Holz am Stode durchſchnittlich um 
3 fl. 49 fr. verwerthet, folglih ein Gewinn -von nahezu 2 fl. 
Sfr, per Klafter erzielt wurde; dagegen ſtellt ſich der Verluſt 
bei den Abgaben an Berechtigte und Begünftigte mit ungefähr 
40 kr. per Klafter heraus. 


Hiernach ergibt fich folgende 







Um Stode gegen volle Breife- - » - - - 
Am Stocke an Berechtigte und Begünftigte 






Zufanmen j us | — ei 25888 
N 0ER 

Bleibt Gewinn «| - +» - ++ + - MAR 
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Aus dem Früheren geht hervor, daß der Berfchleiß des 
Holzes am Stode relativ den hödften Reinerlds für die Forft- 
verwaltung abwirft, was auch erflärlich ift, wenn berüdfichtigt 
wird, daß die Abgaben am Stode meiftens in den günftigften 
Lagen, wo die hoͤchſten Stodpreife befteben, ftattfindet, während 
das am Lager zum Verkaufe gelangende Holz auch aus den entferns 
teften Waldungen gebracht wird. 


Die Preife einer Klafter Brennholzes befter Sorte am Stocke 
ſchwankten im Jahre 1858 je nach der Lage der Waldungen beim 
harten zwifchen 6 fl. 48 fr. und 36 fr., und beim weichen zwi: 
[hen 4 fl. und 18 fr. Die Berfchleißpreife des beigeftellten 
Brennholzes betrugen für 


bartes weiches 
per Klafter A108 Kubikfuß 
nt 
in OGmmien . ...10f. sk. 6 fl. 20 Fr. 
„ SH... 2 22 af ae 7fil. 9 kr. 


„Aufſſe.. 7fl. — kr. “fl — fr 
„ Monde . . 2. 2 fo kr. 4 fl. 20 Er. 


219 


11. . Borfinebennupungen. 













— 






Graßftreu .. ..2: 01 02 00°. 0 29—36 
Laubs, Mooss und Geibefiren 1079—33 
Futtergras rer ın 200— & 
Enzian . 0. 0 8 8 8 8 ee 9—50 
T' . 8i443 432 32 
Fichtenlohe. 

Saſelreiſe... 815 - 46 1001 - 655 
Weibenpaäͤuſch Stüůcke 22- 801 89—33 
Krummholz Klafter 6 12 80 
. aus Gmuschorn . Stüde 282 
Farrenktraut Bündeln — 3 
Bebauene Onadern .. 

Unbehanene dto. 6 00. 62 — 4 
Brucfieine ar Eur Sure zur ur 27 107 30 
Eotter und Erde: - » . - 3206-41 


Su --->+- 
Marmor, Gteinplalten und fons 
ige Steinerzengniſſe - 


Zufammen - 


Zeigt fh Gewinn - . . 0238 


Der Wildabſchuß betrug im Jahre 1858: 26 Stüd Roth» 
wild, 86 Gemfen, 107 Rebe, 32 Hafen, 28 Auerhähne, 
45 Birfhähne, 20 Hafelhühner, 8 Schneehühner, 10 Schnepfen, 
4 Wildtauben, 68 Füchſe, 86 Marder, 6 Iltiffe und 17 Dachſe. 
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Herfonal: Rachrichten. 





| Alerhoͤchſte Anszeichnung. 

Seine k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben dem k. k. prov. Forſt⸗ 
meiſter in Goiſern, Rupert Pichler, in Anerkennung ſeiner 
langjährigen und treuen Dienſtleiſtung das goldene Verdienſtkreuz 
mit der Krone allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 


Veränderungen im Stande des k. k. Forſtperſonales 
vom 1. Februar bis Ende April 1855. 


Oberöflerreich. 
Im Bezirke der Wiener Finanz-Landesdirection. 

Der Localadjund Earl Mitterhaufer wurde Foͤrſter in 
Prawald. 

Salzburg. ° 
Im Bezirke der Bergs, Salinen: und Forfidirection 
Salzburg: 

Der Forſtamtsadjunct Joſeph Mitterwallner wurde Foͤrſter 
1. Claſſe. in Golling. 

Tirol, 

Im Bezirke der Berg- und Salinendirection Hall: 

Der Börfter 1. Claſſe Joſeph Werfer wurde Forftamtsads 

junct in Imft. " 

Der Förſter Franz Schmigberger ift in die 1. Gehaltsclaffe 
vorgerüdt, und der Horftpraftifant Kranz Widmann wurde 
zum Foͤrſter 2. Claſſe für den Bezirk Kufflein ernannt. 

Steiermark, 
Im Bezirke der Eifenwerfspirection Eiſenerz: 

Der Afiiftent an der Korftlehranftalt in Mariabrun, Earl 
Bauer, wurde Boncipift im Forfidepartement der Direction, 


und ber Korfipraktifant Johann nS hmede Waldamtöfchreis 
ber in Eiſenerz. 


Im Bezirke der Berg- und Borfibirection Grab: 
Der PrivatsForftafliftent Carl Seitner wurbe Sörfter in 
Gairach. 
Aũſtenland. 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection in Gras: 
Der Korflaffifient Eugen Deimel wurde Förſter ı. Clafſe 
im Forſtamtsbezirke Goͤrz, und der Förfter Kranz Pra⸗ 
protnif rüdte in die 1. Gehaltsclaſſe vor. 


Böhmen, 


Im Bezirke der böhmifhen Finanz⸗Landesdirec—⸗ 
tion: 
Der Forſtconcipiſt Joſeph Urban wurde prov. Forſtmeiſter 
in Brandeis. 
Ungarn. 


Im Bezirke der Ofner Forſtinſpection: 


Der Waldmeiſter Ferdinand Kremzner wurde von Lu⸗ 
bochna nach Sellye überfebt. 

Der Materialſchaffr Anton Dvihally wurde Wald⸗ und 
Kentamtscontrollor zu Keresmezoͤ, und der Foͤrſter Carl Bors 
ſiczky Materialfchaffer in Königsfeld. 

Der Borftpraftifant Joſeph Kaſpar wurde Foͤrſter ı. Elaffe 
in Biffe, und der Unterförfleer Joſeph Körn warb in 
gleicher Eigenfchaft nach Faina überſetzt. 

Zu Amtsfchreidern bei den Waldämtern Keresmezöõ, Koͤnigsfeld 
und Biffo wurden ernannt: ber Finanzwachoberaufſeher Cle⸗ 
mens Mateczky, der Bloßfchreiber Titus Pogladoveky 
und der Waldamisdiurniſt Alois Brogmann, 


Im Bezirke der Berg», Forſt⸗ und Güterdirection 
Schemnitz: 
Der Bergſchaffersadiunct Erneſt Lenger wurde Waldamts⸗ 
aſſeſſor in Kremnitz. 
Woiwodina und Cemeſer Banat. 
Im Bezirke der Bergdirection Oravicza: 
Der Waldſchaffer Carl Feſt wurde Oberfoͤrſter in Refchiga. 


Forſtvereins⸗ Angelegenheiten. 





Be ößerreichifche Keioforfverein. 


In der am 9. Mai diefes Jahres ftattgehabten Directoriumss 
figung wurde vorläufig befchloffen, die dritte ordentliche Generals 
verfammlung des öfterreichifchen Reichsforſtvereines am 8. und 9. 
Dctober 1855 abzuhalten. 

Das Programm für diefe Verfammlung wurde ebenfalls nur 
vorläuflg in nachſtehender Weife feftgeftellt : 

1. Bericht über die Wirkfamkeit des Vereines und deſſen Direc- 
toriums feit der legten Generalverfammlung und über bie 
Gebahrung mit dem Bereinsvermögen. 

2. Wahl des Directoriums, 

8. Beſprechungen über eine Vorftellung an die hohe Regierung 
in Betreff des Erlaffes von Beftimmungen, um die Regus 
lirung und Sicherung der Waldgränzen auf möglihft ein» 
fache und mindeſt Eoftfpielige Weife durchführen zu Tonnen. 

4. Sn einigen Theilen des Reiches befteht die Vorſchrift, die 
durch die Wälder führenden Bicinalftraßen auf beiden Sei⸗ 
ten in einer Breite von zwei biß drei Klaftern baum⸗ und 

bufchfrei zu Halten. 


„Iſt es, mit Rüdfiht auf den Zwed diefer Beftim- 
mung, vom forftwirthfchaftlichen Geſichtspuncte gerechtfer- 
tigt, auf eine und welche Mobification berfelben bei ber 
hohen Regierung’ anzutragen ? 

5. Iſt es angezeigt, eine öffentliche Ausſtellung von Forſt⸗ 
producten in Wien zu veranlaſſen, und welche Vorkehrun⸗ 
gen wären dießfalls jetzt ſchon zu treffen? 

6. Beſprechungen über die Wirkſamkeit der in Folge allerhöch⸗ 
ſter Entſchließung vom 23. September 1852 vom hohen 
Minifterium des Innern unterm 15. December 1852 vor- 
läufig erlaffenen Verordnung in Abficht auf die Beſeitigung 
der beftandenen Webelftände bei der Ausübung des Jagd⸗ 
rechtes. 

7. Beſprechungen über die Wirkſamleit des Forſtgeſezes vom 
3. December 1852. 

8. Befprechungen über die in Abſicht auf die Durchführung des 
Forſtſervituten ⸗Abloͤſungsgeſetzes vom 5. Juli 18583 wün⸗ 
ſchenswerthen Maßregeln. 

Das Programm bleibt in Gemäßheit des Beſchluſſes des 
Directoriums bi8 Ende Juni d, 3. offen. 


Rachbenannie Herren wurden als Mitglieder des Reichsforſt⸗ 
vereined aufgenommen: 
Schallmayr Franz, Revierförfter in Neuſchloß. 
Fiedler Ladislaus, k. k. Waldmeiſter in Idria. 
Kosmatſch Markus, E. k. Foͤrſter dto. 
Lehanka Leopold, E.F. Forſtwart in Winten in Rieveröfterr. 
Fuchs Johann, dio, in Preßbaum dio. 
Längftfeld Ferdinand dio, - in Purkersdorf dio. 
Lemberg Eduard, Profeffor an der m. fchlefifchen Kor ftfchule 
zu Auſſee. 
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Fiskali Ferdinand, Brofeffor an der m. fehlefifchen Forſt⸗ 
ſchule in Auſſee. 

Koneczuy Wilhelm, Doctor der Rechte, k. k. Miniſterialrath 
und Vorſtand der ungariſchen Forſtinſpection in. Oſen. 

Hohenſtein Adolph, Forſtingenieur in Wien. 


Das Directorium des oͤſterreichiſchen Reichsforſtvereines er⸗ 
laubt ſich mit Bezugnahme auf den 8. 11 des Programmes zur 
Bewerbung um die von Seiner F. k. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt für die 
Aufforflung öder Hochgebirgsflädgen allergnädigft beftimmten Praͤ⸗ 
mien hiermit in Erinnerung zu bringen, daß die Friſt zur Anmel: 
dung des Eintrittes in die Bewerbung um einen “Preis Ende des 
Jahres 1855 abläuft. " 


Notizen. 





1. 
Entlanbung eines Eichenforſtes durch Tinea cognatella. 


Die Venetianer Zeitung vom 5. Juli v. J., Nro. 194, 
meldete, daß die feit einigen Jahren in den Herzogthümern von 
Barma und Piacenza durch eine Mottenart befallenen Apfelbäume 
diefem Uebel zur Zeit, als es bekannt wurbe, fo allgemein unters 
lagen, daß man es ald eine wahre Landplage betrachtete. Die 
dortigen Entomologen hielten das Inſect für Tinea evonymella. 

Gleichzeitig Außerte fih ein Abnlicher Unfall in mehreren 
Gegenden der venetianifchen Provinzen, jedoch am verheerenpften 
in dem Staatsforſte Romagno in Friaul. Während des Fruͤhſom⸗ 
mers wurde nicht allein der ganze Eichenbeſtand diefes Hoch⸗ 
waldes, fondern auch ale Heden und Bäume der Umgegend gänzs 
lich entlaubt und mit widrigen weitläufigen Gefpinnfneftern übers 


zogen; jedoch, fowohl die dem k. k. General⸗Forſtinſpectorate, als 
mir zugefandten Räupchen gehörten keineswegs zu T. evonymella, 
fondern zu T. cognatella (die Vogelkirſchenſchabe nad) 
Treitſchke), was Größe, Farbe und Punctirung der daraus 
gezogenen Motten vollfommen beftätigten. 

Es iſt dieß um fo auffallender, als ein ähnlicher Fall bisher 
— wenigfiend in Deutſchland — noch nie vorfam, und ſelbſt 
Rattzzeburg, welcher in Fig. 3, Taf. XVI. des zweiten Bandes 
feiner Forſtinſecten ein getreues Bild der Cognatella entwarf, 
weder dieſe, noch ihre ſtammverwandten Evonymella und Padella, 
den Waldverderbern zurechnet. 

Ob au im Parmefanifhen Cognatella ftatt Evonymella, 
wie zu vermuthen wäre, die Urfache des Schabens war, Fann ich 
nicht entſcheiden, da mir von dorther Feine Exemplare zufamen. 


v. Berenger. 


Corfpreſſen und deren Mupen, 
von Dr. Walt! in Paſſau. 

Die Maſſe Waffer, die der Torf gewöhnlich enthält, iſt fo 
bedeutend, daß das Trodnen desſelben langfam vor fich geht, und 
macht wegen bes Öfteren Umfegens der Torfziegel viele Mühe. Da 
viel Zeit vergeht, bis er troden genug ift, fo geht viel an Zinfen 
verloren, und man bat oft das Brennmaterlal nicht ſchnell und 
hinreichend genug. Deßhalb iſt das Prefien des Torfes, wodurch 
er den größten Theil bed Waſſers verliert, in vielen Fällen fehr 
zweckmaͤßig und nützlich, namentlich bei dem lockeren Wurzeltorf, 
ber ſich nicht in Formen ftechen läßt und dußerft wafferhaltig if, 
wie ein naffer Schwamm; dann bei den Abfällen des Torfes, die 
man fonft gar nicht benugen kann. Die meiften Torfprefien, die 
man in den landwirthſchaftlichen und anderen Werken abgebilbet 
oder auch nur beſchrieben findet, find viel zu complicirt und zu 
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theuer, als daß fie allgemeinen Eingang hätten finden fönnen ; das 
Ber finde ich es für zweckmaͤßig, auf die von mir erfundene aufs 
merffam zu machen. Ich habe vor acht Jahren in der Nähe meines 
Stahlbades zu Kelberg, zwei Stunden von hier, eine Torfwiefe an: 
gekauft, und da der Torf fich nicht ftechen ließ, weil er zu wenig 
eompact ift und überbieß außerordentlich viel Waffer hält, fo war 
ich gezwungen, eine Preffe aufzufinden, die aud) den Zwed vol: 
fommen erreicht und in den meiften Ländern ſchon eingeführt if. 
Die Herftelfung.derfelben Foftet in Gegenden, wo das Holz nicht 
zu iheuer ift, 24 bis 16 fl. Um bei jever Witterung arbeiten 
und den Torf ohne Breterbededung trodnen zu können, babe ich 
die Preſſe unter einem auf einer Seite offenen Schuppen, ber 
mit einem leichten Strohdache verfehen ift, und zwar ganz nahe 
an dem Zorfftich aufſtellen Laffen, um den Transport des Roh: 
materialed gu erfparen. Außer Torf kann man Sägfpäne, Lob: 
abfälle, d. 5. ausgelaugte Lohe oder Leder, Stein- und Braun- 
‚Eohlenfleien, nachdem man etwas Thonbrei zugefeßt bat, in Ziegels 
form bringen und ein gutes Brennmaterial daraus erzielen. Mo⸗ 
delle meiner Preſſe Eönnen jederzeit von mir, gegen Einfenbung 
von 2 preuß. Thalern oder 3 fl., bezogen werben. Sie find fo 
leicht nebft dem Emballagefäftchen gearbeitet, daß das Porto durch 
die Poft nicht zu hoch kommt; das Maß des Modelle ift '/s ber 
natürlichen Größe. | 


8. 

Der k. k. Minifterialconcipift und Director der mährifch- 
ſchleſtſchen Forſtſchule Herr Jofeph Weffely erhielt einen Auf 
zur Mebernahme der erften Profeffur an der forſtlichen Abtheilung 
des neuen eidgenöflifchen PBolytechnicums in Züri, und es hat 
ihm der fehmweizerifche Schulrath nicht nur den höchften dortigen 
Gehalt, fondern ausnahmsweife auch lebenslänglihe mit Pens 
fionsfähigfeit verbundene Anftelung verfichert. 
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Dieſer Ruf ehrt in unſerem Landsmanne den ganzen öſter⸗ 
reichiſchen Forſtmannsſtand und iſt gewiß die entſchiedenſte Aner⸗ 
kennung, die dem Verfaſſer des Werkes: „Die öſterreichiſchen 
Alpenländer und ihre Forſte“ werden konnte. 

Wir hätten fehr bedauert, wenn Weſſely, dem ehrenvollen 
Rufe folgend, aus der Mitte der üfterreichiichen Forſtwirthe gefchie« 
. ben wäre, und freuen und daher um fo mehr, daß ihm dem Ber- 
nehmen nad) Die wichtige Stelle als Chef des Forft: und Domänen: 
weſens Der öfterreichifchsfrangöftfchen Eiſenbahngeſellſchaft verlichen, 
und er dadurch an fein Vaterland dauernd gefeffelt wurbe. 


4. 


Böhmens erfte Korftichule zu Weißwafler wurde, nachdem der 
Unterricht am 1. Mai begonnen hatte, am 6. Mai feierlich in 
Gegenwart Seiner Excellenz des Herin Statthalters eingeweiht. 
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Aufſätze. 


1I. 
Einiges über Schiffbauholz⸗Zucht und 
Birtbfchaft '. 


I. 


Nur wenig ift in forſtwiſſenſchaftlichen Werfen über die Erziehung 
des Schiffbauholzes und über die Bewirthfchaftung der ihr gewid⸗ 
meten Waldungen zu finten und Diefes wenige ift fo allgemein ge- 
halten, daß e8 demjenigen wohl nicht als Faden der Ariadne dienen 
wird, der fich zurechtfinden fol, wenn er plößlich als Verwalter 
eines Schiffbauholzwaldes hingeftellt wird. 

Nur wenigen Korfimännern Oeſterreichs ift ferner die Möge 
fichfeit geboten, auf dieſem Felde im Bereiche unferes Wirkens 
eigene Erfahrungen zu fammeln. 

Und dody hat Defterreich eine Kriege und eine Handelsflotte, 
für welche fehr viel Schiffbauhotz benöthiget wird; eẽ hat ein Küften« 
land mit Staats⸗ und Privatforften, in welchem Schiffbauholzzucht 
theild betrieben wird, theilß betrieben werben ſolle. 

Ich glaube daher, daß ed nicht blos meinen geehrten Fach⸗ 
genofien erwünfcht fein dürfte, auch über Schiffbauholzerziehung 
und Schiffbauholzwaldungen überhaupt Näheres zu hören, als in 


) Da mandem geehrten Lejer diejes Aufſatzes die Schiffsterminologie wicht 
ganz geläufig fein dürfte, fo wird durchgehends der Gebrauch der technijchen 
Auedräde vermieden werben. 
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den allgemeinen Forftlehrbücdhern zu finden ift; fondern daß e8 hoch 
an ber Zeit ift, diefen fo wichtigen Gegenftand anzuregen, damit 
ihm mehr Aufmerffamkeit und auf andere Grundpfeiler geftübt ges 
widmet werde, als Leider biöher gefchehen ift. Die Schiffbauholz« 
zucht und Wirthfchaft hat ſolche Eigenthümlichkeiten, daß fie fich 
nicht in die allgemeinen Grundfäge einzwängen läßt. 

Alles diefes hat mich bewogen, in dem Organe, welches das 
zu beftimmt ift, das Wiffensmwerthe im Gebiete des Forſtfaches — 
insbeſondere fo weit es Defterreich betrifft — zu verbreiten, meinen 
Öfterreichifchen hochgenoßfen gegenwärtige kleine Abhandlung zu 
liefern. 

Was ich hier minheile, habe ich theils aus alten Urkunden, 
theils aus anderen aͤlteren und neueren amtlichen Schriften und 
theils aus eigener Erfahrung geſchoͤpft. 

Alles hat feine Gefchichte; fo haben auch die Schiffbauholz- 
walbungen und das Fortfchreiten in ihrer Behandlung die ihrige. 
IR es nun auch nicht unerläßlich nothwendig, diefe Geſchichte zu 
fennen, um ein tüchtiger Schiffbauholgzüchter und Schiffbaumalb- 
wirth zu fein, fo dürfte es doch fir Manchen einiges Intereſſe 
haben, auch über das „Einſt“ und feinen Uebergang zum „Jetzt“ 
Einiges zu erfahren. Das bekannte Vergangene gibt über fo mans 
ches Gegenwärtige Auffchluß. 

Für Diejenigen alfo, welche einen Blid in bie Bergangen- 
heit der Schiffbauholzzucht und Wirthſchaft werfen wollen, laſſe ich 
der eigentlichen Abhandlung über den im Titel bezeichneten Gegen» 
fland einige gefchichtliche Momente vorausgehen. 

Zur Vermeidung flörender Erläuterungen im Gonterte noch 
folgende Vorbemerkungen : 

Das Schiffbauholz zerfällt im Allgemeinen in das fogenannte 
Eonftructionsholz, aus welchem der Schiffsrumpf zufammens 
gefeht wird, und in das Holz für die Bemaftung. Für die Bemas 
fung wird, mit Ausnahme Fleinerer Beftandtheile, Nadelholz vers 


wendet. Iſt dasſelbe bei vollkommen gefunder Holzfafer.und feftem 
Sellengewebe gerade, volls und Langfchäftig, fo ift es verwends 
bar. Der Werth besfelben ift um fo größer, in je höherem Maße 
es die angeführten Eigenfchaften befigt, und je größere Dimen- 
flonen e8 erreicht. Die Erziehung ſolchen Holzes erfordert Fein 
eigenthümliches Verfahren. Sie ift daher auch nicht Gegenftand 
biefer Abhandlung. 

Anders verhält es ſich mit dem Conſtructionsholze. Bei dies 
fem ift, nebft vollkommen gefunder, compacter Holfafer und mögs> 
fichfter Aſtloſigkeit, meifl’eine gewiffe Krümmung und die mit ihr 
im richtigen Verhältniffe ſtehende Länge und Stärke ents 
ſcheidend. 

Das Conſtructionsholz zerfaͤllt in zwei Hauptſortimente; in 
das „Figurirte“ und in das „Langholz“; erſteres wieder in 

„Knie⸗“ und in „Krumm⸗“ oder „Buchtholz“ und Letzteres in 
das gerade und in das fanft gefrümmte Holz. 

Als Conſtructionsholz für größere Schiffe wird — wenigſtens 
bei der oͤſterreichiſchen Kriegs⸗ und Handelsflotte — Eichenholz 
verwendet. 

Eichenholz und die ſolches im Beſtande führenden Waldungen 
werden uns daher im Folgenden ausſchließend beſchaͤftigen. 


nn. 


Die venetianifchen Provinzen , Iſtrien, das croatifche Küftens 
land und ein Theil von Krain find die Länder Oeſterreichs, welche 
ihrer Nähe an der Küfte des adriatifchen Meeres wegen ſich vors 
züglich zur Erziehung von Schiffbauholz für die öfterreichifche Krieges 
und Hanvelöflotte eignen. Auch waren die Forſte der venetianifchen 
Provinzen, dann Iſtriens und der Infel Veglia im Quarnero 
die reichhaltigften Vorrathskammern des Eoftbarften Schiffbauholzes 
für die folge Republik Venedig. Aus ihren Broducten baute fie die 
Flotten, welche einft alle Meere beherrfchten. Insbeſondere waren 
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die Wälder Iſtriens und der Infel Beglia wegen ihrer Reichhaltig⸗ 


feit an figurirtem Schiffbauholze und ver vorzüglichen Güte 
desfelben hochgefihäßt. 


Bon der eigentlihen Holzzucht, wie fie jest allgemein ges 
lehrt und zum Theil betrieben wird, wußten die alten Benetianer 
nichts. Wenigftens habe ich in alten, über die iftrianer Forfte hans 
delnden Urkunden und Amtsacten, die ich zu Iefen Gelegenheit hatte, 
nirgend eine Spur gefunden, welche hindeuten würde, daß eine 
Holgnugung im Zwede oder mit Rüdfiht auf Walbverjüngung 
ftattgefunden habe, oder angeordnet worden fei. Der Holz: Anbau 
ift unter der Republif Venedig nie verfucht worden, und noch zur 
Zeit, als ich eine Dienftftelle in den Staatsforften Iftriens antrat 
(Anfangs 1837), herrfchte dort allgemein der Glaube, daß bie 
Eiche — dort zu Lande — durch Anbau nicht fortgepflanzt werben 
könne. Dagegen waren den alten Venetianern einige Mittel zur 
Beförderung des Wahsthumes des ſich ſelbſt fortpflangenben 
Holzes befannt. So 3.3. betrieben fie Entwäfferungsarbeiten im 
Staatsforfte Montona fehr eifrig und führten eine Art von 
Durchforſtungen, welche fie „curazivi” nannten. Die Letzteren 
waren nun freilich nicht das, was wir unter Durchforflungen vers 
fteben, denn fie beftanden hauptfädhlich blos darin, daß bie Wälder 
von den weichen und überhaupt zum Schiffbau nicht geeigneten 
Holzarten gereiniget wurden *). 


Die Haupinutzungen geſchahen mittelft Plenterung , und ed 
wurde gefällt, was man eben brauchte, Uebrigens fcheint dabei 
doch eine gewiffe Ordnung geherrfcht zu haben, oder wenigftend vor: 
gezeichnet gewefen zu fein; da 3. B. der Montonaer Staatsforft in 
vier Sectionen und jede Section in Diftricte eingetheilt worden 


———— — — — 


2) Mas nicht Eiche oder Ulme mar, wurde zum weichen Holze (legno dolce) 
gezählt. 


- 


wer, welche „Prese“ genannt wurden ”). Jeder ſolche Diftrict 
führte einen befonderen Namen. 

Ihr vorzüglichhted Wugenmerk richtete die große Republik 
Benedig auf die Befchügung der Wälder gegen frevelnde Menſchen⸗ 
haͤnde. Aeußerſt firenge, mitunter graufame Strafen waren auf 
bie Faͤllung oder Verſtümmlung einer Eiche feftgefept. Allenthalben 
waren „Guardie-boschive” (mörtlid: Waldwachen) aufgefteltt, 
welche den „Capitani de’ boschi” (Walbhauptleuten) nnterftanden. 
Ferner beftand das Forfthoheitsrecht „diritto di riserva” über alle 
Waldungen ohne Ausnahme, und wurde firenge gehandhabt. Keine 
Eiche, Feine Ulme*) durfte der Walpbefiger in feinem Walde bei 
ſchwerer Strafe fällen laſſen, ohne daß hiezu die Erlaubniß ber 
Beſtellten der Republik durch Auffchlagen eines eigenen Wald⸗ 
hammer (bollo di licensa) gegeben war. Der Walbbeſitzer war 
ferner verpflichtet, ver Regierung jeden Stamm aus feinem Walde 
zu überlafien,, weldyen diefe für ihre Zwede in Anfprud nahm und 
mit einem zweiten Waldhammer (bollo dı r'serva) bezeichnen ließ. 


Diefe gefeglihen Beftimmungen fcheinen hingereicht zu haben, 
die Republik Venedig gegen Mangel an Schiffbauholz ſicher zu 
ſtellen. Es ſollen die venetianer Schiffbauholzforſte prachtvoll gewe⸗ 
fen fein. | 

In Iſtrien, wo die meiften und größten Waldungen waren, 
find an Eichenarten: Querc. pedunc., Quercus pubescens, Querc. 
cerris, Querc. ilex und (Juerc. suberosa heimifh. Yür ven 
Schiffbau find blos die beiden zuerft genannten verwendbar. 


— 


2) Es if inbeffen möglich, da dieſe Eintheilung in Diſtricte bios den Awed 
hatte, jene Flächen zu bezeichnen, aus welchen Die umliegenden Gemeinden 
weiches Holz zu ihrem Gebrauche beziehen durften. Diefe Bermuthung grün- 
bet ſich darauf, daß bie meiften diefer Diftricte die Namen ber benachbarten 
Gemeinden führen. 


‘) Auch Ulmen werben beim Schiffbau zu gewiffen Zweden verwendet. 





Die Stieleihe kommt ausfchließend in den Thälern mit 
tiefgründigem, bindendem , hinreichend feuchtem Thonboden vor. 
(Sie bildet den Hauptbefland des Montonaer Staatsforftes.) Die 
weichhaarige Eiche hingegen blos auf dem Hügellande, wo fie fidh 
mit oft fehr feichtem, fleinigem, bürcem, eifenfchüfligem Lehmboben 
begnügt und den heftigften Anfällen der „Bora“ und des „Scis 
rocco“ wunderbar wiberfteht °). Die Benetianer unterfchienen dieſe 
beiden Eirbenarten nady ihrem Vorkommen durch die in Iftrien noch 
gebräuchlichen Benennungen: „rovere di valle" (Thaleiche) und 
„rovere di costiera" (Hoͤhen⸗, Gebirgs⸗, hohe Küfteneiche). 

Die Thaleiche (Stieleiche) mit ihren ſchlanken Schäften,, Ties 
ferte gerabes und fanft gefrümmtes Holz für den Schiffskiel, für 
das Steuerruder, für Pfoften zur äußern Schifföbefleivung (Schiffes 
planken), zur Dielung der Dede ꝛc. Die Gebirgseiche (weichhaarige 
Eiche) hingegen mit ihren kurzen, meift Krummen Schäften und 
ſtarken fperrigen Kronen, das eigentliche figurirte Schiffbauholz. 

Mit dem Halle ver Republik hörte die Wirkfamfeit der vom 
ihre zur Beſchützung und Erhaltung der Waldungen für Regierungss 
zwecke erlaffenen Geſetze, folglich auch das früher erwähnte Forfts 
hoheitsrecht auf. An die Stelle firenger Bormundfchaft trat gänzliche 
Freiheit. Mit der Freiheit über das Eigenthum, begann ſich ver Spes 
eulationsgeift der Bevölferung zu regen, der bis dahin durch die 
fhwere Hand der republifanifhen Regierung niebergehalten 
worden war. Unglüdlicherweife wendete er ſich ausſchließend den 
Waldungen zu, weil das in ihnen gelegene Gapital am Teichteften 
und ſicherſten nusbringend zu machen war, das Land an andern Urs 
producten überhaupt arm und der Feldbau dort von jeher fchlecht 
betrieben worden if. Bald tummelten fi, von ver Berühmtheit 
des iftrianer Schiffbauholzes angelodt, Agenten aus allen Sees 
haͤfen Europas in den früher für jenen Fremden ungugänglich ges 


9) Bora, Rorboft- und Scirocco, Süboftiwind. Erfterer falt und troden ; Letzterer 
warm und feucht. Beibe arten fehr häufig in heftige Stürme aus. 


387 


weienen Wäldern herum. Alles was von der einheimifchen Bevoͤl⸗ 
kerung eine Art ſchwingen, einen Karren befpannen, oder ein paar 
Tagwerfe bezahlen Eonnte, war beim Schiffbauholzhandel nach 
feinen Kräften betheiligt. An die Zukunft dachte niemand; daher 
auf nachhaltige Benügung, auf Berfüngung der Waldungen nicht 
die geringfte Rüdficht genommen wurde. So Mander, der mit 
. wenigen Lire angefangen hatte, war zum reihen Mann geworben 
und das war ja das vorgeſteckte Ziel °), Katürlich wurde es in 
den Waldungen um fo lichter und Iuftiger, je dunkler es in den 
Geldkiſten der Holzſpeculanten wurde. 


As Defterreich nad) der franzöfifchen Zwifchenregierung von 
jenen Ländern Beſtitz nahm, verdienten in Sftrien nur mehr bie 
wenigen Staatöforfte Die Benennung „Wald“, obgleich auch fie auf 
kaum zu entfchulpigende Weife hHergenommen worden waren. Außer 
den Staatöforften war Ywar noch ziemlich viel Holz im Lande, 
aber Fein Wald mehr. 


In den Staatöforften waren während des franzöftfchen Bes 
fies die fchönften ihrer Form und Stärfe wegen werthoollften 
Höher ausgenutzt worden. Der Staatsforft Montona ’) mußte 
beinahe alle jene Baumriefen hergeben, welchen er feine Berühmts 
heit verdankte. Wo undurchdringlicher Schatten war, wurde ber 
Sonne ungehinderter Zutritt verfchafft. Auch nach der Befignahme 
Deſterreichs ging ed noch eine Weile fo fort. An die Möglichkeit, 
daß Mangel an Schiffbauholz eintreten könne, dachte damals noch 
Niemand, obgleich der Mangel an Brennholz bereite laͤngſt fühlbar 
war und Holzfrevel in unglaublicher Auspehnung im Geleite 
hatte. Beinahe fein Stamm im Staatsforfte Montona*war unents 
gipfelt oder unentäftet gelafien worden. 


9 Manche jet reiche Familie hatte zur Zeit des Falles ber Republik kaum ihr 
tägliches Brot. 
) Siehe L Band, 1. Heft, Seite 36 biefer Bierteljahresichrift. 





Erſt als die Ifterreichifche €. E. Kriegsmarine den nody von der 
venetianifchen Republik herſtammenden Schiffbauholzvorräthen im 
Hrfenal zu Venedig auf den Grund zu kommen anfıngz als fle 
ihten Bedarf an Eonftructionsholz aus den Staatöforften Der vene⸗ 
tianifchen Provinzen und Iftriens gar nicht mehr befriedigen konnte 
und in ben Ueberbleibfeln ver Privatwaldungen das nöthige Hol 
mühfelig zufammenfuchen und mit fehr hoben SPreifen zahlen mußte, 
erwachte die Beforgniß, daß die Öfterreichifche Kriegsmarine einfl 
mit dem nöthigen Schiffbauholze aufliegen könnte und daß etwas 
gefihehen müffe, der drohenden Gefahr zu begegnen. 

Der größte Mangel war an figurirtem Holze fühlbar, weil 
diejenigen Privatwaldungen auf den Höhen (dem Hügellande) 
Iſtriens, welche e8 geliefert hatten, nicht mehr waren; vie Wab 
dungen, welche der Staat dort auf den Höhen befigt, aber 4 
unbedeutend find, um nur für einige größere Schiffe nachhaltig 
den Bedarf zu decken. Das Hauptaugenmerk wurde auf den Staats⸗ 
forft Montona gerichtet. Er ift der größte unter den Staatöforften, 
war einft der fchönfte und auch zu jener Zeit minder fchlecht ale 
253 U4 Hdie andern. Er enthält bei 3018 Joch Fläche, liegt in einem 
Thale und ift Ueberſchwemmungen und Einerdungen unterworfen, 
durch welche fein Beftand bedeutend leidet °). 

Die von den BVenetianern mit Sorgfalt und Umficht bes 
triebenen Entwäfferungsarbeiten, welche feit dem Falle der Republif 
vernachläffigt worden waren, wurden wieber in Angriff genommen; 
der Holzverfauf an Private wurde auf das abftändige, für Zwede 
der f.F. Kriegsmarine unbraudhbare Holz befchränft, und felbft für 
die Kriegsmarine wurden nur Stämme gefällt, deren Ausſehen 
baldiges Abftehen verfündete. Mit allem diefen war inveffen dem 
Mangel an Schiffbauholz überhaupt und an figurirtem Holze ine» 
befondere, weder für die Gegenwart nod für die Zufunft abge⸗ 


°) Eiche die Befchreibung diefes Forftes im I. Bante, 1. Heft, Seite 36 bie- 
fer Vierteljahresſchrift. 


holfen. Der Staatsforft Montona war und blieb in ſteter, rafcher 
Abnahme begriffen. Die Abftändigkeit des Holzes griff mit folcher 
Schnelligkeit um fi, daß die Holzmaffe der abſtehenden Stämme 
jene des Zumachfes überftieg; vie Blößen blieben unangebant. 
Zudem liefert die dort wachſende Stieleihe — wie bereits erwähnt 
wurde — Fein figurirted Holz. \ 

Um diefen Forft Dem Untergange zu entreißen und um Mittel 
zu erfinnen, wie dem empfindlichen Mangel an figurirtem Schiffbau: 
holze möglichft ſchnell abzuhelfen fei, rourden mehrere aus Sach⸗ 
und Nichtſachverſtaͤndigen zufammengefegte Bommiffionen zu vers 
ſchiedenen Zeiten nad) Iftrien entfenvet. Ihre Erfolge waren zus 
nähft fehr bedeutende Commiſſionskoſten. Indeſſen wurden doch 
verſchiedene Projecte im Zwecke der Verwahrung bes Montonger 
Staaisforſtes gegen bie ſchaͤdlichen Einwirkungen der Ueberſchwem⸗ 
mungen, dann in Abſicht auf die Erziehung von figurirtem Schiff⸗ 
bauholze zu Tage gefoͤrdert. 

Wir haben und zur Aufgabe gemacht, hauptfächtich die Er⸗ 
jiehung des Schiffbauholzes zu befprechen. Wir wollen uns daher 
über die hydrauliſchen Projecte in Fein Detail einlafen und ns 
darauf beſchraͤnken, unfern geehrten Lefern mitzutheilen , daß fie 
theil8 mit ungenügendem Erfolge, theild gar nicht zur Ausfüh⸗ 
tung famen. 

In Wordt auf Befeitigung des Holzmangel® wurde vorges 
ſchlagen: der Eichenanbau, und zwar mittelft Saat auf ver Inſel 
Veglia und in den auf dem Hügellande Iftriens gelegenen Staats: 
forſten; mittelft Pflanzung hingegen im Montonaer Forſte. Ferner 
die Erzwingung eines den Beduͤrfniſſen an figurirtem Holze ents 
fprechenden Wuchfes der Eichen im Montonaer Forſte. Envlich vet 
Verkauf des unteren, im fchlechteren Zuftanve befindlichen Theiles 
dieſes Forfles, gegen Ankauf und fofortigen Anban von Waldgrund 
anf den Höhen. Der zulegt erwähnte Vorfchlag, der durchaus als 
feine unglüdliche Idee bezeichnet werben Tann, wurde ganz fallen 
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gelaffen; die übrigen famen verfuchöweife zur Ausführung. Ueber 
den Erfolg würde ich gerne ſchweigen; allein es gehört zum Gan⸗ 
zen der Aufgabe, die ich zu Löfen mir vorgenommen habe, auch ihn 
zu erzählen; die Lefer wüßten fonft auch nicht, wie die Sachen ans 
gegriffen wurden. Vielleicht gibts in gewiffer Richtung auch eine 
Lehre darin. 

Auf der Infel Beglia im Großen, mit fehr bebeutenden Kos 
ſten; in ben Staatsforften bei Pola und Dignano im Kleinen, 
wurden nach den Commiſſions⸗Antraͤgen Eicheln gefäet. Weil aber 
der Montonaer Staatsforft unter den Staatsforften Iſtriens ber 
berühmtefte war, weil er einft die Foloffalften Eichen aufzuweiſen 
hatte und weil fein Holz wegen der ihm eigenthümlichen Efafticität 
zu gewiffen Zwecken beim Schiffbau fehr geſchätzt war, follten — 
fo wollte e8 der Commiffionsbefchlug — die in ihm wachfenden 
Eichen in alle anderen Wälder verpflanzt werben. Es wurben 
daher im feuchten, mit Stieleichen beftandenen Montonaer Forſte 
gefammelte Eicheln auf den Waldblößen der Infel Beglia, dann 
an der Süpfpige Iſtriens mit dürrem, glühendem Boden, angebaut. 
Wie ber Anbau vollzogen wurde, ift nicht nothwendig zu befchreis 
ben. Genug, daß der Erfolg ein ganz verunglüdter war, da 
nicht eine Pflanze auffam. 

Eine im Montonaer Forfte im ganz Kleinen verfuchte Plans 
zung mißlang ebenfalls gänzlich; weil aus zu gedraͤngtem Schluffe 
zu ſtarke Pflänzlinge genommen worden waren, die nicht ohne 
Iebensgefährliche Wurzelverfürzungen ausgegraben werben Eonnten. 

Um im Montonaer Forſte figurirtes Holz zu erziehen, wur⸗ 
den — nad) Weifung der Commiflisnsbefchlüffe — an jungen 
Eichen Amputationen und Schienenbandagen angewendet. Das 
Knieholz geben Stämme, welde, je nach ihrer Stärfe, einen ober 
mehrere entfprechend ſtarke, unter beinahe rechtem Winfel und in 
der geraden Kortfegung mit dem Stammdurchmefler abftehende 
Achte haben, Es wurden alfo, um Knieholz gewaltfam heranzus 


bilden, Eichenftangen ausgewählt, welche einen Aft hatten, ver in 
ber gewänfchten Richtung vom Stämmen abftand. Damit nun 
biefer Aft mit der Zeit die erforderliche Stärke erlange, wurven die 
übrigen Aeſte und der Gipfel weggefchnitten. 

Kür die Heranziehung des übrigen figurirten Holzes wur⸗ 
ben hölzerne Schienen von jener Krümmung angefertigt, welche bem 
gewänfchten Krummholsfortimente entfprachen. In ſolche Schienen 
wurden ſchlanke Stangen eingezwängt und fle follten die verlangte 
Form annehmen ?). 

Borgefchlagen wurde ferner von verfchiebenen Seiten, die 
jungen Baͤumchen mit den Gipfeln oder Heften aneinander zu bin» 
den, an die Gipfel Gewichte zu hängen ıc. ic.; alles, damit fe 
krumm wachfen und ber Roth an figurirtem Holze abhelfen folten. 

Man wird fich nicht wundern,. daß das Ergebniß dieſer 
widernatürlihen Verſuche fein günftiges war. Die amputirten 
und bandagirten Stämmchen wurden gerabe dort fehabhaft, mo fie 
am gefündeften und fefteften hätten fein folen. Den Grund wirb 
ſich wohl Jeder felbft erflären Fönnen. Wären dieſe Verfuche aber 
auch gelungen, fo wäre damit nicht viel gewonnen gewefen, da das 
Montonaer ſchnellwuͤchſtge Holz, feiner zu großen Biegfamleit 
wegen, weder zu Schiffsrippen, die dem heftigen Anprallen der 
Wogen Widerftand zu leiften, noch zu Kniehoͤlzern taugt, welche bie 
Dede fammt allen darauf laſtenden Kanonen ıc. zu tragen haben. 

Diefe Berfuche wurden, fobald man ven ungünftigen Erfolg 
wahrgenommen hatte, wieder aufgegeben. 

Run trat eine Zeit ein, in der gar nichts weiter geſchah, als 
baß viel gefchrieben wurde. Später trat wieder eine Commiflion, 
hauptfächlich im Zwecke der Entwäfferung des Montonaer Staates 


) Wen es intereffirt, ber fehe in dem in italienischer Sprache erfchienenen 
Were: „Ilgoverno de’ boschi etc.” von Meguſcher nad, wo biefes 
Berfahren durch Zeichnungen verſinnlicht und weitläufiger behandelt ift, ale 
es der Raum biefer Blätter geftattet. 








forſtes zufammen. Ihr Erfolg war fein günfligerer, ald der ver 
früheren. Sie hatte indefien den Vorzug vor den übrigen, daß 
fie nichts MWidernatürliches in Vorfchlag brachte. 

So hatten denn die Staatöforfte Iftriend durch Die erwähnten 
Commiſſionen und bie auf felbe verwendeten ſehr bedeutenden 
Summen ebenfowenig gewonnen, ald die Schiffbauholgbenürftigen 
durch die verfchiedenen angeftellten Experimente. Die Staatöforfe 
gerietben in einen immer teoftloferen Zuftand und bie ‘Brivate 
forfte waren bereitö verfchwunden. (Siehe III. Band, 2. Heft, 
Seite 111 und 112 diefer Vierteljahresfhrift.) 

Gegen Ende des dritten Jahrzehends in diefem Sahrhunderte 
endlich wurde durch das F. E. Forſtamt Montona der Beweis 
hergeftelt, daß erfolgreiche Holzfaat im Montonaer Forfte ſowohl, 
als audy auf dem dürren Boden des Hügellandes in Ifrien , aber 
uatürlicherweife überall mit der für den Standort paffenden Eichen» 
art, möglich fei '"). Auf Grund diefer gelungenen Verfuche wurben 
Die entfprechenden Eulturanträge geftellt und von den Behörden 
genehmiget. Bon da an werden Eichen (nicht mehr blos verfuches 
weife) regelmäßig und ziemlich ausgedehnt angebaut und von jenem 
Zeitpuncte an, fann man fagen, hat die Schiffbaupolz Erziehung 
in Iſtrien begonnen. 

Beiläufig um diefelbe Zeit wurde der k. k. Baubirector 
Breffani, damals zu Trieft, nach Montona entfendet, um bie 
hydrauliſchen Projecte der letzten dort geweſenen Commiſſion zu 
prüfen. Er verwarf fie und fchlug ein einfaches, naturgemäßes 
Verfahren vor, welches mit gutem Erfolge angewendet wird. 

Es fteht nun zu erwarten, daß die Stantsforfte Iſtriens, 
beren Beſtehen für die öfterreichifche E. E. Kriegsflotte von ber größs 
ten Wichtigkeit ift,, wieder mit Eichenholz werden beftanden werben. 


ic) Bu Anfang des Jahres 1852 babe ich die dortigen Culturen wieder gefehen. 
Die älteften hatten bereits eine Höhe, daß ich in ihrem Schatten wandeln 
konnte. 
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Se wiel über die Befchichte der wichtigften Schiffbauholzwaͤl⸗ 
ber und der Schiffbanholgzucht im öfterreichifihen Staate, und num 
zum eigentlichen Gegenſtande dieſes Auffatzes, nämlich: zu dem Bers 
fahren, welches beobachtet werden fol, um möglichft viel um 
Schiffbau taugliches Holz zu erziehen und zeitrecht zur Bes 
nügung zu bringen. 

II. 


Boden und Lagen, in welchen das Holz ſchnell waͤchſt, eig: 
nen fi nicht zur Erziehung von braudbarem figurirten 
Schiffbauholze. Schnellwachſendes Holz neigt ſich ſtets zur Bil: 
bung langer, gerader, oder doch nur fanft gefrümmter Schäfte Hin. 
Die von manchen Forftwirthen in Schiffbauholzwaldungen gehegte 
Anfiht, daß durch einen Fichten Stand bie Neigung zum ſchlanken 
Wuchſe paralyfirt, fomit figurirtes Holz auch in folhen Waldun⸗ 
gen hervorgebracht werten könne, ift nur in fo weit richtig, daß 
die Leichte Stellung des Holzes die Kronenbildung auf Koften 
der Schaftlänge befoͤrdert; daß im Fichten Stande erwachfene 
Stämme kurze Schäfte und ftarfe ausgebreitete Kronen befoms 
men; daß alfo Knieholz erlangt werden kann. Krumme Schäfte, 
wie man fie braucht, bringt die Lichte Stellung allein, wie fpäter 
gezeigt werden wird, nicht hervor '"). Eine Wirthfchaft blos auf 
Knieholz wäre aber für den Walveigenthümer eine fchlechte 
Spernlation und in Waldungen, wie die hier vorausgefegten, füt 
bie Slotten von geringem Nugen. Cine fehlechte Speculation, weil 
der fchönfte, ſtaͤrkſte Stamm im allergünftigften Kalle zwei, in 
fehr feltenen Fällen drei flärfere Knieholzſtuͤcke gibt; fehr viele 
Stämme dagegen, wenn fie auch noch fo ſtarke Kronen und haͤß⸗ 
che Schäfte haben, gar Fein brauchbares Knieholzftüd geben, und 
dann bei ſolchem Wuchfe nur zu Brennholz taugen. Knieholzftüde, 


N) Derlei Lichtftellungsverfuche haben im Montonaer Korte ſchauderhafte Be⸗ 
Rinde hervorgebracht, 


24 


ſelbſt für das größte Linienfchiff, enthalten aber nur einige Kubik⸗ 
fuß Holzmaffe und Pönnen die Opfer nicht lohnen, welche mit ber 
Bovenverfchwendung, mit der Erziehung fo vieler verfrüppelter, bloe 
zum Verbrennen tauglicher Stämme, und mit dem hohen Haubars 
keitsalter verbunden find, dad man diefelben erreichen laſſen muß, 
damit fie ftarfe Kniehoͤlzer geben. 

Zür die Flotten von geringem Nutzen wäre e8 hingegen, auf 
folhem Boden Knieholz erziehen zu wollen, weil — wie bereits 
im Abfchnitt TI. bemerkt wurde — ſchnell gewachſenes Holz für die 
ſes Sortiment minder geeignet ift und in Waldungen, Die ſich zur 
Krummholzerziehung eignen, wenn fie entfprechenn behandelt wers 
den — auch Knieholz, ohne befondere Opfer und von weit 
befjerer Befchaffenheit, von felbft ſich bilvet. 

Wer alfo Waldungen zu bewirthfchaften hat, in welchen das 
Holz ſchnell und Tangfhäftig wählt, laſſe fih nicht verleiten 
Krumme und Knieholz verfünfteln zu wollen. Er begnüge ſich viel 
Holz zu erziehen, wie ed die Natur gibt, und er wird nicht blos 
feine Rechnung weit befier finden, fondern aud) den Flotten weit 
wefentlichere Dienfte leiſten, indem er fie mit bedeutenden Quanti⸗ 
täten Langholz verfieht, von welchem in der Regel mehr Elafticität 
als Widerſtandskraft verlangt wird. Sollte er übrigens eine unbe 
jwingliche Vorliebe für Krumm⸗ und Knieholz haben, fo wird er 
auch dieſe hier und dort an Randbäumen befriedigt finden. 

Aus dem Vorhergehenden folgt von felbft der Gegenfag, daß 
Lagen, wo das Holz; langfam waͤchſt, im Allgemeinen für vie Ers 
ziehung bes figurirten Schiffbauholzes zu wählen find. VBorzügs 
lich eignen fich flarf geneigte Lagen, dann Flächen mit felfigem 
Boden, in welchen die Pfahlwurzel der Eiche nicht lothrecht eins 
deingen kann, fondern den ihr entgegenftehenden Hinberniffen aud« 
weichen muß. 

Unerläßliche Bedingung ift ferner ein nur mäßig feuchter 
Boden und fonnige Lage, damit die Jahrringe gehörig verhofgen. 
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Die weftliche und die nörbliche Lage bringen Fein gutes Krummhol; 
hervor. Sehr günftig für die Erziehung des figurirten Schiffs 
bauholzes find endlich Lagen, welche neben den erwähnten Eigens 
ſchaften ſtarken, vorherrfchend von einer Seite herwehenden Winden 
auögefest find. Starfe Winde befördern die Ausbünflung , alfo 
gehörige Verholzung; dann Tängere Bewurzelung auf ber dem 
Winde zugefehrten, dagegen flärfere Wurzel: und Kronenbildung 
auf der entgegengefegten Seite; endlich die Bildung krummer, von 
der Windrichtung mweggeneigter Schäfte. 

Das ganze Hügelland Iſtriens — wo e8 noch hinreichend 
Erde hat, damit die Eiche wurzeln und ſich nähren fann — eignet 
fih daher ganz vorzüglich für die Erziehung des figurirten 
Schiffbauholzes, wie die Erfahrung aus vergangener Zeit gelehrt 
hat (Wbfchnitt II. dieſes Auffabes), und es wäre, ich muß es wies 
derhofen, eine fehr glüdliche Ivee, wenn ber Staat dort Walb- 
grund anfaufen und ihn der Schiffbauholzzucht widmen wollte. Daß 
auf dem Hügellande Iſtriens als Schiffbauholz nur die auf felbem 
heimifche,, mit dem feichten,, magern Boden fich begnügenve Eichen» 
art gebaut werben darf, verfteht fich von felbft. 

" Sowohl der gehörigen Feftigfeit des Holzes, als auch der 
Bildung ftarker Hefte und ſtarker gefrümmter Schäfte wegen, dür⸗ 
fen Waldungen, die figurirtes Holz geben follen, nicht in gefchlof- 
fenen Beſtaͤnden erzogen werben. Die zu geringe Beichattung und 
Düngung des Bodens muß Unterholz erfegen'”). 


Ueber die förberlichfte Stellung der Schiffbauholzſtaͤmme ift 
man noch nicht ganz im Klaren. Man fühlt mehr, möchte ich fagen, 
daß fie nicht gefchlofien fein darf, als man weiß, wie fie befchaffen 
fein fol, Auch wird — fo viel mir befannt ift, — ohne befonvere 
Rebenrüdfihten, nur an der Fichten Stellung überhaupt feflges 
halten, wie früher bemerkt wurde. Nach meiner Anflcht heißt das, 


12) In Iſtrien wuchern in folchen Waldungen ber Hornbaum und bie Hopfenbuche. 
v. 18 
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fih zu fehr dem bloßen Zufalle in die Arme werfen, wo fo hohe 
Interefien des Waldbeſitzers, ver Seemacht und des Seehandels in 
Frage fommen. 

Sch habe während meiner mehrjährigen Dienftleiflung ale 
Foͤrſter und als Oberförfter in den Iftrianer Schiffbaubol; Staats» 
forften Gelegenheit gehabt, und habe e8 mir auch mit befonderer Bor: 
liebe angelegen fein laſſen, zu beobachten, welchen Einfluß die gegen« 
feitige Stellung der Bäume auf die Bildung der verſchiedenen 
Stamm: und Aftfiguren ausübt. Diefe meine Beobachtungen haben 
mich zu der Ueberzeugung geführt: daß der lichte Stand durch 
bloße Vereinzelung der Schiffbauholzſtaͤmme dem Zwede durch⸗ 
aus nicht genügend entfpredye. Ein folder Stand befördert die 
Kronendbildung, er verhindert den ſchlanken Wuchs der Schäfte. 
Allein er befördert auch die Erziehung einer Menge verfrüppelten 
werthlofen Holzes. Wer fann dafür bürgen,, oder nur einen Wahr: 
fheinlichfeitögrund angeben, daß von 100 vereinzelt geftellten 
Stämmen nur an 10 die Aeſte gerabe fo herauswachſen und bie 
Schäfte jene Krümmung befgmmen werben, wie man fie haben wi? 

Es ift wohl wahr, daß wir noch Fein Mittel kennen und 
fchwerlich bald eines entdeden werben, jeden Eidenflamm zu 
zwingen fo zu wachfen, wie wir ihn eben zum Schiffbaue braus 
chen. Allein wir fönnen durch gewiſſe Vorfehrungen — wenigſtens 
mit Wahrſcheinlichkeit — eine weit größere Menge ſolchen 
Holzes erziehen wie wir e8 wünfchen, als e8 der blinde Zufall thut, 
dem wir offenbar alles überlaffen, wenn wir die Schiffbauholz⸗ 
ftämme blos vereinzeln. . 

Wir wifien, daß Holzpflangen, wenn fie im Schatten flehen, 
ihre Gipfel und Aeſte dem Lichte entgegenftredfen, und um Dieß zu 
bewerfftelligen, oft die wunderlichften Figuren annehmen. Wir 
wiffen ferner, daß Holzgewächfe, wenn fie nur von einer Seite 
dem vollen Einfluffe des Lichtes bloßgegeben find, auf diefer dem 
Lichte zugefehrten Seite weit mehr und flärfere Aeſte anfegen, als 
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an der entgegengefepten, und daß felbft die Schäfte der in folder 
Stellung ermachfenen Stämme eine Krümmung annehmen, indem 
fie mit ihren Gipfeln gegen die Lichtfeite zu überhängen. 

Bit diefen allgemeinen Erfahrnngen fimmen die Ergebniffe 
meiner Beobachtungen an Schiffbauhölzern voßfommen überein”), 
und fie lehren und, was wir in Schifbauholzwaldungen zu 
thun haben. 

In Schiffbauholzwaldungen mn eine Art Mittelwaldwirth⸗ 
ſchaft betrieben werden, wie bereitd angedeutet wurde. Das Unters 
holz iſt nothwendig um ben Boden zu befchatten,, feine Feuchtigkeit 
zu erhalten und ihm jene organifchen Stoffe zuzuführen, die er 
von dem außer Schluffe ftehenden Oberholze nicht in genügender 
Menge erhalten würbe um fruchtbar zu bleiben. Im Tegteren Zwecke 
fol das Unterholz auch ſtets eine andere Holzart als das Oberholz 
fein’). Nur nebenher kann das Unterholz den Zweck haben, ven 
Baldertrag zu vermehren. Ob mehr oder weniger davon unter 
drückt wird; ob es in kurzen ober längeren Zwifchenräumen, jedes⸗ 
mal in ganzen Schlägen, oder nur theilweife gefällt werben fol, 
formt aus öfonomifchen Rüdfichten nicht in Frage. Es ift daher 
auch bei der Stellung des Oberholzes (der Schiffbauholzſtaͤmme) 
auf das Unterholz Feine Rüdficht zu nehmen. 

Das Oberholz fol geruppens oder ftreifenmweife im 
Unterholzge ſtehen. Wird die gruppenweife Stellung ber freifens 
weifen vorgezogen, fo dürfen die einzelnen Gruppen aus nicht 
mehr als 3 bis höchſtens 5 möglichſt nahe aneinander 
Rehenden Stämmen beftehen. Enthalten nämlich vie Gruppen 
mehr als 5 Stämme, fo müflen nothwendigerweiſe einige Stämme 
in der Mitte fiehen. Auf diefe geht dann der Einfluß des Seiten« 


12 Ich habe allenthalben gefunden, ba ſtets jene Bäume die melften unb ſchön⸗ 
fien Krumm- und Amieholzftüde geben, welche nit vereinzelt, fon- 
bern in kleinen Gruppen zu 3— 4 nahe beiſammen ftehen. 

Siebe III, Band, 2. Heft, Seite 122 und 124 I. dieſer Vierteljahresſchrift. 


18* 
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Tichte8 und der Oruppenftellung überhaupt verloren. Zieht man 
der leichteren Ausbringung des Holzes wegen, oder aus andern 
Gründen, bie flreifenweife Stellung des Oberholzes der gruppen» 
weifen vor, fo dürfen aus den vorangeführten Gründen, ber Breite 
der Streifen nah, höchſtens 3 Stämme, u. 3. möglichft nahe 
nebeneinander fliehen. Man müßte denn die Abficht haben, aud 
Geradholz zu erziehen, in welchem Falle die Streifen nad Er: 
forderniß breiter gehalten werden Fönnen. Wird die Teptere Abficht 
mit verbunden, fo ift die ftreifenmweife Stellung — abgefehen von 
den Bortheilen , die fie für den Holztransport bietet — ber gruppens 
weiſen vorzuziehen. 

- Die Entfernung der einzelnen Gruppen ober Streifen 
fhlagbaren Holzes von einander, foll dem beiläufigen Durchmeffer 
der Schirmfläche ver Gruppen, oder der Breite derfelben bei Streis 
fen gleichfommen; oder mit andern Worten: es foll eine Öruppe 
oder ein Streifen vom andern fo weit entfernt fein, daß nod) eine 
Gruppe oder ein Streifen Dazwifchen ftehen koͤnnte, ohne daß die 
Kronen in einander greifen. Einegrößere Entfernung ift überflüfftg ; 
eine folche aber nothwendig, damit zwifchen ven Gruppen und 
Streifen genügender Raum für die Öruppen und Streifen bes 
Nachwuchſes bleibe. | 

Schon in der Jugend der EichenpflangensÖruppen ober Strei: 
fen, wenn die Staͤmmchen etwa '/, Zoll ſtark find, muß Sorge 
getragen werden, daß nur die nöthige Anzahl Stämmen in ber 
entfprechenden Stellung gegeneinander ftehen bleibe, und daß fie 
genügendes Licht haben, um ihre Kronen gehörig 'entwideln zu 
fönnen. Nur bei ftarfer Kronenbildung wird die nöthige Beſchat⸗ 
tung im Innern der Gruppen und Streifen erzielt, und die Nei« 
gung der Stämme, fo wie bie flarfe Aftverbreitung nach Außen 
befördert. Es müffen daher in ſolchen Forſten vie Durchforſtungen 
fhon im Gaͤrtenholze mit dem Meffer beginnen und dabei ganz 
andere Zwecke als bei gewöhnlichen Durchforftungen verfolgt werben. 
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Wird dieſes hier Furz angebeutete,, auf die Eigenfchaften der 
Pflanzen gegründete, alfo naturgemäße Verfahren mit Umficht 
und Sorgfalt beobachtet, fo zweifle ich nicht, daß es gelingen 
werbe, auf gleichen Flächen verhältnigmäßig weit mehr taugliches 
Schiffbauholz zu erziehen, als bisher. 


IV. 


Sp wie die Erziehung des Schiffbauholzes erfordert auch Die 
Bewirthfchaftung der Korfte, welche erfterer gewidmet find, weit 
mehr Sorgfalt als die anderer Wälder. Hier fommt es nicht auf 
den möglich größten Maffenertrag an; hier können feine Befas 
munges, Lichte und Abtriebshaue geführt; hier darf nicht auf 
natürliche Befamung gewartet werden. Hier flehen die Intereſſen 
des Waldeigenthümers und der Abnehmer des Schiffbauholzes zu 
überwiegend den gewöhnlichen Betrieböregeln entgegen. Aus Fol⸗ 
gendem wird die Richtigkeit dieſer Saͤtze erhellen. 

Große Schiffe erfordern größere Bauholzflüde als Kleinere. 
Allein ed müſſen die, für gewiffe Beftandtheile eines 
großen Schiffes erforderlichen Holzftüde, den Holsftüden, 
welche zu den gleihen Beftandtheilen eines Fleineren 
Schiffes zu dienen haben, vollkommen ähnlich fein; d. i. es 
müſſen bei einem Krummholzſtücke für einen beſtimmten Theil eines 
großen Schiffes, die Länge des Bogens, deſſen Abftände 
von der Sehne und die Stärke des Holzftüdes zu einander 
indemfelben Berhältniffe flehen, wie bei vem zu gleichem 
Zwede dienenden Krummbholzftüde für ein Fleinered Schiff. Hier- _ 
aus folgt: daß, wenn ein Holzftüd zu einer gewiffen Länge eine 
verhältnigmäßige Biegung hat, welcher beiden Eigenfihaften zus 
folge es ſich für einen beftimmten Beftandtheil eines großen Schif« 
fes eignet , dasſelbe Stüd für den gleichen Beftandtheil eines Fleinen 
Schiffes fih nicht eignen könne. Ebenfo verhält es fih im umges 
kehrten Falle. Es wäre daher gewiß fehr ‚gegen die Interefien 


der Schiffbauholzbedürftigen und des Waldbeſithers gehanvelt, blos 
um einen regelrechten Hieb zu führen, einen Stamm , wenn er ein 
folches Stück Holz für ein großes Schiff — feiner Form nad — 
zu geben verſpricht, zu fällen, bevor er die erforberliche Stärke 
erlangt hat; ober ihn noch ftehen zu laſſen, wenn er feiner Form 
nah uur für ein Eleineres Schiff taugt und dafür ſtark genug ift. 

In Schiffbauholzwälvern darf nur ver Höchfte Verbrauchs⸗ 
werth der Höher, die Rubung des geeigneten, und die uns 
bezweifelte Untauglichfeit, die Befeitigung des übrigen 
Holzes Leiten‘). Die legtere darf der Raums und Zeitgewinnung 
wegen nicht verfchoben werden. In foldden Wäldern kann daher 
nur geplentert werden, und es läßt ſich fir felbe wohl eine Um⸗ 
triebszeit, aber ſchlechterdings Fein Haubarkfeitsalter des Holzes 
feftfegen. In ihnen muß der Forfiverwalter — will er anders 
feine Aufgabe vollftändig Iöfen — beinahe jeden Stamm Eennen, 
und er fol, wenn ihm nicht SchiffösIngenieure ober Zimmerleute 
zu Gebote fiehen, wie in den Staatöforften, mit den Bebürfniflen 
der Schifföwerften vertraut fein. In folchen Korften endlich darf 
nach jeder Nutzung nicht gewartet werben, bis der abfallende 
Same für die Rachzucht das Seinige thut, fondern ed muß fogleich, 
wo ed nöthig ift, zur Saat oder Pflanzung gegriffen werben. Wo 
erftere angewendet wird, würde ich die fledenweife Saat anrathen, 
da läßt fi das Holz gleidy gruppiren wie man will. Zur inneren 
Befchattung der Gruppen over Streifen, bis die jungen Eichen fie 
felbft geben, ift das Unterholz zu benügen. - 

Zum Schluffe glaube ich, die Herren Befiker von Walbuns 
gen, in welchen figurirtes Schiffbauholz erzogen werben foll, noch 
anfmerffam machen zu follen, daß e8 in ſolchen Forſten mit Rüds 
fiht anf Das, was ber Yorfiverwalter in felben zu Leiften hat, 


— — — 


15) Siehe I. Band, 1. Heft, Seite 44, 8. 4, a und b dieſer Bierteljahres- 
ſchrift. 
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gewiß gegen ihr Interefie wäre, einer Heinen Erſparniß wegen, 
bie Forſtwerwaltungsbezirke zu groß zu bilden. 

Werben diefe Zeilen fo aufgenommen, wie fie gemeint find, 
und gelingt es ihnen, ber Schiffbauholzzucht im Allgemeinen — 
wo fie betrieben werben fann — mehr Aufmerffamfeit zuzuwenden, 
als ihr, Leider! bisher zu Theil geworben iſt; fo iſt/ auch wenn 
ale meine Vorſchlaͤge verworfen werden ſollten, mein innigfler 
Wunſch erfült. 

Ss. 1. 


Weber die Weideverhältniife im falzburgi: 
Then Gebirgslande und deren Hegulirung. 





Die Beideverhältniffe im falzburgifchen Gebirgslande find 
mit dem Lands und hauswirthfchaftlichen Zuftande der Güter im 
engfien Verbande, welcher im Nachflehenven näher zu bezeichnen 
verfucht wird. | 

Weidebezirke find oft zugeiheilt: 

a) den Gütern als gemeine Blumbefuche over Freiberge ohne 
Alpenwirthſchaft; 

b) den Maisalpen oder Hüttſchlagen, d. i. Blumbeſuchen mit 
mit Kaſerrechten und Hütten, als eine nothwendige Bedin⸗ 
gung ihres Beſtandes; 

ec) den Freialpen, welche nicht nur mit Kaſerrechten und Hütten, 
fondern aud) mit Angern und Eheblößen verfehen find , und 
zuweilen nad) dem Winterfutterftande, meift aber nach Graͤ⸗ 
fern benützt werden; 

d) den Ehe⸗ oder Heimalpen,, d. i. eigenthümlichen Alpen, von 
welchen es einigegibt, die entweder Enclaven in landesherrlichen 
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Waldungen bilden, und feinen Weidebezirk im Walde haben, 
und deren Weidebezirke fi} fomit lediglich auf die eigenthüms 
liche Eheblöße der Alpe befchräntt, oder die in den landes⸗ 
herrlichen Wald nur mit einem Theile ihres Weidebezirkes 
übergreifen. 

Das Maß dieſer Berechtigungen iſt zwar öfters in den Eicht⸗ 
und Alpbriefen oder andern Urkunden ausgenrüdt, wo aber dieſes 
nicht der Fall ift, fol ſich an den alten Beſitzſtand, oder an den 
Bedarf des gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Betriebs der berech⸗ 
tigten Güter gehalten werden, daher in den gemeinen Blumbefuchen 
und Maisalpen oder Hüttfchlägen , fo wie auch in ben Freialpen, 
alles Lohns oder Aufnahmsvieh, wohin alle foldye Viehſtücke, 
welche nicht den Weideberechiägten gehören, fondern zum Behufe 
ber Weidebenügung miethweife übernommen werben, zu zählen 
find, von der Weideberechtigung ausgefchloffen werben müffen. 

Dei den Ehe⸗ und zuweilen aud) bei Sreialpen fommt es aud) 
vor, daß die Weideberechtigung durch Die Zahl der Alprechte oder 
Graͤſer angegeben ift. 

Bei den Maisalyen oder Hüttfchlägen und dem gemeinen 
Blumbefuche richtet fih, wo die Berechtigung nicht allenfalls auch 
nach Graͤſern beftimmt ift, vie Zahl des aufzutreibenden Viehes nad, 
dem Winterfutterftande. 

Da wo die Berechtigung zur WVeidebenügung nicht nach dem 
Winterfutterftande,, fondern nach Oräfern befteht, kommt es dar⸗ 
auf an, zu ermitteln, wie viel nämlich, wenn das Kuhgras ald 
Einheit angenommen wird, — foldye Kuhgräfer für ein älteres 
oder jüngeres Pferd; und wie viel Galt⸗ und Jungviehſtücke ober 
Gaiße, Schafe und Schweine auf ein Kuhgras gerechnet zu werben 
pflegen. 

Der Ausprud ein Gras oder Kuhgras iſt gleichbedeutend. 
Wer befugt ift, in einem Waldbezirke (Alpe oder gemeinen Blum: 
befuche) für die Dauer der durch Herkommen oder Verträge (ger 


woͤhnlich Eichtbriefe) beftimmten Weidezeit eine Kuh zu treiben, bes 
figt in vemfelben ein Gras, ein Kuhgras, welches bie Grundlage 
und Einheit bei Berechnung der WVeidefchaften ausmacht. 

Meiftens, jedoch nicht aller Orten, beflehen folgende Bers 
hältniffe der übrigen Biehgattungen zu dieſem Graſe: 

1 Pferd, das noch fein Jahr alt ift, gilt für 2 Graͤſer; 
1 Pferd, das 1 Jahr alt ift und darüber, wird fir 3 Gräfer 
angerechnet. 2 Rinder unter einem Jahre zählen für 1 Kuhgras, 
und 5 Schafe over Ziegen ebenfalls für 1 Gras. - 

Für Schweine enthalten die Eichtbriefe größtentheild eigene 
verfchiedenartige Beflimmungen. 

Die Anfs und Wbtriebögeit auf Alpen mit Rüdficht auf ihre 


Rage, dann Zahl und Gattung deB Viehes ift ohnehin durch bie 


beftehenden Bergleiche oder Eidytbriefe geregelt, befonders bei 
Gemeinalpen, damit Fein Intereffent vor dem andern im Weides 
genuffe bevortheilt werben Fünne. 

Eine Rädfiht auf Foreftalverhäftnifie bei Beſtimmung der 
Auf und Abtriebszeit tritt nur bei gemeinen Blumbefuchen in lan⸗ 
besherrlichen Walbungen ein, wo der Uebertrieb des Viches zum 
Nachtheile der jungen Schläge oder Maiße hintangehalten wer» 
den muß. 

Die Reftrietionen in Abficht auf Die aufzutreibenden Viehgai⸗ 
tungen find gewöhnlich durch Die erwähnten Eichtbriefe ſchon aus⸗ 
gedrädt. 

Ausnahmen finden nach Umftänden und Lage der Alpen 
fatt, daher durch die beflandene Salzburger Waldordnung $. 13 
ber Auftrieb der Schafe und Ziegen in die für diefelben geeigneten 
oder beflimmien Kaare zugeflanden wird. 

Aus diefen Bemerkungen geht nun hervor, in welchem wech⸗ 
felfeitigen Verbande die falzburgifchen Alpen und Waldungen 
Reben, und daß von Berfügungen auf Alpen, von was immer 
für Urt, kaum die Rede fein kann, ohne nicht auch ben Forſtwirth 


darüber einzuvernehmen, ſelbſt in bem Kalle, wenn in der einem 
oder andern Alpe Fein Walbbeſtand fein follte, weil dann doch 
immer Holz entweder zu den Verzäunungen, ober filr die Alphütten 
aus Iandesherrlichen Waldungen abgegeben werden muß, — ober 
weil diefe Alpe in bem Gomplere der Ianbesherrlichen Waldungen 
fidy befindet, daher auf Erhaltung und Beſtimmung ihrer Graͤn⸗ 
sen gegen jene Waldungen gefehen werben muß, — ober weil es 
fih um urfprünglide Schwendrecht e und Audreutungen ver ans 
grängenden Wälder handelt, damit auch bem Alpowirthe feine urs 
berialmäßige, ober bie ber herkömmlichen Wuftrieböberechtigung 
enifprechende Gräferzahl zugemittelt werden kann. 

Durch diefe Einrichtungen, welche im Einverſtändniſſe der 
Blumbefuches und Alpsintereſſenten unter fi getroffen wurden, 
und welche mehr dem dabei genommenen Einfluffe von Seite der 
älteren, und mit den Landes⸗Oekonomie⸗Verhaͤltniſſen vertrauten 
Gerichtsbeamten als der falzburgifchen Korftbehörden ihr Entftchen 
verdanken, fuchte man die Weideausäbung moͤglichſt unſchaͤdlich zu 
machen, unb das Weidewefen des falzburgifchen Gebirgslandes 
im Allgemeinen zu ordnen. 

Die erwähnten in früherer Zeit getroffenen Einrichtungen 
wurden aber bald wieder theils außer Adht gelafien, theils nicht fo, 
wie es hätte geſchehen follen, befolgt. In ver That wirb man lei⸗ 
der in allen Forfkbezirfen keinen Maiß finden, der durch das übers 
mäßige Biehanfehren entweder nicht ganz für die Zukunft verbors 
ben, ober 10 — 20 Jahre in feinem Wiederwuchſe zuruͤckgehal⸗ 
ten wäre. 

Sp gewiß es aber iſt, daß alle jungen Maiße in Salzburg 
buch den Biehtrieb mehr oder weniger beſchädigt werben, 
ebenfo gewiß ift es auch, daB, fo lange micht zur neuerlichen Ord⸗ 
nung der Weideverhältniffe gefchritten wird, jenem Uebel fein 
Einhalt gethan werden Tann. 

Bei Ordnung diefer Berhaͤliniſſe, weiche in das Bereich ber 


in Ausſicht fiehenden Servituten » Regulirtungs » Sommiffion fich 
eignet, wird es aber vor allem barauf ankommen zu erheben, 
weiche Güter in Yerarialmaldungen gemäß ber Urbarien und 
anderen Berleihungen für ihren Viehſtand den Blumbeſuch ges 
nießen. 

Gleichwie nun jene, welche fein foldies Recht befigen, nach 
Map der Umflände von dem Viehankehr ausgefchloffen werden 
fönnen, fo muß die Ausdehnung der Weidefersitut der Berechtig⸗ 
ten nach Anhalt der Altern Beftimmung näher unterfucht werben. 

Behufs der Prüfung und Feſtſtellung dieſer Berechtigungen 
dürften nachſtehende aͤltere Beſtimmungen Anhaltspuncte gewaͤhren: 

1. Die Verordnung vom 14. November 1630, womit der 
Gaißviehankehr in Schwarzwaͤldern verboten wurde. 

2. Die Verordnung vom 8. März 1722, wonach in den für 
die Saline gewidmeten Waldungen Feine WVeibefervitut bes 
ſteht, denjenigen aber, welche dahin Vieh anzufehren das 
Recht erlangt haben, der Play zur Weide anzumweifen, und 
das Vieh einzumärfen ift. 

3. Die Verordnung vom 8. März 1722, wie fi in Fällen, 
wo die Maiße wegen Viehübertrieb zurüdbleiben, zu verhals 
ten ift. 

4. Verordnung vom 8. März 1722 wegen Befchränfung der 
Biehanfehr durch Einmärfung und Ausmaß nad; dem Wins 
terfutterſtande. 

5. Die Verordnung vom 13. December 1754, nicht mehr 
Gaiße und Schafe zu halten, als überwintert werden können. 

6. DBerordnung vom 24. Yuli 1771, Gaißvieh dürfe in vie 

Alpen nicht aufgeirieben werden, wenn felbes durch junge 

Schläge getrieben werben müßte. 

7. Verbot des PVieheintrieb® an den mit Waldfamen befäten 

Plägen, ddo. 26. März 1744. 


8. Viehankehr in die Zreiberge darf nur bei erwiefenem Rechte 
geftattet werven, ddo. 23. September 1776. 

9. Verordnung vom 26. November 1783, das Eigenthum 
der Alpen auch innerhalb Band und Steden ift indgemein 
nur auf die Weide befchränft, ber Holzbeftand aber ale 
landesherrlich anzufehen. 

10. Berbot der Eichtbriefe Errichtung ohne Hofkammer⸗Bewilli⸗ 
gung, ddo. 18. Suni 1788. 

11. Die Verordnung vom 21. Suni 1791, daß Unterthanen, 
welche Einfänge erhalten haben, fi) verhaͤltnißmaͤßig des 
Blumbeſuchs zu enthalten haben. 

12. Die Verordnung vom 16. Februar 1793, den Kleinvieh⸗ 
austrieb und Pferde betreffend. 

13. Berorbnung vom 2. December 1785, Vieheinmärkungss 
Deputate ſollen nad; Vorſchrift vom 2. December 1785 
erhoben werden. * 

14. Verordnung vom 12. Auguft 1794, der Vieheintrieb darf 
nur bei erfolgter Hiflmäßigkeit *) der Maiße erfolgen. 

Um einerfeitS das hergebrachte Weidebefugniß ber falzburgis 
fhen Gebirgsbewohner, welches mit dem Wohlſtande ihrer Vieh⸗ 
zucht, dem Hauptnahrungsjweige der Gebirgsbewohner, zufammens 
hängt, ungertrennlich verbunden ift, und worauf die Urbarials und 
Steuergaben gegründet find, nicht zu kraͤnken, anderſeits aber zu 
künftig beſſerer Bewirthſchaftung der Wälder eine purificirte Wald⸗ 
area zu erhalten, zeigt ſich zwar offenbar eine Arrondirung des 
Wald: und Weideſtandes erforverlich,, allein wegen der complicirten 
Verhältniffe wird eine folche Arrondirung nicht allenthalben aus⸗ 
führbar fein. 

Anmwendbar wird die Arrondirung fein: in Freis und allen 
Waldungen, wo die Öutsbefiger in zerſtreuten Holzſchlaͤgen erweis⸗ 


*, Ein Maiß ift „hiflmäßig”, wenn ber Beftand bie Höhe von 5—G6 Fuß erreicht 
bat. 
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lich Weide genießen, gegen deren Ginziehung ihnen ſodann auf 
einer Höhe der ungewüchfige Holzſtand, oder aber bie bisher uns 
ſchwendrechtlichen Ehebloͤßen an den Fürbergen jur Schwendung übers 
laflen werben fönnen. 

Unanmendbar wird fie fein, wo allenfall8 durch Schnee⸗ 
lavinen Schaden verurfacht werden fönnte; wo an fteilen Orten 
durch Abftodung des Holzes Abſttzungen ver Plaifen, Exrdfälle zu 
befürchten find; wo der leichten Ueberbringung des Holzes wegen 
nur in einzelnen Partien Bauholz erzielt werden fann; wo in 
fehr weitfhichtigen Alpen bei ploͤtzlich einfallender fchlechter Wit 
terung Unterflände des Viehes unumgänglich nothwendig find, und 
wo endlich in den Alpen zerfireute Käfer ſich befinden, und von 
einer Gegend her das dazu benöthigte Holz ber Lage nad) nicht ab» 
geliefert werben kann. 

Was die Waldweide in dem zur Berfüngung beflimmten 
Waldtheile betrifft, fo barf diefelbe in Folge des Forfigefeges vom 
1. Jaͤnner 1853 ohnehin nicht dort ausgeübt werben, und follen 
Schonungeflächen oder Hegeorte ausgemittelt werben, 

In Waldgegenden, bie vom Fuße bis in alle Höhe mit Holz 
bewachfen find , ift eine Abſonderung des Wald⸗ und Weideſtandes 
wegen ungebeuren VBerzäunungen nicht ausführbar; ja im jenen 
Bezirken, wo 3. B. der Blumbefuch anlaitbar ift, wo er von jeher 
entweber durch urbarii oder durch befondere, und von hoher Stelle 
ratificirte Eichtbrife befanden, mithin nicht wohl willfürlich gegen 
bisherige Hebung eingefchränft, und auch nicht vermittelt Schwen⸗ 
dungsverleihungen ganzer Walpfireden mit Nupen ausgeglichen 
werden kann, — nicht einmal rathfam, um fo weniger, als durch 
dergleichen Operationen in erwähnten Bällen ganz ficher eine Uns 
zufriedenheit unter den Gebirgäbauern entfiehen würde. In fo 
genrteten Schlägen wäre demnach durchaus eine Vieheinmärkung 
einzuführen, damit nicht mehr Vieh eingetrieben werbe, ale 
für unſchaͤdlich erkannt wird, Damit aber in den Fallen, wo 


weber Mrondirung noch Separation flattfindet, die Weibeblößen in 
den beſtehenden Wald nie mehr übergreifen können, — wäre 
wenigftens bei jeber zurüdgelaffenen Waldpartie ober unfeparir- 
ten Waldflaͤche ein für allemal mit der Bermarkung vorzugehen. 

Sp gemeinnügig und vortheilhaft die vorangeführten Vor⸗ 
forgen und Einricätungen in ihrer Einführung fein würben, fo 
wenig werben felbe aber hinreichend fein, eine reelle Berbefferung 
in der Walbcultur hervorzubringen, denn fe mehr man dem Ge: 
birg&bewohner zur Bermehrung der Weinen behilflich fein wird, um 
fo mehr wird er auch darauf Bedacht nehmen, feinen Biehfland zu 
vergrößern, und ſodann noch größeren Mangel an Binterfutter 
haben. Es ift eine befannte Sache, daß der Bauer im Gebirge faft 
durchaus mehr Alpen, Aften und Oetzen befigt, ald er nach dem Vieh⸗ 
ftande, den er nad) der Größe feines Hauptgutes überwintern fann, 
den Sommer über bendthigt if. Damit nun diefe Sommergräfereien 
nicht unbenüßt bleiben, behalten fie im Herbfte fo viel Vieh zuräd, 
als ihnen nur möglich ift, bei der rauheften Witterung den Win⸗ 
ter hindurch zu erhalten und eben baher können fie mit ihrem Wine 
ierfutter, — fo fehr fie fih auch mit Stroh, Laub und andern 
Producten zum Einfüttern behelfen, felbft in den beften Iahrgän: 
gen nicht auskommen. Es fol daher ein gewiſſes Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Biehftand uud Futterkraͤuter⸗Vorrath angeſtrebt werben, damit 
das Vieh länger zu Haufe behalten, und die Schläge und 
Waldungen Iänger gefchont werben Fönnen. 

Die fortfchreitende Entfumpfung Pinzgans wird einem großen 
Theil des Mangels an Winterfutter abhelfen, befonders wenn 
Klee und perennirende Futterfräuter gebaut wuͤrden, welcher Bau 
Überhaupt gänzlich vernachläfftgt wird. 

Es ift zwar auch im Gebirge der Bau des dreijährigen ger 
meinen Klees nicht unbekannt, und wird von den ihn Betreibenven 
für ſehr vortheifpaft erfannt; allein, ba dieſes nur hie und ba 
geſchieht, und von den übrigen Zutterfräutern wenig befannt iſt, 


fo kann auch auf das Ganze Feine vortheilhafte Wirkung erwartet 

werben, und es bleibt daher die allgemeine Einführung des Klee⸗ 

baues immerhin ein wichtiger Gegenſtand, ben ſich der Landwirth⸗ 

fhaftsverein zum Wople der Gebirgobewohner und zur Aufnahme 

ber Waldcultur auf das Eifrigſte angelegen fein laſſen möge. 
Salzburg, im Monat April 1856. 


Juſtus Thomas, 
k. 1. Bergrath und Forfireferent. 


BEE. 
Ueber Bottafche : Erzeugung. 





Wenn ich obigen Induftriezweig zum Gegenftande der Befpres 
hung wähle, dürften manche meiner Fachgenoſſen der norbweftlichen 
Kronländer Oeſterreichs dieß Beginnen als nicht zeitgemäß be: 
tradıten. 

Gleichwohl wage ich es, in dieſer Richtung mid) zu verfuchen, 
um namentlich Mar zu machen, unter welcher Bedingung fich der 
Forſtwirth noch mit Bottafches Erzeugung befchäftigen oder eine 
folche Unternehmung begünftigeh dürfe. 

Daß Falle diefer Art noch möglich find, werden jene Fachge⸗ 
noflen nicht in Abrede flellen, welche die Forſte Galizien, Ungarns, 
der fünlichen Gränzländer und Krains kennen und felbft die Bers 
haͤltniſſe mancher waldreichen Gegend der übrigen Kronlaͤnder 
nicht überfeben. 

Die Pottafchefiederei wird im füblichen Krain fehr einfach, 
man kann fagen roh betrieben. 

In befcheidvener Holzhütte auf etwa 28 Riafter Fläche (7° 
lang, 4° breit) find 9 Laugbütten mit ihren Vorlagen aufgeftellt, 


nahe daran if der mit Brettern zu verftellende Raum, welcher zum 
Unfeuchten und Feſtſtampfen ber rohen Aſche dient. 

Ein Schaff beim Sammeln und ein Zuber beim Uebertragen 
von Lange oder Waſſer geriwendet, endlich eine mit Pipe verfehene 
Bütte (Ständer) für den Laugezufluß in ben Keffel, find bie 
weiters nöthigen Holzgefaͤße. 

Ein Sudkeſſel ſammt Feuerung, ein Calcinirofen der älteften 
und einfachſten Art, ein Stemmeiſen zum Abſchlagen der am Boden 
des Keſſels anklebenden Pottaſche, zwei Schaufeln zum Rühren der 
abzudampfenven Lauge, endlich Haden und Schaufeln zum Einbrins 
gen und Wenden der rohen Bottafche behufs der Calcinirung 
machen die Einrichtung vollſtaͤndig. 

Diefe nothwendige Betriebseinrichtung koftele i im Jahre 1854: 


Die Hütte . . » 2... 2008. — kr. EM. 
ver Kell -. . . ...60 , — 


" n " 
der Calcinirffen. 2 — 
9 Laugbütn - . . . 27 un un 
1 Laugenubr . . . . 2 —4 
10 Laugſchaffe (Vorlagen) . 1,30, u 
1 Laugftänder . Illu. u 
1 Stemmeifen W 3 — " 
2 Rührfchaufeln ln u u 


Calcinirhacken und Schaufeln 8 —, 
Zufammen . 325 fl. 30 kr. EM. 


Erwähnt muß werden, daß der Rohpreis des Holzes im 
Walde in obigen 200 fl. für die Hüttenherftellung nicht eingerech⸗ 
net ift. Wollte man einen folchen berechnen und nebftbei auf die 
verbeſſerte Herftellung des Keſſelofens etwas veranfchlagen, fo 
würde fich obiger Betrag auf A00 fl. erhöhen. 

Im vorigen Jahre dauerte die Sudzeit von der erften Hälfte 
Mai bis Ende September, und es wurben verarbeitet 1500 Mepen 
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Rohafche, wovon ver Metzen 14 Fr. Foftete. Daraus wurden er: 
zeugt 106 Gentner calcinirte Bottafche*). 

Gewöhnlich rechnet man in jenen Gegenden auf 14 — 15 
Mepen Herdaſche Einen Centner roher Pottafche, welche letztere 
beim Calciniren zwifchen 15 — 20 Pfund verliert, je nachdem ſie 
mehr oder weniger nad) dem Eindicken getrodnet wurde. 

Die Waldaſche, welche dort zum großen Theile aus Buchen⸗ 
Derbholz erzeugt wird, liefert mehr Bottafche, und in fehr günftis 
gen Fällen genügen 10 Megen rohe Afche zur Erzeugung eines 
Gentners roher Pottaſche. 

Das Gewicht eines Megens Aſche iſt verſchieden nach ber 
Beſchaffenheit und Art der Abmaß derſelben. Gut gemeſſen kann 
man 60 Pfund als Durchſchnittsgewicht annehmen. 

Waͤhrend der oben bezeichneten Sudzeit waren nothwendig 
40 Klafter 30zoͤllige Buchenſcheiter und zum Calciniren 7 Klafter 
ebenſo langes tannenes Wipfelholz. Auch der Preis dieſes Holzes, 
2fl. 40 fr. pr. Klafter beider Sorten, entſpricht nicht dem Werthe des 
Holzes im Walde (Rohpreis), ſondern begreift nur die Ge⸗ 
winnungs⸗ und Beiſtellungskoſten, letztere bis ins Thal hinab. 

Weder der Walbdbeſitzer noch ein anderer Pottaſchenerzeuger, 
wenn er Eingeforſteter iſt, veranſchlagen einen Betrag als den eigent⸗ 
lichen Werth eines Gegenſtandes, der noch maſſenhaft im Walde 
verdirbt. Wollte man aber gleichwohl einen Rohpreis zu obigen 
Koſten zurechnen, fo würde der hoͤchſte, im jenen Forſten bisher 
für Brennholz zu erlangende 1 fl. für die buchene und 40 Er. 
für die tannene Scheitholzftafter fein; ein Preis, der in der man- 
gelnden Nachfrage und fchwierigen Bringung feine Erflärung findet. 

Mit der Arbeit wird es am beften fo gehalten: Man macht 
mit Den gewählten Arbeitslenten Gedinge auf ven Eentner ferti- 
ger Pottafche und zwar fo, daß fie für den bedungenen Lohn 
*) Dieb Gewicht wurbe bei ber Ablieferung in Trieſt — wie riidwärts er- 

wähnt — nicht erreicht, was gewöhnlich ber Fall if. 
V. 19 
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auch die rohe Herd= oder Waldaſche bis zur Hütte beiguftellen 
haben*). Dagegen übernimmt der Eigner des Betriebes bie 
Beforgung des Holzes, ferner die Anſchaffungs⸗ oder Aus— 
befierungsfoften der Werkzeuge und fonflige außerordentliche Aus⸗ 
gaben, welche letztere zwei Rubriken felten höher als auf 8fl. fih 
belaufen. In ven legten Jahren lieferten die Arbeiter unter ben 
eben genannten Bedingungen und dem oben angegebenen Aſchen⸗ 
preife den Centner calcinirter Pottaſche um 7 fl. 


Ebenſo erlangt man auch günftige Erfolge, wenn man bie 
Pottafchefiever gegen Antheile am Gewinne dingt. So betrieb id 
im Jahre 1850 eine PBottafchefleverei in jener Gegend, wovon ben 
Arbeitöleuten °/, Antheile, dem Waldbeſitzer /, zuftanden. Das 
mals beliefen ſich die Koften für Afcheneinfauf und Zufuhr, dann für 
die gefammte Arbeit auf 6 fl. pr. Eentner. Allerdings waren damals 
Lebensmittel und Zuhren nicht fo theuer als jebt, und das Ber: 
hältniß der genannten Erzeugungsfoften zur Erzeugung , dürfte in 
beiden angeführten Fällen 1854 und 1850 als gleich angenom: 
men werden. 


Richt zu empfehlen ift es, die Arbeiter gegen Taglohn und 
ohne Rüdficht auf die zu gemwinnende fertige Waare zu bingen. 
Meprjährige Erfahrungen haben gelehrt, dag man in biefe 
Weiſe weniger PBottafche bei gleichen Koſten erzeugt; gleichwohl 
aber aud) die Arbeiter mit geringerem Vervienfte für ben Tag dabei 
befchäftigt waren. Leichtfinnige Afcheneinfäufer und Laugebereiter, 
überhaupt weniger angefpornte Umficht und Regfamfeit find bie 
leicht begreiflicdhen Gründe diefer Erfcheinung. 

Die im Jahre 1854 erzeugte Bottafche wurde wie gemöhns 
lich nach Trieft verfauft. Zur Verpackung waren nöthig: 10 Käfer 


*) Zur Berechnung des Arbeitslohnes dient jedoch am ficherften jenes Gewicht, 
das vom Käufer ber Pottafche anerlannt ober ermittelt wird und ben ge⸗ 
jammten Enderlös aus ber fertigen Waare bedingt. 


a 2fl. Spefen und Ausfuhrszoll bei der Lieferung aus dem Laaſer⸗ 
thale bis Trieſt beliefen fih auf 1fl. 20 fr. vom Eeniner. 

Die am Erzeugungsorte abgewogene Pottafche zu 106 Eents 
ner wurde in Trieft nur mit 103 Eentner 44 Pfund übernommen, 
und für den Gentne . . . . 16. 48 kr. bezahlt. 

Im Jahre 1853 warder Preis. „15 „AD, 
u» on 1852 u u on» 14.30, 
nn 181, 13„0, 
u „ 1850 „ nn. 14 „50, 


75 fl. 35 fr. 
5 


Sonach ift der Durcyfchnittspreis — 15. 7 kr. 


Wird letzterer der Reinertragsberechnung zu Grunde gelegt 
in Verbindung mit jenen Ziffern, welche vorſtehend auf die jüngften 
Erfahrungen geftügt, mitgetheilt werden ; nimmt man endlich für 
die Berzinfung und Abnügung des Einrichtungscapitals von 400 fl. 
12 Procent in Anfchlag , fo erlangt man folgende Zifferfäße, die 
zum Gegenftande weiterer Kolgerungen dienen follen. 

Empfang. 
Erlos für 103 Centner 44 Pfund Pottafche in 
Trieſt a 15T. ee 41563 fl. 40 kr. 
Er158 für ansgelaugte Afche, dieſe mindeſtens 
30 Zuhren, welche man auf den Kalkboͤden 
der dortigen Gegend nicht fehr als Duͤn⸗ 
gungsmittel fchägt, wird hier nicht veran⸗ 
ſchlagt, während fie anderwaͤrts Leicht mit 
30 fl. und mehr verwerthet werben koͤnnte. 
Die vom Feuerungsholze erzeugte Afche wird 
unter Einem mit der gefauften audgelaugt, 
und fommt daher gleichfalls nicht beſonders 
in Rechnung. | 
Empfangss Summe . 1563 fl. AO Fr, 
19 * 


Erzeugungstoften. 
1. Zinfen un Möntigungöprocente des Einrich⸗ 
Aungscapitad . . . ee. Abl — kr. 
2. Rohaſche 1560 Meben A takt. ... 380, —, 
3. Zufuhr der Aſche, Lagerzins, Saͤcke und an⸗ 
dere Ausgaben der Arbeiter beim Aſchenſam⸗ 
meln, Holzzurichten, Bottafche abliefeen . 110 „ 41, 
4, Reiner Verdienſt von 2 Arbeitern , Die zum 
Afchefammeln, Sieden und Calciniren hin⸗ 
reihend warn . . . 263 „ 24, 
5. NAnfchaffung ober Ausbefferung von 9n Geräthen 8, —, 





Gewinnungs und Beiſtellungskoſten von: 
6. {40 Klafter Buchenfcheiter | 
à 2fl. 40 fr. 26 20 
7 u Tannengipfelholz nam 126, u 
MWaldpreis (Rohpreis) für 40 Kift. Buchen: 
a fheiter à 1 fl. 4A „40, 
„ ı Kırt. Tannfnüppel A 40 Fr. 





8. Kür 10 Faͤſſer zur fertigen Waare A 2f.. 20 „ —, 
9. Spefen und Ausfuhrszoll für 103 Centner 
Ak Pfund a Cent. 1fl. 20. . . . 137.55, 


Ausgabe: Summe . 1108 fl. — fr. 


Vom Empfange . . 1563 fl. AO fr. 
Die Ausgabe mit . . 1108, — u 


Reinertrag. A5öfl. 40 fr. 


Adgefehen von der Verwerthung dDesjenigen Holzes, das zur 
Erzeugung der ald verarbeitet nachgewiefenen Aſchenmenge nöthig 
gewefen wäre und in alleiniger Berüdfichtigung der Pottafche: 
erzeugung, als nicht ausſchließend Forftlichem Gewerbszweige, 
finden wir aus obigen Zahlen, daß ſelbſt dann noch ein Meiner 
Reingewinn erlangt würde, wenn die rohe Aſche das Doppelte, 
nn TO f., das ungewonnene Holz beiläufig Das Dreifache, 


nämlich 134 fl. koſtete und obige Ausgabe fi) um 439 fl. 20 ir. 
wimehren wuͤrde. | 

Allerdings müßte man annehmen, daß Die übrigen Bebins 
gungen für die Erzeugungen gleich blieben, was nad) den vorſte⸗ 


yenden Anfägen möglich fein bürfte. Die Poittafcheſtederei, 


weiche mir obige Daten lieferte, ift außerhalb des Waldes, mindes 
ſtens 2 Stunden vom Hanptlörper besfelben entfernt, wodurch 
die Bringung bes Feuerholzes und der Waldaſche ſelbſt den Hütten⸗ 
bau weſentlich vertheuert und nur eine leichtere Abfuhr der ferti⸗ 
gen Waare, etwa auch frühere Belegenbei zum Berfaufe bes 
Auswurfed erlangt wird. 


—— — — 


1000 Pfund Buchenholz geben nach Grabner im Durch⸗ 
ſchnitte aller Jahreszeiten 22 Pfund Aſche, 2— A Pfund Potaſch, 
nach Pfeil ... 16,5 n " 1,40 " n 

„ Sauffure 7 — 1,45 7 n. 

Nehmen wir den nieberften Pottafchenertrag von Grabner, 
welcher ber Ausbeute in dem mitgetheilten Beifpiele gleichkommt, 
mit den beiben anderen Anfäpen zur Ermittlung der vurdfchnitts 
lichen PBottafcheerträge in Rechnung, fo geben 


1000 Pfund Hol; Zr rin — 1,62 Pfund Pottafche. 


Rechnet man Eine Klafter 30zöllige Buchenfcheiter zu 66 Kubik⸗ 
fuß Maffe und 1 Kubiffug dürres Holz zu 33 Pfund, fo wiegt 
1 Klafter Scheiter 2178 Pfund, und gibt 3,, Pfund Bottafche. 


In der vorausgeſchickten Ertragsberechnung ſtellt ſich ver 
Nettopreis für 1 Pfund Bortafche auf: ash. a0f. _ 2,0, ft 

pre Tos Ze 
und 1 Klafier Buchenholz würde fih dann verwerthen mit 
La X 3, = 9.24 fi. 

Es ift dieß allerdings fehr wenig, und wird zur Holzauss 


nügung mältelft Pottaſcheſiedereien nicht fehr anfpornen,, obgleich 


das obige Ergebniß gewiß unter die fchlechteften gehört und in 
manchen Fällen die Klafter Buchenholz fi mit 30 kr. in folcher 
Art verwerthen läßt. Gleichwohl müffen wir unfere Erwägungen 
noch weiter ausdehnen, um namentlich darzulegen, wie ein folder 
Betriebszweig im Walde ſelbſt eingeleitet, fi verhalten 
würde, welche Bedingungen zu feinem Beftehen gemacht werben 
müßten, und wo er noch am Plake wäre. 


Es find mir in den Frainifchen Wäldern Streden vorgefoms 
men, wo auf Flaͤchen von einigen hundert Jochen Buchenbeſtandes 
eine folche Menge von Eingeforfteten und Daubenmachern gefällter 
Stämme verftodend und faulend am Boden lagen, daß man fie 
recht wohl als die halbe Holzerzeugung dieſer erſt in neuerer Zeit 
verwüfteten Plänterwälder annehmen konnte. 

Liegen fich in diefem Falle auf dem Joche 50 Klafter Lager: 
holz gewinnen, fo hätte man auf 300 Jochen 15.000 Klafter 
oder gegen 12.000 Metzen Afcye zu hoffen. Denkt man fich dieſe 
300 Joche als Kreisfläche, fo beträgt der Durchmeſſer nicht eins 
mal O,, Meile und — läge eine Pottaſchehütte fo ziemlich im Mit« 
telpuncte — dann ift die Zubringung von Afche und Holz nicht 
fehr Foftfpielig. 

Daß man unter foldden Bedingungen lieber Aſche und Potts 
afche erzeugen, als das Holz nutzlos verberben laſſen follte, wird 
wohl ever zugeben. Eine Heine Ebene und das nöthige Waſſer 
wird ja wohl zu gewinnen fein; Holz, Steine und Lehm zum Baue 
find gewiß im Ueberfluffe va. — Allerdings müßte die Aeſcherung 
rafcher betrieben werden, um nicht das Holz in mehreren Jahren 
unbrauchbar werben zu fehen. 

Wir finden aber auch pfleglicher behandelte Buchenforfte, deren 
Audnugung nur infoweit möglich wird, ald man Spalts, Kloßs 
und Scheitholz erzeugen fann. Alles andere bleibt im Walde und 
wird etwa nur für die Humusbildung nupbar. Man kann dieß 
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verfaulende Holz ohne Bedenken auf /, der gefammten Holzerzeu⸗ 
gung anſprechen, baher bei einem Jochertrage von 120 Klafter 
mit 30 Klaftern. Um eine der angeführten ähnliche Pottafchefles 
derei nachhaltig betreiben zu können, wäre alljährlid 2000 SKlaf: 
ter Abholz, ein Gefammtahtrieb von 8000 Klaftern und eine Wald: 
flaͤche (1 Klafter Jahreszuwachs und 120jähriger Umtrieb gerecy: 
net) von 8000 Joch nothwendig.. Dabei ift die zu erlangende 
Herdaſche nicht veranfdylagt, weldye in walbreichen Gegenden bei 
entfprechenden Breifen allein hinreichend fein dürfte, um einer grö⸗ 
Beren Sieberei den nöthigen Rohftoff zu Tiefern. Angenommen , ed 
würde der fragliche Wald fchlagmweife bewirthfchaftet; er wäre 
ferner mehr in die Ränge gegogen und die Bottafchehütte laͤge mehr 
am Rande ald in der Mitte des Waldes, fo würde allervings die 
Afche zuweilen über eine Meile weit zugeführt werben müſſen, und 
die Bringungsfoften für den Megen Fönnen durchſchnittlich eine 
Höhe von 5 fr. erreichen. 

Gleichwohl würde aud in dem vorliegenden Beifpiele eine 
Boitafchefiederei zur Verwerthung ſolchen Holzes dienen, das nicht 
einmal für den geringften Brennholzpreis oder ale Robiho an 
Mann zu bringen wäre; vorausgeſetzt, daß die Bedingungen für 
die Erzeugung nicht ſchlechter, als in dem mitgetheilten Ertrags⸗ 
beifpiele wären. 

Zwifchen den betrachteten beiden Zällen gibt es natürlich 
noch eine Menge Zmwifchengliever, die eine um fo vortheilhaftere 
Bottafcheerzeugung bedingen, jemehr nebenbei nicht abſichtlich 
erzeugte Afche und (wenn die Hütte in ober nahe bei OÖrtfchaften 
liegt) je mehr Herbafche zu Gebote fteht. 

Da wo man alles Abraumreifig Leicht als Brennftoff, Hack⸗ 
fireu und dergleichen verfauft oder minveftens Knüppels und Prügel: 
neben Scheitholz in Klaftern ftelt und die gefammte Erzeugung 
des Waldes derart ausnügt, dort fann man natürlih an Feine 
Pottafcheergeugung mehr denken, infoferne man fie nur mit Wald⸗ 





afche betreiben Eönnte oder wollte. — Es iſt übrigens deshalb eine 
Berarbeiting der Hervafche zu Pottaſche nicht ausgefchlofien. 

Bei ver Erzeugung von Waldaſche handelt es ſich natürlich 
vor Allem um möglichfte Billigkeit. — Ich fege übrigens die ent 
fprechende Schonung für altes und junges Holz; und den gefammten 
Wald als felbfiverfianden voraus*). — Erlaubt man den Hol 
machern das Afchebrennen gegen Ablieferung des Erzeugten für 
einen beftimmten Betrag vom Metzen, fo fommt man am billigften 
zum Rohbftoffe und reinigt die Schläge am fchnellfien. 

Wenn die Behauptung der Practiker fich beftdtigt, daß ver- 
ſtocktes, zu faulen beginnendes Buchenholz die Talireichfte Aſche gibt, 
ohne Nachtheil für die Menge der Ieteren, fo verliert man etwas 
durch das Verbrennen grünen Holzes. Diefer Nachtheil wird durch 
Begünftigung der Verjüngung ausgeglichen und durch den Um⸗ 
ſtand, daß grünes Holz gleich verftodtem weniger lebhaft brennt, 
was befanntlich der Afcheausbeute günftiger iſt. 

Allerdings hat man nachzufehen, daß nicht in die Klaftern 
zu ftellendes Hol; mit verbrannt wird. Jenes ift zumal in Schläs 
gen dem Betriebsführer ebenfo möglich, als die Verhinderung vor 
Beſchaͤdigungen am Jungwuchſe, wie ich aus Erfahrung weiß. 
Selbft Feuersgefahr kann durch die Wahl und geringe Vorbereis 
tung der Keuerftätten vermieden werden. Das Naßwerden der 
Afche ift in allen Fällen zu verhindern, wozu einige mit Rinden 
oder dergleichen gebedte Hütten und oftmaliges Sammeln der Aſche 
dienen. 

Es entfteht nur noch die Frage: Iſt e8 möglich, die Aſche 
hinreihend Billig audy dann zu erzeugen, wenn die Arbeiter aus⸗ 
fchließlich für Diefen Zwed verwendet werben follen, wenn überbieß 
das Aefchern mit hinreichender Vorſicht betrieben werden muß ? 





*) Beim Afchebrennen zwijchen hohem Holze (wie im Plänterwalbe) wirb burd 
Die namentlich den Buchen zu nahe gerückte Gluth fehr häufig Rindenbrand 
veranlaßt. 


PR 

Derartige Afchebrennen wird natürlich nur da eintreten 
fönnen, wo geoße Wafien Lagerholzes in Bälde nupbar gemacht 
werben ſollen, oder wo ein vorwiegender Theil der Holzennie nicht 
ander& zu vexrweriben wäre, 

Eine Hauptbevingung zur billigen Aſcheerzeugung ift die 
zweckmaͤßige Einrichtung des Geſchaͤftes. 

Regentage müffen zur Borbereitung der Yeuerflellen, ver 
Sammelhätten oder anderer Aufbewahrungs⸗Vorrichtungen für bie 
Ache, namentlich aber zur nöthigen Verkleinerung des Holzes und 
zu befien Sammeln in Hanfen benüst werben. Trodenes Wetter 
ift zum Brennen zu wählen. | 

Feder einzelne Arbeiter übernimmt foviel Feuer als er bequem 
mit Holz fpeifen und von der fertigen Afche, die er in eine Trag⸗ 
butte rafft, fortwährend befreien Tann. Werden die Feuerpläge in 
Vertiefungen, zumal wenn Lehmboben fich dort findet, auf wuns 
ber Erde groß genug gebildet, fo ift durch längere Abweſenheit des 
Arbeiters Feine Gefahr in Ausflcht geftellt, zumal dann, wenn 
heftiges Auflodern durch Auflegen und Beimifchen flarfen Runde 
holzes verhindert wird. 

Jede Reihe von Feuerplägen fol in der Mitte jener Holz» 
mafien ſich befinden, die ohne große Anftrengung von 2 Leuten in 
die Nähe jener gebracht werden Fünnen. 

Eine Holzverfleinerung ift nur infoweit nöthig, daß man bie 
Stüde zu bewegen und folche in Brand zu verfegen vermag. Eine 
vierfache Scheitlänge dürfte das größte Maß für die Länge, 8— 10 
Kubiffchuhe das größte Maß für die Maffe ver einzelnen, von 
jwei Männern durch Waͤlzen oder Ueberſtürzen zu bewegenden 
Holzſtücke auf der Ebene fein, falls dieſe nicht ganz troden und 
nebftdem durch Bermorfchen Leichter geworben find *). 





— ne — 


*) Natürlich werben ſolche Klötze nur flüdweife in bie Gluth vorgeſchoben, unb 
nicht auf einmal in Brand gebracht, was ein zu großes Feuer bebingen würbe. 





Ueber die möglichen Leiftungen eines Arbeiter Laffen fi nicht 
leicht genügenbe Crfahrungsfäge geben, denn wo fle zu erlangen 
gewefen wären , verfuhe man beim fchebrennen ohne alle Rüds 
ficht für den Wald und veranlaßte bisweilen fogar einen Waldbrand 
zur Förderung der Ausbeute. Rechnet man im Vergleiche zur Klaf⸗ 
terholgerzeugung , fo ift ed .nicht unmwahrfcheinlich, daß bei einem 
vorfichtigen Betriebe der fraglichen Arbeit Ein Mann im Tage vier 
Klafter wenig geformter Holzmaſſe verbrennen, und 3 Meben 
Aſche erzeugen könne. Bei einem Arbeitslohne von 30 Er. für den 
Tag und einer ducchfchnittlichen Entfernung von einer halben Meile 
bis zur Pottafchehütte würbe der Mepen Afche auf 13 kr., oder 
wohl aud oben angeführten Einfaufspreife in den Koften gleich 
fommen. Es wäre dieß immerhin genügend, um nicht ohne Gewinn 
und Heine Holzverwerthung das Gefchäft zu betreiben. 

Man wird nicht verfennen, daß obige Annahmen hinſichtlich 
der Aſchekoſten nicht überfpannt feien, und eine Bottafchefiederei mit 
ungleich mehr Vortheilen, als veranfchlagt wurbe, zu betreiben 
fein muß, wenn fie im Walde nahe den Aefcherpläten angelegt 
if. Billigeren Hüttenbau, mindere Bringungsfoften für Holz 
und Afche wiegen ficher die Werthlofigkeit des Aſcheauswurfes und 
foftfpieligere Verfrachtung der fertigen Waare auf. 

Es dürften nad) dem Borangefchidten die freundlichen Leſer 
nicht im Zweifel fein, welche Waldverhältniffe nach meiner Anficht 
ben fraglichen Nutzungszweig noch zeitgemäß erfcheinen Laffen. Dabei 
wolle man jene Vortheile nicht überfehen,, die durch foldhen ober 
einen andern Forſtbenutzungs⸗Nothbehelf der Verjüngung oft das 
durch werben, daß man die Wegfchaffung bedeutender Lagerhoͤlzer, 
maffenhafter Abfälle oder überftändig und abftändig werdender 
Hölzer in diefer Weiſe einzuleiten fucht. 


Rod, erwähne ich eines Verfahrens, mittelft welchem in einis 
gen Gegenden der mährifchen Karpathen eine Art roher Pottaſche 
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(fogenannte Afcyengrieben) erzeugt wird, um fie an Bleicher zu vers 
kaufen. Der gegenwärtige Preis dieſes Erzeugnifles ift mir unbe⸗ 
fannt, er fland aber vor 9 Jahren jenem ver rohen PBottafche fehr 
nahe. Die Achebrenner Fauften Tiegende Hölzer oder Abftänder in 
unwegfamen Lagen, Schluchten und dergleichen, und erzeugten 
daraus den Rohftoff. Zur Umwandlung desfelben oder eigentlich 
zur unvollfommenen Zufammendrängung der Kaliantheile wurden 
ſtarke hohle Tannen begehrt. Diefe wurden etwas bergauf gefällt, 
durch Oeffnung von oben in eine Art Trog verwandelt und Die 
gewonnene Buchenafche in dünnen Schichten in letzteren gebradht. 
Am uniern Ende des Troges wurde ein mäßiged Zeuer derart uns 
terhalten,, daß die Flamme an den Afchefchichten hinaufledend und 
beren nicht feuerbeftändige Beſtandtheile verzehrend, diefelben ends 
lich und mit Zuhilfenahme unter: und übergelegter Rindenftüde in 
fladenartige Maſſe oder Aſchegrieben verwandelte. 

Ich felbft war in der oben angeventeten Zeit noch in ber 
Lage, viel Buchen: und Tannenholz von der bezeichneten Beſchafſen⸗ 
beit nur in jener Art verwerthen zu koͤnnen. Während eine Klafter 
fertige Buchenfcheiter in Waldtheilen mit Leichterer Bringlichkeit 
bes Holzes zu 3 fl. verkauft wurde, ergab ſich für die Klafter zur 
AfchegriebensErzeugung erflandenen Buchenholges gewöhnlich nos 
ein Werth von 40 kr. bis 1fl.E.M. — Die Einfachheit des Ver⸗ 
fahrens, die Entbehrlichkeit aller Borrichtungen und der Örtliche 
Werth der Afchegrieben ficherten ben Leuten, die ſich mit dieſem 
Erwerbszweige abgaben, einen damals Iohnenden Berbienft. 

In demfelben Falle und unter gleichen Berhältnifien, wie ich 
vor 10 Jahren, ift vielleicht noch heute mandher Fachgenoffe : möge 
er demnach meinen Wink benügen, im Kalle es ſonſt angezeigt if, 
oder er fich nicht beffer zu raihen weiß! — 

Dan wolle mir nicht verargen, wenn ich ziemlich lang und 
breit wurde in der Behandlung eines weniger hervorragenden 


Fachzweiges. Keinem Forſtmanne ſollte etwas klein erſcheinen, 
was Fachgegenſtand iſt; um ſo weniger dem öſterreichiſchen, der 
innerhalb der weiten Graͤnzen unſeres Geſammtvaterlandes in buns 
ter Vielſeitigkeit Alles vertreten findet, was nur irgendwo in Dem 
guten oder ſchlechten, fogenannten forfttechnologifchen Werken bes 
ſprochen wurde. 

R. Midlie. 


IV. 


Betriebsergebnifle Des Forſtbezirkes St. Sal: 
len in Steiermarf, vom Sabre 1851. 





Bevor zur Darſtellung ber Betriebsergebniffe gefchrilten wird, 
Dürfte es nothwendig fein, eine kurze Forſtbeſchreibung vorauszu⸗ 
ſchichen. 

Bon dem großen Waldkörper der k. k. Haupigewerkfchaft in 
Oberfteiermarf entfällt auf deu Waldamtsbezirk St. Gallen 88.000 
Joch Wald; und an diefer Waldflaͤche Hat der Forſtbezirk St. Gals 
len feit ber neuen Eintheilung einen Antheil von 24.094 Joch. 
Säplih und weitlich an die Korftbezirfe Balfau und Lainbach dann 
Admont ſtoßend, berührt fein Umfang an den enigegengefehten 
Seiten die Landedgränzge von Ober» und zum Theil auch von 
Unteröflerreich,, wo ſich nörhlich die Fürſt Lamberg’fchen Waldun⸗ 
gen und öftlich jene der Staatöherrfchaft Waibhofen anfchkießen. Die 
Waldungen Diefes Forſtbezirkes bilden einen zufammenhängenden nur 
duech die enclavirten Cultursgründe der acht eingeforfteten Gemeins 
den unterbrochenen Koͤrper; fie gehören durchaus dem Hochgebirge 
an, und find Eigenthum des Stiftes Admont. Die, k. Hauptges 
werffchaft Abt aber veriragemäßig das Recht ihrer ferfimännifchen 
Bewirthfhaftung und Haupinugung aus, die Holzmafſe vorwie⸗ 
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gend dem Hochefenbetriebe in Hieflau widmend. Die ganze Gegend 
gehört zu dem Gebiete des Ennsthales mit feinen Seitenthälern, 
und Die mehr ober weniger durch letztere unterbrochenen Gebirgs⸗ 
fetten erheben ſich zu den mannigfaltigften Berggeftalten, und an 
einzelnen PBuncten zu bedeutenden Höhen. Die bervorragendften 
biefer Gebirgöpuncte find: 

Der Buchflein und Natterriedl mit 7000 Zuß 

„ Gamöfen . - . 2. 6000 „ 

Die Eplingalpe. - - - . 8800., 

Med - 2 220000 500 , 

Außer diefen unwirthlichen in fchroffe Felſen auflaufenden Ges 
birgshoͤhen find die Berge und Thalgehänge überall bewaldet, und 
an einzelnen Orten zeigt ſich ein überaus fchöner Holzwuchs. Die 
Fichte iſt die herrſchende Holzart; mehr eingefprengt fommen vor: 
die Lerche, Buche, Tanne und Kiefer, dann der Ahorn, und bei 
zunehmender Höhe die Krummholzkiefer. Der nachhaltig jährliche 
Holzertrag Tann mit 6000 Kubiffiaftern angenommen werben, 
deſſen Bezug fi} außer dem haupigewerkfchaftlichen Antheile aud) 
noch auf die Eingeforfteten dieſes Bezirkes vertheilt. Die Einges 
forfteten beziehen nicht allein Hol, fondern auch Streu (Graf), 
und üben überbieß noch die Waldweide aus. Die zum Flößen und 
Triften des Holzes geeignete Enns durchſtrömt den Forſtbezirk 
St. Gallen in nördlicher Richtumg in einer Ränge von 1"/, Stunden, 
und würde als Waſſerſtraße in's Oberöfterreich im Falle eines freien 
Berfehrs eine hohe Bedeutung erlangen. Das k. k. hauptgewerf: 
ſchaftliche Benůtzungsrecht und feine Geltendmachung gründet ſich 
auf die Stipulationen eines Vertraged, und iſt von immerwaͤhren⸗ 
der Dauer. Hiernach richtet ſich der Forſtbetrieb, und nicht minder 
anch der Bang der Forſwirthſchaft ſelbſt. 

Holzerzeugung. 

Der Holgbezug erfolgt nicht allein aus ben regelmaͤßig einge⸗ 

legten Kahlfchlägen, fonbern auch aus den Durchforftungen. Leptene 
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werben entwever feldftftändig oder gelegenheitlich mit den Holzſchlaͤ⸗ 
gen vorgenommen. Die Sägehölzer (Bretiflöge) werben in den 
Hobsfchlägen, die Bau: und Zeughölzer aber da wo es die Bring» 
lichkeit zuläßt und ihre Verwendung erfordert gefchlägert. Die Er: 
zeugung des Baus und Zeugholzes ift von feinem großen Belange, 
und richtet ſich Teviglich nach dem Verbrauche; fie gefchieht jedesmal 
durch das eigene Arbeitsperfonale auf Schicht; die Kohlholzerzeu⸗ 
gung aber wird oft im großen Maßftabe eingeleitet, und ihre Bes 
werffieligung in's Gebing gegeben. 

Im Wirthfchaftsjahre 1854 wurden 8 Holsfchläge eingelegt 
und darin erzeugt: 

109.188 Kohlholzflöge A 8’ lang mit 1260°/, Kubikklafter 
195 Brettfiöge 4 16’ Tang mit 12%, „ 


Zufammen . 1272°/, Kubifftafter . 
a 216 Kubiffuß folider Holzmafie. 

Ducchfchnittlih geben daher: 1000 Stück Kohlholzklötze 
(Dreplinge) 11/2 und ein Schlag beinahe 160 Kubifklafter Holz. 
Die Größe diefer Schläge wechfelt nad) Befchaffenheit des Holzes 
und fann mit 5 bis 15 Joch angenommen werden. Der hörhfte 
Holzſchlag fleigt gegen A000 Fuß. Zur Bringung des Holjed 
bie am die Kohlſtellen oder Triftbäche find 640 Fach Riefen erfors 
derlich, nebft jenen Gebäuden, welche entweder fchon befichen, 
oder je nach Bedarf errichtet werben. 

Wie fchon gefagt gefchieht die Kohlholzerzeugung im Gedinge. 
Das Geding wird im Monate Mai jeden Jahres vor ver Eröffnung 
der Holsfhläge mit den Gedingsarbeitern, welche ſich gleichzeitig zu 
A bi 6 Mann zufammengefeien, an Ort und Stelle abgefchlofien. 
Die Gevdingscalculation felbft erfordert aber ſtets eine genaue und 
richtige Auffaffung aller vorhandenen einflußreichen Umſtaͤnde; und 
derjenige, der ohne Umficht vorgeht, fällt aus einer Berlegenheit 
in die andere, 
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Erfahrene Forfimänner hat oft fchon bie pracifche Anfchaus. 
ung im Stiche gelaffen, wenn fie rückſichtslos und dictatoriſch ges 
handelt ˖ haben; "daher eine allfeitige Berüdficdhtigung aller maßge- 
benden Berhältniffe, geftügt auf factifche Erhebungen, nicht genug 
anzuempfehlen ifl. 

Das Princip jeder Gediugscaleulation ift immer die genmie 
Kenntniß von der Leiftungsfähigfeit eines Gedingsarbeiters in 
ber gegebenen Dertlichkeit, und ausgedehnt auf alle vorkommenden 
Arbeiten. Hat man den Grad der Leiftungsfähigkeit richtig beur⸗ 
theilt und angenommen, fo geht das ganze Holzerzeugungss und 
Bringungsgefchäft ungeftärt vor fih, während im entgegengefegten 
Falle ſtets nachtheilige Ausfälle zum Borfchein fommen. 

Zur Beurtheilung des Vorganges wird die Gadingscalcula⸗ 
tion eines Holzfchlages, in dem fich vielfache Arbeitsbeſchwerlich⸗ 
feiten vorfinden, hier beigefügt. 

Die Arbeitergefellfchaft „ hier Paß genannt, befteht aus vier 
Mann. Sie ift durch den Gedingsabſchluß verpflichtet in 11 '/, 
Monaten A 28 Tage gerechnet per Mann 40 und im Ganzen 
160 Kubikklafter Holz zu erzeugen, bis zu den Kohlſtellen zu 
bringen und daſelbſt gehörig aufzuzainen. Die als erforderlich anges 
gebene Zeit wurde angenommen: 

Zum Fällen, Abäften, Entrinden und Durchfchneiden des Holzes 

auf 8 lange Hlöge . . - . . 5 Monate 

»  Zufammenziehen des Holzes bis zu den Rieſen 1'/, 
„  Riefenlegen von 90 Sa . . ...71 

„  Riefennachbefiern von AO Gab. -. . »  % 

„ riefen und Aufzainen des Hohes . . 3% 

Der Lohnsberechnung wird die Annahme unterlegt: daß ein 
Gedingsarbeiter um leben zu können monatlich braucht: 

im Sche .. . .. hf. 
an PBroviant: / Meden Beien, 1 Meden Korn und 
6 Pfund Schmalz. 


2 2 3 3 


Das angenommene Proviantausmaß wird den Gedingern 
monatlich aud wirklich verabreicht. Hiernach bereihnet ſich das 
Erforderniß für 4 Arbeiter und für die Zeit von 11/, Monaten: 


AO 2 ern en 184 fl. — fkr. 
„ Broviant: 23 Mepen Weizen a 5 fl. 48 kr. 
46 „ Kom 3,58, Abk „ 40 5 
276 Pfund Schmalz & 28, 7 


Zufammen mit 628 fl. 40 Er. 


Bird nun diefer Betrag auf die Erzeugungsannahme von 
160 Kubifflafter getheilt, ſo ergibt ſich ver Gedingslohn für 1 
Kubikklafter ſolide Holgzmaffe mt . - - - 3f. 55%, &. 
Die bei diefer Lohnsbeftimmung berüdfichtigten Arbeitsbeſchwerlich⸗ 
feiten find: Die Lage des Holzfchlages fleigt hoch an, iſt fehr fteil; 
das Holz ift kurz, fehr Aftig und muß auf der Bringungslinie über 
4 Abwürfe gehen; die Riesbäume müffen weit und bergauf gefchafft 
werden und die Riefe von 95 Fach erfordert daher einen vermehrs 
ten Arbeitsaufwand. 


Nach vollbrachter Bringung und Webernahme des Holzes 
wird die Abrechnung mit den Gedingern gepflogen; bis dahin er: 
halten fie die Proviantfaffung und nach Maßgabe ver vorgefchrit: 
tenen Arbeit auch angemeſſene Geldvorſchüſſe. Die Uebernahme 
des Holzes erfolgt entweder fchon im Schlage felbft durch deſſen 
Abmaß mit der Zange, over bei ver Kohlſtelle nach dem Ergebnifie 
der Aufzainung , in welch letzterem Falle die Raumflafter auf fos 
ide Kubifffafter dadurch renucirt wird, daß man die Zwiſchen⸗ 
räume bei forgfältiger Schlichtung nach den hier abgeführten Ber 
fuchen mit 25 Procent annimmt. 


Nach den Gedingoloͤhnen dieſes Jahres verurſacht die obige 
Holzerzeugung mit Einſchlaß aller Mebenarbeiten folgende Koften: 


Für 192 Kubikklafter A 3fl. b7kr. 
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T58f. 24 fr. 


„ 179% „ 13,55, 702, 3Yon 
„9% „ 412,56, 280, 8 „ 
" 142°/, " a4 ” 19 n 614 " 2/un 
" 157, " a3 57m 620 38% " 
„ 141% „ AA, 10n 889. 3% 
„ 172% " A3n 857, 680. 52%, 
„19% nn  &3n 8. 603, 33%, 


Zufammen 1272, Kubilflafte . .4848 fi. 47 Kr. 

Die Erzeugungskoſten für eine Kubikklafter ſolider Holzmaffe 
betragen vahr . . . ... 3 fi. 48/ kr, 
und der Gedingslohn für einen Arbeitstag berechnet ſich mit 34 er. 

Die Geftehungsziffer ift allerdings etwas hoch, allein 
fie fonnte in Diefem Jahre nicht herabgebrüdt werben. Ihre 
Höhe gründet fi auf die Thenerungsverhäftniffe, und auf bie 
erhobenen Befchwerlichkeiten dev Holzarbeit. Erſtere bevingen bie 
Verabreichung der theuern Proviantfaffung an die Gebinger, fo 
wie auch letztere immer einen großen Ausfchlag geben. 

Mit der Erzeugung und Bringung ded oben angegebenen 
Kohlholzes befchäftigten fi) 31 Gedinger; und wird Die durch⸗ 
fchnittliche Arbeitszeit auf 10 Monate angenommen, fo ftellt fi 
eine Erzeugung von 41 Kubilklafter per Mann heraus. “Diefe 
Erzeugung bleibt wohl etwas unter der burchfchnittlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines rüftigen Arbeiters, ift aber durch die beſonders ſchwie⸗ 
rigen Terrains⸗ und Bringungsverhäftnifie hinreichend gerechtfertigt. 

Weiter wurden durch 3 Arbeiter im Gedinge in 7 Monaten 
erzeugt und gebracht: 

8 W. Klafter hartes 
143 n weiches 

Die Geſtehungskoſten per 1 W. Klafter beitragen ſammt 
Bringung bis zu den Abfuhrsſtellen 1 fl. 26 kr., 
und 1 Mann erzeugte baher in der genannten Zeit 50 W. Klafter. 

V. 20 


Scheitholz. 
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Auf Schicht durch die flabilen Webeiter wurden erzeugt und 

gefhlägert: 26 W. Klafter hartes 
18 „ weiches Scheitholz, 
dann 492 Stück Baus und Zeugholz und 941 Stangen. 

In ben Heinen Holzſchlaͤgen — Faßlfchläge genannt — 
welche den Bauern zur Bearbeitung angewiefen werden, wird ein 
großer Theil des zu erzeugenden Kohl: und Sägholzes aufgebradit. 
Das Kohlholz wird auch fo fort von dieſen Unternehmern, wie 
fpäter gefagt werden wird, verfohlt, die Säghölzger werden aber 
von denfelben bis zu den Sägemühlen abgeltelll. So murben 
in biefem Jahre 

geliefert: ; en —5— Sagehoͤlzer, 
erzeugt: 2043 Kubikklafter Kohlholz. 

Der Lieferlohn richtet ſich nach der Entfernung der Abſtel⸗ 
lungsorte, wohin die Brettklötze gebracht werden ſollen, und iſt bei 
lerchenen mit 27, bis A, und bei fichtenen 2 bis 3"/, fr. per 1 
MW. Zoll am ſchwachen Orte gemeſſen, beftimmt worden. Die Lies 
ferfoften betrugen im Bann . . » . 399 fl. 15%, kr., 
es entfallen daher auf 1 SHE . . 2 33 kr. 

Die Erzeugung des Kohlpolzes hingegen ift Fein Gegenſtand 
der befondern Entlohnung, weil die Bauern oder Unternehmer nad 
der Menge des abgeftellten Kohl gegen vorausbeftimmte Preife 
per 1 Faß entlohnt werben. 

Die Holzerzeugung diefed Jahres beträgt nun in mafliven 
Kubifflaftern wie folgt: 

In Regie erzeugt an Kohlholz. . . 126074 Kubifflafter, 


durch Unternehmer erzeugt an Kohlholz . 2043 " 

n n n " Saͤgholz J 48. " 
in Regie erzeugt an Scheitholz . . 65 " 
on „  » Bau: und Zeugholz 76 /s " 


Zufammen . 34927/, Kubifflafter. 


279 


Das erzeugte Holz wird nur zu haupigewerffchaftlichen 
Sweden entwever bei den Baulichkeiten verwendet oder an Die 
Sägemühlen und Werke abgegeben, der größte Theil desſelben 
aber. wird verkohlt. 


Kohlenerzeugung. 


Das größte Waldgewerbe, welches auch am ſchwunghafteſten 
betrieben wird, und feiner Ausvehnung wegen alle Beachtung 
verdient , ift die Kohlenerzeugung. Auf fie ftüßt ſich der ganze 
Korftbetrieb, und auf fie gründen fidh die meilten inbuftriellen 
Etabliffements der E. f. Hauptgewerffchaft. Nicht nach Holz wird 
gefragt, fondern nad) Kohl. Kohl in hinreichender Menge ift die 
Lebendfrage, um die fich Alles dreht, und fie ift für unfer Gebirgs- 
land ebenfo wichtig, als die Steinfohlen für England und ber 
Dampf für den Mafchinenbetrieb. 

Ich will daher zunächt uf die Regiefohlungen etwas näher 
eingehen. 

Die alte Methode der Holzverfohlung in Tiegenden Meilern 
befteht noch im ganzen Umfange dieſes Forſtbezirkes. Sie ift hier 
üblich und für die Einzelnföhlerei, namentlich für gewiffe Dertlid)- 
feiten in ihren Vortheilen unübertrefflih. Ein natürlich anfteigen- 
der Platz von keinem wefentlichen Umfange, in einem nicht über: 
mäßig engen Thale reicht fchon hin, eine Kohlftelle mit 2 Werfen 
(Meiler) zu errichten. Iſt fie hergeſtellt und das Holz eingelegt, 
ſo verrichtet ein Köhler alle vorkommenden Arbeiten faſt ſpielend. 
Kaum iſt das Werk recht im Feuer, ſo beginnt auch ſchon das 
Stören, und ſo wie das erſtere vorwaͤrts ſchreitet, ſo ſchreitet auch 
das Ausbringen des Kohles vor, und man kann ſagen, das Koh⸗ 
len und Stören geht beinahe gleichzeitig zu Ende, um von Neuem 
wieder zu beginnen. Dieſe Continuirlichkeit, welche auch bei der 
Abfuhr des Kohles ſtattfindet, iſt nicht nur für die Eiſenwerke 
erwünſcht, ſondern auch dem Kohlbetriebe ſehr foͤrderlich. 

20* 
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Bon den dermal beflehenden 24 Ktohiftellen find 10 das ganze 
Jahr hindurch und A blos bei guter Jahreszeit in Betrieb geftan: 
den. Die geringften derſelben faſſen 10 und die größten 24°/, 
Kubifflafter derber Holgmafle. 


Zur Berfohlung wurden rechnungsmaͤßig eingelegt 1406), 
Kubikklafter und hieraus wirklich erzeugt 25.320 Faß Kohl, das 
Faß zu 5 W. Metzen oder 9., Kubiffuß geredinet. 


Diefe Kohlenerzeugung hat einen Koftenaufwand verurfadt : 

Für Einlegen des Hold . . - 2... 660f|. 31 Yu fr. 
„ Herhaltung der Kohlſtellen, kohlged aude 

Waſſerleitung c. .. 02 237, 34 om 

Kohlen. 2 . . . 1496 30 5 


im Gefammtbetrage von . 2394 fl. 33 fr. 
Es ergeben fidh daher die Verfohlungsfoften bei ber Regiefohlung 
im Walde per 1 Faß mit 5/2 fr. 


Diefe Berfohlungsfoften vertheilen ſich: 
auf Kohlholzeinlegen mit238 Procent 
„Herhaltung der Kohlgebäude . . . ».: 9m 
n das Kohlen ft > 2 2 nee 63 „ 


Bei der Berfohlungsmanipulation find 12 Köhler verwendet 
worven. Zur Beuriheilung der Leiftungsfähigfeit eines Koͤhlers 
werben die Betriebsergebniffe einer Kohlftele mit 3 Werfen, 
welche 1 Köhler verficht, aufgeführt. 

Im Laufe diefes Jahres wurde diefe Kohlſtelle achtmal 
eingelegt; fie faßt 24°/, Kubifflafter Holz, folglich kamen zur 
Berfohlung 198 Kubifffafter. Hieraus wurden in 314 Tagen 
erzeugt 3960 Faß. Außerdem hat der Köhler mit Einlegen zus 
gebracht 31 Tage. Es entfällt daher eine Erzeugung auf 
einen Tag von 12, Faß, und eine Berfohlung von Ku⸗ 
bikklafter. 
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Zur einmaligen Ausfoplung ber 3 Werke waren erforderlich 
34 Tage. 

Die durchſchnittlichen Berfohlungsergebniffe werben aus ber 

hier beigefegten Reihe von Beobachtungen abgeleitet: 

Arbeitstage 
en 5 a) 
Eingelegt mit Kohl erzeugt 
Derle Kub.Klft. Schwarzmahen Kohlen Faß Anmerkung. 


u EEE —— EEE en — — 





3 24%, - 30 46 496 Y, Bihten-Shlag- 
3 23%, 29 41 420 Durchforkunge- 
holz, anbrüchig. 
3 195, 24 37 418‘, Geſundes sone 
2 12”, 15 35 253 Oefunet Fichten- 
2 12°, 15 34 230’), Sehr euchiges 
Fichten holz. 
2 12, 15 30 228 Sclaghol;. 
2 12”, 16 30 240 
2 13%, 17 31 45 Aubrüchiges Hol. 
2 12°, 15 30 242 Fichtenſchlagholz. 
Zuſ. 21 143 176 314 2773, 
Daber entfällt auf LK. Klft. 9. 1, 2 19%, 


Wenn berüdfihtiget wird, daß zur Berfohlung ein großer 
Theil des in Durchforftungsfchlägen erzeugten dürren und anbrüchi⸗ 
gen Lagerholzes gelangt, und daß die Einzelnföhlerei im Walde 
während des ganzen Jahres allen äußern Einwirfungen ausgefeßt 
ift, fo find die hier abgeleiteten durchſchnittlichen Betriebsergebnifle 
- immer noch als befriedigend anzunehmen. | 

Das Audbringen ded Kohle vom verkohlten Buchenholze ift 
aber immer um 5 bi6 8 Procent geringer, und man kann er⸗ 
fahrungsgemäß annehmen, daß das Ausbringen des Kohls nad) 
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Befchaffenheit des Holzes zwifchen 17 bis 21 Faß per 1 Kubif- 
klafter wechfelt. | 

Zur theilweifen Beftätigung diefer Anfäge wird das Ergeb: 
niß eines gewöhnlichen Kohlverfuches beigefügt. Zu dieſem Kohls 
verfuche wurde gefundes Fichtenholz, welches im verfloffenen 
Fahre gefchlägert worven ift, genommen. Die Berfohlung desfel: 
ben fand im Monate November d. 3. ftatt, und die Witterung 
war ziemlich günftig, mit etwas Schnee und Regen begleitet. Eins 
gelegt find worden 1473 Drehlinge (Klöge) zu 8 Schub lang 
und von 3 bis 24 Zoll ftarf mit einem foliden Kubifinhalte 
von 18°), Kubifflafter. Hieraus wurden erzeugt 382 Faß Kohl, 
und es entfällt daher auf eine Kubifflafter Holz ein Ausbringen 
von 20 /, Faß. Wird angenommen, daß die Zwifchenräume bei 
einem Faß Kohl 36 Procent betragen, fo find aus den oben ange: 
ſetzten 18°), Kubifflafter ſolider Holgmaffe 1 1°/, Rubifffafter folive 
Kohlmaffe erzeugt worden, und das Holz hat demnach durch deffen 
Berfohlung 39 Brocent an feinem Volumen verloren; und da 1 Faß 
Kohl 70 W. Pfund und 1 W. Kubifklafter 72 Eentner wiegt, fo 
beträgt der Gemwichtsverluft des Holzes 80 Procent. 

Nachdem die Holzerzeugungss und Verkohlungskoſten befannt 
find, fo werben fie nun für die Einheit berechnet. Die Erzeugung 
einer Kubifklafter Holz Eoftet 3 fl. 48 /, kr.; entfällt daher auf 
1 Faß ren 1A. 
hiezu die Verfohlungsfoften pr. 1 Faß mit » : -» 5% n 
mithin laften auf 1 Faß Kohl - 2 2. 22.16 fr. 

Die Bauern, melde nad) vorheriger Anmeldung und An: 
weifung Feine Holsfchläge zur Bearbeitung übernehmen, das 
Holz verfohlen und das Kohl an die zugehörigen Verbrauchs—⸗ 
orte abführen, werden Faßler und ihre Kohlungen Faßlkoh⸗ 
lungen genannt. Die Faßler find ein Vermaͤchtniß der Vorzeit 
und ein Erforderniß der Gegenwart; fie beftehen dermal noch im 
ganzen Umfange dieſes Bezirkes, und obfchon fie nur geduldet 
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werden, damit ihre Exiſtenz einigermaßen gefichert werde, fo iſt 
anberfeit nicht zu verfennen, daß fle vorderhand gar nicht zu ent⸗ 
behren find. Welche Arbeitöfräfte würden nicht erforderlich fein, 
um ein fo großartiges Koblgewerbe durch ein eigenes hiezu beſtimm⸗ 
ted PBerfonale zu beforgen ? Freilich Eönnten fremde Arbeiter requis 
rirt und ind Land gerufen werden, allein abgefehen davon, daß 
fremde Arbeitöfräfte viel theuerer find, bleibt immer vie DVerfors 
gung der Einheimifhen mit einem Fleinen Berbienfte eine Noth: 
wendigfeit, und zwar um fo mehr, als diefe Art Nebenerwerb 
als Die einzige Hilfsquelle von den armen Gebirgsbewohnern 
fehr gefucht und geachtet wird. 

Im Frühjahre, fobald es nur die Witterung zuläßt, wird 
bie Holzfchlagsanmeifung vorgenommen und das Faßlgeding 
(Lohnsbeflimmung) gleih an Ort und Stelle gemacht. 

Die Lohnsberechnung felbft, melde den durchſchnittlichen 
Preis per 1 Kaß zum Gegenftande hat, ergibt fi aus Kolgendem: 
Die Holzergeugung in 5 Monaten, angenommen mit 23 Kubikklaf⸗ 

ter à 2 fl. 15%, kr., berechnet fih mit. . . 77, 
Der Verkohlungslohn bei einem Wert it . - - - 6% u 
„ Fuhrlohn, wenn wöchentlich viermal gefahren 


werden kann, ergibt ih mt > > 2 20. 66h 
ferner: 

auf Herftellung der erforderlichen Riefen x... . . 1 u 

„ „ „ Kobiftelle und des Kohlweged . an 





Summa . 22%, Er. 

Diefer Berechnung ift unterlegt worden: 1 Mannstagwerk 

u 26 Fr. und 1 Ochfentagwerk zu 35 kr., dann eine Erzeugung 

von wenigftens 600 Faß Kohl. Selbfiverftändlich find dieſe Fac⸗ 

toren nicht allgemein maßgebend, weil fie ſich oft ändern, und 
eigentlich der Grad der Arbeitöbefchwerlichfeit entfcheiden muß. 

Die Kohleinlieferung im Faßlgedinge dürfte mitunter rück⸗ 

ſichtlich des Koſtenpunctes der Eigenregie vorangehen; bieß ift 
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aber dadurch begründet, weil die Holz und Kohlerzeugung ges 
wöhnlich auf die näcften gut zugänglichen Orte angewiefen wird, 
und daher keinen befonvern Koſtenaufwand verurfacht, während 
die Erzeugung in Regie unter allen, felbft den fchwierigften Um: 
Ränden vorgenommen wird. 
| Im Laufe dieſes Jahres haben 46 Faßler eingeliefert: 
36.778 Faß Kohl. Auf einen Faßler entfält daher eine Kohllie⸗ 
ferung von beinahe 800 Faß. 
Nach den beftehenden Gedingsichnen betragen die Lieferkoften 
des vorgedachten Faßlkohls 14.042 fl. 15 fr. und für 1 Faß 
2/4 kr., obfchon der geringfte Faßllohn mit 17 und der höͤchſte 
mit 36°/, kr. befteht. 
Im Ganzen wurden daher erzeugt: 
An Regiekoh. ne 25.320 Faß 
„Faßlkop. 86.778 5 
Zufammen . 62.098 aß. 
Sowohl dad Regie als auch das Faßlkohl wirb an bie 
k. k. hauptg. Werke um den Koftens oder Geftehungspreis abge: 
geben. Je billiger das Kohl erzeugt wird, um fo größer muß der 
Ertrag fein. Der Ertrag aber wird erſt durch die Erzeugniffe der 
k. k. hauptg. Werke fihtbar. Und man fann fagen: das forftliche 
Kohlgewerbe hat einen Antheil an dem Reinerträgniffe der Ef. 
Hauptgewerkfchaft, deſſen Ausfcheidung freilich etwas fchwierig, 
aber ein wahrhaft finniges Problem wäre. 
Das KoftensErgebniß der in diefem Jahre vorgenommenen 
Kohlungen ift aus dem nachfolgenden Detail zu entnehmen : 
Auf Holgerzeugungskoften pr 1b . . . . 11% 


„. Berfohlungstoften ’ ne Ihn 
„ Stodzine : 2 
„ Borfiverwaltung und Beau per 1 Fr 2 u 
„ Wegeinhaltunn . . . . „ . 1% 


Fürtrag. 22 Fr. 
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Uebertrag . 22 Fr. 

Auf Directionskoften . . . . yarifh . 2%, 
„ andere mittelbare Koften (Penfio⸗ 

nen, Brovifionen ıc.) . . . . „ . Ahr 
„Arbeitslöhne und andere Koften, 
welche mittelbar mit dem Kohlge⸗ 


werbe in Zufammenhang ftehen . „ 8 U 
„ ©emeinfoften (Materialanfauf, 
Zeugabnugung ı.) . . . . " . Yu 


Zufammen . 32 Er. 


Dies find die Geftehungsfoften, welche auf 1 Faß entfallen, 
bevor das Kohl abgeführt wird. Der Yuhrlohn berechnet ſich durch⸗ 
fchnittlich für die Hochöfen in Hieflau mit 18 fr. per 1 Faß. Die ge: 
ringfte Verfrachtungsdiſtanz beträgt 3 und die größte 7 Stunden. 


Betrieb der Brettfäge. 


Der Zweck der in diefem Bezirke befindlichen Bretifüge ift 
ebenfall8 vie Verforgung des eigenen Forſthaushaltes und ver if, 
Werfe mit gutem Schnittmaterial. Sie erfüllt diefen Zweck volls 
fommen, indem fie mehr leiftet, als wirflich verbraucht wird. 
Dieß zeigen die bedeutenden Vorräthe an Schnittmaterial, welche 
für unvorgefehene Fälle refervirt werben. 

Erzeugt wurden in diefem Jahre an verfchievenen Gattungen 
5264 Stüd, welche ſich nach dem hier beftehenden Tarife bewer: 
then mit 619 fl. 19 fr. Zu diefer Erzeugung find verfchnitten 
worden: 19 lerchene und 421 fichtene Klötze a 16 Schuh lang. 

Durchſchnittlich laſten auf einem Brettflog die Lieferfoften von 
39 kr., daher für obige 440 Stüd berechnet mit 286 fl. — Fr. 
hiezu die verausgabte Schnittgebühr mit . . 51 „46%, 


macht eine Auslage von . 337 fl. 467, kr. 
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Zu Guten werden gerechnet: 
der Werth ver erzeugten Materialien mit. . 619 fl. 19 Kr. 
bie empfangene Schnittgebühr für die ven Pri- 
vaten verfchnittenen Klöüte . . . . . Ak, 3 u 


zufammen . 663 fl. 22 Er. 
die obige Auslage ab - . > 2 = 2.2.8337 „ 46%, 


ergeben eh . . . ... 328 fl. 33 kr. 
als ſichtbarer Theil des Bretimühlnuhens, bevor die Schnittima⸗ 
terialien ihrem Zwecke zugeführt und wirklich verwendet werden. 


Nebennugungen. 

Außer einigen Gypsébrüchen hat fi das Stift Admont die 
fämmtlidden Nebennugungen vorbehalten, welche aber von ben 
Eingeforfteten gegen mäßige Zinfe, die Jagbbarkeiten aber durch⸗ 
gehende vom Stifte Admont felbft, ausgeübt werden. 


Aufforftungen. 

Ganz verſchieden ift der Forftcultursbetrieb des Hochgebirges 
von jenem des Flachlandes. Dort wird zu den fubtilften Culturs⸗ 
methoden gefchritten, geftügt auf langjährige Erfahrungen und 
comparative Verſuche, während hier im Hochgebirge nur die Der 
Natur am nächften ftehende Einfachheit beobachtet wird. Das Aufs 
forftungswefen im Hochgebirge beftätigt daher noch nicht die Ers 
fahrung König's: „ver höhere Kulturzuftand des Bodens ift 
oder wird für die Waldwüchſe ein naturwidriged Kranfenbett”, und 
obgleich noch vieler Verbeſſerung fähig, erfüllt ed feine Aufgabe 
ganz nad dem Stande der Anforderung und der vbwaltenden 
Rechtsverhältniſſe. Im Ganzen nimmt auch hier der Forftcul: 
tur8betrieb feinen Fortgang, und Folgendes ift Das forftliche 
Wirken in diefer Richtung gemefen: 

An Fichtenzapfen find eingefammelt worden . 407 Wegen, 
hieraus erzeugt: 6693 Pfund geflügelten und 97 Pfund abgeflü: 
gelten Samen. 


Die Zapfeneinfammlungsfoften betragen . 88 fl. 11 fr. 
bie Ausflengungsfoften: für 3 Klafter Scheitholz 


a Afl. .. . . . .. 12) —, 
für 83 Schichten 4 26r. 33 „58, 
Summa . 136 fl. 9 kr. 

Ein Pfund fommt durchfihnittlich zu ftehen auf nahe. 11kr. 


Die Forfteulturen, welche heuer ausgeführt worden find, 
beſchränkten fidy auf Voll-, Plätz- und Stodjaaten, da brauchbare 
Seslinge durchgehende fehlen. Auf dieſe Weife find mehrere 
Blößen und die vorjährigen Schläge befamt worden. Diefe Saas 
ten, namentlich die Stodfaaten, verfprechen ein fehr guted Gebeihen 
und nur der füdlich und hochgelegene Culturstheil hat mit feinen 
ſchön aufgefeimten Pflängchen ftarf gelitten, indem der Boden fehr 
troden und gegen Die Sonne ganz ungefchüßt ift. 

Befamt wurden 60 Joch, dazu find verwendet worden: 
710 Pfund Fichtenſamen A 11. . . . 130 |. 10 
97 Weibertagwarte a 12 . 2 2 2. 19, 2a. 
31 Schichten a El. . 2. 2 2 22, 6, 
58 hehe een 27, 18, 


zufammen . 198 fl. 58 fr. 
und auf 1 Joch geredynet 3 fl. 19 fr. 


Die Volfaaten werben auf den gebannten Schlägen, welche 
durch den Getreideanbau zur Aufnahme des Samend empfänglich 
gemacht worden find, angemwenvet. Nachdem Der Samen durch die 
. £. Forſtwarte ausgeftreut, und ein berart beftellter Schlag von 
ben Getreidebauunternehmern durch Errichtung von Zaͤunen gegen 
das Eindringen des Weideviches gefchügt wird, Foftet ein folcher 
Anbau nichts weiter, als blos den Samen. Anders verhält 
es fich mit den Plattfaaten. Sie Eoften mehr und find oft den 
Beſchaäͤdigungen durd das Weidevieh ausgefegt. Die Stodfaaten 
allein find die unübertrefflichen, welche am beften gebeihen und am 


288 


wenigften zu leiven haben. Aus dem bisher Gefagten geht nun her: 
vor, warum die Rinnene oder Riefenfaaten nicht angewendet 
werden. . 

Die Cultursflaͤchen, welche durch die jährlichen Holzfchläge 
gegeben werben, find nicht fo ausgedehnt, ald man gegenüber der 
ganzen Waldflaͤche und der Holgergeugung erwarten möchte; denn 
ein Theil des Holzes wird plenterweife bezogen , und Die Fleinen 
Fapelfchläge, melde im Ganzen genommen beträchtliche Flächen 
einnehmen, find ohnehin Fein Gegenftand der Aufforftung, indem 
fie fi in der Regel fehr bald und fehr fchön auf natürlichem Wege 
verjüngen. 

Betriebsgebäude. 

Im vorigen Jahre haben die erften Arbeiten zum Klausbaue 
unterm Gamöftein begonnen. Diefe Klaufe wurde in diefem Jahre 
zur Gänze ausgebaut, und der dazu gehörige Rechen vollſtaͤndig 
bergeftellt. Außerdem ift daſelbſt eine Meilerftätte mit A Werfen 
und ein entfprechender Kohlbarren angelegt worden. Der Klaus 
damm befteht aus vierfantigem lerchenen Bauholze, welches kaſten⸗ 
förmig aufgebaut und untereinander verbunden ift. Er hat zwei 
Sclagthore, wovon das untere 49 Duadratfuß im Lichten hat. 
Die Klanfe fült fid) innerhalb 6 bis 8 Tagen, fie faßt 11.741 
Kubikfuß Waſſer und der Ausflug desfelben dauert 6 Minuten. 
Diefe Klaufe ift dazu beftimmt, den Holztransport mittelft ber 
Trift aus den fehwer zugänglichen Forftorten durch das enge Thal 
unterm Gamöftein zu vermitteln. Am Ausgange dieſes Thales 
wird das Triftholz durch den daſelbſt erbauten Rechen aufgefangen 
und in feiner Nähe verkohlt. Jaͤhrlich follen hier 200 Kubifflaf: 
ter Kohlholz getriftet werden, und das ganze Unternehmen ift auf 
die Dauer von 30 Jahren berechnet. 

Die Triftgebäude find folid und dauerhaft hergeftelt, und 
ihrem Zwecke nach durch den mehrmaligen Triftverſuch in einer 
ganz befriedigenden Weife erprobt befunden worden. Zur voll: 
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fländigen Herftellung diefer Gebäude, nämlich ver Klauſe und des 
Rechens fammt Meilerftätte und Kohlbarren find im Laufe viefes 
Jahres verwendet worben: 

An Bauho; . © . 494 Stüd 

„ Scnittmaterial . 1300 „ 

„ Sprengpuver . 18 Bfund 

„ Arbeitöfchichten . 2509, 
mit einem Koftenaufmande von . . . 1391|. 45 kr., 
hiezu die im vergangenen Jahre, das ift 
feit dem Beginne des Baues verwendeten: 


Baubökr . . . . 466 Stüd 
Arbeitsfhihten . . 2737'/, 
Nägel. 2 2 2.4000 
mit einem Koftenaufmande von . . . 1151, 5% 


daher im Ganıen 2 2 2 202000. 2542f. 50 Yu. 


Diefe Bauten, wie überhaupt alle Arbeiten innerhalb dieſes 
Forftbezirkes find durch das eigene Arbeitöperfonale bewerfftelligt 
worden, daher außerorbentliche Auslagen auf fremde Arbeitsfräfte 
gar nicht vorfommen. 

An Kohlgebäuden zur Unterbringuug ded Kohls beftehen der⸗ 
mal 30 Kohlbarren, und außerdem noch andere Holzbringungs> 
werfe, deren Herhaltung ebenfalls einen namhaften Koftenaufwand 
in Anfpruch nimmt. | 

Zur Bequartirung des k. E. Forſtperſonals und der Wald⸗ 
arbeiter find 31 Wohngebäude vorhanden. 


Kohl: und Waldwege. 


Zum leichten und billigen Transport des Kohles find gute 
Wege unumgänglich nothwendig. Ihre entfprechende Befchaffenheit 
vermag die Suhrlöhne auf das Minimum zurüdzuführen und den 
Kohleinrieb wefentlich zu vermindern; und Deshalb hat man ſchon 
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in frühern Zeiten auf den guten Zufland der Kohlwege gefehen, 
und deshalb wird auch jebt ein großer Theil der Arbeitöfräfte auf 
ihre Erhaltung verwendet. 


Folgendes find die nähern Details’ in diefer Beziehung. 


Die Kohlmege, ‚welche dermal als foldye benügt und zu 
jeder Jahreszeit befahren werden, haben eine Laͤngenausdehnung 
von 19.250 Cur. Klafter mit 105 Brüden und 27 Canaͤlen; 
darunter find 7000 Eur. Klafter Commerzialz oder Verbindungswege, 
welche aber gleich ven übrigen zu halten find. Außerdem beitehen 
noch Die fogenannten Winterwege von circa 6000 Eur. Klafter, 
auf denen das Kohl blos im Winter mit Schlitten verführt wird, 
und welche zwar feine befondern Herhaltungsfoften verurfachen, 
aber immerhin einen nicht unbedeutenden Arbeitdaufmand zum 
Bahnbrechen erfordern. Neue Wege wurden in diefem Jahre feine 
gebaut, nur die beftehenden im guten Zuftanve erhalten. Hierauf 
find verwendet worden 1614, Schichten und 376 Fuhrstag⸗ 
mwerfe mit 1304 fl. 53/2 fr. nebft 63 Stüd Bauholz, 203 Brud: 
fireu (Meberleghölzer) und anderem Material. 


Diefe Verwendung mit ihren Koften trifft nicht allein die 
Wege, fondern aud die Brüden und Schlachten, und es ftellt 
fi ein durchſchnittlicher Koftenaufwand per 1 Eur. Klafter here 
aus mit A fr. 

Waldfrevel, 

Die Ausgevehntheit der Forftfchugbezirfe, die Beſchwerlich⸗ 
feiten des Hochgebirges, die ifolirten Bauernhöfe in der Nähe der 
Waldungen, die Rechtsverhältniffe, die alten Gewohnheiten , die 
falfche Auslegung des Einforfungsrechtes und wie alle Diefe Um⸗ 
ftände heißen, weldye in dieſer Richtung befonderd hervortreten, 
leiften den Waldbeſchaͤdigungen einen großen Vorſchub. Viele be 
gangene Waldfrevel werben ſchon gar nicht rechtzeitig entdeckt, an⸗ 
dere derfelben Fönnen nicht als ſolche beachtet werben, bie wenig⸗ 
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fien aber werden angezeigt und abgeftraft. Es liegt dieß nicht etwa 
im Mangel an Forflauffiht, fondern in den Verhäftniffen bes 
traditionellen Vermaͤchtniſſes der Vorzeit und in der Ausübung ber 
Einforftungerechte felbft. | 

Holzdiebſtaͤhle kommen Feine vor, und wenn man den Maß 


Rab der Beurtheilung auf die begangenen Walbfrevel anlegt, fo 


macht fich vorzüglich das übermäßige Graßfchnatten bemerkbar. 


In diefem Jahre find 25 Waldfrevelfälle zur Anzeige und 
Amtshandlung gelangt, u. 3.: 
1 wegen verbotener Ziegenmeibe, 
17. übermäßigen Großfchnatten, 
3 u Holgbezug ohne ‚Anmeldung und Auszeige, 
3 „ Veränderung des Waldbodens durch Einfänge 
(Zuräume), 
1. fenergefährlicher Handlung. 

Die Schadenerfäge empfängt das Stift Admont; wenn aber 
ber Schaden das hauptgewerkfchaftliche bereitS übernommene Object 
trifft, fo wird die Entfchädigung der f. f. Hauptgewerkſchaft zuge 
ſprochen. 


Waldbraͤnde. 


Im Hochgebirge iſt es nicht ſelten, daß der Wald durch un⸗ 


vorſichtiges Feuermachen in große Feuersgefahr gerathet. Theils 
durch das ſogenannte Branden, theils durch Unvorſichtigkeit ſind 
auch in dieſem Jahre 2 Waldbraͤnde entſtanden, welche eine Flaͤche 
von 14 bis 16 Joch verheerten, und wobei 4 Kubikklafter erzeug⸗ 
tes Holz verbrannt ſind. Der Urheber des zweiten Brandes wurde 
eruirt und gerichtlich abgeſtraft. 

Außer dem namhaften Arbeitsaufwande betrugen die Lo⸗ 
fchungsfoften gegen AO fl., wovon ein Theil im Betrage von 
7 fl. AA kr. vüderfegt worden ift. 


[4 
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Perſonal⸗ und Arbeiterftand. 
Für den Forſtverwaltungs⸗ und Forſtſchutzdienſt: 
1 Foͤrſter, 
4 Forftwarte, 
1 Forftiung. 
Für die forftlichen Arbeiten innerhalb des Bezirkes: 
a) Stabile Arbeiter. 
2 Schichtenmeiſter mit einem Schichtenlohn von 31 fr. 
1 Kohlfrippenmader „ " „ 27 om 
1 Faßbinder (wird zugleich bei der Hands 
fehmiede und zur Oeräthanfertigung vers 
wendet). 2 ne 27 , 
1 Wem ee. " 
20 Scidtenarbeitr . » 2 2. 200.2 „ 
12 Köhler © 2 2 0000. von 28 bi6 3 „ 
3 Holgeinleger » > or 26 4 
1 Sägemeiltr . 2 2 2 29 4 
1 Kohlfachter | werden beim Auf: und Abs 31 „ 
2 Kohlfchärrer | laden Des Kohles verwendet 27° „ 


b) Beriodifhe Arbeiter. 
34 Schlaggedinger . . | . 834 „5 
4 Hanblanger I. Efaffe (Interimate) 30% 
1 Handlanger II. Elfe - » » 24 5 


zufammen 83 Arbeiter. 


Mit Ausnahme des Handlanger 2. Claſſe erhalten bie 
fämmtlichen Arbeiter nebft dem foflemmäßigen Freigelde die Pro: 
viantfaffung, nad) welcher die oben beigefegten Schichtenlöhne 
binfichtlich ihrer Geftehung berechnei, und nad) den jeweiligen 
Proviantpreifen regulirt werben. 

Die ftabilen Arbeiter, welche übervieß noch eine Raturals 
wohnung mit etwas Grund benügen, werden vorzugsweife vers 


wendet: zur Herhaltung fämmtlicher Wohn⸗, Wirthſchafto⸗ nnd 
Betriebsgebaͤude, der Brüden, Wege und Schlachten; zur Erzeu⸗ 
gung des Kohles und Holzes, dann anderer Materialien, Furz, 
die Arbeiter find dazu beftimmt, alle Arbeiten, fle mögen im oder 
außer dem Walde vorkommen, zu verrichten, und im erforderlichen 
Falle ferbft bei andern Wirthfchaften Aushilfe zu leiften. Die 
Schlaggedinger hingegen arbeiten flets im Gebinge, und ihre 
weſentliche Befchäftigung ift die Holzfhlägerung und Holzbringung, 
und nur in Ausnahmefaäͤllen oder nad Beendigung des Schlag» 
gedinges werben fie zu. den oben beigefepten Schichtenlöhnen in 
Schichtenarbeit genommen, 


Jubilanten=: und ProvifionersStand. 
1 proviflonicter Waldhüuͤter, 
8 ſubilirte Waldarbeiter, 
14 proviſionirte Waldarbeiter, 
18 Arbeiterswitwen, 
4 Arbeiterswaiſen. 

Die Jubilanten und Proviſtoner beziehen die Proviantfaſſung 
nebſt etwas Freigeld, und erhalten, wenn fie ſich zu leichtern Ars 
beiten noch verwenden laſſen, einen Schichtenlohn von 2 bie A fr. 
Die Witwen und Waifen erhalten ihre Gnadengabe nur in baarem 
Gelbe. 


Kranktheitsfälle der Arbeiterfhaft und ihre Arzt- 
lihe Behandlung 

Die Wohlthat ver Arztlichen Behandlung auf hauptgewerf: 
ſchaftliche Koften genießen nicht allein die flabilen Arbeiter, Jubi⸗ 
fanten und ‘Provifioner mit ihren Angehörigen, fondern auch die 
Schlaggevinger, wenn fie fih in der hauptgewerffchaftlichen Holz: 
arbeit befchädigen. 

Die Kranfenbehandlung beforgt ein in St. Gallen wohn» 


hafter Arzt als graduirter Doctor der Medicin, welcher nach Maß⸗ 
V. 21 
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gabe der verabreichten Medicamente und ver beanfpruchten Defers 
viten, worüber derfelbe vierteljährig einen Conto legt, honorirt 
wird. 

Aus dem Rachfolgenden find die im Gegenflandsjahre vors 
gefommenen Erkrankungen, fo wie die Heilfoften zu erfehen: 


Anzahl der 


Ordina⸗ Defer- Kranken⸗ Heiltoften 
Kranfen tionen viten tage fl. i. 








u ——— — — — 
Im 1. Quartal 1866... 67 206 196 1093 10 40, 
HH ne. 71 a 171 1074 118 11 


„du ... 86 155 100 63837 80 14., 
2. ne. 66 240 163 1249 107 36%, 


- Zufammen . 230 879 635 4053 419 42. 
Es entfallen daher auf einen Kranfen . . 1 fl. 497, fr. 


" m "m „ Ktranfntgg 6hkr. 
" n n „ das, ftabife Berfonale 46 Erkrankungen ° 
mit. 301 Kranfentagen, 
auf die Gedinger 29 Beſchaͤdigungen mit. 386 


Werben per Jahr 300 Arbeitstage angenommen ſo ergibt 
fi) die Arbeitszeit für 83 Dann mit . . 24,900 Schichten. 
Hievon wurden durch Krankheit verfeiert . 857 m 
oder 3/, Procent. 


Ausübung der Einforftungsredite, 

Acht Gemeinden mit ihren 2333 Einwohnern find im Forſt⸗ 
bezirfe St. Gallen eingeforftet. Sie haben das Recht auf Holz, 
Graß und die Waldweide für den eigenen Haus⸗ und Gutsbedarf 
gegen an das Stift Admont zu entrichtende Zinfe. 

Die Einforftungen auf einen größern Theil der Waldflaͤche vers 
tHeilt, find an und für fich nicht fo ſchaͤdlich als man vieleicht anzuneh⸗ 
men geneigt wäre, aber die Art und Weife wie fle geltend gemacht 
werden, macht fich in forftwirthfchaftlicher Beziehung fehr bemerkbar. 
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Ein jedes Bauernhaus und faft eine jene Tagloͤhnerskeuſche hat 
einen fogenannten Genußwald, welcher zwar Eigenthum bes Stiftes: 
it, aber zur Bedeckung des Hausbenarfes immer gewidmet bleibt. 
Es gibt daher neben dem großen Waldkoͤrper ebenſoviel kleine 
Wirthfchaftsganze als Genußwaͤlder vorfommen. So lange bie 
legteren ergiebig genug bleiben, fo lange bleibt auch der Bauer 
innerhalb ihrer Graͤnzen, fobalb fie aber irgend eine Nutzung 
verfügen, fo fällt der Bauer dem großen Waldförper zur 
Laſt. Die gegenfeitige Aushilfe in Nubungen der nachbarlichen 
Genugwälber findet nur felten ftatt, ‚auch wird fie bem Bauer, um 
Colliſionen zu begegnen , nicht aufgebrungen , weil, fo fange genug 
da ift, flh der Bauer als Herr feined Genußmwaldes betrachtet. 
Es verſteht fih von felbft, Daß die Ausübung der Einforftungss 
rechte in diefen Genußwaͤldern jedes regelmäßigen VBorganges ent: 
behrt, daß fie der Forſtwirthſchaft fehr Läftige Opfer auferlegt, 
und überhaupt der Unmirthfchaft nach allen Richtungen zugänglich 
if. Ein Verſchmelzen der Genußwälder mit dem übrigen Wald: 
förper wäre von fehr guten Folgen. Ale Holz: und Streubezüge 
möchten fich entfprechend concentriren, nad) dem Stande der Ans 
forderung vertheilen und die forftwirtufchaftlichen Verhäftniffe ge: 
hörig berüdfichtigen laſſen, das Einforflungswefen felbft aber 
wärbe unfehlbar die gewünfchte Stufe der Unfchädlichfeit erreichen. 


Die Eingeforfteten machen ihre Bedarfsanmeldungen bei dem 
fogenannten Holzverlaß, worauf im Frühjahre die Holzautzeige 
und im Herbfte die Graßauszeige vorgenommen wird. Die Indus 
firiellen und Gewerbsleute werden rüdfichtlich ihres Kohlbedarfes 
gleich den Eingeforfteten behandelt; fie empfangen das Kohl unmit⸗ 
telbar von den Faßelfohlungen, und e8 bleiben ihnen zu dieſem 
Behufe gewilfe Faßler zugewiefen. 

Nach Maßgabe der gefchehenen Anmeldung haben die Einges 
forfteten in dieſem Jahre bezogen : 

a1 * 


An Robl: | reducirt auf 
2 Senfengewerten . . 9069’/, Faß maſſ. Kub. Klft. 
6 Schmive . . . . 65857 r 
1 Schlffer -. . . . 0 9, 
1 Rupfefhmin. - «6% „ 


Zufammen 9673 Bub ... . 837%, 
An Hol: 
230 Parteien . - . 1952 Kliſft. Scheitholz 
214 Stämme Bauholz 
134 Stangen 
1510 Sägehöfger 
143 Stämme Zeugholz 
148 Zeugholsftangen 
217 Brunnröhren 
186 Hiefler 
36 Klft. Kalkholz 


inne 8B61'% 
An Streu (Graß) 
obige Bartien . +. 1576 Kub. Klft. 


Zufammen . 1398, 
Es entfallt daher auf eine Partei ſammt dem Gewerbsbedarf ein 
Holzbezug von » > 2 0 0 0 en. 6 Kubifklafter, 
ein Grafbaug » - . .» .. 5 FE 
und ber Holzbezug für den Hausbedarf allein 
beträgt für 1 Partee... 00 93% u 

Außerdem haben die hauptgewerkfchaftlichen. Arbeiter bezo» 
gen 388 Klafter Scheitholg oder 129 Kubifflafter. 

Die Waldweide hat einen großen Werth für den Eins 
geforfteten.. Sie ift für den Bauer die einzige unverflegbare 
Schmalzquele, von der er, an ber urfprünglichen Alpenwirths 
ſchaft fe haltend, den ausgedehnteften Gebrauch madt, Seit 
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den erften Wirkungen des neuen Korfigefepes, wo auch der Bauer 
für Ermahnungen empfänglicher geworden ift, ift fie file den Forſt⸗ 
beftand nicht fo ſchaͤdlich als häufig ohne Meberzeugung angenommen 
wird; denn bie Holsfchläge werben größtentheils, nachdem fie ans 
gebaut worden find, gegen dad Eindringen des Weideviehes ges 
fügt, und die Waldſaaten der freiliegenven alten Blößen erfreuen 
fich Doch einiger Schonung. Daß in den cultivirten Walborten der 
Weidebeſuch bis auf wenige Ausnahmen ganz unterblieben ift, ifl 
wirklich eine fehr erfreuliche Wahrnehmung, weldye zugleich den 
Beweis liefert, daß der Uebergang zur fürmlidhen Hege, wie dieß 
ein ausgebehnter Forftculturäbetrieb oft erfordert, nicht fo fehmer 
fallen dürfte. Rur der Umftand, daß der wohlgeorbnete Forſt⸗ 
eulturöbetrieb eine gewiffe Anreihung ber Cultursflaͤchen erfordert, 
und daß deshalb dem rüdfichtlich der Weideausuͤbung confervatis 
ven Bauer die fländigen Alpenweiden in transferible umgewan⸗ 
delt werden müffen, hat eine Schwierigkeit an ſich, welche mits 
unter in Anfehung der obwaltenden Verhältniffe entſchieden ber: 
porireten bürfte. 


Die Waldweide haben in diefem Jahre 142 Parteien aus» 
geübt mit: 15838 Stüd Hornvieh, 
921 „ Schafen, 
140° u  Borftenvieh. 


Bon diefer Anzahl haben 82 Parteien mit 438 Stüd Horns 
vieh die nächfte allenthalben vorfommende Waldweide, und 60 Bars 
teien mit dem andern Theil des Weideviehes die fogenannten Alpens 
weiden in Benügung gehabt. Jede diefer 60 Parteien hat auf der 
Alpe bie zugehörige Sennhütte, welche vurcchfchnittlich der Weibes 
zeit eines Jahres 2 Klafter Holz verbraucht. Auf die Alpenwei⸗ 
den für eine Partei entfallen durchſchnittlich: 18 Stüd Hornvieh, 
30 Schafe und 2 Schweine. Auf den Stallaustried 5 Stüd 
Hornvleh und 5 Schafe. | 


Für eine Partei gerechnet, ſtellt fich eine Weidefläche heraus 
mit circa 56 Joh, und für 1 Stüd Hornvieh 5 Joch; obfchen 
die Weidebezirfe fiir manche Parteien viel größer, für andere wies 
der viel Heiner ausfallen, je nach den Local« und Beftandeverhäfts 
niffen, dann Befchaffenheit ver Waldweide, und ber Anzahl bes 
Weideviehes. 

Die Weideflaͤche wurde zu "/, der ganzen Waldflaͤche be 
rechnet. 

Zufammenfaß des ganzen Holzbezuge®. 


Der Bezug der F. f. Hauptgewerkſchaft. 3492*/, Kubifklafter 


un Eingeforfleten . . - 1398%, „ 
" » m bauptgewerf, Arbeiter . 129 " 
„nm bes Mpenholed . . . 0-20 „ 


Zufammen . 5040 maſſ. Kubifklafter. 


Diefe Erzeugung ift jedenfalls unter der Ertragsziffer geblies 
ben; und ba die Syſtemiſtrung dieſes Bezirkes nunmehr beenbigt iſt, 
fo werden auch die SHolzertragsverhältniffe angemeflen regulirt 
werben *). 


St. Ballen, am Schluffe des Jahres 1854. 


Ferdinand Moll, 
k. k. Förſter. 


*, Wir werben Gelegenheit haben bie neue ſyſtematiſche Beiriehteine "hung in 
biefem interefianten Forſtbezirke mitzutheilen. 


Forft: und Jagbgeſetzgebung. 


— — — — 


Verordnunng des Miniſterinms des Innern vom 3. Mai 1855, 
wirkſam für diejenigen Kronlänber, in welchen bas Forfigefe vom 8. December 
1852, Rr. 250 bes Reichs⸗Geſetz⸗Blattes, in Giltigleit fteht, 
wodurch die Bedingnugen und bie Zeit der Verjährung der Meber- 
tretungen des Forſtgeſetzes von 3. December 1852 feftgefegt 

werden. 


Das Minifterium des Innern findet im Vollzuge Der von 
Seiner F. f. Apoftolifchen Majeftät mit der Allerhöchften Entſchlie⸗ 
bung vom 17. März 1855 erlaffenen Allerhöchften Anordnung, 
daß bezüglich der Bedingungen und der Zeit der Verjährung der 
Uebertretungen des Forftgefeges vom 3. December 1852, Rr. 250 
des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes, die Beftimmungen des, im runde 
ber Allerhöchften Entfchließungen vom 16. März 1833 *) und vom 
30. Jänner 1841 erlaffenen HoffanzleisDecretes vom 17. Februar 
1841 Hof-Zahl 4104 **), auch in Zufunft, jedoch mit der Modi: 
fication maßgebend fein follen, daß die Verjährungsfrift von drei 
auf ſechs Monate ausgedehnt werde, Folgendes feftzufeben : 

$. 1. 

Durch die Verjährung erlifcht Unterfuhung und Strafe jener 
fitafbaren Handlungen oder Unterlaffungen, welche ſich al8 Ueber: 
iretungen der Beflimmungen des, mit dem Allerhoͤchſten Patente 
vom 3. December 1852 erlaffenen Forfigefeges darftellen, und 
welche nicht nach dem allgemeinen Strafgefege zu beurtheilen und 
zu behandeln find, wenn ver Uebertreter binnen fee Monaten vom 
Tage der begangenen Webertretung nicht in Unterfuchung gezogen 
wor den ift. 


*) In der Sammlung ber politiichen Gefege und Berorbuungen, Bb. 61, 
Seite 80, 

**), In der Sammlung ber politifhen Gefege und Berorbnungen, Bd. 69, 
Seite 64. 
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$. 2. 

Um auf die Verjährung Anſpruch machen zu Eönnen, ift bie 
Erfüllung der, in dem $. 531 des Strafgefeges vom 27. Mai 
1852, Nr. 117 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes, unter a), b) und 
©) bezeichneten Bedingungen nicht erforberlid). 


Freiherr von Bach m. p. 


— ——— — — — 


Mittheiſungen über den Reichsforſthaushaſt. 





Mit der Verordnung Zahl 32782 vom Jahre 1855 hat 
das hohe Finanz: Minifterium erlaffen folgende 


Dienfiverfaffung 
für die ftändigen Korftarbeiter in der Marmaros. 


$. 1. 
3wed der ftändigen Forftarbeiter. 

Zur enifprechenden Vollbringung der in und außer den Wal⸗ 
dungen vorzunehmenden forftlichen Betriebsarbeiten werden ſtaͤndige 
Arbeiter, das heißt folche, die das ganze Jahr hindurch von ber 
Forſtverwaltung Befchäftigung erlangen, beftellt; die Anzahl der: 
felben hat ſich nach dem jeweiligen firengften Bedarfe zu richten, 
und wird Durch befondere Verordnungen feftgeftellt werben. 

$. 2. 
Nothwendige Kigenfdhaften eines fländigen Korf: 
arbeiters. 

Unerſchütterliche Treue und Ergebenheit gegen Seine k.lk. 
Apoſtoliſche Majeſtaͤt unfern allergnaͤdigſten Kaiſer und Herrn und 
das allerhoͤchſte Kaiſerhaus, ſtrenge Beobachtung der beſtehenden 
Geſetze und Vorſchriften, puͤnctlicher Gehorſam gegen vorgeſetzte 
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Behörven und Amtsperſonen, ferner ein religiöfer, fittlicher und 
fonft unbeſcholtener Lebenswandel, fowie die körperliche Eignung 
für den Korftarbeiterbienft find nothwendige Eigenfchaften eines ftän- 
digen Korftarbeiterd. ’ Ferner muß ein fländiger Arbeiter mit allen 
beim Korftbetriebe vorfommenden Arbeiten vertraut fein, und wenig: 
flens in einem Zweige der verfchiedenen Geſchaͤfte Handwerks⸗ 
Geſchicklichkeit beſitzen. 
8. 3. 
Aufnahmsbedingungen. 

Die bereits in Dienſten der Forſtverwaltung ſtehenden con⸗ 
ventionirten Forſtarbeiter ſind, inſoferne ſie noch Dienſte zu leiſten 
vermögen, vor Anderen als ſtaͤndige Forſtarbeiter einzureihen. 

Als wirkliche ftändige Forftarbeiter Fönnen nur Diejenigen in 
den Dienftverband neu aufgenommen werben, welche das 18. Le: 
bensjahr volftredt und das AO. noch nicht überfchritten haben. 
Wenn jedoch befonderd rückſtchtswürdige Umftände zu Gunften 
eines das 40. Lebensjahr zurüdgelegien Arbeiterd fprechen, fo 
fann auf defien Aufnahme beim Yinanzminifterium angetragen 
werden. | 

Die Bewerber um Korftarbeiterftelfen müflen ſich über den 
Befig der im $. 2 angeführten Eigenfchaften gehörig ausweifen. 

Die Aufnahmögefuche find bei dem betreffenden k. k. Forſt⸗ 
amte einzubringen. 

8. 4. 
Aufnahme der Arbeiter. 

Die Aufnahme der Arbeiter geſchieht bei der alljährlich ſtatt⸗ 
findenden Mufterung , ausnahmsweiſe auch über befonderen Vor: 
fhlag des Forſtamtes durch Die demſelben vorgefeßte Behörde. Bei 
der Aufnahme wird den Arbeitern die Dienftverfaffung vorgelefen, 
und fie leiften auf die pünctliche Befolgung berfelben dem Mufte- 
rungs⸗Commiſſaͤr den Handfchlag, welcher die Stelle des Eides 
vertritt. 


Der Name des aufgenommenen Arbeiters, feine bisherige 
Beichäftigung , feine Kenniniffe und Kähigfeiten, fein Stand, 
Alter und Glaubensbekenntniß werben, fowie auch der Tag feiner 
Aufnahme in das Mannfchaftsbuh, welchem ein Eremplar ber 
Dienftverfaffung vorgebunden fein muß, in feiner Gegenwart ein: 
getragen, und ed wird dieß von der WMufterungs - Eommiffion 
und dem aufgenommenen Arbeiter mit den Ramensunterfchriften 
gefertigt. 

Das Mannfchaftsbuch ift rüdfichtlih der Dienflzeit, ver 
dienftlichen Stellung und der Aufführung des Arbeiter beweifen: 
bes Document. Der Arbeiter erhält zu feiner Legitimation einen 
von ihm und auch ämtlich gefertigten Abdruck der Dienftverfaffung, 
auf welchem der Rame des aufgenommenen Arbeiters, dann ber 
Tag der Aufnahme erfichtlich fein muß, in die Hände. 


$. 5. 
Gliederung der Arbeiterfhaft. 

Die Arbeiterfchaft befteht aus: 

a) Lehrlingen, 

b) Borftarbeitern 1. und 2. Claſſe, 
c) Meifterfnechten, . 

d) Meiftern. 

Die Anzahl der Individuen in jeder einzelnen Kategorie wirb 
nad) Maßgabe des Bedarfes durch befondere Verordnungen feſt⸗ 
geftellt. 

$. 6. 
Lehrlinge. 

Als Lehrlinge werben vorzugsweiſe begabte und Fräftige Kna⸗ 
ben der ftänbigen Arbeiter, nachdem fie die Volksſchulen mit gutem 
Erfolge befucht und das 15. Lebensjahr zurüdgelegt haben, auf: 
genommen. 

Sie werden auf alle Weife zur Erlernung ber forftlichen 
Handwerke angehalten, und nachdem fie durch 3 Jahre gelernt 


und fi die im 8. 2 erwähnten Eigenfchaften angeeignet haben, 
werben biefelben über Vorfchlag der Meifter bei der Arbeitermuftes 
sung freigefprochen und als wirkliche Yorftarbeiter 2. Claffe auf⸗ 
genommen. ' 

Die Lehrlinge haben den Meiftern und Meifterfnechten zu 
gehorchen. Lehrlinge, die nichts lernen, ober eine fehlechte Auf⸗ 
führung haben, werben entlaffen. 


$. 7. 
Forftarbeiter 1. und 2. Claſſe. 


Bon den Forſtarbeitern find zwei Drittheile in die erſte, und 
Ein Drittel in die zweite Clafſe einzureihen. 


In der Regel kann ein Arbeiter nur dann in die erfte Clafſe 
eingereiht werben, wenn er früher der zweiten Claffe angehört 
hat, Nur bei Arbeitern, die ein beim Zorftbetriebe nothwendiges 
Handwerk, 3. B. das Mauern, Zimmern, Steinhauen u. f. w. 
erlernt haben, kann, wenn erhebliche Gründe dafür fprechen, von 
ber obigen Regel abgemwichen werben. 


Die Vorrüdung aus der zweiten in die erfte Claſſe findet 
flatt, wenn ein fuftemiflrter Pla der erften Claſſe offen ift. 


| Wenn jedoch Zimmerleute und Maurer fünf Jahre, andere 

Arbeiter aber acht Jahre tadellos als Korftarbeiter zweiter Claſſe 
gedient haben, fo rüden viefelben, wenn auch fein Platz in der 
erſten Arbeiterclaſſe erledigt iſt, dennoch in dieſelbe vor. Die ſyſte⸗ 
miſirte Geſammtzahl der Arbeiter darf aber in Folge ſolcher Vor⸗ 
rückungen nicht vermehrt werden. 

Die Forſtarbeiter werden entweder rottenweiſe oder einzeln 
zur Arbeit verwendet; im erſteren Falle haben ſie den Weiſungen 
des Meiſterknechtes und Meiſters, im letzteren den Befehlen des⸗ 
jenigen zu gehorchen, welcher fie zur Arbeit angeſtellt hat. 
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5.8. 
Meiſterknechte. 

Je 10 Mann Forſtarbeiter erſter oder zweiter Claſſe bilden, 
wenn ſie gemeinſchaftlich im Walde arbeiten, eine Rotte, deren 
Führung einem Meiſterknechte übertragen wird. 

Zu Meiſterknechten werden die geſchickteſten und fleißigſten 
Forſtarbeiter erſter und ausnahmsweiſe auch der zweiten Claſſe er⸗ 
nannt. Dieſelben haben die ihnen unterſtehende Mannſchaft bei der 
Arbeit zweckmaͤßig zu vertheilen und jedem Einzelnen ſein Geſchaͤft 
zuzuweiſen. 

Der Meiſterknecht hat darauf zu ſehen, daß die Arbeit nach 
den Befehlen des Meiſters oder des k. k. Förſters zweckmäßig und 
raſch vollzogen werde, und hat in dieſer Beziehung der Rotte als 
Muſter zu dienen. Er handhabt die Mannszucht waͤhrend der Ar⸗ 
beit, führt die Tagwerks-Verzeichniſſe, vertritt die Mannſchaft 
beim Abfchluß der Gedinge, empfängt den Lohn für feine ganze 
Rotte, und zwar in Öegenwart von zwei andern Arbeitern, beftätigt 
befien Empfang und vertheilt benfelben unverzüglich unter bie 
Mannfcaft. | 

Sind die Arbeiten der Motte ſolcher Art, daß fie nicht einer 
ununterbrochenen Aufſicht bedürfen, oder daß fe von dem Meifter: 
fnechte audy dann überblidt werden können, wenn er felbft an 
der Arbeit Theil nimmt, fo iſt er verpflichtet, fowie jeder andere 
Forftarbeiter Hand anzulegen. 

So wie die Forflarbeiter ſchuldig find, den Befehlen bes 
Meifterfnechtes zu gehorchen , fo hat auch ber Legtere den Weifuns 
gen des Meifters, des k.k. Förfters oder höherer Korfibeamten 
unweigerlich Folge zu Leiften. 

Auch hat der Meifterfnecht dem Meifter oder dem k. k. Foͤr⸗ 
fer von allen Vorkommniſſen bei der Arbeit und von dem Gange 
derfelben mündlich Bericht zu erftatten, und fich in zweifelhaften 
Gallen zunaͤchſt beim Meifter Rathes zu erholen, 
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Der Meiſterknecht hat ferner die befondere Obliegenheit,, dar: 
auf zu fehen, daß die ihm zugewiefenen Lehrlinge in der Arbeit 
gehoͤrig unterrichtet werben. 

Wenn nicht rottenweife gearbeitet wird, hat ſich der Meiſter⸗ 
fnecht fowie jeder andere Forflarbeiter verwenden zu laſſen. | 


8. 9. 
Meifter. 

Sämmtliche Forftarbeiter und Meifterfnechte eines beſtimm⸗ 
ten Forſtbezirks ſtehen, fie mögen rottenweife oder einzeln arbeiten, 
unter dem Befehle eines Klaus: und Rottmeifterd, und ebenfo bie 
Arbeiter bei ben Brettfägen unter dem Befehle eines Sagemuͤhl⸗ 
meifters. Sowohl die Klaus: und Rottmeifter, als auch die Säge: 
mühlmeifter haben die Obliegenheit, die Arbeiten unter vie Rotten 
ober die einzelnen Arbeiter zu vertheilen, die Art und Weife der 
Vollführung der Arbeit anzuordnen, und darüber zu wachen, daß 
Alles gehörig vollzogen werde. Der Meifter erhält ſich in fteter 
Weberficht fämmtlicher Arbeiten feines Bezirkes oder Betriebzweiges, 
fieht darauf, daß fle gehörig in einandergreifen, daß ftet8 die nöthige 
Mannfchaft vorhanden fei, daß Feine Rotte oder einzelne Arbeiter 
unbefchäftigt bleiben, noch nuglo8 verwendet werben; er beantragt 
die Bildung der Rotten und ihre Auflöſung, forgt nach Thunlich⸗ 
feit für den Arbeiternachwuchs und treibt außergewöhnliche Arbeits 
fräfte entweder felbftftänvig auf, oder wendet ſich dießfalls an den 
betreffenden k. k. Zörfter. Er wirft darauf hin, daß immer nur 
die würbigften Arbeiter in die höhere Lohnsſtufe einrüden, in wel: 
cher Beziehung er feinem vorgefegten Foͤrſter die Vorfchläge zu 
machen hat. Er vertritt im Vereine mit den Meifterfnechten die 
Arbeiterfihaft in allen Dienftfachen, und hat beim Gedingmachen 
billige Anfprüche der Arbeiter ebenfo zu unterftügen, als es ihm 
obliegt, die Intereſſen der Forfiverwaltung nad) beftem Wiſſen 
und Gewiflen vor Beeinträchtigung zu wahren, Er fieht darauf, 


daß alle Arbeiter mit guten Werkzeugen verfehen find, daß die nöthi- 
gen Arbeitäftoffe und Materialien von guter Qualität, um möglichk 
billige Preife und zu rechter Zeit beigefchafft, Daß fle nicht verſchwen⸗ 
det, und daß fie gut aufbewahrt werden. In allen dieſen Bezie⸗ 
hungen if der Meifter verpflichtet, von feinen Wahrnehmungen 
und den Vorfommniffen ven Förfter in Kenntniß zu feßen, und fi 
zunaͤchſt an deſſen Befehle zu halten. 

Iſt die ganze Arbeitözeit zur Ueberwachung und Leitung ber 
Arbeit nicht nothwendig, fo ift auch ver Meiſter verpflichtet, bei 
der Arbeit felbft Hand anzulegen. 


$. 10. 
Arbeitszeit. 

Die Arbeiter aller Kategorien find ſchuldig, ſich zu jeber 
Stunde bes Tages und in dringenden Fällen aud) Nachts zur dras 
tifchen Arbeit verwenden zu Tafien. 

Ohne Bewilligung darf Fein Arbeitstag verfäumt werben, 
nur Behufs der Einbringung des Heues wirb jedem Arbeiter, 
welcher eigenen Haushalt führt, nad) vorauszugehender Anmeldung 
die erforderliche Zeit, die aber 14 Tage nicht überſchreiten darf, 
freigelaffen werben. 

Die Bewilligung zum Ausbleiben aus der Arbeit ertheilt 
der Förfter, in dringenden Fällen kann fie der Meifter, und in 
allerdringendſten der Meifterfnecht erteilen. 

Die täglichen Arbeitsftunden find mit Rüdficht auf die Jah: 
reszeit und die Art der Arbeit vom Yörfter im Einvernehmen mit 
dem Meifter feftzuftellen. 

$. 11. 
Bildung der Arbeiterrotten. 

Die Arbeiterrotten werben von dem k. k. Foͤrſter über Antrag 
des Meifterö gebilbet. 

Hiebei werden zwar billige Wünfche der Einzelnen Berüdr 





ſichtigung finden, doch fieht es keinem Arbeiter frei, fich bie Ab⸗ 
theilung , bei welcher er arbeiten will, felbft zu wählen. 


8. 12. 
Gedingarbeit. 


In der Regel werden alle gewoͤhnlichen Arbeiten den Rotten 
oder den Einzelnen ins Gedinge gegeben. 

Die Gedinge werden zwiſchen dem Foͤrſter und dem Meiſter⸗ 
Enechte im Beifein des Meifters unter Vorbehalt der forftämtlichen 
Genehmigung abgefchloffen. 

Die Meifter haben nur dann einen Antheil am Gedingver⸗ 
dienfte, wenn fie bei der Arbeit felbft Hand anlegen. 

Der Gedingpreis wird beftimmt, indem der feftgefeßte Grund⸗ 
lohn für ein Mannstagwerf fo oft genommen wird, als dergleichen 
Tagwerfe nothwendig find, um die Arbeitseinheit herzuftellen. 

Befteht eine Arbeilerrotte aus Arbeitern mit verfchiebenen 
Grundlöhnen, fo ift zuvor der mittlere Grundlohn zu berechnen. 

Wo die Gedingarbeit ohne Beforgung von Radıtheilen an 
die Mindeſtfordernden übergeben werben Fann, hat die Minuenbos 
Berfteigerung verfelben einzutreten. 

Der gefammte Gevingverbienft kommt der Arbeiterfchaft unbe: 
dingt zu Guten, und es bleibt die Art und Weife der Bertheilung 
besfelben an die einzelnen Gedinger der Rotte überlaflen. 

Können fich jedoch die Arbeiter über den Bertheilungsmaßftab 
nicht vereinigen, fo wird unter dem Borfige eines Forſtamtsbeam⸗ 
ten von dem Förfler, dem Meifter, bem Meifterfnechte und einem 
von der Rotte gewählten Arbeiter ein Beſchluß nach Mehrheit ver 
Stimmen gefaßt, welchem ſich die Arbeiterrotte zu unterwerfen hat. 

Geldvorſchuͤſſe auf den Gedingverbienft dürfen, wenn nicht 
befonders berüdfichtigungswerthe Berhältnifie eine Ausnahme erfors 
dern, nur in dem Maße ausgefolgt werben, als fie Durch die bereits 
geleiftete Arbeit Dedung finden. 


Nachträgliche Gedingaufbeſſerungen Eönnen nur bei erwies 
fenen außerorbentlichen Efementarunfällen beanfprucht werben. 


$. 13. 
Tagmwerfarbeit. 

Außergewöhnliche Arbeiten, die ſich nicht vorhinein veran: 
fhlagen laſſen, oder ſolche, die eine befondere Genauigkeit und 
Umficht’erheifchen, wie 3. B. Aufforftungen, Mauern, Zimmern, 
daB Bauen von Riefen in fohwieriger Lage u. f. w. werben im 
Zaglohne ausgeführt. 

Der Arbeiter hat in diefem Falle Anfpruch auf den Grundlohn. 

An Tagen, an welchen nicht gearbeitet wird, bezieht der Ars 
beiter auch feinen Baarlohn. 


8. 14. 
Lohn 

Die Löhnung der Forftarbeiter aller Kategorien beſteht in 
Baargeld und in Lebensmitteln. 

Für die Lebensmittel haben die Arbeiter Feine Vergütung im 
Gelde zu leiften. 

Die Klaus: und Rottmeifter erhalten einen Wo⸗ 
.henlohn von 3 fl. 24 kr., dann jährlih 6 Metzen Weizen, 20 
Metzen Korn und 1 Eentner Satz. 

Die Sägemühlmeifter erhalten einen Wochenlohn von 
2 fl. 27 kr., dann fährlih 6 Metzen Weizen, 18 Megen Korn 
und für jeden Kamilienfopf 15 Pfund Salz. 

Die Meifterfnechte beziehen einen Taglohn von 25 kr., 
dann jährlid 4 Mepen Weizen, 18 Metzen Korn und 15 Pfund 
Salz pr. Familienfopf. 

Die Forftarbeiter 1. Elaffe beziehen einen Taglohn 
von 21 fr., dann jährlih 3 Mepen Weizen, 15 Mepen Korn 
und 15 Pfund Salz pr. Familienkopf. 

Die Forfiarbeiter 2. Claſſe beziehen einen Taglohn 
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von 16 kr., dann jährlih A Metzen Weizen, 8 Metzen Kukurutz 
und 15 Pfund Sal pr. Familienkopf. 

Die Lehrlinge beziehen einen Taglohn von 11 kr., dann 
jährlich 4 Metzen Weizen, 8 Megen Kukurutz und 15 Pfund Salz. 

Die feſtgeſtellten Baarlöhne haben auch als Grundlöhne bei 
Bemefjung der Gedinge zu gelten. 

Waͤhrend der Gedingarbeit beziehen die Arbeiter die Lebens⸗ 
mittel ungefchmälert, anflatt des oben feflgeftellten Baarlohnes aber 
den übereingeflommenen Gebinglohn. 

Nur wenn die Sägemühlmeifter im Gedinge arbeiten, erhals 
ten biefelben nebft dem auf fie entfallenden Gevingverdienfte, für 
Die unmittelbare Beauffihtigung und Leitung der Arbeit eine Vers 
gütung mit 1 fl. 30 fr. pr. Woche. 

Der Geldlohn wird wöchentlich oder monatlidy nach geleifteter 
Arbeit, das Getreive monatlich im vorhinein gefaßt. 

Auch während dem Krankfein oder einer unfreiwilligen Ar⸗ 
beitsfeier beziehen alle Forftarbeiter den ſtatusmaͤßigen Proviant. 
Wenn fi jedoch ein Arbeiter in eigenen Angelegenheiten einen 
mehr ald zwei Wochen andauernden Urlaub erbeten hat, fo bezieht 
er für die Wochen, in denen er auf Urlaub war, Fein Getreide, 
und ed ift ihm das für die Urlaubszeit entfallende Quantum bei 
der nächſten Fafſung abzuziehen. 

Für den Fall, daß verheirathete mit zahlreicher Familie vers 
fehene Arbeiter mit dem fyftemifirten Proviantausmaß nicht audrei⸗ 
hen follten, wird venfelben, wenn fie es wünfcdhen, ber Abgang 
aus dem Ärarifchen Approvifionirungss Magazine im jedesmaligen 
Geftehungspreife überlaffen werden. Auf die gleiche Begünftigung 
haben auch die Arbeiterwitwen Anfprud). 

$. 16. 
Zumeifung eines Hausgrundes. 

Die Forfiverwaltung wird verehlichten Zorftarbeitern, wenn 
diefelben nicht etwa ſchon im Beflge eines Hauſes find, ober die 
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Ausficht haben, ein foldhes zu ererben, nah Thunlichkeit 
einen Haus⸗ und Gartengrund von 500 Quadratklaftern unents 
geltlich anmweifen. Die länger dienenden Arbeiter haben dabei den 
Vorzug vor fürzer dienenden. 

Der Haus: und Gartengrund übergeht aber erft dann in das 
volle fteuerpflichtige Eigenthum des Arbeiterd, wenn er anf bems 
felben ein Haus auf eigene Koften erbaut hat. 

Zu diefem Baue werben ihm unentgeltlid das nöthige Holz 
am Stode ($. 17) und ein Gentner Eifen in einem Bufchen zu 
10 bis 12 Stangen, und zwar letzteres eins für allemal abgeges 
ben werden. 

Das erbaute Haus fammt dem dazu gehörigen Grunde ift 
zwar Eigenthum des Arbeiters , jedoch mit der Befchränfung , daß 
dasfelbe nur mit Bewilligung des F. F. Forftamtes, und zwar nur 
an einen fländigen Yorftarbeiter verfauft, verfchentt ober vererbt 
werben Fann. 

Hinterläßt der Forftarbeiter eine Witwe, fo gebührt ihr für 
die Lebensdauer die freie Wohnung im Haufe ihres verftorbenen 
Gatten. 

Iſt ein Korftarbeiter nicht in der Rage, over überhaupt nicht 
willend , fein Haus an einen flänvigen Korftarbeiter zu vererben, 
fo fann er nur über den Geldwerth des Haufes und des Garten: 
grundes Tegtwillig verfügen. Das Haus fammt Gartengrund 
fällt in dieſem Kalle an die Forſtverwaltung zurüd, welche den 
gerichtlich erhobenen Werth besfelben den Erben des Arbeitere 
baar bezahlt. | 

Stirbt ein Arbeiter ohne letztwillige Berfügung unb ohne 
Hinterlaffung gefeßlicher Erben, fo fält fein Haus und der Gars 
tengrund der Bruderlave zu. Der Forfiverwaltung fleht es in 
diefem Falle frei, Haus und Gartengrund um den gerichtlich erhos 
benen Werth an ſich zu ziehen. 

Tritt ein Arbeiter freiwillig aus dem Dienſtverbande ($. 25), 
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ober wird er aus Strafe des Dienſtes entlaffen ($. 26), fo ift die 
Sorftverwaltung berechtigt, einen ſolchen Arbeiter außer Beflb des 
ihm gehörigen Haufe und Gartengrundes zu fegen, hat ihm aber 
ven gerichtlich erhobenen Schägungswerth der Realität zu bezahlen. 
Auf Grundlage diefer Beftimmungen find mit den Arbeitern 
bezüglich der Weberlaffung von Hausgründen von Zal zu Fall 
befondere Berträge abzufchließen, und viefelben Behufs der Erlan⸗ 
gung dinglicher Rechte den öffentlichen Büchern einzuverleiben. 


$. 16. 
Berechtigung zum Piehhalten. 

Jeder verehlichte Arbeiter ift berechtigt 3 Stüdf Rindvieh zu 
halten, wozu ihm drei n. 6. Joch Wiefen mittlerer Onalität zum 
zeitlihen Ruggenuffe angewiefen werden. Die Meifter haben 
auf 3°/, Joch Wiefenfläche Anfpruch. Die Arbeiter erhalten für 
jedes Stück Rindvieh, das fie zu halten berechtiget find und wirk⸗ 
id halten, 6 Pfund PViehfalz unentgeltlich und dürfen das Vieh 
im Sommer unter Beobachtung der ihnen befannt gegeben werden⸗ 
den Beringungen auf bie vom Förfter anzumweifenden Plaͤtze zur 
Weide treiben. 

Das Halten mehreren Viehes iſt geftattet,, doch darf dasſelbe 
nicht in die Waldungen getrieben werden, fondern e8 haben ſich 
die Beflger ſolchen Viehes die etwa erforderlichen Weideplaͤtze und 
das Salz fiir dasfelbe aus eigenen Mitteln zu verfchaffen. 


$. 17. 
Holzbezüge. 
Die Arbeiter erhalten das für ihren eigenen Bedarf erforbers 
liche Brenn», Bau: und Nutzholz unentgeltlid am Stode. 
Ueber die Menge und Art des Holzes, fowie über den Be: 
aıgeort und die Art, wie das Holz aufgearbeitet und geliefert 
werden ſoll, hat das Forſtamt im Einvernehmen mit dem Hörfter 


zu entfcheiben. 
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Ohne Anmweifung darf fi der Arbeiter kein Holz zueignen. 

Das Holzbezugsrecht haftet nicht auf dem Haufe, ſondern 
an der Perſon des ftändigen Forſtarbeiters. 

Bei Sterbefällen werden für ein erwachſenes Familienglied 
zwei Bretter und für ein Kind ein Brett aus den ämtlichen Bors 
räthen unentgeltlid) verabfolgt. 

8. 18. 
Behandlung in Kranfheitsfällen. 

Erfranft ein Meifter, fo hat verfelbe, wenn die Arbeitsuns 
fähigfeit nicht Länger ald 1 Monat dauert, feine Bezüge ungefchmä: 
lert zu genießen. Bei Krankheiten, welche nicht über 3 Monate 
dauern, ift der Wochenlohn nach Ablauf der erften A Wochen auf 
zwei Drittel des fuftemmäßigen zu rebuciren. 

Die übrigen Arbeiter beziehen während einer Krankheitsdauer 
bis zu 3 Monaten die Hälfte ihres Fategoriemäßigen Grundloh: 
nes. Dauert jedoch die Krankheit eines Meiſters ober andern 
. Arbeiter über 3 Monate, fo ift das ärztliche Gutachten über den 
Zuftand des Kranken einzuholen. Spricht diefes Hoffnung auf 
baldige Genefung aus, fo ift der Kranke in dem Genufle der res 
ducirten Bezüge zu belaffen, im entgegengefepten Falle aber, ober 
wenn nad Verlauf weiterer 3 Monate die Genefung nicht erfolgt 
fein folte, nach Umftänden zeitlich oder dauernd in den Ruheſtand 
zu verfegen. Die ärztliche Behandlung und jene Heilmittel, welche von 
dem ämtlich beftellten Arzte verfchrieben werden, genießen 
alle ftändigen Arbeiter für fich und ihre Familien unentgeltlich. 

$. 19. 
Behandlung der Arbeiter bei eingetretener Dienft 
unfäbhigfeit. 
A. Anfprudh auf eine Provifion oder Abfertigung. 

Jeder nach $. A fländig aufgenommene Forſtarbeiter erlangt 
unter nachfolgenden Bebingungen Anfpruch auf eine XerarialPr os 
vifion oder Abfertigung , und zwar auf eine Brovifion: 
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a) wenn er ununterbrochen volle 8 Jahre im drarifchen “Dienfte ° 
geftanden ift, und nach drztlichen Befunde zur ferneren 
Dienftleiftung nicht mehr tauglich erfannt wird; 

b) wenn er in ber Yerarials Arbeit derart verunglüden follte, 
daß er dienſt⸗ und nebfbei entweder ganz oder zum Theile 
erwerböunfähig geworben ift, in welchem Kae ihm auch 
dann eine Proviflon gebührt, wenn er das achte Dienftjahr 
noch nicht erreicht hat. 

Eine Abfertigung ein- für allemal erhält der Arbeiter, 
wenn er vor zurüdgelegtem achten Dienftjahre durch zufällige, nicht 
aus feiner Dienftleiftung hervorgegangene Urſachen dienftunfähig 
wird. Die Abfertigung beträgt eine dem zulegt genofienen Jahres⸗ 
lohne des Arbeiters gleiche Summe. 


B. Ausmaß der Proviſion. 


Die Größe der Provifion hängt von der Dienftzeit und dem 
zuletzt bezogenen Lohne des Arbeiter ab, und es haben dießfalls 
folgende Beftimmungen zu gelten: 

a) Die anrechnungsfähige Dienftzeit wird von dem Tage der 
Aufnahme des Arbeiters in den fländigen Dienft (8.4) ges. 
rechnet, und muß ohne Unterbrechung entweder bei k. k. 
Aemtern oder bei der E. k. Armee vollbracht worben fein. 

Die Dienftzeit der Lehrlinge und zeitlich aufgenommes 
nen Arbeiter ift nicht anrechnungsfähig. 

b) Das vollendete vierzigfte Dienſtjahr gibt bei eingetretener 
Dienftunfähigkeit den Anfpruch auf die volle Proviflon im 
Betrage des zulegt genoffenen Aectivitätds, Wochens ober 
Taglohnes einfchließlich ded Proviants. 

6) Arbeiter, die vor dem vierzigften Dienftjahre dienftunfähig 
werden, erhalten nad) zurüdgelegtem 
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8. bis zum 16. Dienftjahre Ein Fünftel 
16. „ m 24. " wi „ 
24. u u 32. „ vi „ 
3%. u, u» MM. vv Mer „ 
des zulegt besogenen Activitätslohnes einfchließlich des Pros 
viants. 

d) Die im Dienſte verunglückten Arbeiter erhalten, wenn ihnen 
nicht etwa ſchon vermöge ihrer Dienftzeit die volle Provifton 
gebührt, immer die nädft höhere von der, bie ihnen fonft 
gebührt hätte. 

Verunglüdte Arbeiter mit weniger als acht Dienftjahs 
ren erhalten daher ein Yünftel ihrer Activitaͤtsbezüge als 
PBrovifton. 

e) Bei Arbeitern, die im Wochenlohne ftehen, wird der Wochens 
Iohn nebft der Proviantfaffung in natura, das Jahr zu 
52 Wochen angenommen, bei den im Taglohne ſtehenden 
Arbeitern der auf 6 Tage in der Woche oder auf 288 Tage 
im Jahre entfallende Taglohn nebft der ganzen Proviant: 
faffung als Mapftab für die Proviſions⸗Bemeſſung beftimmt. 


6. Berluft der Anſprüche anf eine Provifion oder Abfertigung oder 
der Provifion ſelbſt. 

Der Arbeiter wird des Anfpruches auf eine Provifion oder 
Abfertigung verluſtig: 

a) wenn er freiwillig aus dem Dienftverbande tritt (8.25), oder 
b) wenn er in Folge von Vergehen des Dienftes entlaffen wirb 

(8. 26). 

Die ald Ruhegenuß bereitd zuerfannte Proviſton verliert der 
Arbeiter, wenn er in gerichtliche Unterfuchung gezogen und als 
Verbrecher abgeftraft wird. In einem folchen Falle wird die Bros 
vifion vom Tage des gerichtlichen Urtheils eingeftellt. 
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$. 20. 
Bepandlung der Witwen ändiger Forftarbeiter, 
a. Auſpruch auf eine Proviflon oder Abfertigung. 
Die Witwen fländiger Forftarbeiter haben unter folgenden 
Bedingungen Anfprud auf eine Proviflon oder Abfertigung: 

a) Die Ehe, aus welcher ein Anſpruch auf eine Proviflon oder 
Abfertigung abgeleitet werden fann, muß gefeglich und mit 
Zuftimmung der Forſtverwaltung gefchlofien worden fein 
(8.23). 

b) Die Ehelichung eines bereits provifionirten Arbeiters gibt 
feinen Anfpruch auf eine Proviſion oder fonftigen Bezug ab 
aerario. 

c) Stirbt der Mann vor dem zurüdgelegten achten Dienftjahre, 
ober wird die Ehe mit einem activen Arbeiter gefchloffen, 
welcher bereitd das 60. Lebensjahr überfchritten hat, und 
blieb diefe Ehe finderlos, oder dauerte fle nicht volle vier Jahre, 
fo haben vie Witwen in beiden Fällen nur Anfpruch auf eine 
Mbfertigung eins für allemal. 

M Rebte die Witwe von ihrem Manne getrennt, fo hat fie nur 
dann Anfpru auf eine Provifion, wenn fie den legalen 
Beweis Tiefert, daß fie an der erfolgten Trennung Feine 
Schuld trage. 

e) Witwen, deren Männer in der Herarialarbeit getöbtet wers 
den, erhalten auch dann eine Proviſion, wenn ihre Männer 
das achte Dienſtjahr noch nicht erreicht haben. 


B. Ausmaß der Provifion ober Abfertigung. 


Die Provifion einer Witwe beträgt unter allen Umfläns 
den Ein Drittel des Gelbbetrage® und die Hälfte des Pros 
viants, welchen der Mann, wenn er im Proviſionsſtande vers 
ſtorben if, als Pzopifion wirklich genofien bat, ober, wenn er 
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im Activitaͤtsſtande flarb, ihm mit Rückſicht auf feine Dienftzeit 
als Provifton gebührt haben würde, Als Abfertigung erhält 
die Witwe den vierteljährigen Betrag des Wochen: oder 
Taglohnes einfchliegfich der Proviantfaffung ihres Mannes. 


c. Berluft der Proviſion. 


Ehenfo wie die Witwen den Anfprucd auf eine Provifion 
verlieren koͤnnen, ebenfo Fönnen diefelben auch die ihnen bereits 
zugewiefene Proviflon zeitweilig ober für immer verlieren, wor⸗ 
über folgende Beftimmungen feftgefegt werden: 

a) Wenn eine im Provifionsgenuffe flehende Witwe durch rich 
terliches Urtheil als Verbrecherin abgeftraft wird, fo verliert 
fie ihre Provifion für immer und es ift ihe Proviſions⸗ 
genuß vom Tage ded richterlichen Urtheils einzuftellen. 

b) Wenn eine im Proviftonsgenuffe flehende Witwe fich wieder 
verheiratet, fo verliert fie vom Trauungstage der eingegans 
genen zweiten Ehe die Proviſton. Sie kann ſich jedoch den 
Provifionsgenuß für den Fall vorbehalten, als fie abermals 
Witwe werden follte. In einem folchen Falle tritt fie vom 
Todestage ihres zweiten Mannes angefangen, wieder in 
den Genuß ihrer früheren Proviſion. 

c) Scließt eine Witwe mit einem ſtaͤndigen Forſtarbeiter eine 
zweite Ehe, fo fleht es ihr frei, fich die Broviflon nach ihrem 
erften Manne für den Fall ihres wiederholten Witwenftandes 
vorzubehalten, thut fie es nicht, fo richtet fich ihr Proviſtons⸗ 
anſpruch nach der Dienfteigenfchaft ihres zweiten Mannes. 


$. 21. 

Behandlung der Waifen fländiger Forftarbeiter. 
4. Anſpruch auf einen Erziehungs: oder Suftentationsbeitrag und 
Ausmaß desfelben. 

Nur die eigenen ehelichen Kinder eines fländigen Wrbeiters, 
dann diejenigen, die von der Mutter vor ihrer Ehe zwar unehelich 


817 


geboren, aber durch die fpäter mit dem Vater gefchloffene Ehe bie 
egitimität erlangten, haben nad) dem Ableben des Baters dann Ans 
foruch auf einen Suftentationg« oder Erziehungsbeitrag, wenn der 
Bater entweder im Proviftonsftande verftorben ober vermöge feiner 
Dienftzeit die Provifionsfähigfeit bereits erreicht ‘hat, und wenn 
bie Mäpchen das 12. und die Knaben das 1A. Lebensjahr noch 
nicht überfchritten haben. 

Baterlofe Waifen erhalten vom Todestage ihres Vaters woͤ⸗ 
hentlich fieben Kreuzer, Doppelmaifen erhalten vom Tage ihrer 
boppelten Bermwaifung wöchentlich vierzehn Kreuzer. Denfelben 
Betrag erhalten auch ſolche vaterlofe Waiſen, deren Bater in der 
Herarialarbeit den Tod fand, haben aber, felbft wenn fie in der 
Folge Doppelwaifen werden follten, keinen Anſpruch auf eine 
Erhöhung desfelben. 


B. Berluft der Suftentations- und CErziehungsbeiträge. 


Die Waifen verlieren die Suftentationds und Erziehungs⸗ 
beiträge unter allen Umſtaͤnden für immer, wenn bie Mäpdhen 
das 12. und die Knaben das 14. Lebensjahr erreicht haben, ober 
wenn fie vor Erreichung diefes Alters in eine andere Aerarial⸗ 
Berforgung treten und diefelbe bis zum Normalalter genießen. Sollte 
Letzteres nicht der Fall fein, fo erhalten fie neuerdings den früher 
genoffenen Beitrag von dem Tage ihres Austritted aus einer andes 
ren Werarial= Berforgung bis zur Erreichung des oben feftgeftellten 
Rormalalters. 

$. 22. 
Verwendung ber Arbeiter außer ihrem Arbeits: 
bezirfe. 

Jeder Arbeiter wirb einem beftimmten Forſtbezirke zur Arbeits⸗ 
leiſtung zugewieſen, und wird vorzugöweife in dieſem Bezirke vers 
wendet. Exforverlichen Falls muß fich aber der Arbeiter auch im 
einem anderen Bezirke verwenden laſſen; erhält jedoch in einem 
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ſolchen Kalle, wenn er nicht im Gedinge, fondern im Taglohne 
arbeitet, eine Zulage von 25 Procent feines fuftemmäßigen Baars 
Iohnes. Die Zeit der Hins und Ruͤckreiſe wird als Arbeit im frems 
ven Bezirke betrachtet. Ie zwei Arbeitern wird bei ſolchen Reifen 
ein Saumpferd zum Transporte ihrer Werkzeuge und Habfeligkeit 
paflirt. | 

| $. 23, 

Heiratsbewilligung. 

Ohne Zuftimmung der Forſwerwaltung darf fich kein Arbeiter 
verehlicyen. Die Zuftimmung fann nur dann gegeben werben, wenn 
die betreffende politifche Behörde die Verehelichung überhaupt ges 
ftattet. 

Horftarbeiter, welche fich ohne Zuftimmung der Forſtverwal⸗ 
tung verheiraten,, Eönnen allfogleich ihres Dienftes entlaſſen werden. 


8. 24. 

Behandlung der zur. E Armee Einberufenen. 
Jene Forftarbeiter,, welche zur kak. Armee einberufen werben, 
werben im Mannfchaftsbuche im Stande fortgeführt. Sie fönnen 
aber, im Falle fle hiezu noch geeignet find, nad) erfolgter Ent: 
laffung aus dem Waffenvdienfte nicht nur wieder in ihre vorige 
Stelle einrüden, fondern fle werben auch während ihrer Beurlaus 

bung in ihrer früheren Eigenfchaft als Forftarbeiter verwendet. 


$. 25. 
Greiwilliger Austritt ausdem Dienftverbande. 
Die Forflarbeiter fönnen auf eigened Anſuchen aus bem 
Dienfiverbande entlaffen werden. Will ein Arbeiter freiwillig aus⸗ 
treten, fo hat er dies mittelft eines fchriftlichen Geſuches dem ET. 
Forftamie anzuzeigen. Die Entlaffung aus dem Dienfte kann aber 
nur dann flattfinden, wenn ber Wrbeiter mit feinen Lohne» und 


fonftigen Vorſchuͤſſen aushaftet. 
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$. 26. 
Beftrafung der Dienftvergeben. 

Vergehen der Arbeiter gegen die beſtehenden Geſetze werben 
von den hiezu berufenen Behoͤrden beftraft. If das Bergehen 
folcher Art, daß der Arbeiter dadurch des Vertrauens, welches in 
einen F. k. Arbeiter gefegt werden muß, verluftig wurde, fo wird 
er nach überftandener gefeplicher Strafe aus dem Dienftverbande 
der Arbeiterſchaft entlaſſen. Mindere Vergehen gegen die öffent⸗ 


„liche Ordnung werden, abgefehen von der gefeglihen Strafe, mit 


Lohnabzügen, im Wiederholungsfalle mit der Degrabirung und 
bei Unverbefferlichkeit mit der Entlaffung beftraft. 

Geringere Vergehen gegen biefe Dienfiverfaffung werben 
durch Verweiſe unter vier Wugen, in Wieverholungsfällen durch 
Verweifung vor der Rotte oder der ganzen Abtheilung bei Gelegen⸗ 
heit der Mufterung beftraft. Bleiben die Verweiſe fruchtlos, fo 
haben Geldſtrafen im Betrage eines ein⸗ bis fechstägigen Lohne 
nach und nad) einzutreten. Beffert fid) der Arbeiter auch nach ber 
höchften Geldſtrafe nicht, fo ift er in die naͤchſtniedrige Lohnsclaffe 
zu ſetzen. Verharrt er aud nad) diefer Strafe in feinen Fehlern, 
fo ift er aus dem Dienftverbande zu entlaffen. 

Größere Vergehen gegen diefe Dienftverfaffung, insbefondere 
gegen vie Beſtimmungen ter 88. 16 und 17, dann Widerſegtlich⸗ 
keit gegen Befehle zur Leiftung vorfchriftsmäßig auferlegter Arbeis 
ten Eönnen auch im erften Kalle mit Degrabirung, und bei dem 
Borhandenfein erſchwerender Umſtaͤnde felbft mit der Dienftent« 
lafſung beftraft werben. 

Verweiſe bei ver Mufterung , dann Gelpftrafen und Degra- 
dirungen find in Gegenwart ver Muſterungs⸗Commiſſion in Das 
Mannſchaftsbuch einzutragen. 

Bermweife und Geldſtrafen bis zum Betrage eines dreitägigen 
Lohnes kann der k. k. Förfter verhängen. Höhere Geldſtrafen und 
Degradirungen verhängt das k. k. Korftamt. 
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Die Dienftentlaffung wird von der leitenden Forflverwals 
tungsbehörde ausgefprochen. 

Gegen Straferfenntniffe mit Ausnahme der Verweiſe unter 
vier Augen und vor der Rotte fleht dem Arbeiter die Berufung 
an die höhere Forftbehörve zu. 

8. 27. 
Werkzeuge. 

Gute Werkzeuge find eine Grundbedingung guter und fehnels 
lee Arbeit. Die Arbeiter haben daher Die Obliegenheit, fich mit. 
guten Werkzeugen zu verfehen, worauf insbefondere die Meifter 
und Meifterfnechte zu fehen haben. | 

Die gewöhnlichen leichten Werkzeuge, welche jeder Eins 
zelne braucht, und mit fih tragen kann (Pflichtwerkzeuge), haben 
fich die Arbeiter aus Eigenem anzufchaffen,, fie werben ihnen jedoch 
von der Forfiverwaltung um die eigenen Geftehungsfoften abges 
Lafien werden. Welche Werkzeuge das find, wird den Arbeitern 
bei ihrer Wufnahme und jedesmal befannt gegeben, als hierin 
eine Yenderung eintreten follte, 

8. 28. 
Mufterung. 

Der Ef. Waldmeiſter hat gemeinfchaftlich mit den k. k. Foͤr⸗ 
fern und im Beifein der Meifter die Arbeiter wenigſtens einmal 
im Jahre zu muftern. Er überzeugt fih hiebei von dem Zuftande 
der Werkzeuge, vertieft und erklärt ihnen die Dienfiverfaffung, 
theilt ihnen die neuen die Arbeiterfchaft betreffenden Beflimmungen 
mit, und beftet eine Abſchrift derfelden in ihrer Gegenwart dem 
Mannfchaftöbuche bei. Er verfündet die Aenderungen im Manns 
fhaftsftande, belobt ausgezeichnete Leiftungen und verweifet Das 
Tadelnswerthe. Er fpricht die ausgelernten Lehrlinge frei und 
nimmt Beförderungen vor. Er hört die Befchwerden an, melde 
ein oder der andere Arbeiter vorzubringen hat, und entſcheidet 
hierüber oder Leitet die Unterſuchung ein. 


$. 29. 
Bruderlade. 

Jeder Korftarbeiter ift verpflichtet für feine Aufnahme in den 
Rändigen Dienftverband eine innerhalb zwei Jahren zu entrichtende 
Tare von fünf Bulden, und von feinem laufenden Berdienfte 
zwei Kreuzer von jedem Gulden in die Bruderlave zu leiften. 
Außer viefen Beträgen haben auch die Strafgelver und die unzahl: 
baren Lohnsbruchtheile und endlich die Zinfen der Activcapitalien 
in die Bruderlade zu fließen. 

Die Activcapitalien und die jährlichen Einflüffe bilden zuſam⸗ 
men das Bruderlads Vermögen, und find ein gemeinfchaftliches 
Eigenthum der Arbeiterfchaft, welches von einem Beamten des 
betreffenden E. f. Forſtamtes und vier von der Arbeiterfchaft erwähls 
ten Ausfchüffen unentgeltlich verwendet wird. . 

Ueber die Verwaltung find ordentliche Jahresrechnungen zu 
legen, welche der Cenſur der leitenden Forſtbehoͤrde unterliegen. 

Die laufende Rechnung ift bei der Arbeitermufterung zu Jeder⸗ 
manns Einficht aufjulegen. 

$. 30. 
Zwed und Verwendung des Bruderlad⸗Vermögens. 

Das Bruderlad⸗Vermoͤgen iſt zur Unterſtützung für hilfobe⸗ 
bärftige ſtaͤndige Arbeiter, dann deren Witwen und Waiſen be 
Rimmt, und zwar in folgender Weife: 

1. Der vorhandene Eapitalftod bilnet den Refervefond, und 
es ift derfelbe in der Regel aljährlih um fünf Procent 
oder den zwangigften Theil der jährlihen Einflüffe 
zu vermehren. 

Diefer Refervefond darf nur in den außerordent: 
fihRen Fällen und nur mit Zuftimmung der leitenden 
Forſtbehoͤrde angegriffen werden. 

2. Zünfzig Procent der jährlichen Einfläüſſe find 
an dürftige Arbeiter, Witwen und Waiſen zu vertheilen.. 





Rüdfichtlih Der übrigen fünf und vierzig Procent der 

jährlichen Einflüffe fteht der Bruberlad Verwaltung das 

Recht zu, diefelden nad Maßgabe der obwaltennen Um⸗ 

fände ganz oder theilweife zu außerorbdentlichen Unterſtühun⸗ 

gen zu verwenden oder dem Refervefonde einzuverleiben. 
$. 31. | 


Rechte der einzelnen Arbeiter auf das Bruderlap> 


Bermögen. 


Die einzelnen Arbeiter und deren Angehörige haben folgende 


Anfprüche auf das Bruderlad⸗Vermoögen: 


a) 


b) 


©) 


Bedarf der Arbeiter in Erfrankungsfällen außer der unenb 
geltlichen ärztlichen Behandlung und Heilmittelverabfolgung 
(8.18) einer weitern Unterftügung, fo erhält er folche 
Aus der Bruderlade unter den Bedingungen, welche für 
die Bewilligung von Krankheitskoftens Beihilfen im Allge: 
meinen vorgefchrieben find. 

Dei Todesfällen wird für den Wrbeiter ein Leichenkoſten⸗ 
Beitrag von drei Gulden, und für eine Arbeiterswitwe 
ein folcher von zwei Gulden den Hinterbliebenen verabs 
reicht, 0 

Die Provifloniften, Männer und Weiber, haben auf einen 
Proviſtonszuſchuß aus der Bruderlade Auſpruch. Infolange 
aber das zur Vertheilung beftimmte Bruderlad sEinfommen 
nicht fo groß ift,.vaß ed möglich wird, außer der Beſtrei⸗ 
tung der unter a und b aufgeführten Auslagen auch noch 
jevem Provifloniften einen regelmäßigen Zufchuß zu leiften, 
fönnen nur Die dürftigften Parteien ihren Anfprudy auf 
einen ſolchen geltend machen, fie haben fih dann an bie 
Bruderlad s Verwaltung bittlich zu wenden, welche das Ans 
fuchen gewifienhaft prüft, und dem Forſtamte einen Bor: 
flag erftattet. Glaubt das Forſtamt fid) gegen den Antrag 
ver Bruderlad⸗Verwaltung ausfprechen zu müſſen, fo ift 
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die Sache der leitenden Forſtbehoͤrde zur Entſcheidung vorzus 
legen. Borläufig hat als Grundfag zu gelten, daß eine 
Samilie höchſtens zehn Gulden in einem Jahre als Pros 
viſtonszuſchuß erhalten kann. 

d) Jeder ſtaͤndige Arbeiter hat nach Maßgabe der vorraͤthigen 
Caſſemittel auf ein Darlehen gegen fuͤnfprocentige Verzin⸗ 
fung und vollfommene Sicherftellung desſelben Anſpruch. 
Die Entfcheidung über dießfälige Anfuchen fleht der Brus 
derlad⸗Verwaltung zu. 


$. 32. 
Erlöfhung der Rechte der einzelnen Arbeiter auf 
das Bruderlad-Bermögen. 

Die den Arbeitern zuftehenden Rechte auf das Bruderlad⸗Ver⸗ 
mögen felbft, fo wie aud) auf Interflügungen aus vemfelben ers 
Löfchen : 

a) durch den freiwilligen Austritt aus dem Dienftverbande 
($. 25); 

b) in Folge von Vergehen, welche die Dienftentlaffung nad; 
fih ziehen ($. 26); 

c) mit dem Verluſte der Anſprüche auf eine Proviflon ober 
Unterftügung aus der Staatscafie. 


$. 33. 

Rechte der zeitweilig entlaffenen und der zum Wafı 
fendienfte einberufenen Arbeiter auf das Bruder 
ladsVermögen. 

Werden Arbeiter, weldye den Dienft freiwillig oder gezwun⸗ 
gen verlafien haben, fpäter wieder in den Dienfiverband aufgenoms 
men, fo treten fie wieder in die den ftändigen Arbeitern zukom⸗ 
menden Rechte auf das Bruderlans Bermögen ein, haben jedoch 
bie Tape wiederholt zu entrichten. Nur die zur E. f. Armee Eins 
berufenen find von der wiederholten Tarentrichtung befreit. 
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$. 34. 
Uebertragung der Rechte auf das Bruvderlads Vers 
mögen. 

Wird ein Arbeiter in einen andern Bezirk überfegt, fo genießt 
er auf das Bruberlad «Vermögen dieſes Bezirks dieſelben Rechte, 
als wenn er vom Beginne feiner Dienftzeit zu der Arbeiterſchaft 
gehört hätte, zu welcher er überfegt wurde. Dagegen erlöfchen 
feine Anfprücde auf das Brubderlads Vermögen jener Körperfchaft, 
welcher er früher angehört hat. 


$. 385. 
Aenderung der Beffimmungen über die Bermwaltung 
der Bruderladen. 

Machen e8 Zeit und Umftände wünfchenswerth, Aenderun⸗ 
gen in ven Beftimmungen über die Berwaltung und Verwendung des 
BruderladeBermögens zu treffen, fo ift vie BruderladsBerwaltung 
verpflichtet, diefe Aenderungen dem Forſtamte vorzufchlagen, wel: 
ches diefelben mit feinem Gutachten höheren Orts vorzutragen hat. 


8. 36. 

Verfügung mit dem Bruderlads Vermögen, wenn 
Die Arbeiterfhaft aufgelöft werden follte. 
Sollte die Arbeiterfchaft aufgelöft werden, fo hat viefelbe 

zuvor zwölf Ausfchüffe aus ihrer Mitte zu wählen, welche unter 

dem Vorfige des E. f. Waldmeiſters einen Befchluß zu faflen haben, 
was mit dem gemeinfchaftlichen Vermögen der Arbeiterfchaft zu 
gefchehen hat. Der Befchluß unterliegt der Genehmigung bes 

Finanzminiſteriums. 

8. 37. 

Veränderlichkeit der Dienſtverfaſſung. 
Die Forſtverwaltung behält ſich vor, dieſe Dienſterfaffung 
in einzelnen Theilen ober im Ganzen nach Erforderniß zu aͤndern 


Derfonal: Nachrichten. 





Allerhöchfle Anszeichnung. 

Seine k. k. apoftolifhe Majeftdt Haben dem conirolirenven 
Oberförfter des Forſtamtes Vajda Hunyad, Karl Seifert, in 
Anerkennung feines treuen, muthvollen, und mit fehr exrfprießlichem 
Erfolge verbundenen Benehmens beim Hunyader Schloßbrande, das. 
goldene Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigft. zu verleihen 
geruht. 


Beränderungen im Stande des k. k. Forftperfonales 
vom 1. Mai bis Ende Juli 1855. 
. Wiederöflerreic, 
An der ff. Forftlehbranftalt Mariabrunn: 
Der Forftpraftifant Johann Schmirger wurde zweiter Affis 
ftent der Anſtalt. 
Salzburg. 
Im Bezirke der Berg:, Salinen- und Borftbirection 
Salzburg: 
Der Ingenieur und Tarator Mathias Lürzer von Zehents 
thal wurde Forſtamtsadjunct "in Hallein. 
Aũſtenland. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landesdirection Graz: 
Der Holgmagazinds Verwalter Joſeph Stanta wurde prov. 
controlizender Oberförfter beim Forſtamte Montona. 
Böhmen. 

Im Bezirke der Finanz» Landesdirection Brag: 
Der Forftadfunct Joſe ph Skokan wurde Förfter in Kleinbeltſch. 
Der Foörſter Johann Matiak wurde von Kleinbeltſch nach Kra⸗ 

kowan uͤberſetzt. 
V. 23 


Ungarn. 
Im Bezirke der Forſtinſpection Ofen: 
Der Unterfoͤrſter Franz Prohaska wurde Förſter in Musztez. 
Der Privat⸗Revierjaͤger Ja noſchek wurde Unterfoͤrſter in Ikervar. 


Slavonien. 
Im Bezirke der Finanz-⸗Landesdirection Agram: 
Der Oberfoͤrſter Stephan Medeotti wurde prov. Forſtmeiſter, 
der Privatforftmeifter Carl Koß prov. Controlor, und Anton 
de Pretis prov. Official beim Forſtamte Kutjevo. 


Galizien. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landesdirection Krakau: 
Der Förfter Lauren; Fürganek wurde dorſtconeipiſt bei dieſer 
Finanze⸗Landesdirection. 


Siebenbürgen. 

Im Bezirke der Berg-, Forſt-und Salinen:Direcs 

tion Klauſenburg: 

Der Waldſchaͤtzungs⸗Commiſſaͤr Jacob Lazar wurde wirth⸗ 
ſchaftsführender Oberförſter in Fogaras. 

Der Oberfoͤrſter Friedrich Reſchner wurde controlirender 
Oberförſter in Hermannſtadt. 

Der Foörſter 1. Claſſe Joſeph Schuſter wurde wirthſchafts⸗ 
führender Oberförſter in Topanfalva. 

Der Foͤrſter 1. Claſſe Andreas Peter wurde wirthſchaftsfüh⸗ 

render Oberfoͤrſter in Vajda Hunyad. 

Der Foͤrſter 1. Claſſe Johann Gaßmann wurde wirthſchafts⸗ 
führender Oberförſter in Gredistie. 

In die 1. Gehaltsclaſſe rückten vor, die Foͤrſter 2. Claſſe: 
Adolph Hirling von Jalathna, Johann Fleiſcher von 
Sinna, Anton Göllner von Alun⸗Runk, Carl Sey⸗ 
mann von Tökes und Guſtav Eibel von Sebeshely. 
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Zu Förftern 2, Elaffe wurden ernannt: 
Der Foͤrſter Franz Eämpione nah Topanfalva, 
„Forſtpraktikant Franz Stary „ 
) " Johann Ekhardt nad "Ruf, 
y „ Franz Iablonsfy „ Pogaras, 
„ Borftcandivat Eduard Zimmermann nad Orlat, 
„ Förfter Wilhelm Gubatta nad Gyergys Sit. Miftos, 
„ Unterförfter Carl Guha nah Brad. 


— — = 


Notizen. 


— —⏑ 


l. 
Weber forſtliche Buflände in Rupland, 
Vom Forfiingenieur Adolph Hohenftein. 


Sch habe durch mehr als 13 Jahre in verfchiedenen Gou⸗ 
vernements des europäifchen Rußlands als Forſtwirth gewirkt 
und fo mandje Erfahrungen und Beobachtungen gemacht, die als 
Notizen mitzutheilen ich mich um fo mehr angeregt fühle, als ich 
der Meinung bin, bag Einiges der Beachtung und Nachahmung 
würdig ift, und fomit deſſen Mittheilung nicht ganz ohne Nutzen 
fein dürfte. 

Das europäifche Rußland umfafit eine Fläche von 99,281 
Duadratmeilen, und darunter find 18,000 Duadratmeilen eigente 
liche Kronwalbungen und andere zu Zweden der Krone vorbehals 
tene Forfte.. 

Wegen Mangel an drtlihem Holzbevarf und dem Richtvors 
bandenfein von Communicationsmitteln ift eine Waldfläche von 
6300 Duadratmeilen, meiftend Urmwälder, im Wologdifchen, 
Archangel'ſchen und Olonotz'ſchen Gouvernement unbenützt. Dems 
ungeachtet werben auch diefe fo wie alle anderen Kronwälber von 
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Organen der Regierung fo weit überwacht, aks es zu Ihrer Erhal⸗ 
tung nothwendig ift. 

Obzwar den einzelnen Individuen fehr große Flächen zur Bes 
auffichtigung und noch größere zur Bewirthfchaftung zugewieſen 
find, wie z. B. im Wologdifchen Gouvernement, wo’ zwei Förfter eine 
Fläche von 3 Milionen Joch zu verwalten haben, und der dortige 
Kronforftmeifter eine foldhe von 9 Millionen Joch zu infpiciren hat, 
fand ich doch im Ganzen eine recht wirffame Aufficht. 

Die Aufficht in den der Ausnugung noch nicht unterliegenden 
Waͤldern beabfichtigt nichts weiter als die Erhaltung der Wald: 
fubftanz im großen Ganzen, und es ift dies auch wirklich ein ver: 
nünftiger Zweck, weil dadurch die Ausdehnung des Steppenlan: 
des verhindert und der Boden für die Anfievlung Fünftiger 
Generationen in feiner Urfraft erhalten wird, Die Koften der 
gegenwärtigen Ueberwachung der ertragslofen Waldungen werben 
der rufjifchen Regierung in fpäter Folge reiche Zinfen tragen. 

Die Wirkſamkeit des rufjifchen Korftauffichtöperfonales beruht 
zumeift auf der militärifchen Organifieung desſelben. Die Faiferliche 
Uniform und die rein militärifche Verfaſſung der Forſtwache übt 
einen moralifhen Eindrud auf den gemeinen Mann und prägt ibm 
weit mehr Adytung vor dem Korfteigenthume ein, als es bloße 
Ukaſe vermöcdten. 

Ohne die militärifhe Organifation des Korftperfonales 
würde die Beaufflchtigung und Verwaltung der Kronmwälder un: 
gleich mehr koſten, und dabei bei weitem nicht fo wirffam fein , wie 
Die gegenmärtige. 

Das Forftperfonale bildet ein eigenes Corps. Die tech⸗ 
nifch gebildeten Individuen haben Dfficiersrang, und zwar um 
einen Grad höher als die gleichnamigen Chargen der Finientruppen. 

Die höchften Chargen im Forſtcorps begleiten Generäle der 
Armee. 
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Die Uniform des Forftcorps befteht aus einem grauen Frad 
mit grünem Sammtfragen und eben ſolchen Auffdlägen, Yangem 
Beinkleide mit einer grünen Schnur an den Außeren Seitennähten, 
Stiefeln mit Sporen; als Kopfbevedung dient ein ſchwarzer 
Tſchako mit dem ruffifchen Adler, und als Seitenwaffe ein Degen. 
Der Rang wird durch Sterne an den Achſelquaften ausgezeichnet. 

Das technifche Korftperfonale wird in dem eine deutſche Meile 
von Peteröburg entfernten Forſt⸗ und Meßinftitute berangebilvet. 
Auch diefes Inftitut ift rein militärifch organiſtrt und mit großer 
Munificenz ausgeftattet. An vemfelben Ichren 38 Lehrer, dars 
unter der rühmlichft bekannte Brofeffior Bode, Oberfl Semm e⸗ 
noff ꝛc ıc. 

Die Leitung diefer Lehranſtalt liegt dem Generalen Schwerg: 
beim ob, und Jedermann, welcher gleich mir bie Gelegenheit 
hatte die Anftalt und ihre reichen Sammlungen, Bibliothef, Gar⸗ 
ten ꝛc. im Detail zu befichtigen,, wird die Vortrefflichkeit der Eins 
richtung anerkennen müflen. Der Beſuch biefer Anftalt ift aber 
anch wirklich ſehr namhaft. So befinden ſich 3. B. im heurigen 
Jahre 258 Zöglinge auf derfelben, und wenn der Beſuch in glei⸗ 
her Weife wie bisher wächft, fo wird Rußland in kurzer Zeit die 
Verwaltung ber Kronwalder allenthalben gehörig ausgebildeten Ins 
dividuen übertragen koͤnnen. 

Schon dermalen dringt hie und de in der Forſtverwaltung bie 
beſſere Erkenntniß durch, und an einigen Orten glaubt man ſich fos 
gar in die beftgepflegten deutſchen Wälder verſetzt. In letzterer Bezies 
hung kann ich nicht umhin der unter ber Leitung des kaiſerl. Obers 
forftmetfters und Oberfilieutenants v. Branden flehenven Forſt⸗ 
verwaltung im Eherfon’fchen Gouvernement zu erwähnen, wo ein 
in jeder Beziehung mufterhafter Betrieb geführt wird. Den ers 
fprießlichen Folgen einer zweckmaͤßigen Betriebseinrichtung und aus⸗ 
gevehnten Aufforftungen, wobei den neueften Erfahrungen allent- 
halben Rechnung getzagen wurde, begegnet man bort allenthalben. 
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Ueberhaupt habe ich in Rußland die Bemerkung gemacht, 
dag daſelbſt in ber forftlichen Sphäre mehr gehandelt als gefchries 
ben wirt. Rußland hat nur ein Forftiournal, welches von dem 
Faiferlichen Oberftlientenant Arnold, einem der ausgezeichnetſten 
Forfimänner Rußlands, herausgegeben wird, und es wäre zu wins 
fhen, daß dasfelbe auszugsweiſe in deutſcher Weberfegung den 
deutfchen Korftwirthen zufäme. Es ift darin oft reichlicher Stoff zu 
fruchtbaren Ueberlegungen enthalten. 

Sp vielverfprecdhend fi) die Verwaltung der ruffifchen Krons⸗ 
forfte geftaltet, fo bedauernswürdig ift dagegen der Zuſtand ber 
Aominiftration der Brivatwaldungen. Es ift ſchwer, fich ohne es 
gefehen zu haben, einen Begriff von der Indolenz der ruffifchen 
Großbefiger über die Art und Weife der Berwaltung ihres oft 
werthvollen Walveigenthbums zu machen. Die meiften derfelben 
dienen bei den Garden, oder leben in europdifchen Großftädten und 
fümmern ſich wenig oder nichts um den Zuftand der Verwaltung 
ihres Grundbeſitzes, den fe oft nie gefehen haben. Meiftens if 
der Derwalter oder auch ein von der Gemeinde erwählter Bers 
tranensmann der faft unumfchränfte Gebieter auf den Gütern der 
Soßen. Die Willkür dieſer Verwalter ift ebenfo groß als bie 
der Bauern in der Benuützung der Waldungen ihres Gutöherrn. 

Auf einigen Gütern find zwar eigene Korftinbividuen beftellt, 
doch mangelt denſelben zumeift auch die allergeringfte Kenntniß 
vom Walde. Der Zuſtand der unter ihrer Adminiſtration ſtehenden 
Waldungen ift aber auch in der That ein beflagenswerther. Alle 
Unbilden, die einen Forſt treffen können, Tann man bier im großs 
artigften Mapftabe fehen. Windfchäven, Infectenverheerungen, Ver⸗ 
fumpfungen, Waldbraͤnde, Flüchtigwerden des Sandbodens u. ſ. w. 
ſind Erſcheinungen, denen man allenthalben begegnet. Man erkennt 
und fühlt Die Uebel, wenn fie einmal da find, aber Riemand hält 
es der Mühe werth, über die Entflehungsurfachen nachzudenken, 
ned) weniger aber empfohlene Borfihtemaßregeln auszuführen. 


Ich habe in den von mir im Simbirok'ſchen Gouvernement 
vermeflenen und eingerichteten werthvollen Forften durch den Bors 
kenkaͤfer verwuͤſtete Streden von bebeutender Auesdehnung ange⸗ 
troffen, und als ich den Verwalter auf dieſen Umſtand aufmerkſam 
machte, zeigte ſich, daß er von der Exiſtenz eines ſolchen Waldver⸗ 
derbers nicht einmal eine Ahnung hatte. 

In einem ſehr nahe an Moskau liegenden Forſte fand ich 
ausgedehnte Kiefernbeſtaͤnde von der Kiefernraupe entnabelt und 
die Verwaltung damit beſchaͤftigt, dieſe Beſtaͤnde mittelſt Feuer⸗ 
ſpritzen mit einer Flüſſigkeit, in welcher irgend etwas aufgelöſt 
war, mas ich nicht ermitteln konnte, erfolglos zu befprigen. 
Später wurbe von einem dfonomifchen Vereine der Rath ertheilt, 
den Wald fo ſchnell als möglich zu verbrennen , welcher, um allen 
ähnlichen Calamitaͤten ein Ende zu machen, wahrfcheinlih auch 
befolgt worden if. 

Auch in Rußland beginnen die nachtheiligen Folgen der rüds 
ſichtslofen Entwaldung der Berge hie und da fühlbar zu werben. 
Srüher nicht vorgefommene Ueberſchwemmungen treten feit ber 
Entwaldung der Berge oft 'ein, wodurch die Thaffohlen verfumpft 
werben. Die Thalftrede längs dem Ladoger anal Tiefert birvon 
einen Haren Beweis. 

Unglaublich groß ift dee Schaben , welcher den Wäldern bu 
die Rindengewinnung verurfacht wird. Der Bauer fdyält die funs 
gen Linden» und Weidenbeſtaͤnde und verfertigt aus der Rinde und 
den Baſte Matten, worin das Mehl eingepadit und verfchifft wird. 
Berner werden die Baftfafern zur Auspolfterung von Möbeln, 
Matrazen ıc. und zur Verfertigung von Stricken verwendet. Mus 
ber Rinde macht ſich der Bauer Schuhe, Körbe und wiele andere 
häusliche Geraͤthſchaften. Die Birkenrinde Tiefert ihm den beften 
Theer und der Birkenfaft ein beraufchendes Getränk. Kurz, id) 
bewunderte oft den Scharffinn dieſer Menfchen und ihr Geſchick, 
ſich jede Kleinigkeit, weiche der Wald liefert, im wirklich zwed⸗ 


mäßiger Weife und mit Benikyung ber einfachſten Werkzeuge zu 
Augen zu machen, und dachte mir oft, daß diefen Naturanlagen 
unter der Leitung einer fachlundigen Verwaltung eine für ben 
Wald und die Bevölkerung, dann für Handel und Induſtrie hoͤchſt 
wohlthätige Richtung gegeben werden koͤnnte. So aber ift wirklich 
zu beforgen, daß aud in Rußland der mißhandelte Wald früher 
ober fpäter aufhören wird feine Gaben au fpenden, fo wie Dieß 
anter gleichen Umftänden anderoris leider wirflid eingetreten tft, 
und überall eintritt, wo der Menſch unvernänftig mit ben vors 
handenen Schäben gebahrt und, im Weberfluffe ſchwelgend, an ven 
Erſatz deſſen, was er verbraucht, nicht denft. 

Eines der groͤßten Uebel der ruſſiſchen Privatwaldwirthſchaft 
iſt Die Ueberlaffung der Waͤlder an Holzſpeculanten zur Abſtockung. 
Es ift ſchwer ſich einen Begriff von den Verwuͤſtungen zu machen, 
welche die Holzfpeculanten in den Walbungen anrichten. Wo bie 
Art bes Holzſpeeulanten erklungen, iſt in der Regel ver Wald für 
immer verloren. Ungeheuere Rahlfchläge ohne Nachwuchs bezeichnen 
Die Spur diefer Schredensmänner einer ordentlichen Forſtwirthſchaft. 

Sobald irgend ein Privatforft durch eine Straße zugaͤnglich 
gemacht wird, beeilen ſich die Holzſpeenlanten ipn an fi zu brin« 
gen. Oft greifen fie zu unlauteren Mitteln, am die Waldaufſeher 
and Malbverwalter für ihr Intereffe zn gewinnen, und in ber 
Regel ift ber Waldbeſitzer der Geprellte. Dieß gefrhieht nicht etwa 
in unwirtbbaren Gegenden, fondern in Forſten, deren Holz nad 
Petersburg leicht bringbar iſt, und wo die W. Klafter Birfenhols 
am Stode einen Werth von circa A fl. beflgt, und mit einem Auf⸗ 
wande von A fl. nady der Reſidenz gebracht werben fan, wo fle 
um 8 fl. verwerihet wird. 

Zur Steuer der Wahrheit fei es Abrigen® gefagt, daß manche 
ruſſiſche Privatforſtwirihe und felbft Waldbeſider von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen find, daß die gegenwärtige Pripatforſtwirth⸗ 
ſchaft Ruplauds das Wohl des Landes gefaͤhrde, wıty eb werben in 


833 


biefer Richtung immer mehr Stimmen laut, wovon. ich nur bes 
vorsrefflichen Aufſatzes des Waldbeſitzers Schellgunoff im ruffis 
ſchen Forſtjournal v. 3. 1849, welcher vie Berhältnifie mit Klar: 
heit auffaßt und darſtellt, erwähne. ‘Doch es wiederholt fich überall 
bie gleiche Erfcheinung: einzelne Menfchen fo wie Regierungen 
nehmen felten Notiz von den Erfahrungen Anderer, fondern fie 
warten, bis fie folche felbft gemacht haben. — Die Regierung 
wendet biefem Gegenftande zwar ihre Aufmerffamfeit zu und läßt 
in biefer Richtung das Land durchforſchen, Doch der Schritt vom 
Commiffioniren zur wirklichen praftifchen That it in Rußland ein 
- weiter. &8 ift-conftatirt ‚ daß viele Steppen Rußlands früher mit 
Wald bevedt und fogar bewohnt waren, Steppen, wo gegenwärtig 
auf 80 — 100 Werfte fein Strauch zu finden und eine neue Anfieb- 
lung unmoͤglich iſt. 

Ich bewunderte einmal im Cherſon'ſchen Gouvernement die 
üppigen Saatſelder in Gegenwart ihres Beſitzers, worauf er mir 
erwiederte: Es iſt nicht alles Gold was glänzt. Was nützen uns 
die fchönen Saatfelder ohne Wald. Im ganzen Kreiſe iſt nicht ein 
Strauch, worin ſich ein Rebhuhn verfteden Fönnte, geſchweige ein 
Wald, der durch Spendung von Holz unfere Roth im Winter 
linderte. Wir heizen mit Strohmift und trinfen Branntwein,, um 
und ju erwärmen, verfchlingen unfere Speifen halb gefocht, was 
Krankheiten zur Folgehat, die Viele wegraffen. Viele haben ſchon 
Haus und Hof verkaflen und find in Gegenden gezogen, wo 
Wald ift. 

Ich habe viel ©elegenpeit gehabt, angefehene und reich bes 
guͤterte Privaten auf die Uebelſtaͤnde in ihrer Forſtwirthſchaft auf⸗ 
merkſam zu machen und ihnen umfaffende Betriebspläne auszuar⸗ 
beiten. Ich wurde für meine Leiftungen auch fehr gut honorirt, 
boch glaube ih, daß jeder Fortfchritt an der Unfündigfeit bes mit 
der Ausführung der Projecte betrauten PBerfonales fcheitern wird, 
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Bor - Nr. 


2. Menge, Werth 


der Forſtproducten⸗Aus⸗ und Einfuhr im Verkehre mit dem Aus: 


Gattung der Forſtproducte. 


Brennbolz, bas ift alles nicht verarbeitete gemeine Holz in unbehauenen 
Stämmen und Blöchen, Scheitern, Prügeln, bie nicht länger ale 42 
Wiener Zoll find, dann Reifig aller Art, Faſchinen, Späne und nicht 
befonber® benannte Rinden: 

bis Enbe Janner 00 . 0 80er 9 T 8 Tr Tr 0o re 4 oe .d» 
feit 1. Sebuar . ... .. 


Werkholz, gemeines, das iſt alles gemeine Holz, das entweber roh be- 
bauen oder länger ale 42 Wiener Zoll if, dann Korbruthen, roher Def, 
Ballen, Bretter, Pfoften, Latten, Schindeln, roh behauenes Wagner⸗ unb 
Böttcherholz; ferner Maſten, Bugſpriete Segeiſtangen und Sparren: 


bis Ende Jänner... . a ER 
feit 1. Scbmr . 0 0 0 nn. 
Solzlohlen . . ..» PER el... 


Gärberlohe und Gärb crrinde, und zwar von Birken, Eichen, Fichten, 
Tannen, Roßlaftanien, Ulmen und Weiden, baun Roßlaftanien und 
beren Schalen, auch Lohjiegel - 2 0 0 0 0 20 nn 


Knoppern und Knoppernmehl, dann Eicheln und Eichelhülfen. . . 
Summach (Shmdl) » 2: 2 0 nn Er ne 
Galläpfel . ... ER 
Harz, als Pech, Theer, Solopfonium and Bogelleim ren 
Bottafche, und alle anderen unausgelaugten vegetabilifchen Aſchen 


Holzwaaren der gemeinſten Art, als Fäffer, Schaffe, Kiſten, gemeine 
Adergeräthe, Leitern, Schaufeln, Kochlöffel, Berkzeugftiele, Reife, Refo- 
nanzböben, ungetunfte Zünbhölzchen, Fidibus, Zahnſtocher, Beſen ıc. . 


Bedberwilb 2 2 er ren 
Saarwilb . . . 0 [10 0,1. [1 2 8 Tr Tr Tr Er RL EL ee 1 08 


Zufammen . . » 


und. Bollertrag 







Einheits- 
Daß 


Geldwerth | Zollertrag 


Gulden Gulden 





Gulden 968. 118 
Kubitfuß 4,721.200 

















Zoll⸗Centner 5.639 
Kubikfuß 18,700. 200 


Zoll⸗Centner | 369.098 


15.105 83 
9,350.100 | 63.268 #5 


183.275 


32.241 
‚32.950; 


96.625 












27.148 
60.597 | 4.443 
152.477 848 


" 21.512 
n 11.053 
" 52.499 


44.148 
386.367| 5.766 
132.363| 4.750 













n 43 1.525 14 71.7251 1.311 
„ 12.665 44.566 205 285.346| 5.684 
125.574 | 4.479 125.956 


n 11.468 


u 108.166 
Stüde 299.439 
" 1.031 






438.999 
269.022 138 
325 


81.031 
99.261 
3.636 








.. 11,990.921 | 94.900 „ 14,756.821| 119.870 
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Das Brenn» und Bauholz; wurde bis zum 1. Februar 
1852 nach dem erflärten Werthe und das Werkholz nach dem 
Gewichte verzollt, feit 1. Febrnar findet die Verzollung nach dem 
Kubiffuße flat. Auch bildete bis Ende Sinner das Brenn: 
und das Bauholz eine Tarifspoft. 

Mit Rüdfiht auf vie Menges und Werthöverhältniffe des 
feit dem 1. Februar 1852 verzollten Brenn- und Bauholzes berech⸗ 
net ſich annähernd : 


Die Ausfuhr: 
Brennholz — Ban u. Werkholz 
— U nn 09 — 


52.17 — 205.600 
— — mn EEE 
257.727 


Klft. zu 100 Kubikfuß im Gelbwerthe 
von 10,687.418 fi. 


Die Einfuhr: 
Brennholz — Bau u, Werkholz 
— ⸗ ———— 

88.387 — 54. 863 
— ——— — 
143 250 
Klft. zu 100 Kubikfuß im Geldwerthe 
von 3,430.363 fl. 


Hol; im Werthe von 231.476 fl. wurde aus öfterreichifchen 
Kronländern ausgeführt. und über Benedig wieder nach Defterreich 
eingeführt. 

Das meifte Holz geht nach Norbveutfchland, Rußland, den 
italienifchen Häfen und die Türkei, Dagegen erfolgt die Einfuhr 
vorzugsmeife aus Süpdeutfchland. 

Beinahe die Hälfte der ausgeführten Holzkohle entfällt 
auf Eroatien, biefem zunaͤchſt fommt das illiriſche Küftenland mit 
96.000 Eentner, dann Böhmen mit 67.000 Eentner uud Galis 
zien fammt der Bufowina mit 24.000 Eentner. Das ausgeführte 
Kohl entfpricht einem Holzguantum von ungefähr 42.000 und das 
eingeführte von 23.000 Klafter zu 100 Kubikfuß. Das einge: 
führte Kohl fommt größtentheild aus den fremden italienifchen Staa: 
ten und aus der Schweiz. 

Die Ausfuhr von Summacdı erfolgt größtentheils aus Tirol 
über Stalin. E | 
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Unter Poft 5 ift auch ein geringes nicht näher angebhares 
Quantum von Asphalt und Steinfohlentheer enthalten. 

Die Ausfuhr von Bottafche iſt im Abnehmen, dagegen 
die Einfuhr im Zunehmen begriffen. Der Hauptgrund hievon Liegt 
in dem billigeren Preiſe der ruflifchen Pottafche gegen den ver 
ungarifchen und galtzifchen. 

Unter Poſt 11 fommen auch Haushühner und Hausgänfe vor, 
der bei weitem größere Theil dürfte aber auf eigentliches Feder⸗ 
wild entfallen, 

Steinfohlen wurven im Jahre 1852 1,151.970 Zoll: Etr. 
Torf .. " " — 5.196 „ u 
und zwar erflere vorzugoweiſe nach Süddeutſchland und Sachſen, 
und letztere zumeiſt nach der Schweiz ausgeführt; dagegen ſind 
aus Süddeutſchland, Sachſen, Preußen und 


über Venedig . . . . 0. 2,415.671 Zoll⸗Ctr. 
Steinfohle, und Torf zumeift aus der Schweiz 
und den italienifchen Staaten . . - -» 29.535 vu 


eingeführt worden. 

Der Werth der gefammten ausgeführten Waaren betrug 
im Jahre 1852 186 Millionen Gulden, und es find die Forſt⸗ 
probucte dabei mit 6,45 PBrocent betheiligt. 

Ein höherer Procenterfag als der obige ergibt fi nur allein 
bei. dem Webe⸗ und Wirkgarn und ven Webe⸗ und Wirktoffen, 
und zwar zufammen mit 46,7 PBrocent. . 

Der Werth der Wa aren⸗Einfuhr betrug 199 Millio⸗ 
nen Gulden, wovon 2,35 Procent auf die Forſtproducten⸗Ein⸗ 
fuhr entfallen. | 
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3. 
Hschſtgerichtliche Entſcheidung in einer Waldſtreit- 
Angelegenheit. 


Ueber das Weſen und den Umfang des landesfürſtlichen 
Forſtregales in einigen oͤſterreichiſchen Kronlaͤndern walten ſo viele 
Meinungsverſchiedenheiten unter den Juriſten ob, daß es einem 
Laien im Rechtsfache vollends unmoͤglich wird, ſich einen klaren 
Begriff über die Sache zu machen. 

Die praftifche Seite bes Tandesfürftlichen Forſtregales tritt 
befonders bei Streitigkeiten über das Eigenthum von größeren 
oder Fleineten Parzellen ehemaliger Hochs und Schwarzwälder hers 
vor, deren Zahl eine nicht. geringe ifl, indem bie frühere Vers 
wahrlofung der Wälder zu Ufurpationen höchft einladen war. 
Das Berwaltungsperfonale erblidte in den alten Gefegen, welche 
das landesfuͤrſtliche Forſtregale klar ausſprechen, hinreichenden 
Schutz vor Grunduſurpationen, denn wo nicht eine landes—⸗ 
fürftlihde Berleihung vorliegt, fann aud das Eigen: 
thbum von Walpparzellen nicht behauptet werden. 

So ift der einfache klare Sinn des Geſetzes, welcher jedoch 
durch fpätere VBorfchriften mehr oder weniger getrübt wurde, fo daß 
Begrifföverwirrungen entftehen mußten. 

Es ift uns fehr erfreulich, eine Höchftgerichtliche Entfcheidung 
über einen Rechtsfall der erwähnten Art mittheilen zu können, 
welche geeignet fein dürfte, Licht über eines der wichtigften Forſt⸗ 
rechts⸗Verhaͤltniſſe im Herzogthume Kraim zu verbreiten. 


In der Streitfache des P. gegen den Fisfus wegen Aners 
fennung des Eigenthums des Walds und Hutweibenterrains K. 
wurde legterer in zwei Inftanzen fachfällig. 

Das Ianvesfürftliche Forfthoheitsrecht war der einzige Rechts⸗ 
titel, welchen der Fisfus auf das Streitobject geltend machte, und 
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e8 haben die unteren Gerichtöinftanzen biefem Rechtstitel die Aners 
fennung verfagt. 

In Folge des geftellten Revifionsbegehrens bes Fiskus wur: 
den die Prozeßacten dem oberften Gerichtd- und Gaffationshofe vor⸗ 
gelegt, welcher hierüber Folgendes zu erkennen befunden hat: 

Das von P. geftelte Begehren: der nach der Mappe des 
Jahres 1817 in Eat. I. innerhalb der Begränzung ‚ver dem P. 
angehörigen,, im Grundbuche vorfommenden Hubrealität, gelegene 
Wald⸗ und Hutweidenterrain K. fei ein Beftandtpeil diefer eben 
bezeichneten Halbhube, und der Fiskus fei folchen als einen Des 
ftandtheil der bezeichneten Halbhube,, und daher als Eigenthum bes 
P. anzuerkennen, und fi in Hinfunft jeder Störung der Bes 
nügung und in der Ausübung bes Holzfchlage, Einftreus und Weides 
rechtes in demſelben bei fonftiger Erecution zu enthalten ſchuldig, 
babe nicht flat. Mit Aufhebung der Gerichtöfoften aller brei 

Inſtanzen. | | 
Entfheivungsgründe. 


1. Die Befchwerde der E. k. Finanzprocuratur, daß die die lans 
besfürftlichen Regalien betreffenden gefeglichen Beftimmungen 
von den Unterbehörven im heutigen Projeſſe nicht beachtet 
worben feien, ift gegründet. 

2. Daß das fragliche Terrain im Bergwerksbezirke 3. gelegen, 
in der Maſſe Nr. 5 und im Berainungsprotocolle Rr. 6 von 
1769 als ein Beftandtheil der Flägerifchen Hube nicht ent 
halten, nach diefen Actenftüden ein Theil der dortigen lan⸗ 
desfürftlichen Schwarzwalbung fei, kann nad) der Actenlage 
und bei dem Umftande nicht bezweifelt werben, als die Acten 
in Nr. 5 und 6 vom Iandesfürftlichen Waldamte in Amts⸗ 
fachen errichtet, über das, was fie enthalten, vollen Beweis 
machen, die Form diefer Urkunden aber nach ſpaͤtern nur die 
Beweife in Privatſachen regelnden Geſetzen ‚nicht benrtheilt 
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8. 


werben koͤnne, und Klaͤger ſelbſt angibt, daß bie Flaͤche 
K. zum Theile noch. Wald ſei, folglich es auch war. 
Das lange vor der Ferdinand'ſchen Berg⸗ und Waldordnung 
vom 1. Mai 1553 beſtandene Forſtregale ift durch dieſes 
Geſetz, Durch die Bergordnung für Idria von 1580, welche 
fich auf die frühere bezieht, nicht aufgehoben, fondern dieſe 
durch die a. b. Verordnung vom 22. Februar 1766, durch 
die Waldorbnung für Krain vom 23. November 1771, 
duch die für das Kammergut Idria ſpeciell ergangene 
MWalvercefiens Beftrafungsvorfchrift der k. k. Hoffammer im 
Münz⸗ und Bergwefen vom 11. Juni 1793, 3. 5061, 
welche in Montanfachen für die von den Ständen und Lands 
tagen erimirten. Kammergutsbezirfe allein maßgebend war, 
fo wie die mit fteier. Gubernialverordnung vom 31. Auguft 
1816, 3. 9275, in Krain adoptirte Walvorbnung von 
1767 nur beftätigt worden, dad mit Verorbnung der obers 
ften Zuftigftelle vom 27. October 1805, 3. 3762, dem - 
k. k. Appellationdgerichte in Klagenfurt zur weiteren Kund⸗ 
machung mitgetheilte Hoffanzleivecret von 14. Juni 1804 
erflärend, daß durch die Aufhebung der Holz» und Kohls 
widmung das Tandesfürftliche Waldreſervat nicht aufgehoben 
fei, und gegen dieſes Walbrefervat feine Verjährung Platz 
greife, verbietet den Güterbefigern jeden Eingriff in das 
Iandesfürftfiche Waldeigenthum und Bergregale bei ſchwerer 
Berantwortung. 

Schon nad} den obigen früheren Gefepen waren Waͤlder, 


‚ die der Landesfürft als Regale befaß, kein Gegenftand der 


Erwerbung der Unterthanen auf einem anderen Wege ale 
dem, der Iandesfürftlihen Verleihung oder eines Privile⸗ 
giums, fie waren fomit von der Erfigung dem Landesfürften 
gegenüber ausgefchloffen, womit offenbar der Conivenz und 
Indolenz.der zur Bewahrung des landesfürſtlichen Regale 
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beftellien Beamten vorgebeugt werden wollte ‚ deren Sache 
ed zundchfi war, Anmaßungen auf die Hoheitswaͤlder durch 
Beftrafung der Eontravenienten, ‚durch Auszeigung, -Ans 
weifung, Abgränzung der - Tandesfürftfichen Wälder vom 
Privatbefig entgegen zu treten. Die Fortdauer diefes durch 
ein eigenes Kammergutswaldamt bewahrten Hoheitsrechtes 
erhellt auch aus dem Kundmacdjpatente zum b. &. B., mo» 
durch die Brivatrechte befchränfenden, befondern politifchen, und 
Kameralgeſetze aufrecht erhalten wurden, erhellt aus dem 
$.20 d. b. G. B., wornach diefes G. 3. nur auf foldhe 
Rechtögefchäfte ded Landesfürften Anwenvung hat, Die aus ' 
einer Erwerbung besfelben nach dem Privatrechte zu beur⸗ 
theilen find, wohin Regalien nicht gehören, aus den 88. 
1472, 1475 6b. ©. B., welch’ Tepterer 6. bier. Die Vers 
jährung ausfchließt, weil die dem Landesfürften als Regal 
zuftehenden Waldungen durch fpeciele Gefege ihm wirklich 
vorbehalten find. Der Fortbeftand dieſes Regale ift endlich 
noch Elar ausgefprochen im Hofdecrete.vom 15. April 1847, 
Rr. 1057, 3. G. S., im Depurationdgefege vom 5. Juli 
1853, $. 2, Nr. 130 R. G. B., und im neueften Bergs 
gefege Art. IV. vom 23. Mai 1854, Nr. 146 R. G. B. 
Mit diefen gefeglichen Vorfchriften und dem durch die Amts 
acten Nr. 5 und 6 ad II., gelieferten Beweiſe ſtehen nun 
die Elägerifchen Behelfe . . . im geraden Widerſpruche. 

Das. Amt widerfpriht auch, dag T. eine Vollmacht 
gehabt Habe, das ftreitige Terrain dem Flägerifchen Befip- 
vorfahrer zuzumeſſen, und das in Rr. 5 und 6 begrängte 
Terrain auf Koften des Landesfürften zu erweitern, wozu 
ſelbſt nicht einmal das Amt, um fo weniger fein mit Feiner 
Vollmacht dazu Abgeordneter berechtigt geweien wäre, da 
fich der Höchfte Landesfürft am 22. Kebruar 1766 das Ver⸗ 
leihungss und Dispofttionsrecht vorbehalten hat. 


V. 24 
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Die Ace . . . machen alfo für Kläger feinen Beweis, 
die eigenmaͤchtige nad den Forſt⸗ und‘ Berggeſetzen fogar 
- firafbare Decupation kann nach dem Gefagten Feine Erfigung 
begründen, felhft in dem Kalle nicht, als der 8.1457 b. G. B. 
Anwendung hätte, weil in Krain das buͤrgerl. Geſetzbuch 
erſt am 1. Mai 1815 in Wirkung trat, und von da bis 
zum Tage der. Klage 15. Juni 1853 — angenommen, 
der Fägerifche Beſitz hätte nicht früher aufgehört — der 
Zeitraum von 40 Jahren nicht verftrichen, fohin die Er⸗ 
ſitzung nicht vollendet war. 


| Die weiteren Puncte des Klagebegehrens ſind Folgerun⸗ 
gen aus der Behauptung der Zuſtaͤndigkeit des Eigenthums, zer⸗ 
fallen alſo mit dieſer von ſelbſt, um ſo mehr, als das Amt die 
Einforſtung zur Hausnothdurft zugibt, Klaͤger dieſes Zugeſtaͤnd⸗ 
niß nicht annehmen will, ein eigentliches Servitutsbegehren aber 
nicht geſtellt, und hierüber nicht verhandelt wurde. 


Es mußten demnach beide Urtheile mit Aufhebung der Ge: 
richtöfoften aller drei Inftanzen auf Abweifung des Klagebegehrens 
abgeändert werben. 


Zur Nachricht. 


Den verehrten Leſern dieſer Blätter muß die betrübende Kunde 
von dem am 4. September d. 3. nad) fehr kurzem Strankenlager erfolgten 
Ableben des Redacteurs Rudolph Strohal, k. k. Minifterial-Eon- 
cipiften, mitgetheilt werden. — Im Fräftigften Mannesalter feinem thä- 
tigen unb erfolgreihen Wirken entriffen, wirb fein Verluft in forftlichen 
Kreifen als ſehr beflagenswerth erkannt, von allen ihm näher Befreunde⸗ 
ten aber um fo tiefer empfunden und betrauert werben, als viefelben von 
ber Plöglichkeit diefes Opfers ber berrfchenden Epivemie ganz unvorbes _ 
reitet betroffen wurden. . 


Subalt Des 3. Deftes. 


Auffäße. 


Einiges über Schiffbauholz - Zucht und Wirtbfhaft . . 2. 2.0. 
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KReulirungn . ... Fe ER . 

Ueber Bottafhe-Erzgeugung - © 2 0 0 0 Er re 2 en 
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Jahre 1854... 2 2 2 ....... oe... 
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Dienfiverfeffung für bie fländigen Arbeiter in ber Marmarıs . . . 
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langem Wiberfireben zugab. — Gr wiberfirebte, weil ihm bie Darftellung zu 
furz, zu unvollfländig und zu wenig fiyliftifch vollendet ſchien; er ‚gab nad, Damit 
nicht auch hier das Beſte des Guten Feind fei. 

Durch bie anmerfungsmeije Beifligung meiner eigenen Bemerkungen er- 
fülle ich einen ausdrücklichen Wunfch meines geehrten Betters. 

Diefe auf dem Hauptſtocke bes Böhmermaldes liegenden Forfte find vor⸗ 
züglich durch ihre ausgebehnten eigentlichen Urwälder berühmt geworben. Heut- 
zutage ift e8 wirtlich unendlich anziehend, inmitten von hocheultivirten Yanden, 
mit wohlgefchniegelten modernen Wäldern von viel Eultur, aber weniger Natur- 
fraft, noch weiten, unangetafteten Urwald zu finden, und darin die Erfolge fchauen 
zu lönnen, welche die ungeftörte Natur ohne Zuthun bes Forſtwirthes erringt; 
die ungebeuren Maſſen Humus anzuftaunen,, welche fie ans ter Luft auf ben Bo⸗ 
den nieberzwingt, unb ben marfigen und riefigen Waldwuchs, den fie dann auf 
biefem wohlzubereiteten Lager vermittelt. Die Krumauer Forjte bergen noch 
10.500 Joche Der Urmwälder des Böhmerwaldes, welche zufammen mit denjenigen 
der anftoßenden Güter, Darunter befonders Winterberg — noch mehr ale 25.000 
Joche betragen. — Daß .fich fo bedeutende Mengen Urwaldes jo lange erhalten 
konnten, liegt erftens in dem Umftanbe, daß fich im Hauptftode des Böhmerwal⸗ 
des das Land in Maffe hebt, alfo in großer Ausdehnung dem Feldbaue entrüdt 
ift, daß. Die ganze Umgegend, weit und breit noch immer fo waldreich ift, baß 
man ben größten Theil bes Urwaldholzes nur nad den großen Verbrauchsorten 
Wien, Prag und Linz anzubringen vermag, und daß endlich die Holzpreije dieſer 
Märkte erft in neuerer Zeit hoch genug geftiegen find, um bie theure Bringung 
babin noch zu verlohnen. 

Diefe Urwälder liefern einen en großartigen Beleg, einerfeits, wie die Aus⸗ 
nußung abgelegener großer Waldmaſſen und ihr ganzer Eulturitand an hohe Holz. 
preife ber entfernten Hauptmärkte gebunden ift, und wie ber fogenannte Holz- 
mangel gewbhnlich nur eine Illuſion jener zahlreichen Leute ift, „bie ben Wald 
vor lauter Bäumen nicht fehen.” 

In alten Zeiten waren dieſe Forfte fo viel, als gar nicht vorhanden. 
Sie trugen weder ihrem Beſitzer was ein, noch nugten fie der Volkswirthſchaft; 
ans dem einfachen Grunte, weil die bamaligen Brennholzpreiſe der Hauptſtädte 
bie Koften der Bringung nicht dedten. Dan Tonnte fie faft nicht anders benugen, 
als daß man Kolonien anlegte und geeignete Stüde rodete, was aber ob ber 
rauben Lage auch nur in fehr befchräntten Maße thunlich war. Den neueren 
hoben Holzpreifen Wiens und Prags allein haben es die Volkswirthſchaft und ber 
Forſtherr zu banken, daß die Ausnütung eine große Ausdehnung gewinnen unb 
auch für den rafchen Wiederwuchs der Schläge Sorge getragen werben konnte. — 
Und tas allerneuefte durch den vermehrten Minerallohlen - Berbrauch ermirkte 
Sinten der Wiener und namentlich der Prager Brennholzpreife droht nun mieber 
mit der Beſchrünkung der fchon weit vorgefchrittenen völligen Zugutehringung 
diefer ungeheuren Waldvorräthe. 
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Klima. 
Der gefammte Walbftand gehört dem großen Böhmermwalve 
an, hat’ eine hohe gebirgige, theils auch hochebene Läge, und 
vermöge der bedeutenden Seehöhe und zum Theil auch wegen ber 


. überwiegenden Abdachung nad) Rordoften ein rauhes Klina Der 


Winter dauert hier 5 bis 7 Monate bei fehr bedeutenden Schnee: 
maſſen; viele ausgedehnte Moore mehren noch die ohnehin fchon 


. zahlreidyen Früh: und Spätfröfte und machen befonders den Raub: 


reif in einzelnen Lagen recht verberblih. In den Vorbergen wird 
das Klima minder rauh. 

Die Elimatifchen Verhäftniffe weiſen in den hohen Lagen der 
Fichte den Standpunet an; in den mittleren der Tanne, Buche, 
der rauhen Ulme, und dem Bergahorne; in den wenigen Tieflagen 
der Kiefer, Eiche, ſelten der Eſche. 

Gebirge und Seehöhen. 

Das geſammte Gebirge iſt die Fortſetzung des Böhmerwald: 

gebirges vom Norden gegen Südoſt und Süd, mit vielen Aus» 


. Tänfern gegen Nord , Oft und Süd; zugleich bilvet Diefes Gebirge 


die Scheivelinie der Gewaͤſſer zwifchen der Nordſee und dem ſchwar⸗ 
zen Meere. Die größten Höhen find: 

1. An der Öränze von Bayern, ver Dreifeffelberg, 4060 
Fuß über der Meeresflädhe, vormalige Gränze zwifchen 
Böhmen, Oeſterreich und Paſſau; 

2. da8 Dreiedmarf, die gegenwärtige Graͤnze zwifchen 
Defterreich, Bayern und Böhmen, 4126 Fuß body; 

3, der böhmifhe Blödenftein, 4314 Fuß hoch, an der 
Gränze von Defterreich ; 

4. an der nämlichen Oränze das Hohfichtel oder die Alpe, 
4159 Fuß hoch; 

5. die Fuchswieſe mitten im Hercſchaftbeſihe ‚3842 su 
hody, nahe daran 

6. der große Chum, 3757 Fuß body, dann 
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7. der Schöninger mit feinem 10° hohen Thurme, mitten 
zwifchen den Städten Budweis und Krumau, 3380 Fuß 
hoch; nebft vielen Anderen. 

Die relative Höhe diefer Berge über ber nächften Thalfohle 
varirt zwifchen 900 bi 1800 Fuß. 


Bodenbefhaffenpeit. 

Das Gefammigebirge gehört durchaus zum Urgebirge, vors 
zugsweiſe aus Gneiß, Granit, Granulit, Sienit und raus 
wade beftehend, mit theilweifen Lebergängen in Thon und 
Glimmerſchiefer; Kalflagen finden fi) nur am Fuße einzelner 
Berge in großer Mächtigfeit vor. Darnach ift auch der Boden 
meift feichter, fandiger Lehm oder lehmiger Sandboden auf Gneiß, 
Granit, Oranulit oder Sienit, welcher nur dadurch zuweilen eine 
befondere Fruchtbarkeit erhält, daß — wie in den Urwaldungen — 
ein großer Borrath Humus angehäuft erfcheint, indem alle Abfälle, 
ja in den großen Schwemmwaldungen felbft die Durchforftungen, 
vemfelben zu Gute kommen. Der Hleinfte Theil der Waldungen 
von runden 1200 Joch hat angeſchwemmten Boden, beftehend aus 
Lehm, Sand mit Kies, theils mit Ortfteinunterlage. Ein größerer 
Theil diefes Waldftandes ift abfoluter Waldboden. 


Die Krume biejer Forfte ift Übertwiegend fanbiger Boden, ber nad) ber 
Zuſammenſetzung des Granites oder Gneißes, aus bem er hervorgegangen, vom 
nahezu reinen Ouarzfanbe bis zum Lehme wechſelt, in größter Ausbehnung je- 
boch ſeichter lehmiger Sand fein dürſte. Die mineralifche Kraft dieſer Krume iſt 
entfchieben gering, baher benn auch ber mehrjährige Fruchtbau den Walbboben 
fo ausmagert, baß ber junge Holzwuchs auf derlei Flächen durch Ein oder einige 
Jahrzehende auffallend gegen jene Schläge zurlidhleibt, in denen fein Fruchtbau 
getrieben worden tft. Die benachbarten Güter Frauenberg und Neuhaus können 
biefür fehr ins Auge fallende Belege aufweifen. Entſchieden iſt hier ber Humus 
ber Hauptwermittler gebeihlicher Walbvegetation. 


Gemäffer. 
Die Wälder gehören in der Hauptfache dem Moldaugebiete, 
und nur ein Eleinerer Theil dem gleichfalls ſchwemmbaren Ylats 
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nitzbache an; mehrere Feine Seitenbäche dieſer Gewaͤſſer find in 
der Segten Strede gleichfalls ſchwemmbar gemadht. 

Die warme Moldau aus der Herrfchaft Großzdikau und 
Winterberg fommend, berührt die Graͤnze Krumaus am nördlichen 
Theile des Revierd Tuffet, in einer Seehöhe von 2402 Zub, und 
fallt 2 Stunden unterhalb beim Dorfe Hummwald in das Herz 
der Herrſchaft; von da fließt fie in der Richtung gegen Südoſt bis 
zum Kloſter und Markte Hohenfurth, dann nördlich beim Schloß 
und Marfte Rofenberg vorüber nah Krumau, von wo fle ihren 
Lauf nordöftlich gegen Budweis nimmt, und das Krumauer Terris 
torium bei Freiles, 1'/, Stunden ob Budweis, verläßt. 

Die falte Moldau fommt aus Bayern, Landgericht und 
Forſtamt Wolfftein, faͤllt in die Herrfchaft Krumau an deren weſt⸗ 
lichen Gränze der Korftreviere Neuthal und Tuſſet, bildet herab die 
Graͤnze zwifıhen den benannten Revieren, und fällt gegenüber Hums 
wald in die warme Molvan. 

Der Flatnitzbach entfpringt bei Goldberg in einer Hoch⸗ 
ebene des Ehriftianberger Reviers bei einer Meereshöhe von 3007 
Fuß, durchfließt gegen Norden das benannte Revier nad) feiner 
größten Länge am Fuße ver Waldungen ; verläßt unterhalb Plahets 
flag an der Ruine Gans, 2185 Fuß Seehöhe, das Territorium 
der Herrfchaft. Nachdem diefer Bach die volkreichen Orte Hußinep, 
Strunfowis, Barau und Wodnian berührt, fällt er bei Butim ob 
der Stadt Piſek in die Wattamg. 

Außer dieſem Bache kommen noch 22 größere, eine Menge 
fleinere Gerinne, 54 größere und Fleinere Teiche und 1 See vor; 
legter, Blöfenfteiner See in einer halbmondförmigen Vers 
tiefung des Blökenſteins, 3376 Fuß hod) gelegen, hat eine Flaͤche 
von 12 Joch, ift von ausgezeichneter wildromantifcher Schönheit, 
mit einem ziemlich großartigen Echo. An Mooren ift das Gneiß: 
und Granitgebirge fehr reich; das größte Moor ift die todte oder 
Filzau, welche im Dreiede des Zufammenfluffes der warmen und 


3550 


falten Moldau in einer Seehöhe von 2352 Fuß gelegen, runde 
700 Joch beträgt. 


MWaldcomplere und deren Flächen. 

1. Complex am rechten Ufer der Moldau, grängend an 
Defterreih,, Bayern und Winterberg, befteht aus folgenden ununs 
terbeochen verbundenen Revieren: Tuffet mit runden 4223 Joch; 
Reuthal per 6000 Joh; Salnau per 9000 Joch; "/, von 
Vorderftift per 2908 Joch, zufammen 22.131 Joh. Diefem 
gegenüber liegt der 

2. Eompler am linken Ufer der Moldau, zwifchen dieſer 
und dem Klatnigbache, eben ununterbrochen aneinanderreihend, 
nördlich an Winterberg und Wallern graͤnzend, hat die Reviere: 
/s von Borderftift per 728 Joch; Schwarzwald per 3435 
Joh; Schneidetfchlag per 1403 Jod; Chriſtianberg per 
5194 Joch, zuſammen 10.769 Joch. 

3. Complex größeren Theils zwiſchen Budweis, Frauen⸗ 
berg, Rettolig und der Stadt Krumau, hat die aneinander reihen⸗ 
den Reviere: Neuhof per 4736 Joh; Miftelholz per 1286 
Joh; Saronin per 2137 Joh; Bahouſchkowitz per 2636 
Joch, zufammen 10.795 Joch. 

4. Zerftreut gelegen find folgende Reviere: Tonnets 
ſchlag mit 414 Joh; Klenowitz mit 803 Joch; Tufch mit 
497 Joch; Priethalmit 662 Jod; Steinfirden mit 817 
Sch; Schloßrevier mit 95 Joh und St. Thoma mit 3826 
Joch; zufammen 7114 Soc. 


Holzbeſtand. 

In den hohen Gebirgen iſt die vorherrſchende Holzgattung 
die Fichte, unter 3000 Fuß mit der Tanne, eingeſprengt mit der 
Rothbuche, ſeltener mit der rauhen Ulme und dem Bergahorne; 
die Kiefer kommt nur am Fuße derſelben ausnahmsweiſe vor, in 
den niederen Bergen des Neuhofer, Miſtelholzer und Jarbniner 
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Reviers find bedeutende und ſchöne reine Buchenbeſtaͤnde, Die ties 
feren Ausläufer der Berge in ebenered und angefchwenmtes Land 
beftehen größtentheild aus Kiefern; einzelne überftändige Eichen 
weifen jedoch auf das frühere Vorfommen auch diefer Holzart hin. 

Mit Ausnahme der größten Höhen und der Gebirgsrüden 
haben die vorfommenden Hölzer einen ſchönen Fräftigen Wuchs, 
und eine audgezeichnete Bolholzigfeit, befonders in den Urwaldun⸗ 
gen, wo gerade heuer, nebft vielen bis 35 Zul Durchmeffer ftars 
fen Schäften auch Schiffbauftämme veräußert wurben, welche bei 
22 Zoll unterem Durchmefler, 20,5 Klafter Länge und am oberen 
Abſchnitte noch 6 Zoll Stärke hatten und dieſerwegen zu Schiffs⸗ 
borden verfchnitten wurden. Beſonders die Tanne kommt als wah: 
rer Riefenftamm vor. In einem Alter von 300 bis 500 Jahren 
mit einem unteren Durchmeſſer von 50 bis 78 Zoll, und einer 
Ränge von 25 bis 30 Klafter fo wie mit einem Maffengehalt von 
600 bi8 1000 Kubiffuß. Einzelne Stämme find fogar noch ſtaͤr⸗ 
fer geworden. " 

Die fhönften und gefchloffenften Waldungen find jene, welche 
nach abgetriebenem Urwalde erwachfen; die fogenannten Lands 
waldungen, welche gegen Rordoft und Of in das ebene Land 
auslaufen, haben Kiefernbeftände mit geringem Zuwachs, da der 
Boden wegen zu vieler Berüdfihtigung der früheren Unterthanen 
binfichtlich der Streu fehr verarmte. Die übermäßige Streuabgabe 
ift jedoch gegenwärtig ganz befeitigt. An wirklichen Urwaldungen 
find noch runde 10.500 Joche vorfindlih, woran ſich dann noch 
mehrere überftändige Waldungen reihen. 


Die Krumaner Forfte und namentlich die Ur⸗ und bie Moorwälber geben - 
eine Unzahl höchſt wiſſenswerther unb merfwürbiger Auffchlüffe über bie Eigen- 
thämlichleiten und ben Verlauf des Lebens einzelner Holzarten fo wie ganzer 
Bälter, An wenig anderen Orten iſt das unfehlbarfte aller Bücher — das Bud) 
ber Ratur — bei fo intereffanten Eapiteln aufgefchlagen unb in fo großartigen 
und lejerlihen Zügen gefchrieben wie bier. Zu meinem größten Bedauern ge- 
ſtattete mir Die unvermeibliche Flüchtigfeit meines Beſuches, weber viel, noch 
gründlich barin zu leſen; daher ich denn bier nichts mehr als einige fehr magere 
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Bemerkungen geben fan, die ficherlich auch Das ausdrucksvolle Gepräge entbeh⸗ 
ren, welches fie bei längerem Studium wielleicht erbalten hätten. 

Zwar weder im Borlommen , noch hinfichtlich ihres Nutzens, ſicherlich 
aber rüdfichtlich ihrer merfwilrbigen Lebensänßerungen ift bie gemeine Föhre bie 
hervorragendſte Holzart. 

Die fandige Natur der Böden macht dieſe Gegenden bis in bie höheren 
Lagen jchon zu einer Heimat ber Föhre. 

Schon im tiefen Wellenlande , wo fie reine Beftände bildet, fällt häufig 
eine ganz eigenthümliche Kronenbilbung auf, welche ba nicht nur an einzelnen 
Biumen , fondern au in Horften, ja in ganzen Waldftreifen vorkommt. — Die 
Krone ift nämlich nicht wie anberwärts pyramibal oder im höheren Alter fächer⸗ 
förmig, fondern mit tiefer horizontaler Beaftung in einen langen blos ganz oben 
zugeſpitzten ober gewölbten Eylinber'gezogen, berart, baf man bie Führe in der 
Ferne um fo eher für vie Zirbelfiefer halten komte, als fie auch feine ftarle 
Borke hat und der Zirbel in Den Nabelbüfcheln ähnelt. Häufig kommt das entichieben 
davon her, daß der Baum burch einige Fahre faft gar nicht in bie Länge, fondern 
nur in die Breite wuchs, hierauf plötzlich wieder durch einige andere Jahre be: 
beutend in bie Höhe fchießt, hierbei auch zuweilen mehrere Gipfel treibend. Daß 
biefe Erfcheinung in der verſchiedenen Begetationstauglichkeit der Bohenfchichten 
liege, in welchen fich die Wurzeln nach und nach ausbreiten müſſen, fcheint mix 
zwar wahrfcheinlich; ich konnte e8 aber nicht ganz gewiß erbeben. 

Im Urmalbe babe ich Die Föhre noch zwiſchen 2500 — 3000 Fuß Seehöhe 
in den Thalmulden zwifchen ben herrſchenden Fichten eingefprengt getroffen. 
Bewunderungswürdig find hier die Fänge, die Aftreinheit, die verhältnigmäßige 
Bollholzigkeit und Dünnborkigkeit ihres Schaftes. Offenbar wurde fie bier, wie 
aller Urwaldbaumwuchs, vom nachbarlichen Hochholze ungewöhnlich in bie Höhe 
gezogen. — Daß fich die Föhre in dieſen Urmwäldern erhalten konnte, dankt man 
zweifelSohne der bejonderen Yöhrentauglichteit Des Bodens. Was die befondere 
Bobdentauglichleit gegen die Nachtheile ber Beſchirmung vermag, banon geben bie 
tieferen Ausläufer bes Böhmerrönlbes, nämlich das nieberöfterreihifhe Man- 
bartögebirge Zeugniß, woſelbſt ich zahlreiche gefchloffene Föhrenbeftände gefun- 
den babe, woſelbſt unter dieſem Schirme Nachwuchs bis au die Schäfte der Mut- 
terbäume heran nicht nur entftanven ift, ſondern auch 5 — 8 und unter ben 
Heinen Schirmlbchern ber Kronen auch 10—20 Jahre ausgehalten hat ; wie denn 
in biefen granitifhen Sandbgegenden ber Föhrenwalb auch anſtandslos im Blen- 
terbetriebe erhalten werben kann. — Wie fehr aber auch im Urwalde größeres 
Licht der Fähre zu ftatten kommt, zeigt eine alte Brandftelle, auf welcher dieſe 
Holzart weit häufiger vorlommt, als in ben iibrigen Forfttheilen. 

Höchſt beachtensiwerth ift auch Die ganz vorzügliche Qualität des Holzes ter 
befprochenen Urwalbföhren: In feiner Art ungewöhnlich feinfaferig, iſt es zmei- 
felsohne das dichteſte Fohrenholz, was es gibt; es ift harzreich, ohne kienig zu 
ſein, nud ſchlägt fo fehr ins braunrothe, daß es befeuchtet förmlich roth ausfieht, 
und in biefer Beziehung bem guten Lerchenholze ähnlich wird. — Ich habe ein 
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Mufterftüd diefes Holzes vom Schafte eines alterötrodenen Baumes mit mir 
genommen, bei mittlerer Jahresiuftwärme und Luftfeuchte int Zimmer getrodnet 
und gewogen, und gefunden, daß der Kubikfuß 30'/, Pfund wiegt, wezu ich be» 
merke, baß gewöhnliches gutes Föhrenholz nur bis 27 Pfund ſchwer ift. 

Auch die älteften dieſer Urwalbföhren find nicht eigentlich fächerig; fie 
haben zwar ihre Krone gang oben, aber nichts weniger, als horizontal. 

Die ausgedehnten Moore biefer Wälder find faft ausfchliehlich gleichfalle 
mit Föhren bewachſen. Je nad) ber Näffe (und Säure) bes Bodens aber ift es 
entichieben bie gemeine ober ftatt dem bie ſtrauchige Sumpffiefer, welde bie 
Beftodung berftellt. Die gemeine Kiefer wächft aber ba ganz eigenthümlich. 
Schon früh läßt fie im Höhenwuchſe nad, und kann über eine gewiſſe ungewöhn- 
lich geringe Höhe gar nicht mehr hinaus. Gewiflermaßen in Wuth gebracht über 
die Unmädhtigleit tes erften Gipfeltriebes, fchießt fie mit verzweifelter Anfiren- 
gung deren mehrere nach, ober zwingt bie letten Seitenäfte gipfelähnlich empor, 
aber all dies gewaltige Ringen nad) Oben ift nutzlos, all biefe Gipfel können iiber 
die verhängnißvolle Tinte nicht hinaus, bie gleich einem gefpenftifhen Zauber 
allem Baumwuchs das Bordringen unmwiberftehlich verjperrt. Ein guter Theil 
biefer älteren Herenföhren iſt wahrhaftig ganz unheimlich anzufchauen; ftruppige 
Beräftelung mit Heinen dichten Büſcheln fehr kurzer Nadeln, auf einem äußerft 
fegeligen moofigen Schafte, eine kurzpyramibale, oft fogar "förmlich fächerige 
Krone, aus welcher mehrere ſchwindſüchtig aufgezogene Gipfel ala langer Buſch 
oder als tobtes rinbenlofes Aſtwerk wie hänberingend beruorragen. 

Diefer Moore find nun’ von allen Sorten, wenigftens von allen Stadien 
ber Näffe (Säure) und der Torfbildung vorhanden ; unb zu ben natürlichen Ver⸗ 
ichiebenheiten kommt dann noch der Umſtand dazu, daß die meiften Möſer feit 
längerer ober kürzerer Zeit mehr ober weniger entwäffert und bamit tauglidher 
für den Baumwuchs gemacht worden find; welch letzterer Umftand natürlich aud) 
entſchieden änbernd auf den Wuchs ber Hölzer wirkte, die ſich zur Zeit der Ent- 
wäfferung fehon bort befunden haben, 

Und fo fand ich denn auf dieſen Mooren zahlreiche Eremplare, welche fich 
unzweifelhaft al® gemeine Führe, unzählbare andere, welche ganz entſchieden 
Sumpfliefern und einzelne, welche ebenfo fiher Sbirle (Pinus obliqua) find. 
Aber nicht nur dieſe ausgeprägten Föhrenarten fanb ich, fondern auch alle bent- 
baren Zwifchenftufen von ber Einen dieſer Arten zu ben beiden anderen. Insbe⸗ 
fonbere fand ich auf bem entwäfferten Mooren viele Exemplare, welche früher 
entichiebenfte Sumpfliefern, feit ber Trodenlegung eine pyramidale ber gemeinen 
Föhre ähnliche Krone emporgetriehen haben. — Unb wer möchte läugnen, daß 
alle biefe Wachsthumeformen nicht zuletzt ausjchliefjliche Folge der Bodennäffe 
und bes Zorfes find? 

Aber jett bin ich ſchon mitten in eine Behauptung hineingerathen, Die ih 
eigentlich erft nach Aufzählung vieler Thatfachen eben aus biefen Thatſachen ablei- 
ten wollte. — Ich glaube nämlich ganz beſtimmt, daß alle dieſe Kiefern, welche 
wir in ihrer vollſtändig ausgeprägten Berfehiebenheit gemeine Führe, Sumpf⸗ 
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tiefer, Bergföhre oter Krummholz, und Sbirke (P. obliqua) heißen, eigentlich 
allfammt nur Ablümmlinge ber nämlichen fräftigen Stammältern find, deren in 
ftetem Wohlleben erzogene Nachlommenfchaft bie ihr Haupt hoch emportragente 
abelige Pinus sylvestris unferer Tage ift, während die Nachlommen jener aben- 
teuernben Sprößlinge, welche einfältig genug waren, fich in ben unwirtblichen 
Sümpfen ober in ber grönländifchen oberen Region der Hochberge anzufiebeln, 
nach unb nach zur gebrüdten Sbirke und enblich zu den gemeinen Plebeervöl- 
lern verkümmert find, die wir bermalen Sumpftiefer und Krummholz heißen. 

Aber ich fehe bereits einen jener Botaniker, bie da meinen, Pflanzentrod- 
nen, neue Arten erfinden, und in bürre Fachwerle einzwängen, ſei bie Ichendige 
Wiffenfchaft der Botanik — ergrimmt die Brille von der Nafe reißen, um mir 
mit all jenen Gründen, nad welchen er Thatfachen aus Schlüffen abzufeiten 
pflegt, das Unfinnige meiner dee ins Geficht zu ſchleudern; einer Anficht, Die 
gänzlich unwiffenfchaftlich fein ſoll, weil fie nod nicht in allen botaniſchen Hand⸗ 
büdern fteht. Gemach, Herr Botanicus; ich bitte etwas leifer aufzutreten, Damit 
fie mir die Kinder meiner Naturanſchauung nicht vor ber Zeit aus dem Schlafe 
weden! Ich habe freilich feine Herbarien beniütt, um Kiefern zu flubiren, babe 
auch bie Kieferwälber nicht Durchgangen,, um bort blos bie in ben Büchern feflge- 
fetten Arten wieberzufinden; aber, mein Herr, ich babe Tauſende von Föhrenbe- 
fländen auf den verfdhiebenften Standorten mit aufmerffamem auf alle hauptfäch- 
lichften Lebensäußerungen gerichteten Blicke unterfucht, und eben die biebei ent- 
bedten Thatfachen haben mich ganz unmwillfürlich zu meiner jetigen Anficht ge- 
führt, obgleich ich als junger Candidat jurandd in verba magistri ganz wie 
Sie bie unbebingte Selbſtſtändigkeit unferer Kiefernarten zu Fuß und zu Roß, 
mit bein Schwerte und mit ber Lanze werfochten babe. 

Ich bin wirklich ganz ber Meinung, daß die obbenannten vier Kiefernar- 
ten aus ber P. sylvestris durch unbaläffig verändernde Einwirkung bes Stanb- 
ortes herworgegangen find. Auf bem Moore wirkte biebei bie flagnirende Näffe 
auf Berfürzung und Vernichtung Des Schaftes, und in der höchſten Alpenregion 
brüdte das kalte Klima ihn nieder, und bie ungeheure winterliche Schneebede, 
namentlich aber ber gewaltige Schneefchub, bügelten die ganze Beräftelung nieber, 
und verwandelten anf beiden Stanborten den fonft ſtattlichen Baum zum ent- 
ſchiedenen Straude. Sehr ähnliche Erfcheinungen haben wir an anderen Holz- 
arten, bie auf gebeiblichem Stanborte ftattliche Bäume, in den böchften Regionen 
ihres Vorkommens hingegen faft bis zu völligen Erdſträuchern verfrlippeln. Bom 
Bogelbeerbaum und Bergahorne ift das fehr befannt.. Aber es ift bas auch bei 
ber Buche, bei der Fichte und felbft bei der Zirbe ber Fall, und ich könnte bie 
Dertlichleiten aufzählen, mo die genannten Zwergſträucher zu finden find. Aller- 
dings mögen zu diefer völligen Abartung der mannhaften Föhre mehrere, viel- 
leicht viele Generationen erforderlich geweien fein; bie Abartung ift auch fo weit 
gebiehen, daß fie fich auch auf geänderten Standorten noch burch einige Genera⸗ 
tionen fortpflanzt; das Alles nimmt aber meiner Anficht noch immer nicht das 
Wahrſcheinliche. Im Gegentheile, nach meiner Hypotheſe Laffen fich alle That- 
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fachen und felbft jene, welche die Verfechter der Selbfiflänbigfeit dieſer Föhren⸗ 
arten gewöhnlich ale Stützen für ihre eigenen Behauptungen anzuführen pflegen, 
weit ungeziwungener erflären. So ganz befonders das Vorkommen von entfchie- 
benen P. sylvestris und P. obliqua zwifchen ebenfo entſchiedenen P. mughus. 
. Und welde Merkmale werben benn außer dem Stamme noch ala Cha- 
tafterzeichen ber einzelnen „Föhrenarten angegeben? Etwas mehr und etwas 
weniger in Form, Abmeſſung und Farbe! Alle dieſe Nebenmerkinale der ein- 
zelnen Arten find aber durchaus nicht entfcheibend; fie laffen fi) wahrhaftig auf 
jümmtliden Arten nachweifen! 

Ich glaube Überhaupt nicht, daß das, was wir Art nennen, jederzeit fo 
genau, fo fireng zu nehmen fei, als wenn nie und nimmermehr eine biefer Arten 
mit ber Zeit in bie andere übergehen lünnte. Bei vielen mag das vielleicht Der 
Fall fein, bei manch anderer aber ſicherlich nicht. 

Unfere Pflanzenarten mögen in gar manchen Fällen wirklich nichte fein, 
als ausgeprägt verſchiedene Gattungs-Topen, beren Eigenthümlichkeit — wenn 
auch bloße Wirkung des verfchiedenen Standortes — Doch fo fehr ins Weſen ge- 
drungen ift, baß fie felbft bei gänzlich geänderten Standorte ſich nur jehr langſam 
und erft nach Generationen wieder gänzlid) ändert. 

Um nochmals von ben Fähren zu fprechen,, bemerfe ich, daß zwar beutzu- 
tage das Krummholz (Bergtiefer) entſchieden kalfliebend ift, hingegen Die Sumpf- 
tiefer faft nur auf ben Kaliböden (Sand, Lehm und Thonböden) in namhafter 
Ausdehnung vorkommt; ein gewaltiger Unterſchied, ſe gewaltig, daß er ben 
bayrifchen Bflanzenforfher Otto Sendtner fogar beftimmt, Daran den Beweis 
der Artenverfchiebenheit zu erfennen. Aber die unzweifelhafte Thatjache des ver- 
jhiedenen Bodengejchmades dieſer beiden Föhrenarten ftürzt nieine Annahme 
gemeinfchaftlihen Urfprunges feineswegs um, und dies um ſoweniger, als dieſer 
Sefhmad bei all ben erwähnten Arten zwar Har hervortretend, aber boch nicht 
erelnfiv if; denn fowehl Pinus sylvestris, als P. mughus, al® P. obliqua, 
als Pinus pumilio finden fi doch allenthalben auch auf beiden Bodengattungen. 

Das höchft Intereffante anf Den erzgebirgifchen Möſern ift das, daß man 
bier den nämlichen taufendjährigen Proceß des Ueberganges von einer Art in die 
andere — den Proceß, ber anberwärts fchon Tängft zu Gunften ber einen oder 
anderen Art entſchieden ift und zu deren erclufiven Herricajt führte — daß man 
bier, fage ich, dieſen Proceß in vielfacher Auflage und in allen Stadien beifam- 
men fiebt. . 

Moor und Zorfboden fommt im Urmwalbe nicht aber blos auf den eigent- 
lihen Torfmooren vor, fondern auch der gewöhnliche Waldboden ift auf ben 
mulbigen und fanft geneigten Stellen — unb biefe find hier Überwiegend — mehr 
oder wenig moorig. — Offenbar haben hier ber aufgehäufte Holzmoder und bie 
"großen Moosmaffen (Spaghumu) die Moorbildung eingeleitet, und die feuchte 
und fühle Atmofphäre, der bedeutende Regenfall und bie Gebirgsart begünftt- 

. gen fie. 
So ift denn ein großer Theil des Waldes hier im Humus erwachſen. 





356 


Hier” zeigt fih dann auch im großartigſiten Maßftabe, daß die Vegetation ben 
mineraliſchen Boden nicht unbedingt braucht. — Ungeheure Flächen Waldes 
fteben auf Torf von folder Tiefe, daß die Wurzeln gar nie im Stande wären, 
bi8 zur mineralifhen Unterlage zu dringen. Und gebeiht dieſer Wald zwar auf 


ben noch ganz naffen Möfern nur ſchlecht, jo wächſt er body auf Den bereits ent- 


wäflerten Torflagern ganz gut; und während auf erfteren bie hochſtämmigen 
Hölzer nur äußerft fpärlich und kümmerlich auftreten, treffen wir hier auf mann- 
haften Baummuchs von Führe, Fichte und Birke. — Selbft’auf jenen Moorbd- 
den, wo bie Wurzeln fehr gut bis in Die mineralifche Sanbunterlage bringen 
tönnten (meil die Humuslage nur 1%, — 2 Schuh did if), bält fih bie Wurzel- 
verzweigung doch fast ausfchließlih im Humus, weswegen hier auch leicht Wind- 
wilrfe erfolgen. Ja die hiefige Waldvegetation bedarf nicht einmal des vollendeten 
Humus. — Ich habe Jungwüchſe von Fichten, Birken uud anderem Gehölz in gutem 
Gebeihen auf Moosfilz getroffen, ber, jo weit die Wurzeln eingedrungen waren, 
noch ganz gelb, aljo jo viel wie unverweft war. Nicht minder wurzelt die junge 
Fichtenvegetation auf urwälblichen Baumleichen im Splinte des Lagerholzes ſchon 
zu einer Zeit, als Diejer noch nichts anderes, als meberiges Holz geworden ift 
und erwächſt zu anfehnlichen Stangen, Tange bevor Die Stämme gänzlih in Mo- 
der zerfallen find. 


Waldbenutung. 

Die Nutzung dieſer bedeutenden Waldungen war in ber 
Vorzeit fehr gering, denn die größten Walbflächen 1. und 2. Com⸗ 
plere8, lagen in Gegenden einer fehr dünnen und holzreichen Bevoͤl⸗ 
ferung; nur die Lagen des an ein holzbenürftiged und volfreiches 
Land grängenden 3. Complexes und der Heineren Korftreviere hat: 
ten einigen Abfag. 

Diefem Uebelſtande abzuhelfen, hatten ſchon die Herren von 
Rofenberg aus den unmittelbar an die Moldau grängenden Gebirge: 
waldungen Brennholz für den Bedarf von Krumau geſchwemmt, 
auch hiebei mit wirklich audgezeichneter Borausfiht den bei Kruman 
gelegenen fchönen Planskerwald im Neuhöfer Forftreviere für die 
Zufunft zu fohonen getrachtet; welche Schonung dann unter dem 
Zürften Eggenberg und ven Kürften u Schwarzenberg nod 
Dadurch erhöht wurde, daß man auch das nöthige Kohl Foftfpielig 
aus dem Schneidetfchläger Reviere bezog. 

Doch war diefe Ausnugung zur Moldau in gar feinem Vers 
bältniß zu den verfügbaren ungeheuren Walpmaflen, hatte dann 


357 


auch ein befonderes Hinderniß an der oberhalb Hohenfurth geles 
genen fogenannten Teufeldmauer. Diefe ift ein ”/, Stunden lan: 
ger Zufammenfturz bedeutender Steinmaflen, durch welche fih das 
Waffer bei einem großen Gefälle arbeiten muß, in Folge deſſen 
fih ein großer Theil des Schwemmholzes verfeilte und fomit vers 
loren ging. 

Bom’ Jahre 1760 bis 1770 ließ der damalige fürftliche 
Jägermeifter Wenzel Ritter v. Feldegg ein befieres Rinnfal 
wirklich großartig durch diefe Felſenmaſſen fprengen, wodurch die 
Sceiterfihmemme mit geringerem Verluſte ermöglicht, jedoch noch 
immer feine Floßſtraße für längeres Holz hergeftellt wurde, welch' 
Letziteres zu erreichen außer ven Gränzen der Möglichkeit liegen 
dürfte, da das Wefälle des durch benachbarte Felſen zufammenges 
drängten Waſſers in der ganzen Länge zu ſtark iſt, und mehren: 
theild einen langgedehnten Waſſerfall bildet. 

Doch wie unbedeutend war dieſe damal noch kleine Schwemm⸗ 
nutzung für den eigenen Bedarf bei der Größe der zur Moldau ab⸗ 
dachenden Urwaldungen von 30.000 Jochen ? 

Dem in der Wiener Ingenieur Acabemie auf fürftliche Ko: 
ten ausgebildeten Geometer Rofenauer war es vorbehalten, 
diefem großen Walbftande erft einen bleibenden Werth anzubah- 
nen, indem verfelbe den gewiß großartigen Gedanken faßte und 
ausbildete, mittelft Herftellung eines Canaled das dazumal werth⸗ 
loſe Holz aus dem größeren Theile diefer Urwaͤlder der Donau, 
und fomit dem volfreichen Linz und Wien zuzuführen. ' 

Ungeachtet ſich der für jene Zeiten äußerft fühnen Idee eine 
Menge Hinvderniffe entgegenftellten, wurde ſolche von dem regies 
renden Zürften Johann — Großvater des gegenwärtigen Korfts 
bern — Fräftig aufgefaßt, und Rofenauer mit großer Volls 
macht zu deren Ausführung befleivet, welches Gefchäft er rüftig 
begann, auch den eigentlichen Ganalbau von 1787.bi8 1789 fo 
weit beendete, daß 1790 die erfte Scheiterſchwemme anſtandslos 
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beginnen und in immer größerem Mapftabe bis heute forigefeht 
werben Eonnte. | 

Diefer merkwürdige Schwemmcanal fängt die der Moldau 
gehörigen Waldbaͤche auf, führt foldhe der Donau zu, und vers 
bindet dadurch die Moldau mit der Donau, bildet fomit die Wafs 
ferfcheide zwifchen der Nordſee und dem ſchwarzen Meere. 


Ein bedeutender Theil diefer Urwaͤlder war durch einen Ge: 
birgsrüden nod von dem Banale getrennt, weshalb ein 221 Klaf- 
ter langer Tunnel durch die Granitmaffen gefprengt und 1824 
vom fürftlihen Ingenieur Sofeph Falta beendet wurde, von wo 
der anal bis zum Testen Waldbächlein (Lichtwaſſer genannt), bis 
hart an die Gränze Bayerns gleichzeitig fortgeführt worden if. 


Die ganze Länge des Canals, fammt einem Theile der 
canalifirten feinen Mühle beträgt runde. . 27.050 Klafter, 


die dahin mündende Hirfchbadhrife . . . 500 „ 
der Heine Seebahcandll . . . . 0. 942 „ 
der Feine Roßbaheand . « 2. 2. 761 „ 


Summa . 29.423 Klafter. 


Der Canal hat eine Seehöhe am Lichtwaſſer von 2904 Fuß, 
ob dem Tunnel 2 02 2320 


fleine canalifirte Nebenbähe . . . . . 170 „ 


unter dem Tunnel 2 22 20020. ..2797 „ 
beim Einfalle des Seebade8 . . 2 2.2 ..2606 „ 
beim Einfalle des Roßbahee . 2 2020... 2585 „ 
am Aigner Straßenbrüdell . . . 2471. 
an der Rofenhügelbrüde, der niebrigften Waſf eh 

der Donau und der Moldau . . . . 2A4A 


" 
Urfprüngli war der ganze anal mit hölternen Wänden 

eingefaßt, eben fo die Waflerriefen (fteile Canalſtrecken) in Sohle 

und Wänden aus Holz errichtet; neuefter Zeit vertreten ſtarke, bei 
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den Rieſen gehauene Steine, bis auf einen fehr Fleinen Theil 
das Foftfpieliger geworbene Holz. 

Der Zufluß des MWaffers zur fogenannten Hirfchbachriefe 
wird, durch ein- Refervoir verftärft, zum Seebachcanale und weiter 
abwärts durch den Blörkenfteiner See, welcher hiezu fünfllich vors 
gerichtet ift, geleitet. 

Das Durcfchnittsgefäf wurde mit /, Zoll per 1 Klafter 
beftimmt, theilweife ergibt fi) gegenwärtig dort ein größeres, wo 
man durch tiefere Einſchnitte, oder Durch Aufdaͤmmung des Canales 
die beveutenden Krümmungen desſelben geradeſtreckte. 

Die Geſammtkoſten dieſer Unternehmungen, ſammt dem groß⸗ 
artigen Rechenbau bei Bartenſtein an der Donau, wohin das 
aus dem Canale gefommene Holz auf dem Muͤhlfluße getriftet 
wird, fammt den nöthigen Hochbauten, Pläben ꝛe. betragen bis 
gegenwärtig doch nur die runde Summe von 250.000 f. C. M. 
Der erwähnte Rechen kann bei Hochwafler 10.000 Klafter Holz 
faflen. 

Die dadurch gegebene ausgedehntere Benützung der Wälder 
bedingte natürlich größere Arbeitokraͤfte, welche ob Mangel an 
Bevoͤlkerung erft durch Holzhauercolonien gegründet werden mußs 
ten, deren gegenwärtig zwoͤlfe beftehen. 

Da auch in der Folge die Molvaufchwenme bie Budweis, 
ja bis Prag erweitert wurde, auch mittelſt der bis Wodnian 
ſchwemmbar gemachten Flatnitz das große Chriſtianberger Revier 
zur Benützung gelangte, und der Localabſatz in den übrigen Re⸗ 
vieren ſich mehrte, ſo mußte man den Waldſtand demgemäß ein 
ober der anderen Benützung widmen , und jener den Vorzug geben, 
die nach bisherigen Erfahrungen den größeren Reinertrag bei mög: 
lichſt gefichertem Abſatz gewährt. 

In Hinficht des Reinertrages hat fich folgende abfteigende 
Reihenfolge ergeben: 

V. 26 
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1. Die Canalſchwemme nad) Linz und Bien,” 

2. der Localabſatz, und 

3, die Moldau: und die Flatnigfchwenme nad; Budweis und 

Prag. 

Zum Abſatze der minderen, nicht mit Vortheil weit ſchwemm⸗ 
baren Hölzer, wurben auf Koften der Unternehmer errichtet, und 
mit billigen Preifen auf längere Jahre contractlich begünftigt: 
2 Glashütten und 1 Hochofen mit mehreren Hämmern. . j 

Das fürftlihe Graphitbergwerk ift zum Betriebe von drei 
Dampfmafchienen, welche Behufs der Hebung der Grubenwaͤſſer 
und der Berge dafelbft beftehen, auf den Verbrauch von jährlichen 
3 bi8 A000 Klafter geringen, etwas anbrüdigen Schwemmholzes 
angewiefen, fo auch zum Theile 8 eigene Bräuereien, mehrere Kalk⸗ 
und Ziegelöfen. 

Weitere einheimifche bebeutendere Schwenmholz » Abnehmer 
find: die Adolphsthaler Eiſengewerkſchaft im Bereiche ver Herr: 
(haft, in Budweis die Steinguts und Bleifift-Zabrif von Harte 
muth, die Zündhoͤlzchen⸗Fabrik von Pollak, in Goldenkron eine 
folche vom Fürth mit dem jährlich purchfchnittlichen Holzquantum 
pr. runde 8000 Klafter. U 

In den letzten 10 Jahren wurden die Schwemmen ſchwung⸗ 
haft betrieben, und durchſchnittlich aus dem Krumauer Waldſtande 
abgeſchwemmt: 

1. Auf dem Candle. » 2 2 2 2. 30.000 after, 
2. „ der Mom. .. 2.2 02020.16.000 „ 
en ee 700 m 
4. An geringeren und anbrüdjigen Hoͤlzern 

für Die genannten eigenen und fremben 

Etabliffemntd . .-* 2 2 2..8000  „ 


Summa . 61.000 Klafter, 


Nebſtbei ſchwonmte die beraeſt Winterberg nach der Mol⸗ 
dau zu: für ven Canal. . . 0. 1,500 Klafter, 
für Bubweis und Prag « . -» . 28.000 „ 
zue Sant . : . . 0000. 8000 „ 
Summa . 32.500 Klafter, 
welhe Schwemmen nach Eintritt dieſes Holzes in bie hiefigen 
Waͤſſer von Kruman übernommen und auf gemeinfchaftlichen Ges 
winn und Verluſt weiters befördert werben. 

Da es ein Hauptaugenmerk bleiben muß, die Schwemmen 
mit moͤglichſt gutem, geſunden Holze zu verſehen, weil nur dadurch 
der Schwemmertrag gehoben werden kann, ſo iſt in allen Schwemm⸗ 
revieren bie Gepflogenheit, daß mit Ausnahme werthvoller preis⸗ 
haltender Werkhoͤlzer zum Localbrennbedarfe nur die minder ſchwemm⸗ 
baren Hoͤlzer abgegeben werden, deren Abſatz man dadurch er⸗ 
zwingt, daß man ſie zu 1— 3 Viertel des Preiſes der ſchwemm⸗ 
baren Sorten hindangibt, wodurch gleichzeitig der heimifchen Be⸗ 
völferung die Befrienigung ihres eigenen Brennftoffbebarfes fehr 
erleichtert wird. 

Nachſt dem Canale find, befonders intereffant Die vielen an 
der Moldan vertheilten Holzrechen mit der Beftimmung , zum moͤg⸗ 
lichſten Schutze gegen Hodwäfler. 

Sp beftchen bis Budweis auf einer Steede von AO Weg: 
fanden 2 Holzrechen an der Falten und 7 an der warmen Moldau, 

welche zufammen 20.000 Klafter Holzes bei Hochwäffern aufhals 
ten können. Nur muß natürlich die Schwenmleitung mit jener 
genauen Vorſicht geführt, und das Schwemmholz auf dem Waſſer 
fo vertheilt fih bewegen, daß beim. angenblidlicdyen Steigen des 
Waſſers zwifchen einem jeden der fogleich zu verſpindelnden Rechen 
nur fo viel Holz auf dem Wafler liegt, als der betreffende un⸗ 
tere Rechen zu halten vermag. ine fchwierige Wufgabe bei ber 


Schwenme, bei deren Betrieb noch große Schneemaſſen in den 
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hohen Lagen angehäuft find, und die dennoch moͤglichſt befchleus 
nigt werben fol, damit man im Flachlande nicht in zu kleines 
Waſſer fomme. | 

- Der gegenwärtigen Ausnußung gemäß, bilden ſich von ſelbſt 
jene Bezugsfreife, welche zu ein oder dem anderen Zwecke vorzugs⸗ 
weife fo fange gewibmet bleiben, als fih die Verhaͤltniſſe nicht 


ändern und jwar: 
A. Zum Eanale. 


1. Die ob und an demfelben Tiegenden Wälder des Renthaler, 
Salnauer, Vorberftifter und St. Thomer Revieres mit einer 
| Zläcje von runden 11.000 Joch. 
2. Jene unter dem Canale Liegenden Wälder der vorigen Re: 
viere, fo weit die Zufuhr des Holzes zum Canale nicht 

1 fl. 30 fr. EM. pr, Klafter überfleigt, mit einer Fläche 

von 4900 Joch. 

B. Zur Moldau. 

Die unter dem Canale für denfelben zu entfernt liegenden 

Wälder ob der Moldau der obigen Reviere, dann das Res 

vier Tuffet und Schwarzwald 14.100 Jod. 

Diefe beiden Rayone haben runde 30.000 Joche. 

Da es aber eine befondere Pflicht der Adminiſtration bleibt, 
dem Ganale, fo lange er der befte Zahler bleibt, möglichft viel und 
werthvolle Hölzer zuzuweiſen, fo wird ein Theil des Moldauholzes 
beim Spigenberger Rechen an ven Salnauer Iägerhäufern ausge: 
laͤndet, und auf einer eigens gebauten gut erhaltenen Straße von 
2000 Klaftern Länge zum Canale auf der Achfe verführt, u. 2 
gegen den Zuhrlohn von 1 fl. 30 kr. C. M. pr. 1 Klafter. 

C. Zur. Flatnitzſchwemme. 
Vom Chriſtianberger Revier 5000 Joche. 
D. Zur Localabgabe. 
1. Das werthvolle Revier Neuhof, mit runden 4736 Joch, 
bildet einen ungetrennten Waldſtand auf dem Bergſtocke 
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Planſter, deſſen größte Seehöhe, 3380 Fuß, Schöninger 
genannt wird, worauf der 10 Klafter hohe Joſephsthurm 
fteht. Voll ſchöner Buchen, Fichten und Tannenbeftände, 
gelegen an ber hier ſchiffbaren Moldau, mitten zwifchen den 
volfreichen Städten Bubweis und Krumau; in einem Halb» 
monde umgeben von 8 fürftlichen Maiereien und 2 großen 
Parkanlagen; an zwei Seiten grängend an ein holzärmeres 
bevölfertes Land, bildet diefer Planſklerwald gleichfam bie 
Krone der Waldungen des Herzogthums Kruman, ob feinem 
großen Werthe für die eigene Regie, und ob beffen erleich- 
terter Abfabverhältniffe. 

2. Der Waldcomplex, der mit den vorigen zufammenhängenden 
Reviere Miftelholz, Iaronin und Bahouſchkowitz pr. 6050 
Jod, wovon lestere Zwei wegen ihrer Lage am Flachlande 
recht. werthvoll find. Miftelholz und Jaronin hat größtens 
theils fchöne Buchenbeftänvde, nebft Tannen, Fichten und 
Ahorn. Bahoufchfowig zwei Drittel Kiefernbeftände, theils 

. auf angefhwenmten Boden. 

3. Die übrigen mehr und weniger zerftreuten Reviere von run: 
den 10.019 Joch, haben einen ziemlich guten Abſatz und 
meift Kieferhol;. 

Das Revier St. Thoma ift fehr intereffant , indem ed einen 
einzigen Gebirgsftod einnimmt, für ſich allein unter fremden Be- 
figen abgerundet zwifchen dem Canale und der Moldau vafteht, 
und an und zwifchen dem Waldſtande runde 4400 Joche Zins⸗ 
gründe befigt, von denen nach und nach bedeutende Klächen zum 
Waldſtande gewidmet auch fogleich aufgeforftet werben. 

An der größten Höhe, 3240 Fuß, fleht die Ruine Witting: 
haufen, muthmaßlich der erfte Sig ver Rofenberge. 

Der gefammte Local⸗Verſchleiß für die eigene Regie und an 
Sremde beträgt durchfchnittlih fammt allen Holzabfällen und 
Kleinholz runde 21.000 Klafter 2, ſchuhiges Hol. 


Die hohe Lage ber Krumaner Gebirge gewährt befonbers ins 
terefiante Fernſichten; fo flieht man vom Blödenftein einen bebeutens 
den Theil von Baiern, Oberöfterreih, die fleirifhen und Sal 
burger Gebirge bis auf den Großglockner; von der Ruine Wittings 
haufen, welche gegen Süben ver letzte hoͤchſte Punct ift, die 
Flächen bei Linz und Wels, die Salzburger und öfterreichifchen 
Gebirge, einen großen Theil ver ſteiriſchen, bis gegen Oft den 
nieberöfterreichifchen Schneeberg. Vom Iofephöthurme am Schoͤ⸗ 
ninger über bie fünlich gelegenen Berge mehrere ber höchſten 
Alpenfirften bis zum Großglockner, nad) Unteröfterreih, Mähren, 
den größeren Theil des Budweiſer, ehemaligen Taborer, Pradjis 
ner und Klattauer Kreifes, eine der fchönften und großartigften 
Fernfichten. 


Berwaltung. 


Die Berwaltung wird vom Krumaner Yorflamte nad) bes 
flimmten einfadh:bündigen Rormen beforgt, welche Dem Verwalter 
die nöthige Freiheit lafien, den mannigfaltigen Forderungen der 
Umftände ſtets gerecht zu werben. 

Die ganze Forftverwaltung befteht aus: 1 Vorſteher, mit 
dem Titel Oberforftmeifter, welchem im Forſtamte zugetheili find: 
1 Forſtcontrollor, zugleich Forſtamtsadjunct; 1 Revierförfter, vors 
züglich zur Schwemmleitung beftimmt ; 1 Forflamtsadjunct, 1 Forſt⸗ 
acceffift und 1 Thorwaͤchter. Ferners befteht 1 Waldmeiſter für die 
Verrechnung der Schwemme, 5 Oberförfter, 13 Revierförfter, (zu: 
fanmen 18 Reviervorfteher für die Betriebsführung), A Foͤrſter 
(erponirte Localadiuneten), 24 Forſtadjuncten, 3 Forftacceffiften, 
131 Waldheger. 5 Zorfigeometer für die Betriebseinrichtung. Zur 
Zeit der Schwemmen (bei welchen 27 Mann vom ausführenden Forſt⸗ 
perfonale verwendet werden), eine Zeit, in welche auch die Auf: 
forftungen und der Localverfauf fallen, werben dieſe 5 Geometer 
zur Aushilfe im laufenden Betriebe beorbert. 


Daß bei dem ſehr geringen Abſatze ber Borzeit für viefe 
Forſte Feine fürmliche Betriebseinrichtung beſtand, iſt ganz natürs 
fi. Eine große Jagd war bazumal die Hauptfache; fie erfreute 
fich auch echt waidmaͤnniſcher und pfleglicher Behandlung. 

Im Jahre 1815 gab der damalige Forſtherr Fürft Adam 
Schwarzenberg eine „Wald: und Holzordnung“ heraus, ' 
welche eigentlich durch ſchlechte Gebahrung mit den Forſten einiger 
mildgelegener Herrfchaften hervorgerufen wurde. Diefe Forſtord⸗ 
nung erfiredte fich nebft ven herrfchaftlichen Waͤldern auch anf jene 
der Kirchen und Unterthbanen, und war für die damalige Zeit 
wirklich ausgezeichnet. 

Erft mit der Eröffnung der Canalſchwemme war eine förms 
liche Betriebseinrichtung geboten, welche die Reihenfolge der Haus 
ungen fummarifch feftfebte. . 

Die Landreviere wurden dazumal größtentheild plänterweife 
und ohne viel Plan gehauen, auch mögen verfchienene Elementar- 
ereigniffe unregelmäßige Schläge veranlagt haben, Deren Nach⸗ 
iheile zum Theil noch bis heute nicht ganz gut gemacht werben 
fonnten. 

Nach ver Mannigfaltigkeit der Standorte und Abſatzverhallt⸗ 
niffe find auch Betrieb und Ausnutzung der Forſte fehr verfchieben. 

Während die jährlich dem Werberben zueilenden taufenbe 
Stämme in den eigentlichen und fogenannten Urs (überfländigen) 
Wäldern die volftändige Ausnutzung aufs Dringendfte erheifchen 
würden, find die milngelegenen Reviere bereitd fo weit in Anſpruch 
genommen wotden, daß deren Nutzung, der Nachhaltigkeit wegen, 
geitfich beſchraͤnkt bleiben muß, ungeachtet ſich hier die Hölzer vecht 
gut verwerthen würben. 

Ehen fo verfchieben ift die Schlagführung viefer Forſte. So 
fann man in den Gebirgsfchwenmmwälbern blos Kahlfchläge anle: 
gen, da die jährliche Schneemafle fo Hoch ift, daß nur längere 
Reihen Klafter Holzes zum Ausrüden geeignet ind, während ein 





zelne Klaftern unterm Schnee gar nicht gefunden, und noch dazu 
einer eigenen Eoftfpieligen Bahn benöthigen würden. Auch wür: 
den die ftarfen Stürme auf jenem feichten und weichen Boden die 
übergehaltenen Stämme der Samenfchläge zweifefdopne regel: 
mäßig zum Sturze bringen. 

Dagegen läßt fi in den tiefer gelegenen fur den Localabſatz 
beſtimmten Waͤldern eine beliebige Schlagführung vornehmen, was 
auch nach Lage, Holzart, Rückſicht auf natürliche Beſamung und 
Ober⸗ over Nebenſchutz geſchieht. Man führt da theils ſchmale 
Kahlſchlaͤge, iheils haut man in Dunkel⸗ oder Lichtſchlag, oder 
belaͤßt in den Kiefernſchlaͤgen einzelne Samenbaͤume. 

Das Vorhandenſein vieler überſtaͤndiger Wälder, frühere uns 
richtige Angriffe, zahlreiche nachtheilige Elementarereigniffe, brach⸗ 
ten den Waldſtand dahin, daß nirgend ununterbrochen aneinanders 
gereihte Hiebe vorgenommen werden Eönnen; ja zuweilen läßt ſich 
im Herbfte nicht einmal genau beftimmen, wo im Frühjahre ge 
ſchlagen werben fol, da ein einziger Sturm einen noch fo zwed⸗ 
mäßigen Hiebsplan in einer Nacht über den Haufen wirft: Dies 
ferhalb ift auch hier nur eine freie auf Abfchägung des Holzvor⸗ 
rathes gegründete Hauung moͤglich; die Einzelnhiebe müffen nad 
den eingetretenen Verhältniffen und Bedürfniſſen alle Jahre bes 
ſonders beftimmt werben. Hiebei werden mit Berüdfidhtigung 
des Windanfalles, der natürlichen Befamung, möglichfter Ans 
näherung zur Anreihung der Alteröclafien, mit Hinblid auf 
den Abfap und befondere Bebürfniffe folgende fummarifche Bors 
fchriften beobachtet: 

1. Zuerft kommen zu fchlägern: Windwüurfe, Wind⸗ und Schnee⸗ 
brüche und Dürrlinge; dann folgen : 
2. in jungen Anflügen ftehende und ihnen bereits fchädliche 

Stämme; 

3. einfpringende Winkel junger Beftände; 
4, überfländige Beftände; 
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: 5. Durchforſtungen in den milveren Lagen, foferne die Vers 
werthung des Holzes möglich ift; 
6. verbutterte oder Tüdenhafte Beftände von geringem Zuwachſe; 
7. endlich jene Beſtaͤnde, die nad) Hiebsreiſe und Reihenfolge 
zur Holzung geeignet find. 

Zur Sicherung der Nachhaltigkeit wurde mit einer neuen 
Betriebseinrichtung 1845 probweiſe angefangen, gegenwärtig 
wird biefelbe kraͤftig fortgefeht, hiebei dad Hauptbebürfniß der 
Berwaltung vorzugsmeife im Auge behalten, welches Bedürfniß 
darin befteht, möglichft fchnell das Walnvermögen zu erfahren. 
Es wurde nach der geometrifhen, und mit dem ÖSteuerfatafter 
verglichenen Flaͤchenbeſtimmung die Ausfcheivung der Alteröclaffen 
von 20 zu 20 Jahren und hierauf die Abfchägung vorgenommen, 
auf Grund diefer Aufnahmen dann endlich) die Hauungen für Die 
nächften 10 Jahre entworfen, Nach 10 Jahren follen die abges 
triebenen Flächen geometrifch aufgenommen, und nad den bißs 
berigen Hiebsergebniflen, fo wie nach eingetretenen anderweitigen 
wichtigen Wirthfchaftsmomenten, die Weiterfchlägerung für die 
folgenden 10 Jahre geregelt werden. Da in den Urs und übers 
ftändigen Wäldern von einer Weberhauung wohl feine Rede fein 
fann , fo wurde biefe Betriebseinrichtung in jenen Yorftrevieren 
angefangen, welche, von jeher zum Localbedarfe benüpt, ziemlich 
überhauen ſchienen, um dem legteren Uebel bald möglichft Schran⸗ 
ken zu ſetzen. 

Ausgearbeitet find bis jetzt nach der Reihenfolge ihrer Bor. 
nahme, bie Reviere Bohoufchfowig, Jaronin, Neuhof, Steinfir 
hen, Priethal, Klenowitz, St. Thoma, Chriſtianberg und Tuſſet. 
Ende September werden beendet Neuthal und Schwarzwald. Alle 
mit einer Fläche von runden 34.400 Jod). 

Der Umtrieb ift nach Berfchievenheit des Standortes an 
verfchieden beftimmt; für die höchften Lagen bei Fichten und Taauen 
140 Jahre, für die mittlexen bei Buchen, Tannen und. Fichten 


mit 120 Jahren, in den mildeften mit 100 Jahren, für die reis 
nen Kieferwaldungen mit 60—80 Jahren, und ausnahmöweife 
bei Fräftigerem Boden mit 100 Jahren. 

Die Durchforſtungen haben in den milberen Lagen bei ent⸗ 
fprechenden Holspreifen flat. Im Ganzen wird lieber geringer 
als ſtark durchforſtet. In den Schwemmmwälbdern findet wegen 
Mangel an Abfag beinahe feine Durchforſtung Ratt, fomit fommen 
die dann umgefallenen Hölzer wieber dem Waldboden zu Gute, 
auf dem fie erwachfen find. Der Abſatz des Stodholzes gebt bei: 
nahe ansfchließend an die Eiſengewerkſchaft Adolphöthal, fonf 
wird mehr auf kurze Stöde gefehen, wenn das Stodholz; nid 
eine geeignete Berwerthung findet. 

Die Bodenſtreu⸗Abgabe if "gänzlich unterfagt, dafür wird 
möglihft Hads und Raumftren abgegeben. 

Ein Theil der Fichtenrinde wird von einer großen Lederfabrik 
in Oberöfterreich abgenommen. 


Nachzucht. 

Die Fünftliche Berfüngung fing mit dem vergrößerten Angriffe 
ber Schwenmmwälver an, früher hatte man foldhe der Natur über: 
Lafien, wo fie bei geringem Hiebe, und meiſt plänterweifer Be⸗ 
handlung des Waldes ziemlich hinreichend erfolgte. 

Bei allen großen Schwennmfchlägen wurbe die Bollfaat ans 
gewendet, nebſt Stehenlafien untervrüdter fchwächerer Buchen zu 
einigem Schuge,, welche Eufturart ſich wohlfeil und fo zweckmaͤßig 
bewährte, daß die ganz gefchloffene ſchoͤne Nachzucht auf taufenden 
Jochen. diefer rauhen Gebirgslagen unter bie befjeren ähnlicher 
Waldflaͤchen gehören dürfte. Die biefige geringe Bevölkerung 
und die. theueren Tagloͤhne fprechen auch jegt noch bei geeignetem 
Boden für diefe durch mehr als 6Ojährige Erfahrung bewährte 
Wufforfiungsweife. 

Set 1844 wird in allen Waldungen Fedftigft aufgeforfet, 


nebftbei mehrere hundert Joche zum Waldſtande eingegogene Gründe 
anderer Bulturgattungen beholzt; und zwar gefchieht der Waldanbau 
mittelft der Bolls, Riefens und Plattenfaat, mittelſt Mitfaat von 
Getreide, fo wie mittelft der Pflanzung. In der Regel wird bie 
Pflanzung nur zur Rachbefferung und auf verfilsten und zu feuch⸗ 
tem Boden angemwanbt. 

Dom September 1844 bis Ende Auguft 1853 wurden in 
9 Jahren aufgeforftet: Reue Schläge, eingezogene Gründe und 
Rachbefierungen 9136 Joch mit dem Aufwande von 37.274 fl. 
Hiebei wurden theild nen hergeftelt, theils nachgebeffert 76.527 
Klafter Einfrievigungsgräben ober Mauern; 64.342 Klafter 
Wege, Reits und Gehfteige und Brüden; Beides mit dem Be: 
trage von 13,989 fl. Für 34.650 Klafter Entwäfferungen, für 
Borbereitung bes Bodens zur natürlihen Rachzucht, für Samen: 
und Pflanzenfchulen wurde beausgabt 3959 fl., zufammen alfo 
55.222 8. C. M. 

Im Durchſchnitte ergaben fi aufs Joch: die reine Auffors 
flungsarbeit auf Afl. 4kr., die Gefammtarbeit auf 6 fl. 3 Er., 
und der Eulturaufwand vertheilte ſich auf die gefammte Walds 
fläche mit 7. & 

Aufgeforftet wurde mit: Eichen, Roth: und Weißbuchen, 
Eichen, Ulmen, Ahorn, Linden, Roßkaftanien, Macien, Birken, 
Erlen, Schwarzpapeln, Korbweide, Ginfter, Fichten, Tannen, 
Kiefer, Schwarzkiefer,, Lerchen, Zirben und Meerftranpfiefer. 

An Samen wurden verwendet 1239 Centner. 

An Pflanzen A,591.265 Std. 

Mit vielen Holzarten find nur Proben im Kleinen gemacht 
worden; gleichfalls verfuchte man verfchienene Eultursarten , vors 
erft immer im Kleinen, um große Opfer zu vermeiden. 

Die Merrftrandfiefer vegetirte Anfangs recht üppig, war 
aber in A Jahren ganz verfchtwunden, was man auch fo semtid 


fiher vorherfah. 


"Die Zirbe gebeiht zwar in ben erſten Fahren meit üppiger mie. in -ihrer 
Heimat, d. i. in ben Alpenhoͤhen; an ben wenigen älteren Eremplaren jebodh, 
die mir zum Gefichte famen (etwa 10jährig) fiel mir ein entfgiebenes Nach- 
laſſen bes Wirchfes auf. - Dies ift Das gewöhnliche Schickſal aller unter ihrer 
Regionsgränze angegogenen Holzarten, weßwegen ich benn nicht zu fehlen glaube, 
wenn ich ber Zirbe im Böhmerwalde kein Gedeihen verſpreche. 

Da in dem hierortigen rauhen Klima alle jungen Pflanzen 
in den erſten Jahren ſehr langſam wachſen, es dagegen im Sinne 
der Forſtadminiſtration liegt, den Boden ſchnell möglich zu decken, 
fo werden die Saaten ziemlich dicht, die Planzungen in 2= höch⸗ 
ftens Ifchuhiger Entfernung gemacht. Der frühe Schluß, bafvige 
Vertilgung der Unfräuter und darauffolgender freudiger Wuchs der 
Pflanzen entfchävigen für den größeren Aufwand. 

Aus den Dichter aufgegangenen Saaten werben die Ausbeſſe⸗ 
zungen und reinen Pflanzungen meift gänzlich beftritten, doch hat 
man zur größeren Sicherheit bei einem jeden bebeutenden neuen 
Schlage au einige Duabdratflafter Saatlamp angelegt. 


Arme Bevoͤlkerun g. 


Bei der hohen gebirgigen Lage des Krumauer Waldſtandes 
iſt ein großer Theil der Bevölkerung ohne Vermoͤgen, theils recht 
arm , fällt fomit mehr ober weniger vem Walde zur Laſt. 

Bei der menfchenfreundlichen Anſicht des Forſtherrn, daß 
der DVermöglichere immerhin den Armen nad Kräften unterftüben 
folle, ift die Forftabminiftration beauftragt, geringe Hölzer, Klaub⸗ 
hölzer und fchwache Dörrlinge abzugeben : 

1. gratis an wirklich Arme und Arbeitunfaͤhige; 

2. gegen mäßige Bulturarbeiten an Arme, aber Arbeitfähige. 
Letzteres um gleichwohl das Eigenthum zu ſichern, und die 
Entftehung von fremden Berechtigungen im Keime zu erftiden. 
Bei den bedeutenden Abfällen und geringen Holzgattungen 

diefes großen Waldſtandes wird es hiebei jedem Bebürftigen fehr 
leicht, fid, das nöthige Brennmateriale auf rebliche Art wohlfeil 
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zu verfchaffen, "dagegen wird firenge jeder andere Uebergriff und 
Eigenmädtigfeit geahndet, um dem Cigenthume die gebührenbe 
Achtung zu verfchaffen. 

Ein ähnliches Verfahren findet rüdfichtlicd der für arme Ins 
leute und unbefelderte Haͤusler fo wichtigen Handgräferei an befonr 
ders beflimmten Orten flatt. Sie wird alljährlich gegen Leiſtung 
von 3 dis 5 rbeittagen bei Eulturen neu bewilligt. ' 

Diefe Tagwerke find vorzüglich in den Gebirgsrevieren wich⸗ 
tig, da nur auf biefe Art fiher Arbeiter zu befommen find. 

Für die angeſtedelien Holzhaner beſteht ein vom fürftlichen 
Forſtherrn aus Eigenem dotirter und unterhaltener Fond, aus 
welchem die Berimglüdten oder Mebeitunfähiggewordenen eine Art 
Benfton beziehen, im Verhältniß der Länge ihrer Dienſte von 6 
bis 24 fl. C. M. jaͤhrlich. Auch die Hinterlaffenen Witwen und 
Waifen genießen Penſion, dann freies Klaubholz. 


Holstaren. 


Hinfichtlich des Holzpreifes wurden ale Waldungen in drei 
Rayone getheilt, und zwar nach der leichteren oder fchwierigeren 
Bringlichfeit des Holzes. Bei jedem Rayon befteht eine geringere 
Taxe für beſonders zu berüdfichtigende Perfonen und Ortfchaften und 
vorzüglich für die ärmere Claſſe. 

Der gegenwärtige Holzpreis ift beim weichen unaufgearbeis 
teten Holze (die Rlafter zu 22, Schuh Holzlänge) gerechnet: 
Brennholz: Beſte Sorte von 3fl. 16 Er. bis Af. 12 Fr. 

Mitere „ 2,00 — 3,12, 

Geringe „ 1,46, — 2,200 

Durchforſtungsholz „1.48 — 2. 24, 

Aſt- und Brügelholz „Air — 1.16, 

Landbauholz nach verfchiebenen Vimenfionen ber Kubils 
ſchuh von 4, fr. bis 10 fr. 

Schiffbauholz zu Borben 1Kubikſchuh nen 8 fr bie 1A Er. 
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Reſonanz⸗ und Zargs oder Siebholz von 8 fr, 
bis 10 kr. 
Sagholz, Klotzholz 4’, bis 7 kr. 
Die Preiſe der harten Hoͤlzer, verhalten ſich zum weichen 
wie 106 : 80. | 
Bom Brutoertrage der Korfte entfallen Procente: 
a) auf die Beläfligung des Berfonales . .„ 10,5 PBrocent, 
b) auf jährliche Euftueen - » on dam 
c) die Übrigen Auslagen , als Steuern, 
Schwemmholzerhadung, Zufuhr, ers 
fhwemmung, Erhaltung der wenn 
gebäude x . . . . .. An 
Bleibt fomit ein Reinertrag von 43, Procent, welcher 
gegen die früheren Jahre um 8,« Procent berabflel, ob geſteiger⸗ 
ter Lebensbeduͤrfniſſe, höherer Öffentlicher und Gemeindelaften 
u. ſ. w., Dagegen vermindertem Holzabſatze. 


Eu. 
Wo ift der Solzanbau am nothwendigften? 





Das natürliche Vorkommen der Fichte erſtreckt fich in Fältere 
Regionen als das der Rothbuche. Im Gocgebirge, wo aus 
beiden Holzarten zufammengefegte Waͤlder ſich befinden, wirb daher 
auch die Rothbuche, je weiter hinauf in ber Regel allmdlig 
immer vereinzelnter gefunden, bis fie envli ganz verſchwindet 
und dee Fichte allein oder mit anderen höheren Regionen angehören: 
den Holzarten gemengt, den Schug überläßt, melden bie gütige 
Ratur den Thalbewohnern durch Bewaldung jener Höhen ges 
währt hat. 

In Galizien, im Forſtverwaltungsbezirke Lybuchora, ift mir 


zuer ein Forſt vorgelommen, deſſen Beftandesverhältuig ein 
gegen die angeführte allgemeine Regel umgelehrtes if. Diefer 
Forſt von nicht unbebeutender Ausdehnung, liegt an der nörplichen 
dort ziemlich fleilen Abdachung der Karpatenfette. Er reicht nach 
oben biß an die bermalige Baumgränze und ift hoch von Alpen⸗ 
weiden überragt. Nach unien erſtreckt er fi bis in das Thal, 
weiches er zum Theile bevedt. Das Klima iſt rauh; der Boden 
der fich an der ganzen nördlichen Abdachung der Karpatenkette ziem⸗ 
Lich gleichbleibende, der Walbvegetation fehr günftige, frifche Lehm. 

In dieſem Forſte nun nimmt die Rothbuche in reinem 
Beftande den oberen Theil von ben Alpenweiden angefangen 
ein, und mengt fi nach abwaͤrts immer mehr mit der Fichte, 
bis endlich am Gehirgefuße und im Thale die Fichte in rei« 
nem Beſtande daſteht. Der reine Buchenbeftand, fo wie der höher 
liegende Theil des gemengten Beftandes trägt die Merkmale des 
Urwaldes an fih. In Erſterem verfchwinden, je weiter nach oben, 
die Spuren immer mehr, daß auch dort einſt Fichten geſtanden 
haben mögen. Der unterfte, rein mit Fichten beflandene Theil 
hingegen enthält meift junges Gehoͤlz und es find noch allents 
halben deutliche Spuren vorhanden, daß Buchen in beträchtlicher 
Anzahl Dort vorhanden waren. 

Die Umwanblung biefer zuletzt gedachten Walbtheile aus 
gemengten Fichten und Buchenbeſtaͤnden in reine Fichtenbeſtaͤnde, 
Läßt fich Leicht erklären. Nicht fo verhält es ſich mit dem höher 
gelegenen, jept reinen und nad abwärts allmälig immer 
mehr mit der Fichte fih mengenden Buchenbeftande Die 
naheliegende Urſache (kahler Abtrieb) der Umwandlung bes untes 
ren Theile in reinen Fichtenwald, wilde in dem oberen Theile 
nicht Die entgegengefepte Wirkung zur Kolge gehabt haben, wenn 
and angenommen werben Eönnte, daß fie bort thätig war. 

Bei dem Hohreichihume jener Gegend, bei der jetzt noch 
geringen Bevölkerung und bei dem gänglichen Mangel an Trans⸗ 


ud 


portmitteln um das Holz in entfernte Gegenden in Handel zu brins 
gen, ift ferner Feine Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß bort in 
höheren Gebirgslagen die Fichte vieleicht ausgeplentert und fo 
die Umwandlung des gemengt gewefenen Beſtandes in reinem 
Buchenbeſtand verurfacht worden fein ſollte. Und dennoch iſt 
taum zu bezweifeln, daß oben einft Fichten waren. 
Hier muß die Ratur die Beſtandesumwandlung allmaͤlig zu Stande 
gebracht haben. Es frägt ſich nun, wie? | 

Es iſt Erfahrungsſache, daß die Bude, mit ber Fichte ge: 
mengt, fich felbft überlaffen, ober zu gleichen Theilen geplentert, 
die Leßtere gern verdrängt, wenn der Standort beiden Holzarten 
gleich zufagend if. - Mit Hilfe diefes Erfahrungsfages ließe ſich 
allenfalls erklären, wie jegt reiner Buchenbeftand dort ftehen kann, wo 
einft auch die Fichte ftand. Steigen wir aber weiter hinab, dann 
hinkt dieſe Erflärung ; denn wie ich bemerft habe, geht nach unten zu 
allmälig die umgekehrte Beftandesummandfung. vor fi, indem 
die Fichte nach unten zu ſich nicht nur behauptet, fondern fogar 
Boden gewinnt und die Buche verdrängt. 

Lange Zeit konnte ich mir diefe Erſcheinungen nicht erfiären, 
und da ich ein Nacdhgrübeln über einen möglichermweife vereinzelnten 
Fall für unfruchtbare Mühe hielt, dachte ich Darüber nicht weiter 
nach. Richtsdeſtoweniger habe ich feitvem bei Forftbereifungen 
mein befonderes Augenmerk auf das Verhalten der Buche und der 
Fichte in der hier befprochenen Beziehung gerichtet. 

Sm Sabre 1858, bei Bereifung bedeutender Forſte in 
Ungarn, habe ich endlich die befchriebene Erfcheinung des Verdraͤn⸗ 
gens der Fichte durch die Buche von oben nach unten in folder 
Ausdehnung, fo allgemein und in fo verfchiedenen Stavien bee 
Fortfchreitend wiedergefunden, daß ich den zu Lybuchora mir zuerft 
vorgefommenen Fall nicht mehr als Zufälligkeit betrach⸗ 
ten fonnte, ſondern was bort vor ſich gegangen, unter gewifien 
Berhältniffen als unvermeidlich, als naturgemäß erkennen mußte. 
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In den erwähnten in Ungarn befindlichen Forſten, von wels 
chen ein großer Theil die Buche mit der Fichte unter verſchiedenen 
Berhältniffen gemengt im Beftande führt, hat die Buche nur 
geringen, Die Fichte dagegen um fo größeren Werth. Sie wird als 
Floß⸗ und Sagholz in großen Bartien in entfernte Gegenden vers 
flößt. Sie bietet den fpeculativen Köpfen jener Gegend beinahe 
das einzige ergiebige Erwerbsmittel; und fo Mander ift dort 
durch Holzhandel zum reichen Manne geworben. Dort wird alfo 
in den Forften vorzugsweife auf Floß⸗ und Sagholz genußt und 
der Zwed der Wirthfchaft it: Die Buche möglichft zu verbrängen 
und die Fichte anzuziehen. 

Wie es nun leider bei der Forftwirtpfchaft fo Häufig fich 
ereignet, daß die Sorge für die Zukunft vergeffen wird; wo viel 
Geld aus den Forften ziehen als das Hauptverdienft des Forſt⸗ 
wirthed gilt, fo gefchieht ed auch dort. Man nupte im leicht und 
vortheilhaft abfeßbaren Fichtenholze darauf los; Tieß die dort bei- 
nahe werthlofe Buche ftehen, und fümmerte fid, wenig, wo bie 
Nachkommen Fichtenholz hernehmen werden. 

Daß hierdurch dem Zwede des Betriebes geradezu entgegens 
gehandelt wurde, bevarf Feiner Beiheuerung , und daß dabei mans 
cher ſchoͤne Beftand, der zur nie verfiegenden Quelle bedeutender 
Gelveinflüffe hätte werben können, jebt zu Schanden gehauen ift 
und fir ein Jahrhundert mehr verlangen als geben wird, laͤßt 
fich denken. 

Die verfchiedenen Diftricte dieſer Forſte laſſen fich gegen» 
wärtig in drei Zuſtandsclaſſen bringen. 

Die erfte, am ſchwächſten vertretene Claſſe, bilden die noch 
wenig ausgenügten, mitunter faum angeplenterten Beſtaͤnde. Diefe 
führen die Fichte und die Buche, — bald die Eine, bald die An: 
dere vorherrfchend — im Beftande. 

In die zweite Claſſe gehören die fchon feit längerer Zeit in 
Benützung ftehenden Flächen. Aus dieſen ift Das taugliche Fichtens 
holz fchon zum größten Theile ausgehauen. Ihr Beftandesüberreft 

V. 27 


879 


it alfo tie Buche im lichten Stande mit nur wenigen, meift übers 
fländigen, und nur an Stellen, wo fie ſchwer ausbringbar find, 
mit noch fchönen Fichten. 

Die dritte Claſſe endlich ftelen die bereitd ganz ausgenußten 
Beftände dar, aus welchen einft unfere Nachkommen Reichthümer 
fhöpfen und und dafür fegnen ſollen. In diefen find, außer weni 
gen riefigen Abftändern, die ihre fihanbererregend dürren Arme, 
über den Untergang ihrer ©efchlechtögenoffen klagend, emporftreden, 
— feine Fichten mehr zu fehen, Buchen, mo man nicht auch fie 
der erbarmungslofen Axt geliefert hat, — um der Fichtennad* 
fommenfchaft Platz zu machen? — ftehen, wie in einem Lichts 
fhlage, in welchem ein zürnender Sturm die revel eines dem 
Hermes und Momud mehr ald dem Sylvan ergebenen Jüngers 
der Korftwiffenfchaft geftraft hat, theilß vereinzelt mit zerzauften 
Häuptern und verftümmelten Gliedern, theil8 in Gruppen unors 
dentlicy zerftreut umher. 

Den Zuftand ter ganz kahl gehauenen Streden zu befchreis 
ben, welche eine vierte Claſſe geben würden, liegt nicht im Zwecke 
diefer Abhandlung. 

Rüden wir jept unferem Ziele näher und gehen wir auf 
die Unterfuchung über, wie e8 mit dem Nachwuchſe ausſteht. 

Geht man dieſe Diftricte durch, fo findet man in den wenig 
oder gar nicht angehauenen, ſowohl Buchen⸗ ald auch Fichtenuns 
terwuchs, wo die Beringungen feines Fortkommens vorhanden 
find. Der Buchenaufſchlag bis zur Stärke des Stangenholges wirb 
nad) oben au immer vorherrfchender, obſchon aud hoch 
oben noch vereingelter Fichtenanflug vorkommt. Nach unten if 
immer mehr, und am unteren Walbrande beinah reiner 
Fichtenanflug vorhanden. 

In den hier in die zweite und dritte Zuſtandsclaſſe gereihten 
Diftricten iſt ſchon auf halber Berghöhe beinah Fein Fichten: 
anflug mehr zu finden; während genügender Buchenauffchlag 


877 
biß nahe an den oberen Waldſaum reicht. Nach unten zeigen fich 
junge Fichten, die, je weiter man hinabfommt, an Anzahl immer 
mehr zunehmen, bis fie endlich auch bier an der Thalfole den 
Wald mit einem beinahe reinen Fichtenjungholzs Gürtel 
fäumen. | 

Es laͤßt fih mit Grund vorausfegen, und auch die noch vor» 
handenen Stöcke weifen ed nad), daß in den zulegt befprocdjenen 
Diftrieten die Fichte in ebenfolchem Mengenverhältniffe zur Buche 
vorhanden war, wie in den übrigen Diftricten. Der Boden 
ift beiden Holzarten gleich geveihlich 5 die Lage nad) oben ber 
Fichte mehr al& der Buche, da letztere dort anfängt Furzfchäftig 
und fperrig zu werden. Es kann ferner feinem Zweifel unterliegen, 
dag in ven höheren Lagen der Buihenfame nicht öfter als Fichten⸗ 
fame, und jedenfall8 feltener geräth, als in den tieferen Lagen. 
Das Ausplentern der Fichte und die Eigenfchaft ver Buche, erftere 
zu verdrängen, follten daher in dieſen Forſten, in den tieferen 
Lagen — mo auch die Laubdecke mächtiger ift, — ein Vorherrſchen 
des Buchenauffchlages und größeren Mangel an Bichtenanflug als 
in ben höheren Lagen zur Folge gehabt haben. 

Worin liegt nun die Urfache, daß gerade das Gegentheil 
von dem erfolgt it, was folgerichtig zu erwarten gewefen wäre, 
und daß Ddiefelbe Erfcheinung, nämlid das Wandern nad) 
abwärts des Fichtenbeftandes, hier, wo Menfchen in 
ihrer Weife fehr thätig geweſen find, im Jungholze fi ebenfo 
darbietet, wie in Lybuchora im Urbeftande die Natur alles jelbft 
und gewiß ganz anderd gemacht hat? 

Meine auf Vergleihung, auf Erfahrungen und zum Theile 
auf Vorausfegungen gegründete Anſicht, wie fich diefe Erfcheinung 
erklären läßt, ift folgende: 

Im Eingange diefed Auffaged habe ich angeführt: daß ber 
Fort im Lybuchoraer Verwaltungs » Bezirke an einem ziemlich 
fteilen Abhange liege und rauhes Klima habe, 
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Die Forfte in Ungarn, welche ich im weiteren Berfolge dem 
Lefer vorgeführt habe, liegen an den ſüdlichen Verzweigungen ver 
Karpatenfette, die fich in einzelnen Bergen bis an A000 Fuß über 
die Meeresfläche erheben; fich ebenfalls durch fteile Abdachungen, 
rauhes Klima, daher kurze Sommer, lange, ſtrenge und fhnees 
reiche Winter charafterifiren. Abdachung der Bodenober—⸗ 
fläche und Klima find ſich alſo in den beiden fern von einander 
liegenden Waldkorpern, welche gleiche Erfcheinungen darbieten, 
gleich. 

Die bisherige Thaͤtigkeit des Menſchengeſchlechtes, welche 
auf den Zuſtand des Waldes Einfluß haben kann, war augen⸗ 
ſcheinlich in beiden eine ganz verſchiedene. Es ſcheinen daher 
Abdachung und Klima die beiden Urſachen der Hervorbringung 
gleicher Wirkungen geweſen zu ſein. 

Wer in Waͤldern der Waͤlder wegen viel herumgewandert iſt, 
hat gewiß wahrgenommen, wie ſie ſich an ihrem Umfange nicht 
blos durch ſtaͤrker wurzelnde Bäume gegen Stürme, ſondern auch 
durch eine dichte, dem Auge oft ganz undurchdringliche grüne Wand 
gegen andere nachtheilige athmofphärifche Einfluͤſſe zu ſchuͤtzen 
pflegen. In den tief gelegenen Waldungen find es gewöhnlich 
Strauchhöfzer mit jungen Baumholzpflanzen gemengt, welche dieſen 
Schupgürtel bilden, der oft tief in den Wald hineinreicht. 

An den Walprändern hoch im Gebirge, wo Strauchhölzer 
nicht mehr recht fortlommen, ift e8 bloß die Kronenbilbung ber 
Randbäume, welche den Mangel an anderen Mitteln erfegen 
muß. Diefe kurzſchaͤftigen Randbaͤume ftehen ſich gegenfeitig näher 
als die Bäume im Innern des Waldes. Ihre Aefte find nach außen 
viel dichter und länger und reichen oft bis zum Boden herab. 
Beſonders auffallend ift die Kronenbildung,, wenn Laubholz — 
namentlich die Rothbuche — in ſolchen hochgelegenen, rauhen 
Winden ausgefegten Lagen den Wald umfdumt. Es fehen folde 
bis zum Boden reichende Kronen häufig aus, als wären fie bes 
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ftändig unter der Scheere eines frangöfifchen Gaͤrtners gehalten 
worden; fo eine verwirrt veräftelte, Dicht und Fleinbelaubte, glatie, 
gegen den Wald zu fchief liegende Wand bilden fie. Junges Gehölz 
fann fi außerhalb der Randbäume, des zu. rauhen Klima’s 
wegen nicht erhalten, wenn auch hier und dort ein zu Boben ges 
fommenes Samenforn feimt. Unter den Ranpbäumen kann junges 
Holz wegen der befchriebenen Kronenbildung derſelben nicht fort 
fommen. Man trifft es daher innerhalb des Waldes erft dort an, 
wo der Einfluß der Kronen der Randbaͤume nicht mehr verbäm: 
mend, ſondern fchügend wirft. 

In rauhen Gebirgslagen wird der Buchenfame oft noch an ben 
Bäumen hängend von Fröften getroffen. In der Regel treten aber 
Sröfte gleich nad Abfall der Buchefern ein. Um die Zeit des 
Buchen⸗ und Blätterabfalles fallen dort Feine Platzregen mehr, 
welche abgefallene Samen den Niederungen zuſchwemmen Fönnten. 
Erfolgen Rieverfchläge, fo gefchieht dies in Form jener dichten, 
alles langſam durchweichenden Regen, die man gewöhnlich „Nebels 
reifen” nennt, oder ald Schnee. Die abgefallenen Buchelern, 
welche oft auch mit ver Laubdede zufammenfrieren, bleiben alfo an 
der Stelle, wo fie eben hingefallen find, ober höchſtens einige Fuß 
mehr thalwaͤrts Liegen, und werden mit Schnee überbedt, der ges 
wöhnlich fo bedeutende Maͤchtigkeit erreicht, daß er Kräuter und 
minder hohe Sträuche begräbt. Die Temperatur im Walde — 
befonders wo viel Nadelholz ſteht — ift weniger veränberlich ale 
im Freien”). Die milderen Tage, welche gegen Ende des Winters 
eintreten und das Deffnen der Fichtenzapfen — im Freien wohl auch 
ein Zufammenfinfen der Schneevede — bewirken, Tönnen dem 
Schnee im Walde nichts anhaben. Der ausfliegende Fichtenfame 


*) Aud wer bie Berfchiebenheit ber Temperatur zur Winterszeit im Walde und 
im Freien nicht mit dem Wärmemeffer beobachtet hat, wirb wahrgenom⸗ 
men haben, daß bei fehr ſtrenger Kälte es im Walde wärmer, bei milberer 
Witterung bingegen kälter ale außerhalb desſelben iſt. 
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fommt alfo auf die wenig oder gar nicht veränderte Schneedecke zu 
liegen. Thatſache ift es ferner, daß in Gegenden, bie nicht ihrer 
geographifchen Lage, fondern örtlicher Berhältniffe wegen lange, 
firenge und fchneereiche Winter haben, das fpät im Frühjahre 
eintretende Schmelzen des Schnee, in der Regel nicht fo allındlig 
vor ſich geht, wie in Lagen mit milverem Klima.*) Der Ueber: 
gang vom firengen Winter zum Sommer ift ein überrafchend plößs 
licher. Deshalb ift aber auch das allmälige Weichwerden und Zus 
fammenfinfen des Schnees dort felten wahrnehmbar. Er fchmilzt 
rafh an der Oberflädhe, und das Schneewaffer fließt in Strömen 
über die unteren Schneefchichten von den Höhen in die Niederun: 
gen. Im Walde tritt das Schmelzen ded Schnees fpäter als im 
Freien ein; aber einmal begonnen, geht e8 um fo gleichförmiger 
und ununterbrochener fort, weil die Temperatur im Walde — 
wie bereitd bemerft wurde — minder veränderli ift. Bei flarf 
geneigter Fläche feht das abfließende Schneewaſſer alle leichten , auf 
der Echneevede gelegenen Gegenſtände, folglich auch Fichtenfamen, 
gegen die Niederungen zu in Bewegung. Sie bleiben liegen, wo 
ſich ihnen Hinverniffe entgegenftelen. Im Innern des Waldes 
ſtoßen die mit ven Schneewafferfluthen thalwärts getriebenen Gegen⸗ 
ftände, befonders in hohen Lagen, auf weniger Hinberniffe ale 
man glauben follte. Kräuter, Gräfer und Moofe ragen noch nicht 
aus dem Schnee heraus, wenn deffen obere Schichten gefchmolzen 
abfließen. An den unten aftlofen Baumftämmen gleiten Fleine, 
fortgetriebene Körperchen leicht ab. Nur mo viele Sträuche mit 
ihren Teräftelungen aus dem Schnee hervorragen, bleiben viele 
herabſchwimmende Gegenftände, alfo auch viel Fichtenfame hängen. 

In den tieferen Lagen , befonders in geſchützten Thälern, be: 
ginnt das Schmelzen des Schneeß früher ald auf den Höhen. Bis 
alfo das Schneewafler von oben bie auf der Schneedede gelege: 


*) Die Erllärung ber Urſache bürfte nicht hierher gehören. 
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nen Gegenftände herabbringt, ift weiter unten der Schnee wenigftens 
fhon fo weit abgeſchmolzen, daß auch Fleinere Gewächfe hervorra⸗ 
gen, und die herabgleitenden Körperchen aufhalten. In dem bes 
fehriebenen dichten Spalier Buſchholzes endlih, mit welcher der 
untere Saum des Waldes umgeben ift, findet man Nadeln, Eleine 
Reisleins, Fichtenfamen ıc. oft in folder Menge abgelagert, wie 
die Auswürfe beim Austreten der Wäffer an ver Ueberſchwem⸗ 
mungsgränze. Wo nun mehr Fichtenfame Liegen bleibt, dort wer: 
den — unter fonft gleichen Bedingungen — aud) mehr Fichten: 
pflanzen entftehen. ° 

Durch das befchriebene Herabführen und Ablagern des auf 
vie Schneedecke geflogenen Fichtenfamend, und ich glaube kaum 
anders, läßt fich erklären, wie es kommen könne: daß in Waldun⸗ 
gen, an fteilen Berglehnen, in den höheren Lagen vergleichöweife 
weniger, je weiter hinab immer mehr und unten, befonderd am 
Waldrande, das meifte Fichten Jungholz vorfommt, daß daher der 
Fichtenbeftand allmälig nach abwärts wandert, und daß am Ende 
oben reiner Buchenbeftand übrig bleibt, unten dagegen die Fichte 
den Boden behauptet. 

Ich hoffe, ed wird wohl Niemand voraugfegen, bag ich glaus 
- ben machen wolle: jedes hoch an der Alpe abfliegende Kichtenfa= 
menforn werde bis in das Thal hinab ſchwimmen, und Die ganze 
Wanderung ded Fichtenbeftandes von oben nach abwärts fei längs 
ftend mit dem Abfterben der jeßigen Firhtengeneration vollbracht. 
Ich wollte nur zeigen, daß in Tagen, wie die hier befprochenen, 
die meiften Fichten-Samenkörner weiter thalabwärts zum Keimen 
fommen., ald wo fie angepflogen waren, und das ift hinreichend, 
um allmälig die Herakmanderung des Fichtenbeftandes zu bewirs 
fen. Es können Jahrhunderte darüber vergehen. Aber was find 
die für die Werfe der Natur? Ä 

Diefe hier ald ſehr mwahrfcheinlih angenommene natürliche 
Aenderung der Beftanbesverhältniffe und ihre Erflärung erfheinen 


an und für fih nur von geringem praktiſchen Werihe für ben 
Korfimann, und ich würde Anfland genommen haben, fie zum Ge⸗ 
genftande eines für die Beröffentlihung beftimmten Aufſatzes, ind 
befondere in einer Zeitfchrift zu wählen, von welcher unfrudhtbare 
Theorien ferne gehalten werden follen. Allein es können, wie mir 
fheint, aus den befchriebenen Wahrnehmungen und — wenn id 
nicht auf falfcher Fährte bin — aus den vorausgefehten Urfachen 
Folgerungen und Lehren abgeleitet werden, die von dem denkenden 
Forfimanne, deffen Beruf es ift, für die Nachwelt zu forgen, nicht 
unbeadhtet gelaffen zu werden verdienen dürften. 

Ich muß, bevor ich zu den Folgerungen übergehe, darauf 
zurüdfommen, daß die Verbreitungsgränze der Fichte den Polen 
unferer Erbfugel näher liegt, als die der Bude, und daß bie 
Fichte auch in höheren Lagen noch gut gedeiht, wo die Buche 
nicht mehr fortfommt. Auf Grund diefes Erfahrungsfapes 
laͤßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß an Bergen, weldye bie 
Waldvegetation überragen, die Graͤnze der Letzteren unter gleichen 
Mimatifchen und Bodenverhältniffen höher fein wird, wenn bie 
Fichte, ald wenn Die Buche die dermalige Baumgränze bildet; 
daß folglih, wo Letzteres der Kal ift, oberhalb noch ein Gürtel 
Fichtenwald von nicht unbebeutender Breite ftehen Fönnte. 

Kann nun nicht gefolgert werden, daß bei Waldungen, in 
welchen der Kichtenbeftand nach abwaͤrts wandert, wie in den hier 
befchriebenen und mo jept die Buche die obere Baumgränze erreicht, 
einft oben die Fichte nicht nur vorwaltend war, fondern daß fie 
tiber die Oränze des Gedeihens der Buche in reinem Beſtande 
hinausgereiht hat; daß fomit die Waldpgränze einfl 
höher war? — 

Wenn obige Kolgerung richtig ift, fo können wir weiter mit 
großer Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß Nadelholzwaldungen über: 
haupt, wo fie in foldhen Lagen nicht biß zu der Höhe ber Baum: 
gränge reichen, welche ber Dertlichfeit angemeffen ift, einſt höher 
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binaufgereicht haben; denn was hier von gemengten Fichten: und 
Buchenbeftänden gefagt wurde, findet natürlich aucd auf reine 
Fichtens, oder aus diefen und Lerchen gemengte Beftände Anwen: 
dung. Wir finden auch in ſolchen Beftänven, an flarf geneigten 
Bergwänden nad) unten zu, eine weit größere Reproductionsfraft, 
als oben. Diefe ift zuverläffig nicht blos dem öfteren Gedeihen 
bes Samens in den tieferen Lagen, fondern aud) dem Herabſchwim⸗ 
men desjelben durch das Schneewafler zugufchreiben. In Mulden, 
in welchen das Schneewaffer nicht au lange fiten bleibt, und an 
Abſätzen ift auch in höheren Lagen häufigerer Anflug zu finden. 


Wir können weiter nody folgern, daß felbft die Buchenwal⸗ 
dungen ihre obere Graͤnze nicht zu behaupten vermögen; denn von 
dem Samen, welcher von den befchriebenen oberen Ranpbäumen 
abfällt, Fann nur derjenige zur ausdauernden Pflanze werden, der 
innerhalb des Waldes zu Tiegen fommt. Die Stellvertreter diefer 
Randbäume ftehen alfo ſchon etwas tiefer. Auf Grund aller dieſer 
Folgerungen können wir endlich fihließen, daß bei allen Wal 
dungen inden hier vorausgefepten Lagen, der obere 
Saumallmälig immer weiter herabrüdt. 


Wenn wir ein foldhes Herabrüden ber oberen Waldgraͤnzen 
nicht bemerfen,, dürfen wir darum nicht glauben, daß es nicht 
Statt finde. Derlei Aenderungen,, wenn fie durch die Natur allein 
bewirft werden, gehen in der Regel fo allmälig vor fi, daß 
mehrere Menfchenleben nicht hinreichen,, fie wahrzunehmen. Und 
wer hat ſich denn fchon Die Mühe gegeben, viele Jahre hindurch zu 
beobachten, ob die Baumvegetation immer auf derſelben Höhe bleibt, 
wo nicht Menfchenhände fie in der Abficht gewaltfam herabdräns 
gen, Alpenweiden zu gewinnen ? 


Ueber die einft zu erwartenden Folgen des Herabrüdens der 
Baumgränze ift es überflüffig etwas zu erwähnen. Diefe Fann jeder 
felbft ermeſſen. 
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Habe ich nun in der Erfiärung der Urfachen jener Erſchei⸗ 


nungen nicht geirrt, welche ich dem Leſer mit diefen Zeilen vorzus 
führen beftrebt war, und find meine Folgerungen nicht unrichtig, 
fo dürften aus felben folgende Lehren abzuleiten fein: 

a) In Waldungen an ftarf geneigten Berglehnen, wenn fte in 


b) 


c) 


Benügung ftehen,, genügt felbft die vorſichtigſte Plenterung 
allein nicht, die Erhaltung des oberen Waldrandes an feiner 
dermaligen Stelle zu fihern; und 

wenn in ihnen nicht genugt wird, dürfen fie nicht ſich felbft 
überlaffen bleiben ; 

in beiden Fällen ift daher dort, hoch oben an der 
Baumgränze, wo man bisher für die Verjüngung der 
Wälder Gott hat forgen laffen, ver Holzanbau, u. z. 
jederzeit unter dem Schuge der noch ftehenden Bäume, am 
allernothwendigften und jedenfalld weit nothmendiger, 
als in fo manchem tief gelegenen Walde, wo er bi8 zum 
Ueberfluffe betrieben wird. 


Habe ich geirrt, fo hoffe ich Doc zum Nachforſchen und 


Nachdenfen über einen Gegenftand Anlaß gegeben zu haben, der 
meines Wiffend bisher noch zu fehr der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
feit entgangen ift. 


S. H. 


Beitrag zur Pflanzenphyſiologie. 


Die Pflanzen benöthigen zu ihrer Ernährung und Vergroͤße⸗ 


rung ihres Volumens , wie ſich dieſes aus den Analyfen der Pflan- 
zenafchen zeigt, fowohl der organifchen ald auch unorganifchen 
Beſtandtheile. 


388 


Zu den erftern gehören der Kohlenftoff, Sauerftoff, Waflers 
ftoff und Stidftoff, zu den letztern Kali, Natron, Kalt, Thons 
erde, Bittererde, Eiſenoryd, Schwefel und mehrere nur in unter: 
geordnetem Nerhältniffe vorfommende mineralifche Stoffe. 

Die Aufnahme diefer Stoffe gefchieht durdy die Blätter und 
Wurzeln. ' 

Die Aufnahme durch die Blätter beſchraͤnkt ſich auf die An⸗ 
eignung der in der Atmofphäre vorhandenen organifchen Beftand: 
theile, alfo des Kohlenftoffs, Sauerſtoffs, Wafferftoffs und Stid: 
ſtoffs; die Menge der durch die Blätter aufzunehmenden Rahrungss 
ftoffe fleht jederzeit im genauen Verhältniffe zu den durch die Wur: 
zeln aufgenommenen mineralifchen Beitandtheilen, fo zwar, daß, 
wenn die Zufuhr Der durch die Wurzeln aufgenommenen mineralis 
fchen Stoffe dem oberirdifchen Pflanzenkörper abgefchnitten wird, die 
Blätter weniger organifche Beftandtheile ſich anzueignen haben, vor 
ber gewöhnlichen Zeit im Herbfte gelb werden und abfallen. 

Umgekehrt verhält es ſich, wenn einem Stamme ein Theil 
der Blätter weggenommen wird, in diefem alle bleiben die übris 
gen, welche verhältnißmäßig mehr organifche Stoffe aufzunehmen 
haben, über die gewöhnliche Zeit grün, und werden oft erft durch 
den Eintritt der Froͤſte zum Abfallen gebracht. 

Die Aufnahme der im Boden vorkommenden Pflanzennahs 
rungsftoffe gefchieht durch die Wurzeln, und befchränft ſich auf die 
mineralifchen Beftandtheile, während die organifchen entweder gar 
nicht aufgenommen, oder gleich nach der Aufnahme ausgefchieden 
werden, worauf fich aus der Vermehrung derfelben im Boden in 
Folge der Eultur fchließen Läßt, und was burd) einen einfachen 
weiter unten folgenden Verſuch dargethan werben kann. 

Der Humus (Humusfdure), d. i. eine Verbindung des Koh⸗ 
Ienftoffs, Sauerfloffs und Wafferftoffs in feinen verſchiedenen Abs 
ſtufungen wirft daher bei Ernährung der Pflanzen nicht unmittels 
bar durch Mbgabe feiner Beſtandtheile an die Wurzeln, fondern 
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nur mittelbar dadurch, daß er dem Boben die Feuchtigkeit erhält, 
die Auflöfung der in dieſem vorhandenen mineralifchen Stoffe bes 
wirft und deren Wneignung ben Wurzeln ermöglicht. 


Die von mir in diefer Beziehung gemachten Verſuche beftans 


den in Kolgendem : 


1. 


Ad 1. 


Wurde dem Wurzelftode durch Ringeln des Stammes die 
Zufuhr der durch die Blätter aufgenommenen Beftandtheile, 
und 

auf diefelbe Art die Zufuhr der durch die Wurzeln aufges 
nommenen dem oberirdifchen Pflanzentheile abgefchnitten, es 
wurde 

auf einigen Stämmen ein Theil der Aefte vor Eintritt des 
weiten Triebe weggenommen , und 

zur Ermittlung des Einfluffes, welchen die Wegnahme eines 
Theils ter Hefte und Blätter auf die Vergrößerung des Pflans 
jenförpers hat, bei mehreren im gleichen Alter fteheuden gleich 
großen Kiefern, 1 bis 3 Quirl weggenommen, einige bages 
gen mit allen Quirlen ftehen gelaflen, und die Holgmafle 
jeder Kiefer genau berechnet. 

Die Ringelung wurde auf mehreren 3 bis 7jährigen 
Weiden im Monat Mai vorgenommen, ed wurden ferner 
alle fih am Wurzelftode bildenden Knoſpen, bevor biefe 
fi) zu Blättern entwidelt haben, befeitigt. Die Ringes 
lung der Stämme wurde in der Art vorgenommen , daß 
bie Rinde und der Baſt im ganzen Umfange verfelben 
8 — 10 Zoll über der Erde in einer Länge von 6 Zoll 
weggenommen wurde. Auf diefe Art wurde dem Wurzels 
ftode jede Zufuhr der durch die Blätter aufgenommenen 
Beftandtheile abgefchnitten und dieſem daher nur deren 
Aufnahme durch die Wurzeln ermöglicht. Bereits im 
Herbfte desfelben Jahres hörte In der ganzen Ausdehnung 
ded Wurzelftodes und der Wurzeln der Zufammenhang 
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zwifchen der Rinde und dem Bafte einerfeitd, und dem 
Holzförper andererfeitd auf. Der Baft nahm eine fchwarze 
Farbe an, und der ganze Stod war abgeftorben, 


. Der oberirdifche Theil durdy die Ringelung feder Zufuhr 


unorganifcher duch die Wurzeln aufgenommener Beftands 
theile beraubt, und nur auf die Aufnahme der organifchen 
mittelft der Blätter angewieſen, zeigte bis zum Herbſte 
nur darin einen Unterfchied von unbefchädigten Exempla⸗ 
ren derfelben Holzart, daß er die Blätter 6 — 8 Wochen 
vor der gewöhnlichen Zeit verlor; er entwidelte aud) 
Fräftige Rnofpen , weldye jedoch im nächften Frühjahr 
wegen Mangel an mineralifchen Bodenbeftandtheilen nicht 
zu Blättern entfaltet wurden , fondern am Stamme ver: 
trodneten. 

Umgekehrt verhält e8 fich Dagegen, wenn man dem 
Wurzelftoce organifche, dem obern Stammtheile minera: 
liſche im aflimilirbaren Zuftande befindliche Stoffe zuführt, 
welches dadurch gefchieht, daß man die Hefte in Art des 
Pfropfens dem geringelten Stode einfügt, die Aefte auch 
einfach in ven Boden ſteckt. Die Zweige fangen hier an 
fih gu entwideln und ber bereitd abgeftorbene Wurzel: 
flo neue Zaferwurzeln an dem Wurzelftode zu bilden, 
die feinen Wurzeltheile befigen diefe Fähigfeit nicht mehr. 

Aus diefen Berfuchen fcheint hervorzugehen, daß von 
den durch die Wurzeln aus dem Boden aufgenommenen 
Beftandtheilen nur die mineralifchen zur Ernährung der 
Holzgewächfe beizutragen vermögen , die organifchen da⸗ 
gegen, welche die Auflöfung und Aufnahme der mineralis 
fhen Beftandtheile ermöglichen, nad) erfolgter Affimilis 
rung der lebtern ausgefchieden werden, und überhaupt 
auf die Ernährung der Pflanze feinen unmittelbaren Eins 
fluß nehmen. 


Ad 
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Denn würden die durch die Wurzeln aufgenommes 
nen organifchen Beftandtheile zur Ernährung der Pflanze 
vor einer etwaigen Umwandlung durch die Blätter 
beizutragen vermögen, und ſich eben fo verhalten, 
wie die Durch die Blätter aufgenommenen, fo hätte der 
Wurzelſtock ungeachtet der Ringelung mineralifche und 
organische Beftandtheile, wodurch deſſen weiteres Fort⸗ 
Leben gefichert würde. 

Diefes iſt jedoch nicht der Fall, und ein Wurzels 

ftod , welchem die Zufuhr der durdy die Blätter aufgenom: 
menen organifchen Beftandtheile abgefchnitten wird, flirbt 
ab. In derſelben Art verhält fi) der oberhalb der Rin: 
gelung befindliche Theil des Pilanzenförpers, welcher durch 
die Blätter hinreichende Quantitaͤten an organifchen Be: 
Randtheilen aus der Atmofphäre aufgenommen hat, wel: 
chem jedoch die mineralifchen fehlen; werben dieſem Feine 
mineralifchen Beſtandtheile zugeführt, fo ftirbt er ab. 
Zu diefem Verſuche wurden einzelne Birken, Erlen und 
Weiden von mehreren nebeneinanverftehenden Stämmen 
derfelben Holzart genommen, e8 wurde zugleich darauf 
geſehen, daß der Ausſchlag dieſer Stämme gleichzeitig 
mit den nächitftehenden dieſer Holzart erfolgte. Diefe 
Stämme wurden nın nad) völliger Ausbildung der Blät: 
ter mit Ende ded Monats Juni eines Theils ihrer Aefte 
beraubt, hierauf verhielten fie fich folgender Maſſen: 

Gleich in der erften Zeit nach dem Abäften erhielten 
die Blätter eine dunklere Farbe, und fehienen fi) fogar 
gu vergrößern, um hiedurch um foviel mehr an organifchen 
Beſtandtheilen aus der Atmofphäre aufnehmen zu Fönnen, 
als die mit den Aeften abgenommenen Blätter noch hätten 
aufnehmen follen; diefe Stämme behielten ihre Blätter 
auch bedeutend länger als die übrigen derfelben Holzart. 


Ad 4. Die zu diefem Berfuche beftimmten Stämme gehörten den 
Kiefern, weil fich bei diefen am leichteften die Holgmaffe 
und der jährliche Zuwachs beſtimmen läßt. 

Jede diefer Kiefern hatte ein Alter von neun Jahren, 
die Höhe und Stärfe derfelben waren ziemlich gleich, und 

die Standortsverhaͤltniſſe dieſelben, und hatte jede vier 
friſche Quirle. 

Die Höhe und Stärfe dieſer Stämme wurde genau 
aufgenommen, und die Holzmaſſe darnach berechnet, hiezu 
wurde der Umfang jedes einzelnen Triebes in der Mitte 
und die Länge desſelben gemefien, und jeder folche Ab: 
fhnitt berechnet. 

Ferner wurden einzelnen diefer Stämme alle Quirle 
belaffen, bei einigen zu einem, zwei und drei Quirle von 
unten weggefchnitten, fo daß einige Stämme unbefchädigt 
blieben, während einige drei Quirl, einige zwei, und 
einige Einen Duirl behielten; jedes Jahr wurde die 
Meffung und Berechnung des Fubifchen Inhalts derfelben 
vorgenommen, und dieſes ergab folgendes Refultat: 
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2. 
Der unterfie Quirl , 
weggefchnitten 15.5 71 163.586.5,82|94.1197.2|481 3.1] 3.347.5| 961129.4|134.1|37| 4.7| 3.688.41120.3|208.3215.9/61| 7.6 | 3.6 


3. 
2 Quirle von unten | | 
weggeſchnitten 4.9172.5157.5415.7/88182.4| 88 1431 5.6 5.61 6 104)113. 51121. 4371 7.81 6.84 7 |120.71182.71195.4161112.7] 7 


4. 
3 Quirle 


mweggenommen 14.8 75 |68.645.3 87|93.7| 105/37J11.3111.6| 6 | 97119.9]144.9|28/25.0| 17 16.9| 110 |174.5/283.3|46|58.8183.6 


Anmerkung. Die normale Holzmaffe jebes Stämmchens wurbe gefunden, indem man zu ber Holzmaffe des vorhergehenden Jahres 
ven Zuwachs, wie biefer im Berbältniffe bes unbeſchädigten Stämmchens erfolgen follte, binzuabdirte, 3. 8. bei Port 3, 
im Jahre 1852 normale Holzmaſſe = 57.5 + (57.5 X 0.53) = 88, 
” " 1853 " " = 8 + (88 X 0.38) = 121.4 x. 







Hieraus folgt, daß bei Wegnahme von Meften bei der Kiefer 
(Schneivelung) der Zumadjöverluft im erften Jahre am größten 
ift, dann mit jedem Jahre abnimmt, bis der Zuwachs wieder in 
den normalen Gang kommt, ohne daß der herbeigeführte Verluft 
wieder eingebracht werden fönnte, ja diefer nimmt bis zum Abhieb 
des Stammes fortwährend zu, indem die Holzmafle desſelben 
Stammes durch die Schneidelung in den erften Jahren eine Bers 
minderung bes wirklichen Zuwachſes gegen den normalen erleidet, 
welcher Zuwachsunterfchied ſowohl al8 auch der an diefem bis zum 
Abhieb erfolgende Zuwachs für die fämmtliche Holzerzeugung vers 
loren geht. 

Die Holzmaffeverminderung würbe bei den hiefigen Stand⸗ 
ortöverhältniffen der Kiefer der erften Standortsclaſſe, wenn die 
Schneivelung im 10. Jahre vorgenommen, und jedem Stamme 
1 Quirl von unten weggenommen wird, bei einer einmaligen 
Schneidelung pr. Joch bei 2880 Stämmen betragen 12.7 Kubiffuß, 
2 Dun . u n " „ 21.2 (2 
3 nd . ” un u „ 98.1 ” 

Während demnach die Holsmaffeverminderung in den beiden 
erſten Fällen nur unbebeutend ift, zeigt fie fich beim dritten Falle, 
wo der Fräftigfte Quirl mitweggenommen wurde, bereitö fehr groß, 
und macht, nachdem die Holzmaffe der hieſigen erſten Standortes 
claffe im 13. Jahre 291.8 Kubikfuß beträgt, 33.6 Procent ders 
felben aus. 

Noch größer muß der Verluft an Holzmaffe fein, wenn die 
Schneidelung auf derfelben Fläche mehrmals vorgenommen wird. 

Als eine Eigenthümlichfeit der Kiefer glaube ich bei meinen 
Beobachtungen und Unterfuchungen wahrgenommen’ zu haben, daß 
diefe auf demfelben Standorte ihren größten Zuwachs unter allen 
Umftänden in demſelben -Alter erreicht, d. h. zwei Kiefern dedfels 
ben Standortes, wovon die eine frei erwachfen, die andere Durch 


längere Zeit untervrüdt war, erreichen den größten Zuwachs im 
V. 28 
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gleichen Alter, es verftcht fi, daß die Holmaffe der unterbrüds 
ten weit geringer ift, und zwar in dem Maße, als daran durch 
die Unterbrüdung bis zur Freiftelung verloren gegangen ifl. Denn 
bei Vermehrung des Zuwachſes untervrüdter Stämme ſcheint ein 
gleiches Verhaͤltniß mit freiftehenden ftattzufinden, und während 
der jährliche Zuwachs bei letztern, bei den hiefigen Stanvortövers 
hältniffen zwifchen dem 55. — 60. Sahre den hoͤchſten Punct mit 
3.4 Procent der Holzmaffe erreicht, und bei einem Stamme dieſes 
Alters 0.375 Kubikfuß beträgt, iſt er bei unterbrüdten Stämmen 
faum wahrnehmbar. 

Diefes ift wohl auch die Urfache, daß einige Kiefernbeflänbe, 
welche durch Ueberhaltung des unterdrückten Unterwuchſes entſtan⸗ 
den find, bei einer dem Alter entſprechenden Stammyahl, im 
40.— 50. Jahre kaum zwei niederöfterr. Klafter Holzmafle per 
Hoch enthalten, deren Zuwachs überdieß nicht wahrnehmbar ifl, 
wogegen einige in dieſem Beftande vorhandene durch Samenabflug 
nach dem Abtriebe des frühern Beſtandes entflandene jüngere Kies 
fern ſowohl, als die angränzenden Beſtaͤnde desfelben Standortes 
Den normalen Zuwachs haben. Diefe Wahrnehmung dürfte geeig⸗ 
net fein, gegen die Anzucht der Kiefer durch Befamungsfchläge, 
indbefondere gegen die lang dauernde Dunfelfchlagftellung , welche 
übrigens noch häufig zu finden ifl, einzunehmen. 


Stonawsfi. 


IV. 
Die Drientirung des Meftifches nach zwei 
gegebenen Puncten. 
Bon 


A. Breymann, 
Profeſſor an ber k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunu. 





Die Aufgabe des Rückwaͤrtseinſchneidens nach zwei oder drei 
ihrer Lage nach gegebenen Puncten gehoͤrt unſtreitig unter die 
. widtigften Aufgaben der ganzen Geobäfte , da man durch Loͤſung 
derfelben im Stande ift, aus der befannten Lage diefer, wenn 
auch ganz unzugaͤnglichen Puncte die Lage beliebig vieler anderer 
Puncte zu beftimmen, und fo die Bermeflung einer ganzen Landes» 
firedle auf die befannte Lage von zwei oder drei gegebenen Buncs 
ten gu gründen. 

Es haben fidh daher auch tie berühmteften Geometer, wie 
Lambert, Delambre, Beffel, Bohnenbergeru.a. m, mit 
dieſer Aufgabe befchäftigt und zu ihrer Löfung die ſcharffinnig⸗ 
ftien Methoden angegeben, von denen ſich aber gleichwohl viele, 
der ausjuführenden complicirten Conftructionen wegen, für die 
Prarid nur wenig eignen. 

Ramentlich hat die Aufgabe des Rüdwärtseinfchneidens nady 
drei ihrer Lage nad) befannten Puncten — die fogenannte PB os 
thenotifche Aufgabe — eine vielfacbe Bearbeitung gefunden, und 
wir befigen zu ihrer directen Loͤſung mittelft des Meßtiſches 
mehrere Methoden, unter denen ih vorzüglich Die von Bohnens 
berger und Beſſel angegebene durch Scharffinn und Eleganz 
auszeichnet. 

Trotzdem wenden aber tie meiſten Praftifer zur Löfung dies 


fer Aufgabe mittelſt des Meßtiſches faſt ausfchliegfih nur das 
26” 
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von dem fähfifhen Major Lehmann zuerft angegebene Rähes 
rungsverfahren an, ba fie durch dieſes unter allen Umftänvden ans 
wendbare Verfahren eben fo ſicher und in der Regel fchneller zum 
Ziele gelangen. 

Biel feltener als die Potheno tiſche Aufgabe Fam bis jegt 
bei Mesgtifchaufnahmen Die Drientirung des Tifches nad) zwei 
gegebenen Buncten in Anwendung; und. ed dürfte der Grund 
hiervon darin zu fuchen fein, daß alle befannten Auflöfungen die⸗ 
fer Aufgabe ziemlich complicirt find und eine zweimalige Aufftels 
lung des Meptifches nothwendig machen. Das nachſtehende Ber, 
fahren der Drientirung des Meßtiſches nach zwei gegebenen Punc⸗ 
ten erheifcht nur eine einmalige Aufftelung des Tifches über dem 
zu beftimmenden Puncte, und fcheint fi, obgleich e8 die richtige 
Lage des gefuchten dritten Punctes nur näherungsweife Liefert, 
durch leichte und fihhere Ausführbarfeit für die Meptifchpraris 
befonders zu empfehlen. 

Zur Begründung diefes Verfahrens muß id) ne et ein paar 
geometrifche Säte vorausfchiden. 

Erfter Say. 

Halbirt man in dem Dreiede ABC (Big. 1) die 
zwifhen den Schenkeln 
des Winfels ACB gez 
gene Gerade EF im 
Buncte g,, und fdnei 
den fih die durch die 
PBuncte C und gı gezo⸗ 
gene Linie CD, und die 
beiden . Transverfalen 
EB, FA nidt in einem 
Puncte, ſo iſt au die 
Linie EF nidt, parallel 
zur Seite AB. 
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:Bemweiß, 
Man denke fi Durch den Punct C und ben nicht auf ber 
Linie CD, liegenden Durchſchnittspunct O der beiden Transver⸗ 
falen die Linie CD gezogen, fo befteht nad} einem befannten geo⸗ 
metrifchen Satze die Gleichung : 
CE.AD.BF=CF.BD. AE. 

Wäre nun die Linie EP, trotzdem, daß ſich die drei Transverfas 
ten CD, , EB, FA nidt in einem PBuncte ſchneiden, doch zur 
Seite AB parallel, fo beftünbe die Proportion 

CE: EA = CF:FB. 
aus welcher folgt: | 

CE.BF=CF.EA. 
Man hätte daher auch mit Rüdficht auf die obige Gleichung: 

AD = BD = AB. 

Unter der Borausfegung der parallelen Lage der Linien AB und 
EF beftünden aber aud) die Proportionen: | 

CE : CA = Egı : ADı, 

CE:CA=EF : AB; 
aus welchen folgt: 

Egı : ADı = EF : AB. 
Egı . AB 
EF ' 
oder, da, der Gonftruction gemäß, Egı = sEF: 

sEF . AB 


AD= "= #AB. 


Wäre demnach, trotzdem, daß ſich die drei Transverfalen des 

Dreieded ABC nicht in einem Puncte fchneiden, Die Linie EF 

doch parallel zur Seite AB, fo müßte bie Gleichung 
AD = AD: = ;AB 


AD, = 
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beftehen, welche eine Abfurbität ausfpricht; folglich kann auch 
die Linie DE nicht parallel zur Eeite AB fein. 


Zweiter Sa 


Halbirt man indem 
Dreiede ABC (Fig. 2) 
die Linie EF ing und 
fhneiden ſich die durch 
den Halbirungspunct 
g gezogene Linie CD 
unddie Transverfalen 
EB und FA in einem 
Buncte O, fo it aud 
bie Linie EF parallel 
jur Seite AB. 


Beweis. 


Wäre unter diefer Borausfegung die Linie EF nicht paral: 
lel zu AB, fo Tieße fi durch den Punct E eine andere Linie 
EF, parallel zur Seite AB ziehen. Denft man fih nun wieder 
die Transverfalen EB und F,A gezogen, fo kann die Transver⸗ 
fale F,A nicht durch den Durchſchnittspunct O der Halbirunges 
linie CD mit der Transverfale EB gehen, wenn nicht au) ER, 
mit EF zufammenfällt. Schneiden fi) aber die drei Transver⸗ 
falen CD, EB und F,A nicht in einem PBuncte, fo ift nad) dem 
erften Sage auch EF, nicht parallel zur Seite AB. Da fi 
nun dasſelbe von jeder anderen, buch den Punct E gezogenen, 
nicht mit EF zufammenfallenden Linie beweifen läßt, fo muß aud 
EF parallel zur Seite AB fein. 





Yufgabe 


Es fei vie Entfernung zweier Buncte A und B 
(Big. 3) auf dem Felde, auf dem Meßtiſchblatte in 
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ber Berjüngung ab gegeben; 
man fol! die Lage c eines 
Dritten Punctes C in der 
Ratur auf dem Tifhblatte 
beffimmen, wenn man fid 
weder auf den Puncten A 
und B, noch auch in der fir 
nie AB oder ihrer Verläns 
gerung mit dem Meßtiſche 
aufftellen fann. 





Auflöfung. 

Man halbire die auf dem Tifchblatte gegebene Berjüngung 
der Linie AB auf dem Felde in dem PBuncte g, ftelle den Meß⸗ 
tifch über dem Puncte C fo auf, daß die Verjüngung ab auf dem 
Tifchblatte, dem Augenmaße nach, eine zur Linie AB auf dem 
Felde parallele Lage hat, und befeftige fodann das Tifchblatt. 
Hierauf lege man das Bifirlineal an die Puncte a, b, viflre nad) 
den gleichnamigen Puncten A, B auf dem Felde und ziehe diefe 
Piflerichtungen nad rüdwärts aus, bis ſich Diefelben auf dem 
Tifhblatte in einem Puncte c feneiden welcher eine vorläufige 
Berzeichnung des gleichnamigen Punctes C auf dem Felde lies 
fert. Hätte man bei der Aufftellung des Meptifches in C die 
parallele Lage der Linien ab auf dem Tifchblatte und AB auf 
dem Felde, dem Augenmaße nad, zufällig getroffen, fo wäre 
nach dem befchriebenen Vorgange auch ce die richtige Verzeich⸗ 
nung des in verticaler Richtung unter ihm liegenden Punctes C 
auf dem Felde. 

Um nun die parallele Lage ber Linien ab und AB und fos 
mit auch die Richtigkeit der Verzeichnung des Punctes c zu prüs 
fen, ziehe man durch den PBunct c auf dem Tifchblatte und den 
Halbirungspunct g der verjüngten Linie ab eine Linie cD von 
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unbeftimmter Länge gegen die Gerade AB auf dem Kelbe ans, 
lege das Pifirlineal an den Bunct a auf dem Tifchblatte, viſtre 
nah dem Puncte B auf dem Felde und bezeichne den Durch⸗ 
ſchnittspunct o diefer Vifirrichtung mit der gezogenen Linie eD 
durch einen ganz feinen Punct. Run lege man das Biflelineal 
an den Bunct b auf dem Tifchblatte, vifire nady dem Puncte A 
auf dem Felde und fehe zu, ob dieſe Viſirrichtung buch den 
Punct o auf dem Tifchblatte hindurchgeht. Iſt dies wie in Fig. 3 
der Kal, fo fehneiden fi die beiven Transverſalen bA, aB 
und die Halbirungslinie cD in einem PBuncte, und es ift nach dem 
zweiten Sage ab parallel zur Linie AB auf dem Felde, folglich 
auch der Punct c auf dem Tifchblatte die richtige Berzeichnung 
des vertifal unter ihm liegenden Punctes C auf dem Felde, den 
man durch Einlothung jederzeit leicht finden fann. Trifft aber die 
Viſirrichtung durch die Puncte b und o, wie in Fig. 4 nidt 
nach dem Puncte A, fondern etwa 
nah D, fo ift nach dem erften 
Satze zb nicht parallel zu AB, 
folglih auch die Lage des Punc⸗ 
tes c auf dem Tifchblatte nicht 
richtig beftimmt. Die Lage der 
Viſirrichung boD gegen Die 
TIransverfale bA gibt uns aber 
ein Mittel an die Hand, zur rich: 
tigen Beftimmung dieſes Punctes 
zu gelangen, 

Man wird nämlid, um die 
noch nicht parallele Lage ber vers 
jüngten Linie ab auf dem Tifchblatte gegen die Linie AB auf 
dem Felde zu verbefieen, das Tifchblatt fo drehen müfjen, daß 
fi dabei die Viſirrichtung boD der Lage der Transverfale bA 
nähert. Stelt man fodann das Tifhblatt feft, legt das. Viſit⸗ 


Fig. 4. 
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lineal abermald an bie Endpuncte a,, b, ber berjüngten Linie 
a, b, in ihrer fegigen, durch Die vorgenommene Drehung des 
Tifchblatte veränderten Lage, vifirt nach den gleichnamigen Puncs 
ten A, B auf dem Felde und zieht dieſe Biflrrichtungen nad 
rüdwärts aus, fo ergibt fidy in ihrem Durchſchnittspuncte c, eine 
neue Verzeichnung des vertifal unter ihm gelegenen Bunctes C 
auf dem Felde. 

Um die Richtigkeit dieſer neuen VBerzeichnung des Punctes 
C zu prüfen, ziehe man wieder durch den PBunct c, auf bem 
Zifchblatte und den Halbirungspunct g, der verfüngten Linie a,b, 
in feiner jeßigen Lage eine feine Bleilinie c,g,J von unbeflimm: 
tex Laͤnge gegen die Gerade AB auf dem Felde, Iege das Viſir⸗ 
lineal an den PBunct a, , viftre nad) dem Puncte B auf dem Felde 
und bezeichne den Durchſchnittspunct o, dieſer Viſur mit der 
Halbirungslinie c,gJ durch einen feinen Punct. Hierauf lege 
man das Bifirlineal an die PBuncte b, und o, und fehe, ob die 
durch diefe Puncte angegebene Viſirrichtung genau auf den’ Punci 
A auf dem Felde trifft, oder man lege das Pifirlineal an ven Punct 
b, auf dem Tifchblatte, vifire nad) dem Puncte A auf dem Felde 
und ſehe, ob diefe Tifirrichtung durch den bereits auf dem Tiſch⸗ 
blatte feitliegenden Bunct o, hindurchgeht. Iſt viefes der Yall, 
fo ift nunmehr a,b, parallel zur Linie AB auf dem Felde und 
der Punct c, auf dem Tifchblatte die richtige Verzeichnung des 
in vertifafer Richtung unter ihm liegenden Punctes C auf dem Felde, 
welcher durch Einlothung jederzeit leicht gefunden werden Fann. 

Sollte aber die Viſirrichtung b, 0, noch nicht genau nach 
dem Puncte A auf dem Felde hinweifen, fd drehe man das Tiſch⸗ 
blatt abermals in der Richtung , daß fich dabei die Viſtrrichtung 
dr 0, der Richtung der Trandverfale b,A nähert, und wiebers 
hole das oben befchriebene, fehr ſchnell zu bewerfftelligende Ver⸗ 
fahren fo lange, bis die beiden Transverfalen und die Halbirungss 
linie fih in einem Puncte fchneiden, in welchem Kalle dann bie 
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Berjüngung ab parallel zur Linie AB auf dem Felde und der durch 
Rüdwärtseinfchneiden erhaltene Punct c auf dem Tifchblatte die 
richtige Verzeichnung des vertifal unter ihm liegenden Punctes 
C auf dem Felde ift. Einige Wiederholungen diefes in fehr furs 
zer Zeit auszuführenden Berfahrens werden bei nur einiger Uebung 
genügen, um den beabfichtigten Zwed zu erreichen. 


Dieſes leicht und mit großer Schärfe ausführbare Verfahren 
zur Drientirung des Megtifches nach zwei gegebenen PBuncten 
erheifcht nur eine einmalige Aufftellung des Megtifches über dem 
zu beftimmenden Puncte, und liefert taher die Verzeihnung eines 
dritten Punctes, befonderd wenn die gegebenen und der zu bes 
ftimmende Punct weit von einander entfernt find, in der Fürzes 
fien Zeit. Dasfelbe ſcheint daher zu graphifchen Trianguliruns 
gen vorzüglich anwendbar zu fein und dürfte die jedenfall coms 
plicittere Bothenotifche Aufgabe in den meiften Källen ent: 
behrlich machen. | 


Ein minder fcharfes Refultat Liefert diefe Methode des Rüd: 
wärtseinfchneidend nur in dem Yale, wenn der zu beſtimmende 
Punct C zu nahe an ven beiden gegebenen Puncten A und B 
liegt, weil dann die Lage ber Linie cD (Fig. 3) durch die zwei 
fehr nahe an einander liegenden Puncte c und g auf dem Tifchs 
blatte nicht mit der nothwendigen Schärfe beftimmbar ift. 


In dem erwähnten Falle liefern aber auch alle übrigen 
Methoden zur Yelllegung des Punctes C gegen bie gegebene 
Linie AB feine fcharfen Refultate, weil ſodann die Winkel an 
A und B zu fpis, ber Winkel bei C aber zu flumpf wird, wels 
her Fall bei Triangulirungen jederzeit vermieden werben fol und 
auch vermieden werben kann, ba die Wahl ber Netzpuncte dem 
Geometer in ber Regel frei ſteht. 
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Zweite Auflöfung 
mit Hilfe eines Winkelmeſſers, welcher die gemeſſenen Winkel in Grad⸗ 
maß angibt. 

Man begebe ſich nach dem Puncte C (Fig. 5), nehme eine 
Schnur EF von beliebiger, jeboch nicht zu geringer Länge, deren 
Mittelpunct g kennbar bezeich⸗ gig. 6. 
net ift, und laffe dieſelbe durch 
zwei Gehilfen zwifchen den 
Schenfeln CA, CB des Wins 
kels ACB fo ausſpannen, daß 
deren Endpuncte E, F auf die 
Schenfel CA, CB zu liegen 
fommen und die Lage der durch 
die audgefpannte Schnur dars 
geftellten Linie EF dem Augen» 
maße nad parallel zur Linie 
AB auf dem Felde if. Run 
laſſe man im Halbirungspunde g der Schnur einen Viflrkab 
vertifal einfteden und marfire die Viflerihtung Cg duch einen im 
ber Verlängerung biefer Linie vertifal eingeftedten Vifirftab. Hier⸗ 
auf beftimmt der im Endpuncte E der ausgefpannten Schnur 
fiehende Beobachter gemeinfchaftlich mit dem Beobachter in C den 
Durchſchnittspunct O der Vifirrichtungen CD, EB, welder durch 
einen im Puncte O vertikal eingeftedten Viſtrſtab bezeichnet wird. 
Um nun die parallele Lage der Linien EF und AB zu prüfen, 
vifirt der am andern Endpuncte F der ausgefpannten Schnur 
ftehende Beobachter nach A und fieht zu, ob dieſe Viſirrichtung 
durch den bereitö bezeichneten Durchfchnittspunct O der Trans⸗ 
verfalen CD und EB hindurch geht. Iſt dies, wie in Fig. 5, 
noch nicht der Kal, fo ift nach dem erften Satze bie 2inie EF 
auch nicht parallel zur Linie AB, folglich aud die Linie AB, 
welche von der verlängerten Halbirungelinie CO in D gefchnitten 
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wird , in dieſem Puncte nicht halbiert, und es zeigt dem in F 
ftehenden Beobachter die durch die Buncte O und A gelegte Viſir⸗ 
richtung, weldhe im Punct F, in die Seite BC des Dreiedes 
ABC einfchneidet, daß er den Endpunc F der Schnur in- der 
Bifirrihtung CB dem Winfelpunct C näher rüden müffe. In 
demfelben Berhältniffe wird aber auch der in E befinplidye 
Beobachter dad Ende E der ausgefpannten Schnur in der Biftrs 
richtung CA dem Puncte A nähern müfien, um die noch nicht 
parallele Lage der Linien AB und EF zu verbefiern. Wiederholt 
man nun bei der jegigen verbeflerten Lage der Schnur das oben 
angegebene Verfahren, fo wird man nad) einigen Verſuchen leicht 
dahin gelangen, daß fih, wie in Fig. 6 die drei Transverfalen 
CD, EB und AF in einem Puncte 
O ſchneiden, welcher durch einen 
vertikal eingeſteckten Viſirſtab bes 
zeichnet wird. | 
Mit Rüdficht auf den zwei⸗ 
ten Satz ift ſodann die ausge⸗ 
fpannte Schnur EF parallel zur 
?inie AB und auch diefe Linie 
in dem in der Verlängerung von 
CO liegenden PBuncte D halbirt. 
Bei tiefer Bonftruction darf 
jedoch die Schnur EF nit zu 
fur fein, weil außerdem die Lage der Linie CO durd Die zu 
nahe an einander liegenden Puncte C upd G nicht mit der noths 
wendigen Schärfe beftimmt werben könnte. Ift der gemeinſchaft⸗ 
tihe Durchſchnittspunct O der drei Trandverfalen CD, BE, AF 
auf dem Felde bereitS durch einen vertikal eingeftecten Vifirſtab 
bezeichnet, fo ftele man den Winfelmefjer mit dem Mittelpuncte 
feines Horizontalfreifes vertifal über dem Puncte C auf dem Felde 
auf und mefe die Winkel ACO= o \und ACB=C, welde 


Fig.6. 
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nebft der bekannten Länge ber Linie AB zur Beſtimmung ber Lage 
bes Punctes C gegen die gegebene Gerade AB ausreichen. 

Man hat fodann in dem Dreiede ABC : | 


Al = AB . sin B 
. sin C .. 


AB. sin BHO, 


BU = sin C 


und in ben beiben Dreieden AGD und BCD: - 
AB.sinm __ AB.sin(B-+C— o) 


A 2.80 0 ? 
AB.sinn _ AB.sin(B-+C-— o) 


— — —— —— — —ñ—— DEN 
BC a sin  C—o 2 sin (C—o) - 


Durch die Gleichſetzung diefer Ausdrücke für die Seiten AC 
und BC ergibt fi: 


sin B _ sin (B-+-C—o) 
sin C 2 sin oO ? 


sin(B+C) _ _sin(B+C—o) , 
sin C 2sin(C—o) ’ 
und durch Divifton der legteren Gleichung durch bie erftere: 
sin(B+C) _ sin o 
inB sin(C—o) ’ 


sinB cos C+ cosBsinC _ Sin oO 
sin B — sm (C- 0) 


— sin O 
cos C-+ cos B sin C = in c—o) (6-0)’ 


sin 0 


—— — C 
sin(C—o) or 


coBsinC = 


_ sin 0 _ 
cot B = in Cain (C—0) cot €. 


Um diefen Ausprud für die Cotangente des Winkels B zur 
Logarithmifchen Berechnung bequemer einzurichten, fepte man 
OP sin _ 
RT ginCsin(C—o) 
woraus enblich folgt: 
cotB = ct - co C = in (D) 


sin C sin p 


Die Seiten AC und BC ergeben fi nunmehr aus den Aus⸗ 
drüden : 


_— AB.sinB_ _ AB. sin (B-+ C— 0) 
1 
sin C 2 sin © 
BC= AB.sin(B+C) __ _ABsin (B-+C—o) 
sin C — 2 sin (C—o) 


Sol die Lage des Punctes C durch) rechtwinklige Coordina⸗ 
ten beftimmt werden, und ſieht man dabei bie gegebene Gerade 
AB als Absciffenare und den Punct B ald Anfangspunct ber 
Eoordinaten an, fo ergeben ſich für die Koordinaten des zu bes 
flimmenden Punctes C die Ausprüde: 

_AB. sin (B + O) cosB_ 
sin C 


AB.sin (B-+C) sin B 
sin C 


Absc. C=BC. cos B= 


3 
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WV. 
Walbdbeſtandestafelu. 


In dem vierten Hefte des IV. Bandes dieſer Blaͤtter 
babe ich die Hoffnung ausgeſprochen: es würden die von mir 
herausgegebenen allgemeinen Waldbeſtandestafeln gu 
neuen Mittheilungen und wiederholten Forſchungen in Betreff der 
Wahöthumsverhältniffe unferer Waldbeſtaͤnde Veranlaſſung geben. 
Um nun in diefer Hinficht felbft mit gutem Beifpiele vor: 

anzugeben, und dadurch zu reichlihen Mittheilungen in biefen 
Blättern anzuregen, folgen hiermit die mir jüngft befanniges 
worbenen Wachsthumsverhältniffe von Fichtenforften im fleieris 
fhen Hochgebirge. Sie betreffen den k. k. Eifenerzer hauptges 
werffhaftlihen Waldamtsbezirk St. Ballen, und wurden 
Behufs der für die hauptgewerffchaftlichen Forſte im Zuge befinde 
lichen Forſtbetriebe⸗Einrichtung und Holz⸗Ertragsbeſtimmung auf 
Amtliche Anordnung durch den fehr intelligenten und eifrigen Forſt⸗ 
tarator Wondrak in befonders entſprechender Weiſe zuſammen⸗ 
geſtellt. Für den vorliegenden Zweck wurden ſie jedoch von mir in 
die in meinen Beſtandestafeln eingehaltene Form gebracht. 

Die bezügliche Standorts⸗Verhältniſſe laſſen ſich 
in Kürze wie folgt bezeichnen: 

Gebirgsart: Alpenkalk mit vielfachen Uebergaͤngen in 
Dolomit; einige Thalpartien beſtehen jedoch aus Sandſtein; in 
den Tieflagen Tiluvinm. Im Ganzen genommen ein ſchroffes, 
ſteriles Gebirge. Die Nordgehaͤnge ſchroffer. Die bewaldeten Ab⸗ 
hänge zeigen eine Neigung von 25 bis 35 Graden. Es kom⸗ 
men indeß auch Gehänge mit einem Reigungswinfel von 40 
bi6 Ab Graben vor. 

Boden: PVorwiegend Lehm, mit Kalkſand und Schotter 
reiad lich gemengt, minder tiefgründig, theilweiſe humos, in ges 


fhüsten, Fühlen Lagen frifh und Fräftig, an freien, fleilen, fo 
wie an fonnigen Lagen von geringer Fruchtbarkeit, nad der Höhe 
zu ſtets waſſerarm. Einzelne Thalgründe befigen jedoch einen lets 
tigen, zum Theile verfumpften Boben. 
Die Erhebung über die Meeresoberfläcde beträgt 

1300 bis 7000 Fuße. 
Herrfhende Winde find die Wels, Nordweſt⸗ und 
Südweſtwinde. 
Das Klima zeigt den allgemeinen Charakter des Gebirgs⸗ 
elima's. In der Tiefe iſt es ziemlich milde, im Höhenzuge rauh. 

We Herrfhende Holzart tritt nur die Fichte auf. 
Die Gürtel der Holzvegetationsgränge bildet das Krummbol; 
(die Alpenföhre). | 

Die Standortöverhälniffe ließen zwei Hauptverfchienenheis 
ten erfennen, und hiernach wurden auch zweierlei Beſtandes⸗ 
tafeln angefertiget. 


1. Bonität. 









Holzmaffenvor« Durthſchuüccliche Firfie Roffenzu- 

rath Im Bean die cimgeine I ie das samen 
| Sal esalt r bie eing r a8 ganje 
Beilanbesalter alter Altersabſtufung Beſtandesalter 


auf einem äfterreichiichen Joch zu 1600 Duadratllafter 
Rormalllaftern zu 100 Kubikſchuhen folider Holzmaffe 





20 0,45 
30 0,60 
40 0,75 
50 0,85 
60 0,90 
70 0,95 
80 1,00 
90 
. 100 h j 1 ‚05 
110.. 
1% } 1,00 
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Diefe-Tafel kömmt am nächften meiner VI. Unterclaffe des 
Fichtenwaldes. Diefelbe weilet folgende Größen nad: 


Durchſchnittliche jährliche Maſſenzu⸗ 
nahme 





Holzmaſſenvor⸗ 

rath im Beſtan⸗· — — —- _ _ 

Beftandesaiter desalt fir die einzelne für das ganze 
auter Altersabſtufung Beſtandesalter 

anf einem öfſterreichiſchen Joch zu 1600 Quadratklafter 





Sabre Normalllaftern zu 100 Kubilfchuben folider Holzmaffe 
20 11 — 0,55 
30 21 0,70 
40 81 | 1,0 0,75 
50 41 0,80 
60 54 0,90 
70 67 1,3 0,95 
co 80 

90 
100 100 1,0 1,00 
110 110 
120 116 0,6 0,3% 


Die erfte Bonität der Fichtenforfte im St. Gallner Wald⸗ 
amtsbezirke flimmt hiernach fehr nahe mit ver VI. Unterclaffe 
meiner allgemeinen Walpbeftandestafeln überein. Die größte 
Viebereinftimmung ergiebt fich jedoch, wie natürlih, in der mitt 
leren Alterdepocdhe, und zwar insbefondere zwifchen dem A0s und 
80jaͤhrigen Alter. In dieſer Periode gleichen fih nämlich ge: 
wifie Befonderheiten der einzelnen Standortöverhältniffe noch am 
meiften aus, und eben darum muß die allgemeine Tafel für 
diefe Epoche die vergleihungsmweife ficherften Daten enthalten 
Die jüngften Beſtaͤnde wachfen höchſt ungleihförmig empor. 
Die älteften Hölzer gehen mehr oder weniger rafıh ihrer Lichtftels 
fung und endlichen Auflöfung entgegen. In dem vorliegenden 
Galle ift jedoch die Webereinftimmung zwifchen ven über 80s bie 
120jährigen Hoͤlzern noch immer fo bedeutend, daß der Durch⸗ 
fhnittsErtrag (die ducchfchnittliche, jährliche Maffen Zunahme für 
das ganze Beflanvesalter) Feine merkliche Abweichung zu erfennen 

V. 29 





408 


gibt; und nur die Junghoͤlzer des St. Gallner Bezirkes zeigen 
einen minder rafchen Wuchs, was indeß hauptfächlich in der bis⸗ 
ber minder entfprechenden Berjüngungsweife der Forſte feinen 
Grund haben dürfte. Hiezu wird übrigens noch bemerft, daß 
in den Tafeln des St. Gallner Bezirkes für Rindenverluf und 
Eintrodnung , welche fd) bei der Aufarbeitung des Holzes ergeben, 
fhon vorhinein einige Brocente am flehenden Holgvorrathe in 
Abzug gebracht find. 


11. Bonität. 





Holzmaffennor- JVDurchſchnittliche jährliche Maffenzu- 
zath im Befon — — th 959 
Beſtandesalter desalter für die einzeine für Das game 


Altersabftufung Beftanbesalter 
auf einem öfterreichifchen Zoch zu 1600 Quadratklafter 


Jahre Normalllaftern zu 100 Kubikſchuhen folider Holzmaffe 
20 6 — 0,80 
30 13 0,7 0,45 
40 21 08 0,50 
50 29 ' 0,60 
60 38 0,65 
70 47 | 09 
80 56 | 
90 64 0,8 0,70 

100 70 0,6 \ 
110 75 0,5 
1 78 0,3 0,65 


Diefe Tafel faäͤllt offenbar zwifchen die VIE. und VIII. Unter: 
clafje des Fichtenwaldes meiner allgemeinen Waldbeſtandestafeln. 
Diefelben enthalten nachftehende Größen : 





VII. Claſſe. 


Holzmaſſenvor⸗ 


20* 
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| Durcfgnittlihe jäprlihe Mafjenzu- 
nahme 
var im getan für die einzelne für das ganze 
l desalte 
Beſtandetalter ebalter Altersabſtufung Beſtandesalter 
auf einen öſterreichiſchen Joch zu 1600 Quabdratllafter 
Jahre Normalklaftern zu 100 Kubikſchuhen ſolider Holzmaſſe 
20 9 — 0,45 
30 17 0,55 
40 25 0,8 ‚ 
50 33 0,65 
60 44 0,75 
70 65 11 
80 66 
90 73 0,80 
100 80 0,7 
110 I 89 
120 92 0,5 0,75 
VIII. Elaffe. 
Oolzmaſſenvor⸗ Durchſchnituuich. rüiche Maſſenzu⸗ 
rath im Beſtan⸗ — 
Beſtandesalier desalter für die einzelne für das ganze 
Altersabftufung Beitandesalter 
auf einem öſterreichiſchen Joch zu 1600 Quadratklafter 
Jahre Normalklaftern zu 100 Kubitſchuhen foliber Holzmaffe 
20 8 — 0.40 
a | & * 
0,6 
60 26 | l h 0,50 
60 34 0,55 
10 42 0,8 
80 50 1 
90 55 0,60 
- 100 60 0,5 \ 
110 65 
120 68 0,3 0,56 
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Das Mittel meiner VIL und VIII. Unterclaffe gibt daher: 


Sefgmafenver: — 
rath im Beſtan⸗ — ie 
Beftandesalter Desalter für bie einzelne | fl das game 


Altersabſtufung Beſtandesalter 
auf einem öſterreichiſchen Joch zu 1600 Quadratklafter 


Sabre Normalklaftern zu 100 Kubikſchuhen foliber Holzmaſſe 
20 8 — 0,40 
30 15 ) 07 0,50 
40 22 ' 0,55 
50 30 0,8 Por 
60 89 ‚65 
70 48 } 0,3 
80 58 1,0 
90 64 0,70 
100 70 0,6 
110 76 
120 80 0,4 0,65 


Vergleicht man aber diefes Mittel mit der vorflehenden 
Tafel der zweiten Bonität der St. Gallner Fichtenforfte, fo 
ergibt fih ganz dieſelbe Webereinftimmung wie zwifchen meiner 
VI. Unterclaffe und der erften Bonität der genannten Forſte. 

Die Wachsthumstafeln des St. Gallner Waldamtsbezirkes 
weifen ferner nachftehende Rupungsprocente aus: 

I. Bonität, 100jähriger Umtrid . . 0,0227 


110 u» „ 0,0198 
120 „ . . 0,0173 
I. Bonität, 100jähriger Umtrieb . . 0.0223 
110 „ „ .. 0,0194 
120 „ , .. 0,0168 


Meine Tafeln enthalten dagegen folgende Ertragsfäge: 

VI, Claſſe, 100jähriger Umtrib . . 0,0220 
110 „ „ .. 0,0196 
120, .. 0,0172 
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VII. Elaffe, 100jähriger Umteieb . . 0,0216 


110 „ „ 0,0191 
120 „ „ 0,0169 
VII. Claſſe, 100jähriger Umtrieb . . 0,0210 
110 .. 0,0186 
120 „ „ 0,0164 


Aus dem Vergleiche diefer Ertragsfähe ergibt ſich abermalen, 
daß der Wahsihumsgang oder das Geſetz, nach welchem ges 
ſchloſſene Walvbeftände im Allgemeinen heranwachſen, in. den hier 
befprochenen Tafeln fi nahezu gleichmäßig darſtellen müffen. 
Hiernach läßt fich fomit ohne weiters die Behauptung ausſprechen, 
daß im Vergleiche meiner allgemeinen Waldbeſtandestafeln bie 
erfte Bonität der Fichtenforfte des St. Gallner Waldamtsbezirs 
fe8 an der unteren Bränze der mittleren Hauptclafle des 
Fichtenwaldes (guter Fichtenboden in nicht au rauher Gebirgs⸗ 
lage), und die zweite Bonität dieſer Korfte etwas über bie 
Mitte der unteren Hauptclaffe (geringer Fichtenboven , ungüns 
flige Lage, zu rauhes Clima) ftehe, und fich diefen Tafeln mit 
großer Uebereinftimmung anreihe. 


— — — — — — 


Ich benütze die vorſtehende Mittheilung, um meine werthen 
Fachgenoſſen wiederholt freundlichſt aufzufordern, aͤhnliche Unter⸗ 
ſuchungen über das Wachsthum der Holzbeſtaͤnde in den vorliegen⸗ 
den Blättern gefaͤlligſt veröffentlichen zu wollen; gleichviel, ob 
fie mit meinen Tafeln mehr oder weniger, oder auch gar nicht 
übereinftimmen, denn nur durch allfeitiged Bergleichen und Prüs 
fen koͤnnen wir zum gewunſchten Ziele gelangen. 


Feiſtmantel. 
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Derfonol : Rachricbten. 





Veränderungen im Stande des k. k. Forftperfonales 
vom 1. Auguft bi8 Ende September 1855. 


Viedersſterreich. 
Im Bezirke der Forſtdirection Wien: 
Der Legſtatiscontrollor Alois Weimelka wurde von Atzgers⸗ 
dorf nach Hüttelvorf überfegt. 
Der Korfiwart Johann Krippel wurde Eontrollor auf der 
Atzgersdorfer Legftätte. 
| Steiermark, 
Im Bezirke der Finanz⸗Landesdirection Graz: 
Der Forſtwart Heinrich Lieker wurde Förfter in Adelsberg. 


Küſtenland. 
Im Bezirke der Finanzlandesdirection Graz: 
Der Privatforſtmeiſte Franz Miklitz wurde prov. Foͤrſter 
2. Claſſe in Tollmein. 
Der Foͤrſter Joſeph Funk wurde Holzmagazins⸗Verwalter in 
Görz. 
Böhmen. 
Im Bezirke des Bergoberamtes Pribram. 
Der Forftmeifter Oskar Laske wurde Korftmeifter 1. Claſſe 
in Strafdik. | 
Der fubft. Oberförfter Sriedprih Tſchuppik wurde Forſt⸗ 
meifter 2. Claſſe in Drozdow. 
Der Förfter Georg Schneider wurbe control. Oberförfter 
in Straſchitz. 
Der Waldbereiter Anton Hlawaty wurde control. Oberjörs 
fier in Drozdow. 
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Zu Förfteen 1. Claſſe wurben ernannt: 
Forſtadjunct Heinrich Bek nad Dobrim. 
Förſter Franz Pelikan nah Huref. 

Körfter Carl Lipawsky nad Glashütten. 
Körfter Anton Zenker nach Teſchkow. 
Forſtadjunct Johann Boneg nad) Tognif. 

Zu Körftern 2. Claſſe wurden ernannt: 
Förfter Friedrich Luſek nad Strafdig. 
Forſtadjunct Joſeph Poche nad Kolwin. 
Forſtpraktikant Jacob Skacel nach Tenn. 
Verwaltungsadjunct Ferdinand Huber nach Liſchna. 
Forſtpraktikant Joſeph Komma nach Lhotta. 
Forſtpraktikant Carl Scholtis nah Oſtrowetz. 


Ungarn. 
Im Bezirke der Berg», Forft: und Güterdirection 
Schemnip: 

Der Walpreclamations -« Eommiffär Philipp Ehrenſtein 
wurde Walpbereiter 3, Claſſe in Reufohl. 

Der Korftwart Eduard Zarboch wurde Waldawisſchreiber 
in Schemnitz. 

Der Forſtwart Vincenz Kapuszta wurde Weddemidſhre— 
ber in Kremunitz. 


Temeſer Banat. 
Am Bezirke der KinanzsLandesdirection Temesvar: 
Der Waldbereiter Joſeph Bart! wurde Waldmeiſter in Dos 


ro3lo. 
Galizien. 


Im Bezirke der Finanzsfandespirection Lemberg: 
Der Oberförfter Wilhelm Duirsfeld rüdt in die 1. Ges 
haltoclaſſe vor. 
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Der Körfter 1. Eloffe Emanuel Jahn wurde Oberfösfter 

2. Glafle. 
Siebenbürgen. 
Im Bezirke der Berg-, Korft: und SalinensDirecs 
tion Klaufenburg: 

Dberförfter Anton Delberg wurde Öberförfter in Dees. 

Förfter Michael Mangefius wurde control. Oberförfter in 
Kudfir. 

Der Förfter 2. Elafie Carl Guha wurde nach Gyergyo St. 
Miklos überfegt. 


Notizen. 





Unterm 24. Juni 1853 hat der öſterr. Reichsforſtverein 
das Programm zur Bewerbung um die von Sr. f. f. apoft. Majeftät 
durch Allerhöchſte Entfchließung vom 9. October 1852 für die 
Aufforftung öder Hochgebirgsftreden beflimmten Prämien in Bes 
trägen von 400, 300, 200 und 100 Stüd Dufaten vers 
öffentlicht ; audy findet fi das Programm im IM. Bande, 2. Heft, 
Seite 235 diefer Blätter abgedrudt. Nach $. 11 ded Program- 
med ift der Termin zur Einbringung der Bewerbungs⸗Anmeldun⸗ 
gen bei dem Directorium bes öfterr. Reichöforftvereines in Wien, 
Stadt Nr. 251, bis Ende des Jahres 1855 anberaumt. 

Bei Annäherung des Ablaufes der Anmelvungsfrift bringt 
der Reichöforftverein diefen Umftand wiederholt in Erinnerung 
und glaubt zur Aufmunterung ber Herren Walobefiger und Korfts 
wirthe des Hochgebirges beifügen zu follen, daß die Zahl der bis⸗ 
ber eingelangten Anmeldungen, mit Rüdficht auf den großen Um⸗ 
fang ber oͤſterr. Gebirgsforſte, nur ald eine geringe angefehen 
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werden muß, daher die Ausficht auf Erlangung eines der obigen 
Aufforftungspreife im gleichen Verhältniffe eine um fo größere ift. 


Wie fehr die hohe Regierung bemüht ift, die Hinderniffe 
zu befeitigen, die der gebeihlichen und geficherten Entwidelung ber 
Land: und Forftwirthfchaft durch den Beftand mannigfaltiger auf 
Grund und Boden haftender Servitut: und Mitbenugungs-Rechte 
noch entgegen ftehen, geht aus dem von dem Herrn Statthalter von 
Niederöfterreich erlaffenen Edicte (Amtsblatt der Wienerzeitung vom 
12. September 1855) hervor, welches die Durchführung des 
faiferlichen Patentes vom 5. Juli 1853 über die Regulirung ober 
Abldfung der Servitute ꝛc. ıc. in nahe Ausficht ftellt, indem bie 
diepfälligen Anmeldungen im Kronlande Niederoͤſterreich ſchon bis 
Ende Februar 1856 bei der f. k. Grundlaſten⸗Ablöſungs⸗ und 
RegulirungssLandescommiflion in Wien überreicht werden müffen. 
— Bei der hohen Wichtigkeit dieſes Erlaffes für alle mit Servis 
inten ꝛc. ꝛc. belaftete Walpbefige, und bei dem Umſtande, als 
diefe Duchführungs:Beftimmungen mit fehr geringen Abünderuns 
gen auch in den anderen Kronländern, für meldye das Patent 
vom 5. Juli 1853 von Wirkfamfeit ift, zur Anwendung gelan- 
gen werden, bürfte es vielen unferer Leſer willkommen fein, den 
genauen Wortlaut dieſes Epicted auch in diefen Blättern zu fin 
den, daher wir denfelben hier folgen lafjen: 

Edict. 

Durch das faiferlidde Patent vom 5. Juli 1853, XXIX. 
Stil, Ar. 130, U R. B., find die Beftimmungen über die 
Regulirung oder Ablöfung der Holzes, Weides und Forftprobuctens 
Bezugsrechte, dann einiger Servituts- und gemeinfchaftlichen 
Beflp: und Benützungsrechte feftgefeht worden. 

Nach $. 6 des gedachten Faiferlichen Patentes theilen ſich die 
der Mblöfung oder Regulirung unterliegenden Rechte in zwei 
wefentlich verfchiedene Kategorien, und zwar: 
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a) in foldye, deren Ablöfung over Regulirung von Amtswegen 
erfolgen muß, und 

b) in ſolche, bei welchen die Ablöfung oder Regulirung nur auf 
Berlangen eines intereffirten Theile (Provocation) vorzuneh⸗ 
men ift. 

Somie die Durchführung ber Ablöfung und Regulirung bei 
der unter a) bezeichneten Kategorie von Rechten durch die genane 
Kenntniß der im Kronlande Riederöfterreich beftehenden, von Amts⸗ 
wegen abzulöfenden oder zu regulirenden Rechte und der ihnen ges 
genüber ftehenden PVerpflichtungen bevingt ift, welche nur durch 
deren Anmeldung erlangt werden fann, eben fo ift zur Vor⸗ 
nahme einer Amtshandlung bezüglich ver unter b) erwähnten Rechte 
das Anſuchen eines intereffirten Theiles nothwendig, worin die 
Ablöfung oder Regulirung ausdrücklich verlangt wird. 

Es werben demnad; alle weltlichen und geiftlishen Perfonen, 
Gemeinden, Eorporationen, Stiftungen und Fonde aufgeforbert: 
a) Die nad) den Beftimmungen des Patented vom 5. Juli 1853 
von Amtswegen abzulöfenden oder zu regulirenden Rechte, be= 
jiehungsweife Grundlaften, mit welchen ihr im Stronlande 
Niederöſterreich gelegener Grundbeſitz belaftet ift, mittelft 
förmlichen Anmeldungen zur Kenntniß diefer Landescommiſſion 
zu bringen. 

Bezüglich der nur über Verlangen eines intereflirten Theiles 
(Provocation) abzulöfenden oder zu regulirenden Rechte aber, 
welche ihnen entweder auf einem im Kronlande Nieberöfterreich 
gelegenen Grunde zuitehen, over ald darauf haftende Grund» 
Laften zu dulden find, ihre allfälligen Provocationen bei dieſer 
Landescommiffion zu überreichen. 

Hierbei find zu Kolge des Exlaffes des hohen Minifteriums 
des Innern vom 15. Auguſt 1855, 3. 9115, folgende Anorb- 
nungen zu beachten: 


b 
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I. Abſchnitt. 
Beftimmungen über Die Anmeldung ber von Amtswegen abzuldfenden ober zu 
regulirenden Rechte und beziehungsweiſe Grunblaften. 

I. Rad dem kaiſerlichen Patente vom 5. Juli 1853 unter- 
liegen der Ablöfung oder Regulirung von Amtöwegen folgende - 
Rechte, beziehungsweife Grundlaſten, nämlid: 

1. Alle wie immer benannten Holzungss und Bezugsrechte von 
Holz und fonftigen Forftproducten in oder aus einem frems 
den Walde; 

2. die Weiderechte auf fremdem Grund und Boden; 

3. ale nicht fhon unter 1. und 2. mitbegriffenen Keldfervituten, 
bei denen das dienftbare Gut Wald oder zur Waldcultur ge 
widmeter Boden ift; endlich 

4. auch alle jene Einforftungen, Waldnutzungs⸗ und Weiderechte, 
welche in den, dem Landesfürften zu Folge des Hoheitsrechtes 
zuftehenden Wäldern verliehen, over aus Tandesfiicktlicher 
Gnade geftattet wurden und zwar felbft dann, wenn fie nach 
Maßgabe der über die Ausübung des ForfthHoheitsrechtes 
beſtehenden Gefege und Vorfihriften ale widerruflich angefe: 
hen werden. 

Alle diefe Rechte und begiehungsmweife Grundlaften find dem⸗ 
nach foldye, deren Anmeldung von den dazu Berpflichteten unter 
Bermeidung der in diefem Edicte ausgebrüdten Folgen gefchehen muß. 

11. Zur Einbringung der Anmeldungen find die Befiger der 
bienftbaren oder Teiftungspflichtigen Güter verpflichtet. 

Hiebei haben: 

a) für Minderfäprige, Euranden und Eridatare: die Vormünder, 
Euratoren, BermögenssBerwalter und Concursmaſſe Vertreter; 

b) für geiftlihe Gommunitäten: der Vorſteher und drei Glieder 
der Communität ; 

e) für weltliche Gemeinden: der Norfleher mit einem Gemeinde— 
rathe; 
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d) für weltliche moralifche Perfonen, Corporationen und Geſell⸗ 
ſchaften: deren Borftehung ; 

e) für Kirden, Pfründen und Stiftungen: die Patrone und 
Vorſteher; 

f) für Staats⸗, Fonds⸗ und Stiftungsgüter: der Vorſtand jener 
Behörde, welcher im Kronlande die Oberaufficht über deren 
Verwaltung zufteht, einzufchreiten und die Anmeldungen zu 
unterfertigen ; 

g) für Fideicommiffe und Lehen: der FiveicommißsBeftger und der 
Bafall. ' 


Gefchieht die Anmeldung durch einen Bevollmächtigten, fo 
muß die von allen jenen Perfonen, welche nad) den vorausgehen⸗ 
den Beftimmungen die Anmeldung felbft zu unterfertigen hätten, 
ausgeftellte Bollmacht der Anmeldung angefchloffen werben. 


Es genügt, wenn derlei Vollmachten auf die Durchführung 
des nad dem Faiferlichen Patente vom 5. Juli 1853 vorzunehs 
menden Ablöfungss oder Regulirungss®efchäftes überhaupt, oder 
in Betreff eines beftimmten Gutskörpers oder Rechtes, beziehungs⸗ 
weife Orundlaft ohne jede weitere Beſchraͤnkung lauten. 


Auf Grundlage einer ſolchen Vollmacht kann der Machthaber 
bei den Ablöfunges oder Regulirungs⸗Verhandlungen überhaupt, 
oder rückfichtlich des in der Vollmacht bezeichneten Gutskörpers oder 
Rechtes, beziehungsweife Grundlaſt insbefondere, rechtönerbindliche 
Erklärungen abgeben, Vergleiche rechtskräftig fchließen und Ver: 
zichtleiftungen ausfprechen.. 

Der Ehemann wird als gefeglicher unbefchränfter Machthaber 
feiner Gattin angefehen, außer er wäre von ihr gefchieden, oder felbft 
nicht eigenberechtigt, oder es würde biefe ſtillſchweigende Ermaͤch⸗ 
tigung ausbrüdlich widerrufen, was in jedem einzelnen Kalle von 
der Ehegattin zur Kenntniß der Landescommiffion gebracht werben 
muß. 
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Anmelder, welche in Riederöfterreich nicht ihren Wohnftg 
haben, müffen ihren Mnmeldungen jedenfalls die legalifirte Voll⸗ 
macht anfchließen, wodurch fie einen in Niederöfterreich domici⸗ 
lirenden Machthaber zur Intervenirung bei den ftattfindenden Ber 
bandlungen beftelen, widrigens auf ihre Gefahr und Koflen ein 
@urator beftellt werden würde. 

HI. Die Anmeldungen müſſen volfftändig und erfchöpfend 
fein. 

Der über ein Recht, welches Gegenftand der Anmeldung ifl, 
allenfalls obſchwebende Streit enthebt von der Anmeldungspflicht 
keineswegs; es fol jedoch diefe Anmeldung bei der feinerzeitigen 
Entfcheidung des ftreitigen Punctes als nicht präjudicirend anger 
feben werden. 

Ueberdieß bleibt e8 dem Anmelder unbenommen, bei ſtreiti⸗ 
gen Rechten die ihm nothwendig erfcheinenden Rechtsverwahrungen 
in feine Anmeldung aufzunehmen. 

Die Landescommiffion ift überdieß verpflichtet, wenn fie in 
. was immer für einem Wege zur Senntniß gelangt, daß ein von 
Amtswegen der Ablöfung oder Regulirung unterliegendes Recht 
nicht vollftändig oder gar nicht zur Anmeldung gebracht worden if, 
dem Befiger des dienftbaren oder Feiftungspflichtigen Grundes deffen 
Anmeldung aufjutragen. 

IV. Die Anmeldungen müflen ſowohl nach Gemeinden als 
nach leiftungspflichtigen, beziehungsmeife dienenden Gründen abs 
gefondert werben. 

Jede felbfiftändige Anmeldung hat daher alle jene, der 
Amtshandlung von Amtswegen unterliegenden Rechte, beziehungs⸗ 
weife Örundlaflen, zu umfaflen, welche allen Bezugsberechtigten 
in einer Gemeinde auf demfelben Leiftungspflichti- 
gen oder dienenden Grunde zuſtehen; haften einige der 
Bezugsrechte einer Gemeinde oder der berechtigten Glieder einer 
Gemeinde auf dem einen, andere Bezugsrechte derfelben aber auf 
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einem anderen leiftungspflichtigen Grunde, fo müffen gegen die: 
felbe Gemeinde oder bezugsbereihtigten Glieder derfelben Gemeinde 
fo viele abgefonderte Anmeldungen eingebracht werden, wie viele 
verſchiedenartig belaftete Leiftungspflichtige Gründe diefen Rechten 
entgegenftehen. Haften dagegen auf einem und demfelben leiſtungs⸗ 
pflichtigen Grunde die Bezugsrechte zweier oder mehrerer Gemein 
den oder der berechtigten Glieder zweier oder mehrerer Gemeinden, 
fo müffen ungeachtet der dienftbare oder Leiftungspflichtige Grund 
derfelbe ift, fo viele Anmeldungen überreicht werden, als vers 
fchiedenen Gemeinden oder einzelnen Gliedern verfihiebener Ge: 
meinden Bezugsrechte auf demfelben zuftehen. 

V. Die Anmeldungen find mittelft befonderer Einlagen laͤng⸗ 
ftend bis 29. Februar 1856 bei der FE. f. Grundlaften-Wblöfung®- 
und Regulirungsstandescommiffion in Wien zu überreichen. 

Eine allenfalls norhwendige Erweiterung ber Präckufivfrift 
muß bei der Landescommiſſion vor deren Ablauf angefucht und die 
Nothwendigkeit derfelben ftandhaft nachgewiefen werben. 

Die Landescommiffion hat dem fäumigen Verpflichteten bie 
Ueberreihung der Anmeldungen überhaupt fowie in dem im Abſatze 
II. erwähnten Falle die Anmeldung eines beftimmten zu ihrer 
Kenntniß gelangten Rechtes binnen einer angemefjenen Frift aus⸗ 
drücklich aufzutragen und wenn auch diefe ausdrückliche Auffor⸗ 
derung fruchtlos bleibt, dieſelbe auf deſſen Koſten von Amtswegen 
anfertigen zu laſſen. 

Die Koſten find erforderlichen Falles mit denſelben Zwangs⸗ 
mitteln, wie die Grundſteuer, durch die betreffenden Organe ein⸗ 
zuheben. 

VI. Weſentlich unvollſtaͤndige oder unbrauchbare Anmeldun⸗ 
gen werden dem Anmelder unter Feſtſtellung einer angemeſſenen 
kurzen Friſt zur Verbeſſerung oder Umarbeitung zurückgeſtellt wer⸗ 
den. Wird dieſe Friſt nicht zugehalten, ſo treffen den Saumſeli⸗ 
gen, im Falle als auch die allgemein feſtgeſetzte Anmeldungsfriſt 
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ſchon verſtrichen iſt, die im Abſatze V. feſtgeſetzten Folgen der nicht 
rechtzeitigen Anmeldung. 


I. Abſchnitt. 

Beſtimmungen über die Provocationen zur Ablöſung oder Regulirung. 

I. Nur über Anſuchen eines intereſſirten Theis 
les (Brovocation) find in Gemaͤßheit des Allerhoͤchſten Paten⸗ 
tes vom 5. Juli 1853 folgende Rechte abzulöfen oder zu regu⸗ 
liren: 

1. Alle nicht bereits im I. Abſchnitte unter 1. inbegriffenen 
Heldfervituten, bei denen zwiſchen dem bienjtbaren und 
dem berrfihenden Gute das gutsohrigfeitliche und unters 
ihänige Verhaͤltniß beſtanden hat, und 

2. alle gemeinfchaftfichen Befig: und Benübungsrechte auf Grund 
und Boden, wenn fie 
a) zwifchen gewefenen Obrigfeiten und Gemeinden, fowie 

ehemaligen Unterthanen, oder 

b) zwifchen zwei oder mehreren Gemeinden beftehen. 

Alle dieſe Rechte find demnach folche, bezüglich welcher ben 
Intereffenten das Recht zufteht, das Anfuchen der Wblöfung 
oder Regulirung (Provocation) einzubringen. 

Il. Zur Provocation ift jeder bei vem fraglichen Benügungss 
rechte unmittelbar Betheiligte berechtigt, fomit bei den vorbezeichnes 
ten Feldſervituten ſowohl der Befiger des berechtigten, als auch 
jener des dienfibaren Gutes ; bei den gemeinfchaftlichen Beſitz⸗ und 
Benützungsrechten aber die gewefenen Obrigleiten eines Theiles 
und Gemeinden oder ehemaligen Unterthanen anderen Theiles und 
umgekehrt, oder auch eine Gemeinde gegenüber von anderen Ges 
meinden. 

Für die Unterfertigung der Provocation gelten bie im I. 
Abſchnitte dieſes Edictes unter II., 3) bis einfchließig g) enthals 
tenen Beflimmungen. 
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Bei gemeinfchaftlichen Berechtigungen oder Verpflichtungen, 
welche nicht einer Gemeinde als folcher zuftehen, muß, infoferne 
es fich darum handelt, von welchen PBerfonen die PBrovocation mit 
Rechtswirkſamkeit eingebracht werden kann, unterfhieden werden: 

ob die Provocation eine Feldfervitut, oder 
ein gemeinfchaftliches Befig: und Benügungsrecht betrifft. 

Handelt e8. ſich um eine Feldſervitut, fo ift jede gefeglich 
zuläffige Provocation aud rechtswirkſam, wenn fie von allen 
Teilnehmern entweder der berechtigten oder verpflichteten Seite 
eingebracht worden ift. 

Wenn jedoch nur einige der berechtigten oder verpflichteten 
Grundbefiger die Regulirung oder Whlöfung verlangen, fo hat die 
Landescommiflion die Rediögiltigfeit der Provocation nad) ber 
überwiegenden Stimmenmehrheit in der Art zu beurtheilen, daß 
die Stimmen der Befiger von Grundftüden, die einer gemeinfchafts 
lichen Servitut unterworfen find, nad) dem Verhältniffe ver Größe 
diefer Grundftüde, die Stimmen der Beſitzer gemeinſchaftlich bes 
techtigter Grundſtücke aber nach dem Verhältniffe des Antheiles, 
den jeder an der Servitutönukung hat, zu bereihnen find. 

Handelt es fi aber um ein gemeinfchaftliches Beflgs uud 
Benügungsredt, fo fann jeder Theilnehmer wirkſam provociren 
und von den übrigen Theilnehmern begehren, daß er mit feinem 
Antheile ohne Rüdficht auf defien Größe aus der Gemeinfchaft aus- 
gefchieden werde; nur ift die Zutheilung feines Antheiles an dem 
gemeinfhaftlihen Grundftüde ($. 14 C des Patentes) durch bie 
Rüdfichten des $. 5 des Patenied vom 5. Juli 1853 befchränft. 

Auf gleiche Art ift auch eine Provocation mehrerer Theil: 
nehmer, welche ſelbſt in Gemeinfchaft bleiben wollen, gegen ven 
oder die noch übrigen Theilnehmer zuläflig. 

Jedenfalls haben mehrere gemeinfchaftliche Provocanten einen 
gemeinfchaftlihen Bevollmächtigten zu beftellen, und ber Provo⸗ 
sation die Vollmacht anzufchließen. 
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HI. Jede Provocation in Betreff der nur auf Verlangen ber 
Parteien abzulöfenden over zu regulivenden Feldſervituten barf 
nur ein einzelnes beflimmtes Servitutsrecht, welches einer oder 
mehreren Gemeinden, oder mehreren biefen Gemeinden angehöris 
gen Perfonen auf dem nämlidyen vienftbaren Grunde zufteht, 
enthalten. 

"Bei den Provocationen über gemeinfchaftliche Beſitz⸗ und 
Benügungsrechte ift der Grundſatz feflzuhalten, daß für jeden 
Orundterrain, der für ſich Gegenftand des gemeinfchaftlichen Bes 
figed oder der gemeinfchaftlichen Benügung ift, eine befondere 
Provocation eingebracht werden muß. 


IV. Die Provocationen find Iängftens bis 29. Februar 1856 
mittelft befonverer Eingaben bei der k. k. Grundlaſten⸗Ablöſungs⸗ 
und Regulirungs⸗Landescommiſſion zu überreichen. 

Wird diefe Frift nicht eingehalten, fo trifft den Provocanten 
die im $. 42 des Allerhöchften PBatented vom 5. Juli 1853 aus⸗ 
gefprochene Sanction, Fraft welcher derfelbe die Koften der Locals 
commiffion, welche durch die Vornahme der zu fpät angefuchten 
Ablöfung oder Regulirung veranlaßt werben, zu tragen hätte. 


V. Weſentlich unvolftändige Provocationen werben dem 
Provocanten unter Zeflfegung einer angemeffenen Frift zur Ver: 
befferung zurüdgeftelt werben. 

Erfolgt die Wiedervorlage ber vervolftändigten Provocation 
innerhalb jener Friſt nicht, fo ift e8 fo anzufehen, als ob eine 
Mrovocation nie erfolgt wäre. | 

VI. Die einmal überreichten und angenommenen Provocas 
tionen können nad) Ablauf der in Diefem Edicte zur Einbringung 
der Provocationen feſtgeſetzten Präckufivfrift ohne ausdrückliche 
Zuftimmung der Provocaten nicht zurüdgenommen oder wider⸗ 
rufen werben. 

V. 30 





IM. Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


1. Sowohl die Anmeldungen der von Amtswegen abzulöfen: 


den oder zu regulirenden Rechte als auch die Provocationen bezügs 
lich der nur über Anſuchen der Parteien einer Amtshandlung 
unterliegenden Rechte, find genau nad; dem diefem Edicte beige 
gebenen Unterrichte und den angehängten Formularien einzurichs 
ten und von jenen Perfonen rechtöförmlich zu fertigen, bie zur 
Einbringung berfelben berufen find. 


N. Die nad; den Vorſchriften dieſes Edictes und des dam 


gehörigen Unterrichtes verfaßten und ausgefertigten,, bei der Sans 
Deöscommiffion überreichten Anmeldungen und Brovocationen bes 
gründen nachſtehende Rechtsfolgen : 


1. 


> 
®“ 


Alle jene, welche bei der in Frage ſtehenden Berechtigung 
als Beſitzer der herrfchenden oder bezugsberechtigten, fo wie 
ber dienenden oder leiftungspflichtigen Gründe betheiligt find, 
fo wie bei gemeinfchaftlihen Beſitz⸗ und Benuͤtzungsrechten, 
alle Theilnehmer, müflen fi in bie eingeleitete Amtliche 
Verhandlung einlaflen. 


. Gerichtliche Klagen, auf die Behauptung ober gegen bie 


Anmaßung des Rechtes, fo wie wegen der im $. 7 des Bas 
tentes vom 5. Juli 1853 bezeichneten Puncte dürfen bezüg« 
lich der von Amtswegen abzulöfenden oder zu regulirenven 
Rechte von der Kundmachung dieſes Edictes an, bezüglich 
der blos über Provocation abzulöfenden oder zu regulirens 
den Rechte aber vom Zeitpuncte der von der Landescommifs 
fion über die eingebradyte Provocation angeorbneten Verhand⸗ 
Iung an, nicht mehr anhängig gemacht werben. 

Sind ſolche Klagen in den gedachten Zeitpuncten bereitd an⸗ 
hängig, fo if, wenn nicht beide Parteien die Einftelung 
verlangen, bie Prozeßverhandlung mag ſich in was immer 


für einem Stadium befinden, und ſchon ein Urthell erfolgt 
fein oder nicht, dem weitern Rechtözuge freien Lauf zu lafien. 

In diefem Falle müffen jeboch, wenn entweber ein Eins 
verftändniß über die Kortführung des Rechtöftreites im ſum⸗ 
marifchen Wege erzielt, oder nad) dem Stande bed Rechts⸗ 
ſtreites kein von einem oder dem andern Theile erworbenes 
formelles Recht beeinträchtigt wird, die Vorſchriften über das 
fummarifche Berfahren in Anwendung gebracht werben. 

Wird aber ein ſolcher Rechtsſtreit in erfler Inſtanz nad) 
dem ordentlichen Berfahren weiter fortgeführt, fo find doch 
für den höhern Inſtanzenzug die Borfhriften des ſummari⸗ 
fen Berfahrens jedenfalls in Anwendung zu bringen. 

4. Huf die mittlerweilige Rechtsausübung aͤußert Die Anmeldung 
oder Provocation durchaus Feine hemmende Wirkung, bier 
felbe hat vielmehr in ihrem bisherigen oder durch ein Provis 
forium der Landescommiffion (8. 37 des Patente vom 5. 
Inli 1853) näher beflimmten Beflande bis zu bem durch 
ein Regulirungs« oder Abloͤſungs⸗Erkenntniß beflimmten 
Zeitpuncte (88. 15, 2A und 37 des Patentes vom 5. Juli 
1853) fortzudauern. Es können daher auch Rechtsſtreite, 
welche nicht dad Benuͤtzungs⸗, Servituts⸗ oder gemeinſchaft⸗ 
liche Befiprecht ſelbſt, ſondern nur die Störung im Beflge 
ſolcher Rechte oder die Art und Weife der Verabfolgung 
ober der Entfchädigung verweigerter Rupungen zum Gegen: 
flande haben, fowie die auf rund rechtöfräftiger Urtheile 
oder gerichtlicher Vergleiche geführten Erecutionen nicht ges 
hemmt werden. 

II. Jede Anmeldung, welche unter der Vorausſehung einges 
bracht wurde, daß das angemelvete Recht von Amtöwegen zu vers 
handeln fei, wird in dem Falle, als die Landescommiffion es nur 
als ein provocables erkennen follte, zugleich al8 eine Provocation 
angefehen,, wenn der Anmelder nicht ausprüdlic in feiner Anmel⸗ 
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bung erklaͤrt, daß fie als Feine Provocation anzufehen fei. Jede 
Provocation hat an und für ſich ſchon als Anmeldung zu gelten, 
wenn das provocirte Recht als ein folches erkannt wird, weldyes 
von Amtöwegen der Regulirung oder Ablöfung unterzogen wer: 
den muß. 

IV. Da alle Urkunden, Schriften und Verhandlungen in 
Betreff der in Gemäßheit des Allerhöchſten Patentes vom 5. Juli 
1853 vorzunehmenden Ablöſung oder Regulirung die Stempelge: 
bühren und PBortofreiheit genießen, fo find alle in dieſer Beziehung 
an die E. E. Behörden gerichteten Eingaben auf der Titelfeite und 
dem @ouverte mit der Bezeichnung: „in Grunblaften-Ablöfungss 
und Regulirungs:Angelegenheiten” gu verfehen. 

V. Alle Behörden, und namentlich die Steuers und Cata⸗ 
firalbehörben find verpflichtet, den Parteien zum Behufe der Bers 
faffung ihrer Anmelvungen oder Provocationen die Einficht in die 
dazu nothwendigen Daten und Behelfe unter entfpredyender Con⸗ 
trole zu geftatten, und gegen Entrichtung ber normalmäßigen Ge: 
büpren auch Abfchriften hievon oder Gopien von Mappen hinauds 
zugeben. 


Bon der k. k. niederoͤſterr GrundlaftensAblöfungss und Regulis 
rungs⸗Landescommiſſion. 
Wien, den 16. Auguſt 1855. 
Sr. Ef. Apoſt. Majeftät wirklicher geheimer 
Rath und Statthalter in Nieder-Defterreid: 
Dr. 3. W. Eminger. 
Anmerkung. Der Unterricht über bie Art und Weife wie bie Anmelbun- 
gen ber von Amtswegen abzulöjenden ober zu regulirenden Rechte, 
ann ferner wie die Provocationen in Betreff ber nur über Anſuchen 
einer Partei der Abldfung ober Regulirung umterliegenden Rechte 


einzurichten find, fammt den bezüglichen Formularen erſcheint im 
Landesgeſetzblatte. 


DOefterreichifche 


Vierteljahresfchrift 


für 
Forſtweſen. 


— — — 


VJerausgegeben 


vom öſterreichiſchen Neichsforſtvereine. 


VE Band, 1. Heft. 


— —— — nn. nn 


Wien, 1856. 
Wilhelm Sranmäller, 
b. k. Hofkachhänkter, 


Aufſätze. 





l. 


Bar Regelung der Verhältniſſe zwiſchen den in einerlei Befik 


befindlichen Bergwerhen und Forſten. | 


Es liegt nicht in der Abſicht des Verfaſſets, die Regelung fämmt— 
licher Verhältniſſe, welche zwiſchen den in einerlei Beſitz befindlichen 
Bergwerken und Forſten obwalten, in ausführlicher Weiſe zu bes 
fprehen. Nur ein Theil diefer Verhältniffe und die in Betreff ders 
felden erforderlichen Maßregeln,, werden im Nachfolgenden umftänd- 
licher erörtert werden. Die Anordnungen, welche rückſichtlich der 
Waldnutzung und der Angemefjenen Bergütung der Waldproducte von 
Seite der Bergmwerfe und ihres Zugehöres (der Aufbereitungsftätten, 
der Hütteniwerfe, der Schmelzöfen ꝛc.) nothwendig werden, find 
es, über die gefprochen werden foll. Dabei wird voraudgefept, daß 
die geehrten Lefer mit dem Berfaffer darin übereinftimmen : es fei zur 
Derwirflihung einer allfeitig entfprechenden Betriebsleitung die 
Verwaltung der Bergwerke und der Forfte abgefondert durchzu— 
führen; und es habe die Bergwerfe » Unternehmung und der Forſt⸗ 
wirthfchaftäbetrieb in einer Weife ftattzufinden , daß damit der mög- 
ichft größte Gefammtgewinn erzielt werde. Erfteres fchließt 
die erforderliche, einheitliche Oberleitung durch den betreffenden Ber 
fiber oder Unternehmer felbft, oder durch das von ihm hierzu berus 
fene Organ (die Sentrallanzlei des einzelnen Privatbefikerd , das 
Directorium einer Gefellfchaft, das bezüglihe Minifterium eines 
Staates) niht aus. Lepteres bedingt das Intereſſe des Eigen- 
thumers (des Großbeſihers, der Gewerkſchaft, des Staates). 
1* 


Wird daher der Gefammtgemwinn größer, wenn man den 
Bergwerksbetrieb befchränft oder gänzlich aufläßt, und die bezüglichen 
Forfte für andere Zwecke verwendet; oder wenn man die betreffenden 
Hüttenwerfe mit Steinfohlen betreibt, und das Holz aus den. eigen- 
thümlichen Forflen in den Handel bringt u. f. w.; fo wird voraus: 
gefegt, daß diefe Berfügungen in angemeffener Weife zuftandefommen. 

Dies voraudgelaffen, wird fomit angenommen, daß gewifle 
Forſte rücfichtlich ihrer Nutzung beftimmten Bergwerken ganz oder 
theilweife gewidmet find, und daß jene Grundſätze aufzuftellen feien, 
welche in Betreff der gedachten Nutzung, fo wie in Hinficht der ange: 
mefjenen Vergütung der Waldproducte von Seite der Bergwerke be 
folgt werden follen. 


Da die fraglichen Forfte ganz oder theilweife den betreffenden 
Bergwerken gewidmet find, fo müffen fie fo bewirthfchaftet 
werden, wie ed die Bedürfniffe Diefer Werke erhei- 
fhen. Die Bergwerksverwaltung hätte daher diefe Bedürf- 
niffe auf Grundlage eines geeigneten Betrieböplaned für eine längere 
Zeit (im Durchfchnitte einer oder mehrerer zehnjähriger Perioden 
u. dal.) gehörig auszuweifen, und die Forftverwaltung hiernad 
die Forftbetriebe » Einrichtung entfprechend feftzuftellen und durchzu⸗ 
führen. Ergibt fich hierbei, daß die Forſte die Bedürfniſſe der Berg- 
werte (der Aufbereitungsftätten, der Hüttenwerfe ꝛc.) an Holz, Holz. 
kohlen u. f. w. ohne bedenkliche Derminderung oder offenbare 
Gefährdung des Waldvermögens nicht zu befriedigen im Stande 
find, fo fol der Bergwerksbetrieb hiernach eingerichtet, oder nad 
Umftänden das Fehlende von anderen Bezugdorten beigefchafft werden. 
Findet jedoch das Gegentheil ftatt, können fomit die Forfte mehr 
Producte liefern, als die Bergwerke benöthigen; fo foll der Ueber⸗ 
fhuß diefer Producte nah Möglichkeit anderwärts vortheilhaft ver- 
werthet werden. 


A 
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Auf Grundlage der allgemeinen und fpeciellen Betrieböpläne 
hätte ferner die Bergwerklöverwaltung alljährlich zur ange 
meſſenen Zeit, alfo früh genug, um die erforderlichen forftlichen 
Wirthſchaftsmaßregeln treffen zu können, der Forftverwaltung ihren 
vorangefchlagenen Bedarf an Holz, Holztohlen und anderen Waldpro- 
ducten gehörig befannt zu geben; und die Forfiverwaltung dafür 
Sorge zu tragen, daß diefer Bedarf rechtzeitig und vollftändig bedeckt 
werde. Dabei kann ohne weiters geftattet werden, daß Vorgriffe und 
Rüdftände im Materialertrage der Forfte, welche in den nächften 
Fahren anftandlos ausgeglichen werden können, ftatthaben dürfen. 

Um die Bedarföbedecung der Berg. und Hüttenwerfe auch im 
Einzelnen gehörig zu regeln, muß die Einleitung getroffen werden, 
daß die Bedarfsanforderung nicht blos allgemein ausgefprochen 
werde, fondern daß nach Maßgabe des für das laufende Jahr feſtge⸗ 
ftellten Boranfchlaged auch die monatlichen oder vierteljührigen Ein» 
lieferungen an Holz, Holztohlen u. ſ. w. von Seite der Bergver- 
waltung bei der Forftverwaltung rechtzeitig angemeldet werden. Nur 
auf diefe Art ift es thunlich, den fonft ftetig fich ergebenden Verle⸗ 
genheiten, Betrieböhinderniffen, und unmirthfchaftlihen Gebarun- 
gen zu begegnen. Weiß die Yorftverwaltung nicht fchon längere 
Zeit vorbinein, mann diefed oder jenes Forfiproduct abgegeben 
werden foll; fo vermag fie eine entfprechende Bedarfsbedeckung felbft 
bei dem beften Willen nicht zu erzielen. Sie muß alsdann Bauhölzer 
zur ungünftigften Jahreszeit fällen, Berkohlungen im Winter betrei- 
ben, übermäßige Arbeitölöhne bezahlen, und überhaupt unmwirth- 
fchaftlich vorgehen. Zudem wird die Gefchäftsführung durch die ver- 
langten monatlichen oder vierteljährigen Anmeldungen keineswegs 
erfchwert und vervielfältigt, fondern vielmehr erleichtert und ver- 
einfaht. An die Stelle ſchwankender, unregelmäßiger,, zur ungele- 
genen Zeit ftatthabender Beftellungen von Holz, Holzkohlen u. f. w., 
treten nämlich beftimmte, regelmäßige, zur geeigneten Zeit eingelei> 
tete Bedarfdanforderungen. Statt vieler einzelner Beftellungdzufchrif- 
ten oder mündlicher Anfuchen wird eine wohlüberlegte, fachgemäße 
Bedarfövertheilung - für die einzelnen Monate des ganzen Jahres 


yon Seite der Bergoerwaltung angeferligt und von der Forſtver⸗ 
waltung zu einer Zeit in Empfang genommen, wo fie noch Alles 
auf dad Befte zu verfügen, zu ordnen und einzutbeilen vermag. 
Eine entfprechende, wirthichaftliche Gebarung mit den verfchiedenen, 
bei den Berg⸗ und Hüttenwerlen erforderlichen Hölgern und Holz- 
fohlen bedingt übrigens ohnehin die Anlage von geeigneten Holz⸗ 
plägen, Holzfhoppen und Kohlmagazinen (Kohlbarren). Angemeflene 
Borräthe und Meine Meberfchäfle von Holz und Holztohlen werden 
daher die Berg- und Hüttenwerfe jedenfalld aufbewahren können und 
follen. Betrieböftörungen, welche dadurch veranlaßt werden könnten, 
daß die Zulieferung der Forfiproducte zu den Berg: und Hüttenwerfen 
während mehrerer Zage oder ein paar Wochen durch Witterungs- 
Derhältniffe gehindert wird, werden fomit ſchon dur die unter 
allen Umftänden zu bewerkftelligenden gedachten Anlagen zweckmäßig 
bintangehalten werden. Hiernach würde aber lediglich noch der Fall 
denfbar fein, daß außerordentlihde Ereigniffe (Brand, 
Schachtbrüche, Waflergefahr, unvorhergefehene Einftellung oder un- 
erwartet früherer Beginn der Hüttenarbeit 2c.) eine mehr oder weni- 
ger plögliche Abänderung der Bedarfsbedeckung der Berg- und Hütten- 
werfe nöthig machen würden. In Betreff von derlei außerordent- 
lichen Greigniifen, und der dadurch veranlaßten Bebarfäbebedung 
ließe fich aber füglich Kolgendes verordnen: 

Die Bergwerföverwaltung hat die Forſtverwaltung 
hievon nad Erfordernig fogleich gehörig in Kenntniß zu ſetzen, 
und Lestere die unumgänglich nöthige Abhilfe ohne Berzug 
infoweit zu treffen, als fie die in diefer Hinficht zu ergreifenden Maß⸗ 
vegeln fich zu verantworten getraut, und ald insbefondere dadurch 
nicht etwa die Waldſubſtanz gefährdet oder übermäßig angegriffen 
würde; die weiterhin nöthigen Maßregeln aber im ordentlichen Wege 
bei der Oberleitung der bezüglichen Gefammtwirthfchaft (dem Eigen- 
thümer , der Gentrallanzlei 2c.) zu beantragen. 

Würde durch die allein mögliche, alfogleiche Abhilfe die Wald: 
fubftanz übermäßig angegriffen, fo ift ed ganz zwedmäßig, wenn 
worerft die höhere Genehmigung hierzu eingeholt werden muß, denn 
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der fi dadurch in der. Ausführung der Sache ergebende, geringe 
Aufſchub wird Durch die Wichtigkeit derfelben geboten. So z. B. 
wenn ein Schachtbruch die Berwendung der nächft gelegenen legten 
Refte ſtarker Eichenhölzer erfordern würbe, melche noch längere Zeit 
hindurch die auf einzelne Stämme befchränften,, laufenden Bebürf« 
niſſe an derlei Hölzern hätten befriedigen follen. Oder wenn in 
Mitte eines fehneereichen Winterd, der unvorhergefehene und einen 
bedeutenden Gewinn verfprechende größere Abfag an Hüttenproducten 
die alljogleihe Beifchaffung von Holzkohlen bedingen möchte, welche 
wegen den obmwaltenden Witterungöverhältnifien nur dadurch zu 
Stande gebracht werben könnte, dab man einen nahe gelegenen, jün- 
geren, vollwüchfigen Waldbeftand mit Zurüdlaffung ungewöhnlich 
hoher Stöde ohne Berzug niederhauen , und ungeachtet des zu erwar- 
tenden ſchlechteren Kohlausbringens ohne Aufſchub verkohlen müßte, 
u. dal. m. 


Damit eine angemeffene Bergütung der Waldpro- 
ducte von Seite der Bergwerte flattfinde, muß die Werth. 
veranfchlagung diefer Producie nach den PVerbältniffen des freien 
Verkehres, u. z. unter Zugrundelegung eines wechfelfeitig billigen 
Mapftabes vorgenommen werden. Die Bergwerks⸗Unternehmung 
und der Forſtwirthſchafts⸗Betrieb follen nämlich in einer Weite flati- 
finden, dag damit der möglich größte Gefammigemwinn erzielt 
werde. Um aber zu ermitteln, wodurch der möglich größte Ge⸗ 
fammtgewinn erzielt werden Tönne, muß man die Erfolge aller aus⸗ 
führbaren Wirthſchafts⸗Combinationen nach Maßgabe der thatſächlich 
obwaltenden Derhältnifie veranfchlagen. Man muß fih alfo Kar 
machen, welche wirklichen Werihe und Gegenwerthe man für bie 
Grreihung eined beftimmten Zweckes aufzuwenden hätte, welche 
Roheinnahmen dabei zu erlangen, und welche Ausgaben zu beftreiten 
wären, und wad daher in dem vorandgefepten Halle ald reiner 
Gewinn erzielt werden Tönnte, Die wirklichen Werthe und Gegen- 
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werthe Laffen fich jedoch ohne Selbfttäufchung nur aus dem freien 
Verkehre entnehmen , denn nur der freie Verkehr drüdt das Werth: 
verhältnig der Stoffe mit Rüdficht auf deren Menge und Befchaf- 
fenbeit, fo wie mit Rüdjicht auf das allgemeine Bedürfniß nach den- 
felben in möglichft einfacher Weife aus. Weil indeß die in einerlei 
Beſitz befindlichen Bergwerke und Forfte bei getrenntem Beſitze, alfo 
in völlig freiem Verkehre, die Concurrenz des Angebotes und der 
Nachfrage in Anfehung ihrer Producte offenbar mit beftimmen wür— 
den, fo muß aud hierauf gehörig Bedacht genommen werden; und 
dies um fo mehr, als es fonft fehr leicht gefchehen Fönnte, daß man 
zu hohe oder zu niedere Waldproducten-Preife in Rechnung bringen 
möchte. Um alfo zu combiniren, ob es vortheilhafter fei: alles 
gewinnbare Holz der Bergwerföunternehmung zu widmen; oder Diefe 
zum Theile zu befchränfen , und das dadurch erübrigte Holz in den 
Handel zu bringen; oder etwa in den betreffenden Hüttenwerken mit 
Steintohlen oder Torf zu fenern, und dad auf diefe Art zur freien 
Difpofition geftellte Holz anderwärts zu veräußern u. f. w.; muß 
man nicht blos die zeitlich gegebenen, und für die Zukunft zu erwar- 
tenden wahrfcheinlichen Marktpreife der Bergwerksproducte, der ver- 
fchiedenen Holzforten, der Steinfohlen, des Torfes ꝛc., gehörig zu 
erforfchen und zu beurtheilen im Stande fein, fondern man muß auch 
jene Aenderungen hierin angemeffen zn veranfchlagen verftehen, 
weiche durch eine allfällige Beſchränkung oder Erweiterung des Berg⸗ 
werföbetriebes, Durch eine veränderte Holzverwendung, durch die 
Rachfrage nach Steinfohlen und Torf, oder die Benützung der zu Ge- 
bote ftehenden Steinfohlenflöge und Torflager, veranlaßt würden. 
Eden hierin Tiegt aber großen Theils der gedachte wechfelfeitig billige 
Maßſtab, — das erforderliche, allfeitig angemeffene Verfahren. Ein 
Derfahren,, Das übrigens auch mit den Berhältniffen des freien Ber: 
kehres im beiten Einflange ſteht; denn würden die fraglichen Berg. 
werke und Forſte verfhiedenen Befipern gehören, und wollte die 
Bergwerks⸗Unternehmung gegen den Waldeigenthümer unbillig ver- 
fahren , alfo lediglich Holzpreiſe bezahlen, die den thatſächlichen Ver⸗ 
bältniffen nicht angemeffen wären, fo würde der. Waldeigenthümer 
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die Abgabe des Holzes verweigern. Und würde enigegengefeht der 
Befiger der Forte übermäßige, und eben darum auch unbillige Holz. 

preife verlangen, fo wäre die Bergwerks⸗Unternehmung gezwungen, 

um anderweitige Baus und Feuerungsſtoffe fich umzuſehen, oder den 
Bergwerksbetrieb infolange ruhen zu laffen, bis der Forſtbeſitzer im 
feinem eigenen Intereſſe lieber billigere Holzpreife zugeftehen würde, 

als den bezüglihen Holzabfaß zu verlieren. — Daß aber die vorfte- 
henden Betrachtungen auf den Beftand ciner gefunden, Tebensfräfti- 

gen Volkswirthſchaft bafirt find, Dies geht aus den großartigen Erfah. 
rungen hervor, welche die national-öfonomifche Entwidlung der ver 
fehiedenen Länder und Staaten in diefer Hinficht darbietet. — Die- 
felben lehren und, daß eine gefunde, lebenskräftige Volkswirthſchaft 
fich nur auf Grundlage eines freien inländifhen Verkehres zu ent 
wideln vermöge. Jede fünftliche Befchränfung desfelben bewirkt näm- 
Lich unnatürliche Berhältniffe. Dadurch werden gewiße Producte 
theuerer,, und wieder andere beftimmte Producte wohlfeiler, als fie 
nach Maßgabe der Menge und Befchaffenheit, in welcher fie fonft zu 
Gebote ftchen würden, erlangt werden fünnten. Ihre Erzeugung, 

die Nachfrage nad) denfelben, ihre Verwendung und ihr Verbrauch 
werden fomit ebenfalls in ein erfünfteltes Verhältnig gebracht. Wird. 
nun diefes Verhältnig durch irgend einen äußeren Anftoß geftört, zer: 
riffen,, unterdrüdt,, fo kann ſich das darauf geitüßte wirthfchaftliche 
Gebäude nicht mehr halten; es bricht in fich zufammen, und bewirkt 
Productions⸗Kriſen, welche der Volkswirthſchaft tiefe Wunden fchla- 
gen, während ein völlig freier Berfehr die naturgemäße Entwicklung, 

Umbildung und allmälige Abänderung der verfchiedenen Gewerbe- 
zweige mit fi) gebracht, und dadurch foldhe Krifen hintangebalten, 
oder doc, wenigftend gemildert haben würde. So 3. B. wenn in 
einer waldreichen Gegend jämmtliche Korfte ausfchlieplich dem 
Bergwerköbetriebe gewidmet werden, und wenn jede Holzabgabe an 
anderweitige Betrieböunternehmungen unterfagt wird. Das Holz 
hat dann lediglich für das Bergmefen einen Werth, und der gefammte 
Forftbetrieb muß diefem untergeordnet werden. Dadurch findet man 
ſich aber nur zu häufig beftimmt, das Holz den Montanwerfen blos 
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nach den bezüglichen Gewinnungskoſten anzulaften, und hiernach Die 
gefammte Bergwerlöunternehmung und den Korftbetrieb einzurichten. 
Der Bergbau und Hüttenbetrieb werden auf Grundlage zu niedrig 
bemeflener Holzpreife übermäßig erweitert. Geringhältige Erze geben 
dann fcheinbar noch beachtenswerthe Erträge, und find diefe gleich 
wohl im Einzelnen unbedeutend, fo foll doch ihre Menge den Aus 
ſchlag geben. Um fie jedoch mafjenhaft abbauen zu können, muß man 
frifche Arbeitöfräfte herbeiziehen, für deren Unterkunft und Ber: 
pflegung forgen, neue Stollen und Schächte anlegen, eine größere 
Zahl von Mafchinen beifchaffen und aufftellen, die Aufbereitungs⸗ 
Werkftätten vermehren und erweitern, die Hüttenwerle vergrößern, 
Hohöfen, Flamm⸗ und Roftöfen bauen, und die armen Erze mit 
einem großen Koblenaufiwande verfchmehen. Hierzu werben fehr 
bedeutende Betriebecapitalien erforderlich, die nöthigen Borauslagen 
wachſen zu einer ungewöhnlichen Größe an, und Alles wird auf das 
Höchfte gefpannt, um bei fehr bedeutenden Roheinnahmen, und faft 
eben fo namhaften Betriebsauslagen mwenigftend einiger Maßen an⸗ 
nehmbare Reineinnahmen zu erzielen. — Entgegengefeßt wird der 
Forſtbetrieb lediglich als Mittel zum Zwede betrachtet. Er wird in 
jeder Hinficht nur nach den Auslagen, welche er-verurfaht, beur⸗ 
theilt, und da er feinen unmittelbaren Ertrag gewährt, fo geht das 
ganze Beftreben dahin, diefe Auslagen möglichft zu vermindern. 
Die Folgen find: eine ungenügende Perfonalbeftellung, eine ſchlechte 
Haltung des Forftperfonales und der Forftarbeiter, eine Verwahrlo⸗ 
fung der Nachzucht der Wälder und eine möglichft billige Fällung, 
Aufarbeitung und Bringung des Holzes auf Koften der forgfältigen 
Erhaltung der Waldſubſtanz. — Gefeht nun, die Eoncurrenz ande: 
rer Berg- und Hüttenwerke, der finfende Preid der geimonnenen 
Berg: und Hüftenproducte, die Mitwerbung des Auslandes, mag 
diefe gleichwohl durch ein zweckmäßiges Schutzzollſyſtem in gewiſſen 
Schranken gehalten werden, verfählinge den angehofften oder bisher 
erzielten Montangewinn. Der bezügliche Betrieb laſſe fich länger nicht 
mehr halten, das Fünftlich aufgeführte Gebäude ftürze zufammen, 
und die vielleicht durch Jahrhunderte an die Montanwirthſchaft ge: 
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feitete Land» und Forſtwirthſchaft, Die zahlreiche Bergarbeiterfchaft, 
das örtlich beftehende bürgerliche Gewerböwefen follen fich neue wirth⸗ 
ſchaftliche Bahnen brechen müſſen; follen in anderer Richtung thätig 
werben ; fich andere Abſatz⸗ und Berwendungsquellen fuchen , gleich 
fam von vorne beginnen. Die Rüdfhläge werden dann ficherlich höchſt 
fühlbar und traurig fein. Es entſtehen Krifen, bei welchen die 
Exiſtenz Bieler nicht nur gefährdet, fondern vielleicht für immer zu 
Grunde gerichtet ift, während die naturgemäße Entwicklung eines 
angemeffen, freien Berlchred ganz andere Ergebniffe "herbeigeführt 
hätte. Das Holz und alle übrigen Waldproducte hätten jene Taufch- 
werthe erlangt, welche fich nach Maßgabe der betreffenten Nachfrage, 
des bezüglichen Angebotes, und der den Ortöverhältniffen entfpre- 
Abenden forfilichen Productionskoften ergeben haben würden. Alddann 
hätte man Holz und Holzkohlen für den Bergbau und Hüttenbetrieb nur 
in der Menge verwendet, ald es noch rentirlich geweſen wäre; und 
neben dem Montanbetriebe hätten ſich andere, holzverzehrende Unter- 
nehmungen herangebildet, oder man hätte einen Holzhandel in 
größere Entfernungen eingeleitet. Der Arbeiterftand hätte fich ver- 
ſchiedenen Beichäftigungen gewidmet, und wäre nicht einfeitig zu 
einerlei Befchäftigung maflenhaft hingedrängt worden. So wie ſich 
ferner die Productenpreife im Laufe der Zeit mannigfaltig abgeändert 
hätten, fo würden auch die gewerblichen Verhaͤltniſſe allmälig ent- 
fprechend abgeändert worden fein. Das minder Rentirliche wäre nach 
Erforderniß beſchränkt, das Einträglichere nach Gebühr erweitert 
worden. Plögliche, tief einfchneidende Betriebsänderungen wären 
dadurch unmöglich geworden, und Alles hätte fich in wahrhaft lebens⸗ 
kräftiger Weiſe entwidelt, fortgebildet, umgeftaltet. 

Eine abgefonderte Berwaltung der in einerlei Beſitz befindlichen 
Bergwerke und Forſte, wie fie nach der gleich in den eriten Sägen 
dieſes Auffabes ausgefprochenen Annahme, Behufs der Berwirflichung 
einer allfeitig entfprechenden Betriebsleitung , ald nöthig bezeich: 
net wurde, gibt Übrigens das geeignetfte Mittel an die Hand, die 
verlangte angemeflene Bergütung der Waldproducte von Seite der 
Bergwerke jederzeit gehörig anzuregen und ſicher zu ftellen. Bleibend 
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fol dies aber darum gefchehen, weil die ftändige Erzielung bed 
möglich größten Geſammtgewinnes der gemeinfamen Wirthſchaft 
nur auf Grundlage der.ftcetig entfprechend feftgefeßten Forftproducten- 
Preife erwirft werden kann. Es ift nicht genug, eine Geſammtwirth⸗ 
fchaft zweckmäßig einzurichten, fie muß auch zweckmäßig for tge⸗ 
führt, und den jeweiligen Umſtänden beſtens angepaßt werden. 
War es anfänglich gut, alles Holz, was die eigenen Forſte abgeben 
können, den Berg- und Hüttenwerken zu widmen, ſo können die im 
Laufe der Zeit ſich ändernden Verhältniſſe andere Verfügungen vor- 
theilhafter erfcheinen laffen. Was jedoch gefchehen müfle, um die 
Gefammtwirthfhaft entfprechend umzuftalten, died muß aus dem 
möglichft richtig geftellten Wirthichaftsaugfchlage entnommen wer— 
den, und der richtige Wirthfchaftsausfchlag muß fich wieder auf 
richtige Productenwerthe und Gegenwerthe, alfo auch auf ange 
mefjene Holzpreife ſtützen. — Nur die getrennte Verwaltung wird 
indeß in der Regel eine völlig entfprechende Bemeffung der Holzpreife 
erwirken ; denn ift die Verwaltung der Bergwerfe und Forfte nicht 
getrennt, jo wird, gleichviel, ob alddann das Berg- oder das Forſt⸗ 
weſen die bevorzugte Wirthſchaft ift, der Standpund, von dem 
aus die Beurtheilung der obwaltenden Verhältniffe Statt hat, in der 
Mehrzahl der Fälle einfeitig gewählt werden. Die untergeordnete 
Wirthſchaft wird dabei meift als bloßes Mittel zum Zwecke betrachtet 
werden. Sie wird nur zu häufig zu einer Hilfswirthſchaft geftempelt 
werden, welche nicht nur feinen NReinertrag auszuweiſen braucht , ſon⸗ 
dern zudem ihre Ausgaben ftetig vermindern fol, um die Haupt 
wirthfchaft dadurch einträglicher zu machen. Damit fann aber die 
vermeintliche Hilfewirthfchaft mwefentlich gefährdet, und für die Zu- 
funft im hohen Grade erfchwert werden. Insbeſondere wird man die 
Holzpreife, wenn die Korftwirthfchaft Die untergeordnete Wirthſchaft 
ift, viel zu niedrig veranfchlagen, wenn fie jedod die Hauptwirth- 
ſchaft fein follte, diefe Preife bei weiten zu hoch annehmen. — Diefe 
Einfeitigfeit findet ferner feine genügende Gegenwirkung, denn das 
Perſonale der untergeordneten Wirthſchaft hat weder die Stellung 
noch die Kraft, um eine entgegengefegte Anficht zur Geltung 
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bringen zu fönnen. Abgeſehen von dem niederdrüdenden Gefühle, 
welches die völlige Unterordnung eined Wirthfchaftözweiged unter den 
anderen, bei den betreffenden Beamten und Dienern hervorzubringen 
vermag, darf man dieöfalls nicht überfchen, daß der Untergebene 
mit fo vielen Banden an den Vorgeſetzten gefnüpft ift, und rüdficht- 
lich feiner Epriftenz von diefem in fo hohem Grade abhängig wird. 
Er tritt daher auch in der Regel gegen denfelben gar nicht auf, und 
wenn er ed thut, jo befindet er ſich meift in einer fehr mißlichen Lage. 
Wo joll alfo das nöthige Gegengewicht gefunden werden? — Und 
wie foll die gänzlich vereinigte Berwaltung zum alljeitig erfprießlichen 
Ziele gelangen können? — Wie ganz anderd wird dagegen die Sache, 
wenn jeder bejondere Wirthfchaftdzweig feine abgefonderte Verwal⸗ 
tung hat! — Wenn jedes fpecielle Fach auch feine felbftftändige Ber- 
tretung findet, und die es betreffenden Gegenftände dem Eigenthümer 
der Geſammtwirthſchaft, det bezüglichen Gentralleitung,, nach beitem 
Willen und Gewifjen offen und freimüthig darlegen kann! — Diefer 
wird es alddann ſicherlich möglich, die wahre Sachlage der Dinge zu 
erkennen, zu würdigen, und das hiernach Geeignete zu verfügen. 
Dies gift aber folgerichtig auch von den in Frage ftehenden Preifen 
der verfchiedenen Holzforten und der Waldproducte überhaupt. — 
Die geeigneten mit den gegebenen Thatfachen in Wahrheit überein« 
flimmenden Daten hierzu werden daher nur die freien, felbftftändigen 
Einzel-Berwaltungen, — das für fich beftehende Berg⸗ und Forſt⸗ 
wefen, — zu liefern bereit fein. Zäufchungen und Unrichtigfeiten 
find dann unmöglich, denn eine Berwaltung controllirt ja die.andere, 
Das Bergwefen fann die Angaben der Forfiverwaltung , diefe die 
Behauptungen des Bergmwefend zur Beurtheilung und Prüfung er⸗ 
halten. Die bezüglichen Gegenbemerfungen und gegenfeitigen ver- 
fehiedenen Nachweiſungen werden die betreffenden Darftellungen auf⸗ 
hellen, klarſtellen, in das volle Licht ſetzen; und der verftändige 
Unternehmer , die einſichtsvolle Gentralleitung 2c., werden mit voller 
Beruhigung und größter Zuverficht entfiheiden können. 
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Dem unter II. aufgeftellten Grundfage wird entfprochen: wenn 
die Preife der von den Berg- und Hüttenwerken zu 
vergütenden Korfiproduete zunächft nah den Haupt: 
marttpreifen und den fonft im freien Verkehre fid 
thatfächlich ergebenden Preifen gehörig bemeffen wer 
den; wenn ferner die Koftenpreife der fraglichen Waldproducte 
den obwaltenden Ortöverhältniffen gemäß veranfchlagt werden, und 
wenn zugleich beftimmt wird, dag mindeftens diefe Preiſe der 
Forftverwaltung zu Gute kommen follen. Wenn endlich 
feftgefeßt wird, daß die Berg- und Hüttenwerke nur Die 
ihnen erfhwinglihen und von anderen Berkäufern 
in Anfpruh genommenen Preife der Waldproducte 
und ihrer Surrogate vergüten follen,; und daß in dem Falle, 
als fie die Markt» und beziehungsweife Koftenpreife der Waldpro⸗ 
ducte nicht zu bededlen vermöchten, nach Umfländen eine entfprechenbe 
Ermäßigung der Waldproducten-Preife einzutreten habe, oder 
aber der Berabau- und Hüttenbetrieb allmälig zu beſchränken, 
und nah Erforderniß auch gänzlich aufzulaffen, die vortheilhafte 
Verwerthung der Waldproducte jedoch eben fo allmälig in anderen 
Richtungen zu bewerfftelligen fei. 

Den allgemeinften und vorzüglichften Anhaltspunct für die im 
freien Verkehre fich ergebende Werthbemeffung der verfehiedenen Pro- 
ducte gewähren offenbar die Sauptmartt- Preife. Diefe Preife 
find nämlich in der Regel, und wenn nicht befondere Umftände 
Monopold- oder Nothpreife veranlaffen, das Ergebniß der durch das 
Bedürfnig hervorgerufenen Concurrenz des Angeboted und der Nach⸗ 
frage. Auf den SHauptmarftplägen ftrömt die Waare zufammen, 
und eben dafelbft wird fie aufgefucht, aufgefauft, und von den Be- 
dürftigen übernommen. Verkäufer und Käufer fuchen fi dad Gleich⸗ 
gewicht zu halten, und fo wie das Angebot oder die Nachfrage ab- 
und zunimmt, befehränft und erweitert fich die Production, um 
diefes Gleichgewicht wieder herzuftellen. — Die Preife auf den Haupt- 
marktplägen beftimmen aber im Allgemeinen auch zugleich die Preiſe 


auf den von ihnen mehr ober weniger entfernt liegenden Orten, denn 
um was die verfchiedenen Producte aus anderen Orten an die Haupt⸗ 
marltpläge gefchaffen werben können, um das können fie an diefen 
Drten felbft billiger veräußert werden, ohne darum vergleichsweiſe 
Berlufte zu erleiden; während fie bei noch geringeren Localpreifen 
dem Hauptmarkiplage zugeführt, und dadurch dem örtlichen Ver⸗ 
brauche entzogen würden, wornach die Betreffenden fich fonder 
Zweifel bequemen müßten, die verlangten höheren Preiſe zu bezah- 
len. Hiernach ſcheint e8 daher ganz fachgemäß zu fein, wenn man zur 
Beftimmung der Preife jener Korftproducte, welche von den Berg» 
und Hüttenwerken zu vergüten find, zunaͤchſt die Hauptmarktpreife 
ermittelt, und fodann von diefen Preifen alle Koften in Abzug bringt, 
die für die Verfrachtung der fraglichen Producte von den betref- 
fenden Korften bis auf die Hauptmarktplätze und ihre Veräußerung 
daſelbſt erforderlich würden. Die begügliche Aufgabe möchte fich aber 
im folcher Weife lediglich auf die richtige Veranfchlagung der gedachten 
Koften beichränten. — Wie nun hierbei vorzugehen fei, um in jedem 
befonderen Falle möglichft richtig zu rechnen, Died kann nur ganz all- 
gemein angedeutet werden, da die im Einzelnen vortommenden Um⸗ 
ftände und Berhältniffe viel zu mannigfaltig find. In der Hauptfache 
wird es ſich jedoch um Frachtloften (Land- und Wafjertrandport- 
andlagen), um etwaige Holzverlufte (Schwemmſchwendung, Trift- 
abgang, Berzettelung, Entwendung 2c.), um allfällige öffentliche 
Abgaben (Acciſe, Berzehrungsfteuer u. dgl.), um Lagerungd- und 
Beauffichtigungskoſten (Magazinirungd » Auslagen, Legſtattskoſten 
u. ſ. w.), um die Bergütung der Zinfen für Borauslagen, und um 
die Anrechnung eines angemefjenen Unternehmungsgewinnes handeln, 
Insbeſondere darf ferner nicht außer Acht gelaffen werden, daß die 
Berg⸗ und Hüttenwerke, an welche das Holz abgegeben wird, nicht 
immer in Mitte der betreffenden Forfte, oder in der Richtung gegen 
die Hauptmarkipläge gelegen find. Iſt daher das Holz, welches fie 
verbrauchen, aus den Fällungsorten in einer von den Hauptmarkt⸗ 
plägen mehr oder weniger entgegengefeßt gelegenen Richtung zu ihnen 
zu verfmähten, fo muß zu dem Nefte, welcher fih nach Abzug der den 
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Berfauf auf dem Hauptmarkte betreffenden Beiftellungd- und Ver⸗ 
äußerungsfoften von den bezüglichen Marftpreifen ergibt, noch der 
Koftenbetrag hinzugerechnet werden, den die Berfrachtung der Hölzer 
aus den Schlägen bie zu den Montanwerfen, oder überhaupt bid 
zu jenen Orten in Anſpruch nimmt, an welchen ihre Uebergabe von 
Seite der Forftverwaltung erfolgt. 

Manche Montaniftiter und Forftwirthe find indeß der Anficht, 
daß bei dem im Vorftehenden angedeuteten Verfahren, infofern ein 
wesentlicher Irrthum unterlaufe, als ed keineswegs richtig fei, wenn 
man die auf dem Hauptmarltplage thatfächlich beftehende Concurrenz 
des Angebotes und der Nachfrage auch auf jene Forſte anwendet, 
welche dem Montanwefen gewidmet wurden. Sie gehen nämlich von 
der Anficht aus, dag für den Fall, als die betreffenden Berg- und 
Hüttenwerke die ihnen zugewiefenen Hölzer nicht verbrauchen möchten, 
und die Forſtverwaltung ihre Hölzer auf den Hauptmarktplatz über- 
führen würde, daſelbſt das Angebot an Holz erweitert, die Nach⸗ 
frage darnach fomit verhältnigmäßig vermindert, und dadurch der 
Preis ded Holzes ermäßigt werden müßte. Diefe Ermäßigung fe 
daher gehörig zu berüdfichtigen,, und hiernach den Montanwerken ein 
geringerer Holzpreis zuzugeftehen. — Denkt man ſich jedoch vorläufig 
ſowohl diefe Werke, ald auch die ihnen gewidmeten Forfte hinweg, 
jo bleibt das Angebot und die Nachfrage nad) Holz auf dem Haupt- 
marftplage völlig unverändert. Denkt man fich hierauf diefelben 
u. 3. beide zugleich wieder hinzu, und fie beftehen beide in Wirklich 
keit, müfjen alfo auch beide zugleich Hinfichtlich ihrer Einflupnahme 
berücfichtigt werden; fo vermehrt fich das Angebot an Holz; genau 
um eben fo viel, als fih die Nachfrage durch den bezüglichen Ver⸗ 
brauch der Montanwerfe erhöht; d. h. das Verhältniß zwifchen An- 
gebot und Nachfrage bleibt gänzlich unverändert. Hierin ergibt fi 
aber feine Aenderung, wenn für die Montanwerke und Montanferfie 
ein befonderer Localmarkt befteht, denn eben zwifchen ihnen felbft 
herrſcht dasſelbe Gleichgewicht der Nachfrage und des Angebotes, das 
auf dem Hauptmarktplatze gegeben ift. 

Nicht immer find die Hauptmarktpläge fo gelegen, daß ſich aus. 
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denfelben angemeſſene Localpreife der Forſtproducte ableiten laſſen. 
Die betreffenden Wälder fönnen von diefen Plägen viel zu entfernt 
fein , ald daß fich das in denfelben gewinnbare Holz noch dahin ver: 
frachten ließe, und dennoch beftcht vielleicht eine örtliche Nachfrage 
nah Bau, Werk- und Brennhoͤlzern, nah Holzkohle u. ſ. w., 
welche diefen Producten einen erheblichen Tauſchwerth gibt. Oder 
die betreftenden Wälder find von den Hauptmarktplägen minder ent- 
fernt, bisweilen fogar diefen fehr nahe gelegen, die locale Rachfrage 
nach den gedachten Producten ift jedoch jo bedeutend, daß der Dadurch 
bewirkte befondere Markt den Verkäufern verhältnipmäßig günftigere 
Preife verſchafft. — In derlei Fällen müflen daher die von den 
Derg- und Hüttenwerlen der Forftverwaltung zu vergütenden Forſt⸗ 
producten-Preife nicht nach den Ergebniffen auf den Hauptmarkt- 
pläben, fondern nach den fonft im freien Verlehre beite- 
benden Umftänden bemeſſen werden. — Die Rechtfertigung des 
Verfahrens Tiegt in den Thatfachen felbft, denn wenn befondere Um⸗ 
flände wirklich höhere Taufchwertbe begründen, fo ift ed auch völlig 
angemefien, diefe höheren Werthe gehörig in Rechnung zu bringen. 
Die bezüglihen Erhebungen müſſen fih alddann auf die in der Um- 
gegend bei freier Gebarung der Forſtwirthſchaft herausftellenden 
Forſtproducten⸗Preiſe erſtrecken; wobei namentlic, nicht überfchen 
werden darf, daß die eigene Forſwperwaltung zwar dad Angebot ver- 
mehrt, die eigenen Montanwerfe aber genau in dem Maße, alö die 
Forſtwerwaltung fie mit Holz und Waldproducten überhaupt bedecken 
ſoll, auch die Nachfrage erhöhen. — Bisweilen werden felbft Hol z⸗ 
furrogate, u. 3. vorzugdweife die verfchiedenen Steinkohlen, 
die Anhaltöpuncte für die angemeſſene Holzpreiöbeftimmung zu liefern 
im Stande fein. So z. B. wenn ed aus anderen Berhältnifien nicht 
möglich wird, allfeitig entfprechende Holzpreife abzuleiten, wenn 
jedoh Steintohlen um gewiſſe Preiſe erlangt werden koͤnnen, 
und wenn ed bekannt ift, welche Erfolge der Verbrauch derfelben im 
Bergleiche mit dem Berbrauche an Holz bewirtt. Das angemejjene 
Aequivalent an Holz wird dann fiherlich fo viel werth fein, als die 
gleich wirkfame Menge von Steinkohlen. 
VI. 2 
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Niemand wird mit dauerndem Berlufte preduciren wollen. 
Wenn der Broducent für dad von ihm gelieferte Product mit 
einmal die Koftenpreife erlangen kann, fo wird er die betreffende 
Production lieber gänzlich aufgeben. Koftet die Erzeugung des Hol- 
308 mehr, als ed im Austauſche werth ift, — ale man dafür erhält; 
fo thut man beffer, wenn man den Waldboden in anderer, Bortheil 
bringender Weife verwendet. Die Holzpreife und Forſtprodueten⸗ 
preife überhaupt follen daher nie geringer feftgeftellt werden, ale 
ihre Koftenpreife. Hiernach fellte fomit die Beſtimmung getroffen 
werden, daß in dem falle, als die nach Maßgabe der obwaltenden 
Ortsverhältniſſe gehörig veranfchlagten Koftenpreife der Forſtproduete 
höher fein ſollten, wie die nach dem Vorausgelaſſenen bemeijenen 
Marktpreife derfelben, die dem Waldeigentbümer eigenthümlich ange 
börigen Berg- und Hüttenwerfe deffenungeachtet Die vollen Koſten⸗ 
preife feiner Forfiverwaltung zu vergüten hätten. — Würden nämlich 
Wert und Wald verfhhicdenen Eigenthümern gehören, fo würbe der 
Waldbefiger die Benügung feiner Forfte dem Bergwerksunternehmer 
fiherlih nur dann geitatten, wenn er dabei allermindeitens keinen 
Berluft erleidet. In analoger Weiſe muß man aber bei den in einer- 
lei Befip befindlichen Bergwerlen und Forſten verfahren, wenn man 
ſich feiner Selbfttäufchung hingeben will. 

Man fügt zwar nicht eben felten, daß nicht? daran fiege, wenn 
die Korfiverwaltung mit Berluft arbeite, Falls nur die Montan- 
werke dadurch in die Lage gefeht würden, einen Gewinn zu liefern, 
der den gedachten Berluft überwiegt. In diefem Falle fönnten aber 
die Montanwerke auch ohne Anftand ſolche ForftproductensBreife be 
zahlen, welche den Berluft der Forfiverwaltung gleich unmittelbar 
befeitigen würden; wobei noch der weitere Bortheil erlangt werden 
möchte, daß die bezüglichen Nechnungen eine richtige Baſis erhielten, 
und dag irrige Wirtbfchaftöfolgerungen gleich vorhinein bintange- 
halten würden. 

Um jedod) die Koftenpreife der Forſtproduete richtig zu ver: 
anſchlagen, muß man den Begriff diefer Preife genau feftftellen , und 
diefelben fachgemäß zu erforfchen willen. — Die Koftenpreife eines 
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Broducted umfafjen den gefammten Aufwand ihrer Herftellung, alfo alle 
unmitielbar und mittelbar damit verbundenen Auslagen und dadurch 
entgangenen Bortheile und Gewinnfte. Zu den Koftenpreifen der Forft- 
producte find alfo zu rechnen : die betreffenden Gewinnungskoſten (4.3. 
die Fällung, Aufarbeitung, Bringung des Holzes) , die entfprechen- 
den Zheilbeträge der Berwaltungskoften, der Kulturloften, der 
Steuern und aller fonftigen öffentlichen Laſten, fo wie die entfallen- 
den Grundrenten und Gapitalzinfen. — In den erfteren Beziehungen 
dürften wohl feinerlei Zweifel obmalten. In Anfehung der richtigen 
Beranfchlagung der Grundrenten und Gapitalözinfen ergeben fich 
dagegen allerdingd mehrfache Schwierigkeiten. Hat man den Wald⸗ 
körper kürzlich erlauft, fo würde zwar die bezügliche Kaufsfumme den 
der Grundrente und den fonftigen Gapitalözinfen entfprechenden 
Capitalsbetrag erfichtlich machen. Man könnte fomit die diefem Be⸗ 
trage entfprechenden Sintereflen immerhin ald Grundrente und Capi⸗ 
talözinfen annehmen, und zu dem Aufwande für die Erzeugung der 
Forſtproducte gehörig dazufchlagen. Bon dem Zeitpuncte des Ankau⸗ 
fes des fraglichen Waldkoörpers bis zum Zeitpuncte der richtigen Ber: 
anfchlagung der Roftenpreife der Waldproducte kann jedoch eine lange 
Reihe von Jahren vergangen fein, fo daß daher der wirkliche Wald⸗ 
werth mittlerweile ein ganz anderer geworden iſt. Deßgleichen kann 
der Ankaufspreis des Waldförperd gar nicht befannt fein, fo wie 
derfelbe vielleicht auch niemald in Kauf und Berfauf gebracht wurde, 
fondern in irgend einer anderen Weife urfprünglich erworben worden 
ift, und feit diefer Zeit immerwährend in einerlei Beſitz (Familien⸗ 
beſitz, Erbgüter, Staatsgüter 2c.) blieb. Um daher nach einem 
allgemein richtigen Mapftabe zu verfahren, muß man den zeitlichen 
Waldwerth aus jedesmal zu Gebote ftehenden Daten abzuleiten trach« 
ten. Diefe Daten find aber durch die in der Umigegend, und übers 
haupt bei analogen Berhältniffen fi, ergebenden Grundverläufe zu 
erlangen. Man wird nämlich aus denfelben wenigftend annäherungs- 
weife eninehmen Tönnen, was ein Zoch Wald mittlerer, fchlechter 
und beiter Beichaffenheit, u. z. mit Berüdfichtigung ded darauf 
befindlichen Holzvorrathes im freien Verkehre werth iſt; — was alſo 
2 * 
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im böchiten und niederften Anfabe dafür erlangt werden fann, und 
um welde Summe fomit die eigenen Forſte verfäuflich fein dürften. 

Bei dem Mangel fonftiger Anhaltspuncte wird man ein och 
Wald wenigftend einem Joche des geringiten Weidelandes gleichfepen 
fönnen, und daher die dem betreffenden Weidelande entfprechende 
Grundrente ale forftlihen Nutzungszins in Rechnung bringen dürfen. 
— Daß aber ein folched Verfahren fachgemäß fer, wird aus folgen- 
der Betrachtung Bar werden: 

In der Regel werden die Waldeigenthümer von den Holjbedürf- 
tigen die Bezahlung von Holzpreifen verlangen, welche ihnen einen 
annehmbaren Gewinn verfchaffen. Will nun irgend ein Unterneh: 
mer (ein Bergwerköunternehmer, Gewerle 2.) von den jeweiligen 
Forderungen der Waldeigenthümer unabhängig werden, fo wird er 
einen Waldförper, der feine Holzbedürfnifje ausreichend zu befriedi- 
gen vermag, zu erkaufen fuchen. Der von ihm für feine Unterneh- 
mung erfaufte Wald liefert nun zwar das hiefür verwendete Holz, 
ohne daß ed nothwendig wäre, dießfalls einen beitimmten Preis zu 
bezahlen. Das gebrauchte Holz verurſacht ihm aber deffenungeachtet 
folgenden Aufwand, als: Den Entgang der Intereffen von dem 
für den Waldankauf audgelegten Capitale, die begüglichen Gewin- 
nungskoſten, Verwaltungskoſten, Kulturkoften, Steuern und alle 
fonftigen öffentlichen Laſten; alfo alle jene Koften, welche im Bor- 
ausgehenden für die Forftverwaltung in Anfprudy genommen wurden. 
— Inſoferne jedoch der Waldwerth im Laufe der Zeit ein größerer, 
oder etwa ausnahmsweiſe wieder ein geringerer werden follte, ent- 
fpringt der betreffende Gewinn oder Berluft nicht aus der Bergwerks⸗ 
oder Hüttenunternehmung, fondern aus anderen Umftänden und 
Berhältniffen ; daher er auch nicht diefer Unternehmung zu Gute fom- 
men oder angelaftet werden follte, fondern dem Eigenthümer in der 
Eigenſchaft ale Grundbefiger zuzurechnen wäre. Hiernach möüffen 
aber die Zinfen des dem jeweiligen Waldwerthe enifprechenden 
Geldeapitales den fraglichen Berg- und Hüttenwerken angelaftet wer- 
den, was einfchlieglich aller übrigen Forſtauslagen am zweckmäßig⸗ 
ften durch eine angemefjene Holzpreisbemeflung erfolgt. — Sind nun 
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die aus den Berhältniffen des Holzmarkted abgeleiteten Preife des 
Holzes fo groß, daß fie die gefammten Productionstoften desfelben 
völlig zu bededen vermögen; fo genügt es, diefe Preise für die Ab- 
rechnung zwifchen der Korfiverwaltung und den Berg⸗ und Hütten- 
werfen gelten zu lajfen, und es fönnen fomit auch die im Laufe der 
Zeit anfteigenden Marktpreife des Holzes ohne weiterer Beranfchla- 
gung der bezüglichen Koftenpreife ald Maßſtab des ſich ftetig heben» 
den Waldwerthed angefehen werden. In dem alle jedoch, ale die 
Markipreife des Holzes die Productionskoſten desfelben nicht zu ber 
declen vermöchten, müßte aus dem Grunde zur Beranfchlagung der 
Koftenpreife gefehritten merden, weil die Forftbenügung in der Weife, 
wie fie für den Betrieb der Berg- und Hüttenwerfe jtatt hat, ohne 
Beſtand diefer Werke keineswegs beibehalten werden könnte. Die 
hiernach vergleichungsiweife ſich höher herausftellenden Koftenpreife 
find fomit eine durch, die Montanunternehmung veranlaßte Mehraus⸗ 
lage, und müſſen aljo auch von ihr getragen werden. 

So wie es einerfeitd gefordert werden muß, daß der Forſtwirth⸗ 
fhaft, zum Zwecke einer möglichit rentirlihen Gefammtwirthfchaft, 
mindefteng die Koftenpreife ihrer Producte zu Gute gerechnet wer» 
den; fo muß aus gleichem Grunde andererjeit3 zugeftanden werden, 
daß den Berg» und Hüttenmwerken nur die ihnen erfhmwinglichen 
Waldproducten : Preife angelaftet werden follen. — Würden nämlich 
die Forſte und die fraglichen Berg: und Hüttenwerke verfchiedenen 
Eigenthümern gehören, fo möchten und könnten die Befiger diefer 
Werke auf die andauernde Bezahlung von Waldproducten-Preifen, 
die ihnen unerſchwinglich wären, ficherlich nicht eingehen. Die 
Montaninduftie würde fonft offenbar nur mit Schaden befichen. 
Ohne augenfcheinliche Selbfttäufhung wird man daher auch in dem 
Falle, als Forſte und Montanwerke in einerlei Bejip fich befinden, 
der Montaninduftrie Waldproducten-Preife , die ihr unerſchwinglich 
find, keineswegs anlaften dürfen. — Da nun der Forftwirthichaft 
die Markt: und beziebungsweife die Koftenpreife zu Gute 
fommen follen, und da die Berg» und Hüttenwerke nur die ihnen 
erſchwinglichen Waldproducten-Preife zu bezahlen vermögen, 
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fo ergibt fi .unter Verhältniſſen, bei welchen die Markt⸗ und 
beziehungsweiſe die Koftenpreife der Waldproducte größer find, 
als jene Preife, die von Seite der Montaninduftrie vergütet werden 
können, jedenfalls eine mehr oder weniger empfindliche Einbuße. 
Um daher diefe Einbuße zu befeitigen, müßte man den Bergbau: 
und Hüttenbetrieb allmälicdy befchränten, und nach Erforderniß auch 
gänzlic, auflaſſen, die vortheilhafte Berwertbung der Waldproducte 
jedoch eben fo allmälich in anderen Richtungen zu bewerfftelligen trach⸗ 
ten. Weil indeß die Befchränkung und Auflaffung der Montanwerke 
unter gewiffen Umftänden bleibende Rüdichläge in dem Werthe der 
bezüglihen Forſte bewirken Tann; fo ift vorerft auch dieſes Ber: 
bältniß völlig Har zu ftellen. So richtig es nämlich ift, daß Die durch 
den Beftand der Montanwerke gegebene Nachfrage nach beftimmten 
Quantitäten und Qualitäten von Hol; und anderen Waldproducten 
den Angebote gleich großer und gleich werthvoller Mengen dieſer 
Producte das Gleichgewicht hält; eben fo gewiß ift es, daß das Ver⸗ 
Kegen der Montanproductton, wenn nicht andere Abſatzquellen für 
die zu Gebote ftehenden Waldproducte vorhanden find, oder aufge 
funden werden können, die Preiſe diefer Producte herabſetzen würde, 
wornach auch der Waldwerth ein geringerer werden müßte. Die 
richtige Beurtheilung der betreffenden Berbältniffe ift num allerdings 
fehr ſchwer, und fordert eben fo viel Umficht ald Sachkenntniß. Sie 
iſt jedoch immerhin möglih, und tritt meift mit entfprechendem, 
praftifhem Tacte überall dort ein, mo Montanwerke und Forſte im 
getrennten Befitze vorlommen. Man möge fi) daher beiderfeits, 
nämlich von Seite der bezüiglichen Forſt- und der Diontanverwal- 
tung der in einerlei Beſitz befindlichen Wälder, Berg- und Hütten- 
werke nur recht lebhaft die etwaige Einftellung des Bergbau- und 
Hüttenbetriebes, und entgegengefeßt die thunlichit fparfame Verwen⸗ 
dung von Holz und Holzkohlen bei denfelben vergegenwärtigen, und 
man wird ficherlich alsbald herausfinden: ob die Auflaſſung der 
Montanwerle von der Forfiverwaltung ohne Gefährdung ihrer Ren⸗ 
tirlichkeit ertragen werden könne, und welche äußerften Walbprobucten- 
Preife von diefen Werken bei möglichft zwedimäßiger Gebarung er- 
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ſchwungen werden könnten. — Er gibt fich hiernach die Ueberzeu- 
gung, daß die Montaninduftrie die geforderten Waldproducten-Preife 
wirklich nicht erfchiwingen loͤnne, daß jedoch die Auflaffung der be 
treffenden Montanwerke der Forftregie feine bleibenden Rachtheite 
bringen werde, fo bleibt wohl nichts anderes übrig, als diefe Auf 
lafjung einzuleiten. Würde dagegen mit Wahrfcheinlichfeit voraus: 
gefehen , day der Waldwerth alddann ein geringerer werden möchte, 
fo ift die Gränze für den hiernach entfprechend zu ermäßigenden Holz- 
preis zu ſuchen. Hierbei muß einerfeitö von den der Montaninduftrie 
erfchwinglichen Preifen der Waldproducte , und andererfeitö von den 
unvermeidlichen Koftenpreifen diefer Producte ausgegangen werden. 
Rechnet man in legtere die zuläffig geringiten Waldzinfe ein (die 
Zinfen des dem geringiten Waldwerthe.entfprechenden Geldcapitales), 
fo befümmt man die den Montanwerken allermindeitens anzus 
laftenden Waldproducten » Preife, denn diefe Zinfen müßten jeden- 
falle, alfo auch bei Auflaffung der Montanwerke, erreichbar fein. 
(Benügung der Wälder zur Weide und Streumupung, Einführung 
von Pottafchen - Siedereien ꝛc.) Auf diefe Art wird man aber zu 
der Ueberzeugung gelangen, daß die örtlich beftehende Montanindu- 
ſtrie nicht einmal die zuläffig geringftien Waldproducten - Preife zu 
vergüten vermöchte, und jie ſomit auch dann aufgeben, wenn damit 
der Waldwerth ein geringerer werden müßte, oder man wird Preiſe 
ermitteln, die zwar den Waldwerth mehr oder weniger herabdrüden, 
die jedoch die Montaninduftrie zu ertragen vermag, und die minde- 
ſtens eine annehmbare Waldproducten » Berwerthung zulaffen. 
Können die Berg: und Hüttenwerke fremdes Holz, oder 
Steintohlen und Torf inandauernder Weife mit Vor— 
theil (d. ı. mit Gewinn für die Montaninduftrie) verwenden, und 
wird dadurch das Holz, welches die eigenen Forſte zu liefern ver- 
mögen, für diefe Werke ganz oder theilweife entbehrlich, fo kehrt 
die Frage der zwedmäßigen und ventirlichen anderweitigen Benügung 
der eigenen Forfte wieder. Es ergibt ſich in diefer Hinficht daher eine 
ganz analoge Schlupfolgerung,, ald in dem eben Grörterten dargethan 
wurde; weßhalb auch lediglich auf den Umstand hingewieſen wird, 
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daß es befier fei, die Producte der eigenen Wälder mit geringerem 
Gewinne zu verwerthen, ald von fremden Feuerungsftoffe 2c. wohl: 
feil zu erfaufen, und bei dem eigenen Forftbefite mehr zu verlieren, 
ald durch den wohlfeilen Einfauf von fremdem Feuerungsſtoffe 
u. |. m. gewonnen werden Tann. 


IV. 

Wollte man auf Grundlage der im Borftehenden ausgefpro- 
chenen Grundfähe Beftimmungen über die fragliche Preis: 
bemeſſung erlaffen, fo liegen ſich diefe in Kürze in folgen: 
der Weife ertheilen : 

1. In der Regel haben die betreffenden Montanwerke der Forft- 
regie die ihnen abgegebenen Waldproducte nach den bezüglichen 
Markttpreifen (den im freien Verkehre erzielbaren Preifen) 
zu vergüten, 

2. Wenn jedoch die Marktpreife fo gering ausfallen, daß die Forft- 
regie damit nicht einmal ihre Auslagen, u. z. einfchlieglich eines 
entfprechenden Waldzinfed (einer annehmbaren Grundrente 
und eined angemeffenen Capitalszinfes), zu bededen vermöchte, 
fo follen die gedachten Werke der Forftregie die gefammten 
Productionskoſten (die Koftenpreife) vergüten. 

3. Bermögen dagegen die Montanwerfe die Markt» und beie- 
hungsweife Die Koftenp reife der Waldproducte nicht zu er- 
fchwingen, fo find die Preife diefer Producte in dem alle, 
als die forftlihen Erzeugniffe nicht etwa zu an 
deren Zweden vortheilhafter verwendet werden 
fönnten, angemeffen zu ermäßigen. 

4. Sind die Montanwerke in der Lage, das aus fremden 
Forſten beziehbare Holz oder Steinfohlen und 
Torf mit Vortheil für. die Montansnduftrie zu verwen⸗ 
den, fo find die dadurch entbehrlich werdenden eigenen Wald: 
producte , falle fie nicht in anderer Weife beffer benuͤtzt und ver- 
werthet werden könnten, infoweit im Preife herabzuſetzen, 
ale es die angemeffene Berwendung bei den 
Montanwerken bedingt. 

F. d. M 
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u. 
Die Sorfwirkhfcoft in Kroatien und Stevonicn. 


Dieſes Kronland begreift in forftlicher Beziehung drei verfchie- 
dene Waldregionen. Sie fcheiden ſich in jene des Hochgebirges (zwi⸗ 
ſchen 2000 bi8 4500°), des Mittelgebirged (zwifchen 1000 bis 2000°), 
und den Riederungen (unter 1000 ’ über dem Meeresfpiegel erhoben). 

Zu der erftbezeichneten Waldregion gehört indbefondere der an 
die julifhen Alpen und den Karft ſich anfchließende Gebirgszug der 
dinarifchen Alpen. Der Charakter dieſes Gebirges gleicht jenem des 
Karfted. Vorherrſchend Alpenkalk mit unbedeutenden Einlagerungen 
von Mergelgebilden und häufigen trichterförmigen Einfenfungen, er- 
ſcheint dieſes Kalkfteingebilde meift zerflüftet, zerträmmert, durch— 
laffend, erd- und quellenarm. Hier kommt in weitefter Verbreitung 
die Rothbuche, theild für fih, theild mit der Weißtanne, bisweilen 
auch mit dem Bergahom vermengt, vor. Die Fichte wird nur an 
wenigen Stellen auf einem mehr frifchen Boden und meift in Ber- 
miſchung mit der Weißtanne angetroffen. Die Eiche tritt erftam Fuße 
dieſes Gebirges, ſowohl an den gegen die Meeresfüfte fchroff abfallen- 
den Hängen, ald auch an dem, dem SHinterlande zugefehrten, fanft 
verflächenden Hügellande und dem von der Save befpülten Thal- 
grunde berbor. 

Ungeachtet des felfigen und erbarmen Bodens und der im Be- 
reiche dieſer Waldregion vorberrichenden heftigen Windftürme er- 
fheint Hierfelbft das Wachsthum der Buche, zumal in den Thalein- 
fehnitten und an den Bergfeiten, ausnehmend begünftigt. Dies ift 
nur dadurch erklärlich, daß der humöſe Kalkboden an und für fich 
mehr Fruchtbarkeit befißt und über die Winterözeit meift mit einer 
hoben , erft fpät ſchmelzenden Schneedede überzogen bleibt, mo bie 
ihres Blätterfchmudes beraubte Buche weniger verbunftet, und fo von 
den erfältenden und austrocknenden ftarfen Nordoft- und Nordweſt⸗ 
winden weniger benachtheiligt, dagegen aber in der Sommerzeit 
mehrfältig von ftarlen Riederfchlägen der dem Meere entjteigenden, 
in jenen rauhen Höhen fi häufig zu regen⸗ und gewitierfchweren 


Wolken anfammelnden Dünfte befeuchtet und befruchtet wird. Die 
Hänge diefer Waldregion gehören faft durchwegs dem unbedingten 
Waldboden an, fo daß deren Ertragsfähigkeit durch eine fchlechte 
Waldwirthfchaft leicht ganz vernichtet twerden kann. Hier ift der Wald 
zur Erhaltung der Feuchtigkeit und Fruchtbarkeit des Bodens eben fo 
nothwendig, wie unerläplich zum Schupe der dazwiſchen liegenden 
Anfiedtungen und Gulturläudereien gegen die fchädlichen klimatiſchen 
Einflüffe. Jedermann find in den waldiofen Steinwüſten des Karites 
die Wirfungen der allgewaltig anftürmenden Bora bekannt. Schon 
treten bier mehr und mehr die fehädlichen Folgen einer übel berathe 
nen Entwaldung einzelner Gegenden hervor. An der Stelle des vor- 
mals Fräftigen Waldwuchſes gewahrt man nun mehrfältig nur noch 
ein fpärkiches Pilanzenleben oder höchſtens eine mühfame Terrafien- 
kultur, wo nicht eine ganz öde Steinwüſte. 

Die ziverte Waldregion bildet dad vom Karſtgebirge ausäftende, 
von Wehen nach Oſten ziwifchen dem Save: und Drauflufie längs der 
Steiermark hinziehende „Darasdiner » Gebirg“ und die davon ab- 
zweigenden , nach dem Innern ded Landes verflächenden Bergreiben. 
Sie gehören zumeift den Tertiärgebilden an. Der aus ihrer Ber: 
witterung hervorgegangene. Boden it bald. ein milder, bald ein 
ſtark bindender, meift tiefgründiger, biöweilen mit Sand vermengter 
Lehmboden, in welchem die edleren Laubholzgattungen fehr gut fort- 
tommen und hohe Holzerträge liefern. 

In den Höhen diefer Waldregion ift gleichfalls die Buche 
vorherrſchend, aber doch mehrfältig mit verſchie denen anderen Laub⸗ 
holzgattungen vermengt. Tiefer an dieſen Hängen tritt immer mehr 
die Eiche, da und dort auf lehmig - fandigem Boden auch die Süp- 
faftanie in befchränkter Berbreitung hervor. Das Borlommen der 
Birke und der Föhre ift nur auf einzelnen verwäfteten Waldflächen 
und auf verangerten Adergründen, deſto häufiger aber die Verbreitung 
der Weißbuche bemerkbar. 

Die dritte Waldregion endlich befteht aus den mäßigen Er- 
böhungen der Heinen Hügelreihen, den Thalmulden und fonftigen 
Niederungen. In diefer Waldregion erſcheint die (Trauben⸗, Stiel- 
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und Zerr-) Eiche am meiften verbreitet, mehrfältig von der Weiß⸗ 
buche, feltener von der Efche, dem Maßholder und der Erle begleitet. Fu 
biefer dritten Waldregion, deren Niederungen wegen zeitweiligen An⸗ 
ftauungen der Regen» und Schneewafler, oder wegen Ueberſchwem⸗ 
mung der mehrfältig über ihre Ufer austretenden Flüffe und Bäche 
meift an Uebermaß der Bodenfeuchtigkeit leiden und zu anderen Gat⸗ 
tungen der Bodenkultur bislang nicht benützt wurden, ift der Holzwuchs 
ausnehmend ergiebig, die Holzfubftang jedoch weniger dicht, hart und feft. 

Mit Ausfchluß der erftbezeichneten Waldregion, welche in kli⸗ 
matifcher Beziehung die erwähnten Eigenthümlichkeiten behauptet, er⸗ 
ſcheint in allen uͤbrigen Landestheilen das phyſikaliſche Klima derart 
gemäßigt, daß Kroatien und Slavonien im Allgemeinen den wein⸗ 
bauenden Ländern füglich beigezählt werden kann. In der That wird 
auch hier die Rebenkultur fat allenthalben auf den fonnfeitigen Hügel» 
geländen mit gutem Erfolge betrieben, und in der Erziehungsart der 
Weinrebe (mit Schentel-, felten mit Bockſchnitt) Tiegt zumächft auch 
der Erklaͤrungsgrund des Borlommens von Ausichlaghölzern (Rieder: 
wald- nnd Kopfholzbetrieb),, wozu meiſtens Süßfaftanien, Weiß» 
buchen, Eichen, Erlen, Bappeln und Weiden beftimmt find, und hier- 
lands Stedenwälder genannt werden. Bine weitere Entſtehungs⸗ 
urfache des vorkommenden Audfchlagbetriebes ift in dem ausgedehn⸗ 
ten Bedarfe an Flechtruthen und Pfählen für die ausgedehnten Um⸗ 
zäunungen der Gehöfte zu fuchen. 

Aus dem biöher Angeführten ift zu entnehmen, daß fichder Forſt⸗ 
wirth in Kroatien und Slavonien, zumeift nur mit Laubhoͤlzern im 
Hochwaldbetriebe zu befaflen hat. 

In der Regel ift hier das Waldeigenthum mit anderem Grund: 
eigenthume vereint, und ſteht überhaupt den Großgutsbeſitzern (vor⸗ 
maligen Grundherren) zu. Hieran nehmen Antheil nicht nur der 
Staat ald Befiger von Reichs⸗ und Fondögütern, fondern auch Die 
Privatgutöbefiger, die bifchöflichen Menfal-, Stiftungs- und andere 
geiftlihe Pfründen nebſt einigen Commmnitäten. Im Allgemeinen 
fommt den bäuerlichen Grundbefigern (geweſenen Unterthanen) ein 
Waldeigenthum wicht zu, wohl aber genießen dieſelben das Beholzungs⸗ 
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und Maft-, vielfältig auch das Weiderecht in den grundherrlichen 
Forften. Die anderorts fo läftige Waldftreu - Seritut befleht hier 
glüdlicherweife nicht. 

Der Forſtbeſitz erfcheint über das ganze Kronland derart ver: 
theilt, dag das Bedürfniß an Forftproducten nach allen Richtungen 
leicht zu befriedigen ift. Auch kommen feine fo großen Waldförper 
vor, daß von deren übergroßer Ausdehnung phufifche Nachtheile für 
die Einwohnerfchaft zu befürdten wären. 

Dem Grundherrn fteht im Bereiche feines Territorialbefikes das 
Recht der Jagd, des Vogelfanges, der Fifcherei, der Mühlwerks⸗Ein⸗ 
richtung 2c. zu. Ihm liegt aber auch gefeplich die Verpflichtung ob, 
feinen vormaligen linterthanen und Häuslern, dafern er in der Dorf- 
gemarkung (Hotter) einen Wald befikt, fowohl das nöthige Brenn⸗ 
holz für deren Hausbedarf, als auch das für den Dachftuhl der Be- 
haufung und des Stalles erforderlihe Bauholz (ausfchliegig Per 
Bretter und Schindeln) unentgeltlich zu verabfolgen. Die Pfarrer 
und Schullehrer find zum Brennbolzbezuge nur in fo fern berechtigt, 
als fich dieſes Nutzungsbefugniß entweder auf Herfommen oder auf 
Bertrag gründet. Zur unentgeltlichen Abgabe von Rebpfählen, Zaun- 
holz und Feuerungsmaterial für das Branntweindbrennen ift der 
Grundherr nicht verbunden. Der eingeforftete bäuerlihe Grund» 
befiger muß aber zur Feuerung vor allem dad am Boden liegende Holz 
und die abgedorrten Bäume verivenden, und darf nur in Erman- 
gelung ſolcher geringfügiger Holzforten die Berabfolgung frifcher und 
ftehender Bäume anfordern. Ihm fteht ferner die Befugnip zu, das 
für den eigenen Bedarf gezüchtete Borftenvieh gegen Entrichtung einer 
ermäßigten Forſttaxe auf Die Dauer von 8 Wochen in den Wald zur 
Eichel⸗ und Buchelmaft eintreiben, auch fein Vieh darin weiden zu 
dürfen, wenn biezu feine befonderen Hutweiden angewiefen worden 
find. Er darf übrigens mit feinem Weideviche die in Schonung ge- 
legten Schläge und Junghölzer in fo lange nicht betreten, bis die 
Holapflanzen dem Biſſe des Hornviehes entwachſen find. Der Eintrieb 
von Ziegen zur Waldweide ift ihm unterfagt. 

Durch diefe theild im Therefianifchen Urbarium (für Slavonien 
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vom Jahre 1756 und für Kroatien vom Jahre 1780), theild im 
Urbarial-Gefege vom Jahre 18°%,, gegründeten Beitimmungen er- 
fcheint fowohl das Forfteigenthum der Grundherren, ald auch das 
Recht derer gefichert, welche ein folches auf irgend eine Forſtnutzung 
haben. Hiemit find auch die rechtlichen Befugniſſe der Eingeforfteten, 
zwar nicht nach Maß, wohl aber nach Gattung und Befchaffenheit 
derart bezeichnet, daß die Collifionsfälle bei Befriedigung verfchieden- 
artiger Intereſſen fich feltener al anderswo ergeben können. Nur 
die Zeitereignifle de& Jahres 18*%/,, haben da und dort diefed Ber- 
hältniß einigermaßen verrädt und Uebergriffe in der Ausübung der 
rechtlichen Befugniffe herbeigeführt. Bei fo klar beftimmten Rechten 
und Verpflichtungen erfcheint daher auch vom dfonomifchen und ju- 
ridifhen Standpuncte das Bedürfniß der Ablöſung folcher Forſtgrund⸗ 
laften weniger fühlbar, als jenes einer theilweifen Regelung derfelben. 
Zudem macht fich ein großes Berlangen der bäuerlichen Grundbefiper 
nach Erlangung des Waldeigenthums nicht fonderlich bemerkbar, und 
würde, zumal denjelben die forfimäßige Behandlung ded Waldes noch 
ganz fremd ift, ohne Ergreifung entfprechender Regierungsmaßregeln 
von ihnen ficherlich fchlechter verwaltet fein, ald von den bisherigen 
Beſitzern. 

Nur in ſeltenen Fällen iſt das Waldeigenthum vom Grundbe⸗ 
ſitze anderer Eigenthumszuſtändigkeit und Gattung der Bodenkultur 
ausgeſondert und abgegränzt, und eben ſo wenig ſeine Flächengröße 
und ſein Holzertrag genau ermittelt. Es fehlen noch großentheils die 
nöthigen Anhaltspuncte zur Begründung einer forſtmaͤßig nachhaltigen 
Waldwirthfcaft. 

Die in jüngfter Zeit im Zwede der Einführung eines Grund» 
jteuer-Proviforiumd erfolgte fummarifche Aufnahme der gefammten 
Bodenfläche ded Landes überhaupt, und der Waldfläche insbefondere, 
ftellt Heraus, daß Kroatien und Siavonien (mit Ausfchluß deö Gränz- 
Militär - Gebietes) 
insgefammt . . ... . . 3, 166,000 Jod, 2949. 840 
und darunter die Waldfläche “20202. 1273,178 Joh /272. /29 
‚beträgt. 
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Aus der Bergleichung diefer Klächenverhältnitfe ergibt fich , daß 
das Waldland 41 Prozent der gefammten Bodenfläche einnimmt, und 
demnach diefes Kronland zu den waldreichiten des öfterreichifchen 
Staates und der meiften füdeuropäifchen Länder zu zählen iſt. 

Die fummarifche Abſchätzung des einjährigen durchſchnittlichen 
Holjertrages hat 
an hartem Sol . . . .. 2 2. 950,573 n. d. Klafter 
an weihem Hol; . . . 99,929 „ „ 
oder zufammen (auf hartes Holz berechnet) 1,025,520 „ 
ergeben. Hiernach entfällt bei einer Einwohnerzahl von 874, 300 Ser- 
len auf jeden Kopf 1,, Klafter hartes Holz — eine Menge, die den 
unerläßlichen Durchfchnittöbedarf eined Individuums, zumal bei der 
günftigen klimatiſchen Beichaffenheit des Landes um das Doppelte 
überfleigt. Schon diefe Zahlenverhältniffe deuten unftreitig auf einen 
großen Wald⸗ und Holzreihihum des Landes hin. Abgefehen davon, 
treten hier noch verfchiedene andere Merkmale deutlich hervor, welche 
einen Holzüberfluß zweifellos erfennen laffen. 

Denn wenn es wahr ift, daß mit dem Holzüberfluffe die Holz⸗ 
verfehwendung Hand in Hand geht, fo fann über dad Borbandenfein 
einer übergroßen Waldfläche faum ein Zweifel obwalten. Richt nur 
ift die große Mehrzahl der Wohn- und Wirthfchaftögebäude auf dem 
offenen Lande, fondern auch ein Theil derfelben in den Märkten und 
Städten von Holz aufgeführt und theilweife mit Holzichindeln ein⸗ 
gedeckt. Zwar fehlen da und dort in der unmittelbaren Rähe der 
Bauftellen Kalt, Sand und Baufteine, allein defto reicher ift das Land 
an vortrefflichen Lehmlagern. Deffenungeachtet wird die Erzeugung 
von Badfteinen und Dachziegeln zur Herftellung räumlicher und fo- 
lider Gebäude hintangefegt, und das Vorkommen fo vieler von Holz 
bergeftellter Gebäude ift die Urſache und Folge mehrfältiger verhee⸗ 
render Feuersbrünſte, welche den Wohlftand der Bewohner unter 
graben. Die Heiz- und Kocheinrichtungen find wicht weniger als 
auf Holzerſparniß abgefehen. Bielfältig vertritt ein Lehmboden des 
Borhaufes die Stelle des Feuer- und Kochherdes. Man unterläpt 
die rechtzeitige Beiftellung eined ausreichenden Holzvorrathed, um 
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ſtets trockenes Brennmaterial zur Hand zu haben, und forgt dafür erſt 
dann, wenn die höchſte Noth zur Beifuhr zwingt. Es wird meiſt 
frifeh und in feiner urfprünglichen Form der. Berbrennanftalt über: 
kiefert. Bon vorrätbigen Bau⸗, Werf- und Nuphölzern ift bei den 
bäuerlichen Hofwirihſchaften ohnehin feine Rede. Das Beſtecken der 
Weingartenanpflanzungen gefchieht zumeift mit verſchwenderiſchem Holz⸗ 
anfıwande, und fo auch die Einfchließung der Gehöfte mit todten 
Zäunen. Wie hier gibt fi) die Holzwerfchwendung aud an ben Ge- 
meinde-, Feld» und Waldwegen fund, deren Gruben, um darüber 
hinweg kommen zu Tönnen, häufig mit Knüppeln belegt ober mit 
Holz ausgefüllt zu werden pflegen. Daß die Befriedigung felcher 
Holzbedürfniſſe von Seite der bäuerlichen Grundbefitzer vielfältig mit 
Berlegung des Waldeigenthumsrechtes und mit Befchädigung der 
Wälder erfolgt, iſt bei deren Rechtöbegiehungen zum Walde leicht er- 
klärlich. 

Die Vermuthung, daß dort, wo Klima und Boden die natür- 
liche Fortpflanzung der Wälder fo fehr begünftigen, auch deren Kultur- 
zuſtand, wo nicht ein vollfommener , fo doc, ein ziemlich genügender 
fein müffe,, bewahrheitet fh hier nicht. Bei dem geringen Werthe 
der Forftproducte und bei dem Anbiide fo großer Waldflächen findet 
Niemand Anlaß, daran zu denken, die Holzerzeugung durch Anbau 
und gute Wirthfchaft noch zu vermehren. Hier, wo die Ratur auch 
ohne Unterftübung an Holz mehr gewährt, ald man bemöthigt, ge- 
fchieht gemeiniglich für Die Dermehrung der Walderzeugung gar nichts. 
Man läßt den Raturhaushalt frei walten, plentert regellod und ent- 
nimmt dad Benöthigte eben da, mo es ſich vorfindet, ohne fih um 
den Erfah ded Weggenommenen durch Wiederanbau, und überhaupt 
um die Erhaltung des Waldes weiter zu befümmern. Darum gehören 
auch die jüngeren Betriebs⸗Claſſen der Waldbeſtaͤnde zu den feiteneren 
Bortommnifien umd ftehen in einem auffallenden Mißverhaͤltniſſe zu 
den älteren. Werden dennoch hie und da Hölzer von jüngern Alters 
elaffen angetroffen, fo ift deren Borlommen mehr der Schöpfung 
des haubaren Waldes, ald einer zweckmäßigen Hiebsleitung und Ver⸗ 
jüüngung deöfelben, oder der Anwendung des Holzbaues zuzufchreiben. 
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Aber nicht allein die vernachläffigte Kultur, fondern auch die 
unvolllommene Benüpung des Waldes, wobei die Berwendung der 
eingehenden Bäume und der am Boden liegenden Hölzer, ber noch 
brauchbaren Stammtheile und Stöde unterlaffen wird, verfihafft ber 
Meberzeugung Raum, daß hier mehr Wald vorhanden ift, als be- 
nötbigt wird. 

Im Lande fehlt ed nicht an Braunfohlen » Lagern, und dennoch 
bleibt die Nutzanwendung dieſes Erſatzmitiels bei der Teuerung un- 
beachtet, zumal der Ankauf des Brennholzes noch immer wohlfeiler 
zu fichen fommt, als jener der Stein- oder Braunkohlen. Einen 
Werthmeſſer für das Holz und zugleich einen Mapftab für den Ertrag 
der Wälder liefern die Marktpreife des Brennholzes an den Haupt- 
orten dieſes Kronlandes. Sie ftellten fih im Jahre 1854 für eine 
n.sd. Klafter buchenes Scheitholz (ine Haus geftellt) in folgender 
Weiſe heraus: 


In Agram mt . . . (o ijl. 30 kr. 
„Warasdin. 8,—, . 
„Kreutz. 5, 30, 

„Eſſek . 7,30, 
„Porn. . . .. Tu 
„Karlftadt . 8, 30. 
„Sum. . .....12. 30, 


Das eichene Scheitholz fteht im Preiſe gegen das buchene in der 
Negel um "/, bis */, niederer. Berüdjichtigt man hierbei noch, wie 
fehr die Befhaffung des Brennholzes durch den, den fremden Holz. 
arbeitern zu gewährenden höheren Arbeitslohn und durch die koſt⸗ 
fpielige Beifuhr des Holzes per Achſe auf fehlechten Wald» und Land- 
wegen vertheuert wird, fo wird ed Mar, daß nach Abfchlag der Bro- 
ducttondloften, der Grunditeuer ꝛc. die reine Bodenrente des Waldes, 
ſelbſt wenn alle andern Waldbenügungen (Maft, Knoppern, Weide, 
Jagd ze.) mit in Anfchlag gebracht werben, feine hohe, folglich auch 
nicht geeignet fein könne, zur Holzwirthichaft und zur Forſtkultur 
fonderlih aufgumuntern. Hier übt offenbar der niedere Preiswerth 
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der Korftproducte feinen ſchweren Drud auf den Forftertrag und die 
Forftkultur, und hindert den Auffhwung der Forftwirtbfchaft. 
Einem vortheilhafteren Abſatze der Holzerzeugungen ftand biölang 
vorzüglich der Mangel an geeigneten Berfehre- und Trangportmitteln, 
nicht minder wie an forftlichen Betriebsanftalten und an holzverbrau⸗ 
chenden Gewerben hinderlich im Wege. Nur in der, der Seeküfte nahe 
gelegenen Waldregion, hat fich allmälig ein Holshandel nach Außen 
herausgebildet, welcher das Entftehen einiger forftlichen Gewerbe und 
Betriebsanftalten hervorgerufen hat. . Bon der Seeküfte aus wurden 
nach und nach auch einige Unternehmungen in das innere des Landes 
im Zwede der Beihaffung von Schiffbau und Stabhölzern ausge 
dehnt. Allein dies waren nur vereinzelte Berfuche, und für die fchön- 
fien eichenen Land- und Marinefhiffbauhölger hat fich inden, von der 
Seefüfte entfernten Waldgegenden bis nun feine genügende Nachfrage 
eingeftellt. Hier fehlt ed noch ganz an geeigneten Transportmitteln 
zur Fortſchaffung der ſchwer ind Gewicht fallenden eichenen Stamm- 
bölzer, und anderntheild an Schneidemühlen oder Sägemafchinen zur 
zwedmäßigen Zerfchneidung und erleichterten Wegbringung derfelben. 
Die Foritbefiger fonnten und wußten von ihren ausgedehnten 
Eichen- und Buchenbeftänden in der obbezeichneten zweiten und dritten 
Waldregion bislang feinen anderen Gewinn zu ziehen, als die ein- 
gehenden und zu Boden liegenden Hölzer zur Pottafchen - Erzeugung 
zu verwenden, von den wüchjigen Bäumen aber, blos die Früchte 
(Eiheln, Bucheln und Knoppern), theild dur die Schweinmaft und 
theild durch deren Einfammlung und Entäußerung zu verwerthen. 
Man follte glauben, daß der Sporn des Eigennupes die Be- 
ſitzer ausgedehnter Waldflächen ſchon längſt hätte veranlaffen müjjen, 
auf Mittel bedacht zu fein, wie die überflüflige, außerdem als natür- 
licher Fruchtboden zu betrachtende Waldfläche mit Vortheil zu ver- 
mindern, oder dem Holzreichthume ein lohnender Abfap zu verfchaffen 
fei. Erſteres Mittel erfcheint vor der Hand noch unanmwendbar, weil 
die dünne Bevölkerung des Landes ohnehin mehr Fruchtland befißt, 
als fie zu benutzen im Stande ift. Hiefür ſpricht ſowohl die unvoll- 
ftändige Benußung der bebauten Bodenfläche nicht minder wie der 
VI. 3 
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geringe Pachtzind der Feldgründe, melcher. per Joch mit 3 bis hoͤch⸗ 
ſtens 6 fl. erlangt werden kann. Auch mangeln zur Urbarmachung 
die nöthigen Geld- und Arbeitöfräfte. 

Sieht man von der Einfuhr folher Verbrauchsgegenſtände ab, 
welche durch den Aufwand beträchtlicher Holzmengen, wie z. B. Me- 
talle, Glas ꝛc. hervorgebracht werden, fo läßt ſich füglich behaupten, 
daß hierlands nur ſehr wenig Holz eingeführt wird, und dies nur 
in folchen Gattungen, welche das Land in der oberwähnten zweiten 
und dritten Waldregion gar nicht hervorbringt. Es find dies zumeift 
die fichtenen Baur, Schnitt» und Stabhölzer, welche auf den flößbaren 
Gewaͤſſern aus den Nachbarländern Steiermark und Krain eingeführt 
werden. 

Fiume, Budari, Portore und Zengg bilden die Stapelpläge 
eines lebhaften Erportes von hölzernen Schnitt- und Spaltwaaren, 
von roh ausgearbeiteten Bau-, Werk: und Nutzhölzern, ja felbit von 
Brennholz und Holzlohlen. An diefen Küftenpläten beftehen zugleich 
mehrfältige Schifföwerften, auf welchen alljährlich eine nicht unbe- 
trächtliche Anzahl von Handelsſchiffen verfchiedener Tragfähigkeit auf 
Rechnung theild einheimifcher theil fremder Rheder gebaut, und ganz 
aus einheimifchen Materialien fegelfertig hergeftellt werden. Aber 
troß dieſes an der Seeküfte fich tundgebenden Aufſchwunges des mer- 
kantilen Abfabes der einheimifchen Holzerzeugungen, entfpricht feines- 
wegs die Nachfrage nach denfelben dem Waldreihthume im Innern 
des Landes. 

Schon lange waren die Blide der kroatiſchen Grundbeſitzer nad 
der Adria gerichtet, um dem Weberfchuffe ihrer Bodenerzeugniffe einen 
vortheilhaften Abfabweg dahin anzubahnen. Zu diefem Zwede ward 
auch im Jahre 1812 der Bau der Louifenftrafe von Karlftabt bid 
Fiume dur eine Actiengefellfhaft unternommen und ausgeführt. 
Diefer Straßenbau war wohl geeignet, dem Forſtbetriebe und der 
forftlichen Gewerbſamkeit in deſſen nächftem Bereiche der oberwähnten 
erften Waldregion einen Auffchwung zu geben, blieb aber faft wir- 
kungslos auf die Forfte der andern Waldregionen aus Mangel der 
zu einem lebhaften Holzverfehre nöthigen Mittel. Sowohl der vor- 
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handene Holzreichthum ala auch der Mangel von Gewerböanftalten, 
welche ſich mit der Fertigung der roh ausgearbeiteten Handelöhölger, 
der Halbfabrilute und der mit Holafeuerung erzeugten Producte (Me⸗ 
tale, Glas, Zöpferwaaren u dgl.) befaßten, follte fowohl die 
Forſtbeſitzer ald auch die Induftriellen und Handeltreibenden zur Em- 
porbringung folcher Zweige der Nationalölonomie mächtig anfpornen, 
wodurch den forftlihen Gewerböproducten des Landes ein lohnender 
Abſatz ſowohl im Innern ald auch nach Außen verfchafft, und hiemit 
eine Vermehrung des Reinertrages ˖ der Waldflächen herbeigeführt 
würde. Die zweckmäßige Benügung der vorhandenen, und die Zus 
ftandebringung der weiter nöthigen Mittel, welche einen belebenden 
Einfluß auf die Inswerkſetzung der forftlichen Gewerbe und auf den 
Verkehr ihrer Producte auszuüben geeignet find, erfcheint in mehr- 
fachen Beziehungen von hohem Belange für die Volkswirthſchaft. 
Schon fieht man allenthalben rührige Hände mit der Berbefferung 
der Gommunicationdmittel befchäftigt, und nicht lange mehr wird 
Kroatien und Slavonien die Bortheile eines erleichterten merfantilen 
Verkehres entbehren, wodurch, feiner Urproduction ein Träftigerer 
Impuls gegeben und den Producten feined Landes erweiterte Abjap- 
wege und Märkte eröfinet werden. Dieſe werden indbefonderd auch 
der Forſtwirthſchaft, deren Producte bisher wegen Mangelhaftigkeit 
und Koftfpieligkeit des weiten Landtransportes biäher vom auswärtigen 
Bertriebe audgefchloffen waren, durch erleichterte Fortſchaffung zu 
Waſſer und zu Lande und durch beffere Verwerthung derfelben ficher- 
lich zu Statten fommen. 

Darum kann es nicht ald eine müßige Speculation angefehen 
werden, wenn die Korftbefiber und Gewerbtreibenden ſchon gegen- 
wärtig das nahe Eintreten des Zeitpuncted folcher Verkehrserleich⸗ 
terungen und immer vermebrter Nachfrage nach forftlihen Gewerbs⸗ 
producten in dad Auge fafiend, die Bortheile derfelben in das Bereich) 
ihrer Berechnungen ziehen. Sie dürfen mit Grund erwarten, daß im 
Berhältniffe der fich jo mehrenden Abſatzwege auch der Werth der 
Walderzeugungen und der forftlichen Gewerböproducte, und nament» 
lich der zu fo mannigfach verfchiedenen bautechnifchen Gebrauchszweclken 
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brauchbaren, fehr werthvollen eichenen Stammhbölzer ſich fteigern 
werde. Niemand wird den mächtigen Einfluß des von der vorforg- 
lichen Staatöverwaltung projektitten Eiſenbahnnetzes, in welchem 
auch das Kronland Kroatien und Skwonien mit inbegriffen erfcheint, 
verfennen, und eben fo wenig die hier bereits in Ausführung be- 
griffenen Regulirungen der fchiffbaren Flüſſe Save, Kulpa und Drau 
überfehen, welche zufammt einen mächtigen Hebel für die Empor- 
bringung der Land» und Forftwirthfchaft des Landes zu bilden be- 
ftimmt find. 

Man dürfte den Berhältniffen der Waldfläche bezüglich ihrer 
Beitandes- und Betriebgarten ziemlich nahe fommen, wenn angenom- 
‚men wird, daß der Erziehung des Eichenhochwaldes ungefähr 60 Pro: 
zent vom gefammten Holzlande, jener des theild reinen, theild gemiſch⸗ 
ten Buchenhochwaldes etwa 39 Prozent, und dem Ausichlagdbetriebe 
höchſtens 1 Prozent gewibmet ift. Hiernach würde von dem obange- 
gebenen durchfchnittlihen Fahresertrage (im Mittel zu 0,82 n. »ö. 
Klafter per Foch angenommen) auf die jährliche Eichenhofzerzeugung 
die beträchtliche Menge von 630,000 Klaftern entfallen. Wäre aber 
auch nur die Hälfte dieſes jährlichen Holzerzeugniffes zu Nutz- und 
Schiffbauholz verwendbar, welch' ein reiches Material läge nicht hierin 
für die Entfaltung der einheimifchen Induſtrie und des volfäwirth- 
fchaftlichen Erwerbes einedtheild, und anderntheild für die Machtent- 
wicklung unferer vaterländifchen Kriegd- und Handelömarine! — 

Der Tadel, welcher dem kroatifchen und flavonifchen Eichenholze 
bisher gemacht wurde, daß ed nämlich minder Dicht, Bart und dauer- 
haft fei, als jenes anderer Länder, kann nur zum geringften Theile 
ald begründet zugegeben werden. Zumeift haben diefen Tadel bislang 
- die Benuser felbft am Holze verfchuldet, indem fie dabei die nöthigen 
Borfichten außer Acht liegen. Es braucht faum erwähnt zu werden, 
daß es der Forſttechnik nicht an einfachen Mitteln fehlt, die Eigen: 
[haften des Eichenholzes in der gedachten Beziehung zu verbefiern, 
und felbes für die bautechnifchen Zwecke brauchbarer herzuftellen. 

Iſt e8 überhaupt als ein Unglüd anzufehen,, daß das Land bei 
feiner dünnen Bevölferung mehr Waldfläche befibt, ald zur Befrie- 
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digung feiner eigenen Holzbedürfniffe nöthig ift, und daß überdies 
die Mehrheit diefer Waldfläche dem natürlichen Getreideboden ange- 
hört, fo wird es doch immer noch vortheilhafter fein, die überflüffigen 
Walderzeugniffe zur Darftellung von Gegenftänden des allgemeinen 
Berbrauches und des Handeld zu verwenden, oder die Ausfuhr des 
Holzes anzuftreben,, als foldhes ohne Gewinn ftehen zu laffen, oder 
wohl gar der Vermoderung preidzugeben. ine derartige Holzbe- 
nupung wird in nationalöfonomifcher Hinſicht um fo vortheilhafter 
erfcheinen, je mehr Gewinn die darauf verwendete Arbeit der Volks⸗ 
wirthſchaft einbringen, diefer Arbeitöverdienft vom Auslande bezahlt, 
und jenem Theil der Einwohnerfchaft zu Gute fommen wird, welche 
wegen Unergiebigkeit der Erbfcholle vorzüglich in der obbezeichneten 
erften Waldregion auf den Erwerb aus der forftlichen Induſtrie an- 
gewieſen ift. 

Auf der richtigen Würdigung der Berhältniffe und Vorzüge, 
welche den an productenreichen Hinterländern anlehnenden Seeplägen, 
namentlich Trieft, Fiume und Zeng ihre günftige Lage in Anfehung 
der leichten und billigen Erlangung aller zum Ausbaue und zur Aus— 
rüftung von Handelsichiffen nöthigen Materialien und Arbeitskräfte 
gewährt, beruht hauptfächlich die Gründung und zunehmende Er- 
weiterung der dortigen Schiffäwerften, und die fteigende Ausdehnung 
der Marineſchiffbau⸗Induſtrie. Sie bildet einen beträchtlichen Zweig 
der nationalen Gemwerbfamfeit und der merkantilen Thaͤtigkeit der 
Küftenbewohner. 

inmitten der beiden in diefem Zweige der National - Induitrie 
hervorragendſten Seeftäbte Trieft und Fiume befindet ſich auch das 
im Gritehen begriffene großartige Kriegsmarine -Arfenal zu Pola. 
Alle diefe großartigen Anftalten nicht minder, wie der Handel über- 
haupt, werden fich zweifelöohne ſchon in der Nächſtzeit an ber Ab— 
nahme des bierländigen Eichenholzes betheiligen, fobald nur die ob- 
berührten Hinderniffe befeitigt, und fomit die Benugung diefer Holz- 
erzeugungen auch in ben entfernten Wäldern Kroatiens und Sla⸗ 
voniens ermöglicht fein wird. (Für das baldige Eintreten günſtiger 
Abfapverhältniffe, nicht nur in den bezeichneten Richtungen, fondern 
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auch nach andern entfernteren Seepläßen, ſprechen mancherlei Gründe, 
welche geeignet find, die Hoffnungen der Forſtbeſitzer zu beleben. 
Sache der Lebteren bleibt es jedoch, fich inzwifchen mit den gangbar- 
ften Sortimenten der für die Bautechnit (Schiff-, Land-, Wafler-, 
Mafchinenbau ze.) brauchbarſten Hölzer, und ihrer Derwendungsart, 
deren Formen und Dimenfionen vertraut zu machen, wobei es ſich 
von felbft verfteht, daß nach der Lage der Berhältniffe fich zur Aus- 
fuhr vorzugsweife die aus Klötzen gefchnitienen 2— 8‘ diden Platt- 
ftüde (Pfetten und Pfoften) wegen der leichteren Fortbringung und 
ausgedehnteren Verwendungd- Fähigkeit vor der Hand am meiften 
empfehlen. | 

Noch erübrigt die Andeutung, wie beim Inslebentreten einer 
ftärkern Ausfuhr von Handeldhölzern den von derlei Benutzungen fi 
ergebenden größeren Maſſen von Abfallholz und der unbrauchbaren 
Baumftämme eine vortheilhafte Verwendung gefichert werden könnte. 
Es genüge diesfalld auf die obberührten Holznugungäbefugniffe der 
Eingeforfteten hinzuweiſen, um der Ueberzeugung Raum zu verfchaffen, 
dag ein Theil dieſes Holzmateriald, foweit folches nicht bei der eigenen 
Gutswirthſchaft der Forftbefiger in Verwendung kommt, von den 
Berechtigten zur Deckung ihrer ſowohl unentgeltlichen als entgeltlichen 
Bedürfniffe in Anfprud genommen wird. Sollte defienungeachtet 
noch eine bedeutende Holzmenge auf den regelmäßigen Schlägen übrig 
bleiben und fich als diſponibel herausftellen, fo bieten ſich je nach den 
Örtlichen Verhältniffen noch verfehiedene andere VBerwendungsarten, 
jowohl in der Erzeugung von Gegenftänden des örtlichen Verbrauches 
ald auch in der Hervorbringung von Gewerböproducten für den Han- 
del 4. B. geringere Schnitt- und Stabhölzer, Ziegel, Kalk⸗ Brannt- 
mweinsBrennereien, Töpfer-, Glaswaaren, Montanproducte u. f. w.) 
Die Begründung folcher Gewerböanftalten, welche große Holzmengen 
verarbeiten oder verbrauchen, liegt nicht allein im Intereſſe der Forſt⸗ 
befiger, fondern ift auch geeignet, die induftrielle Thätigkeit des Landes 
zu beleben, das volföwirthichaftliche Einfommen zu fteigern und die 
Wohlfahrt der bäuerlichen Grundbefiter zu fördern. 

Nur dadurch, daß alle Walderzgeugungen volfftändig benupt und 
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jede derfelben vorzugsweiſe zu dem Zwecke verivendet wird, wozu fie 
am beiten taugt und den meiften Werth hat, werben die Forftbefiger 
im Stande fein, dem Walde den höchitmöglichen Geldertrag abzu- 
gewinnen. Aehnliche und noch andere auf Erhaltung und Nachhaltig- 
feit des Waldes abzielende Wirthſchaftsmaßregeln, mit Einfiht und 
Entfhloffenheit ind Werk geſetzt, werden ficherlich geeignet fein, eine 
vollftändigere und einträglichere Waldbenutzung herbeizuführen, den 
Werth und die Bedeutung des hier vielfältig gemißachteten und häufig 
gemißhandelten Waldes zu heben, die nöthigen Kenntniffe zu deffen 
zwedmäßiger Behandlung und Erhaltung unter allen Volksklaſſen zu 
- verbreiten, und der Waldkultur einen Auffchwung zu geben. Aber 
auch nur dann erft wird man fagen können, daß Kroatien und Sla⸗ 
vonien eine gute Waldwirthfchaft befitzt. — 


Meguſcher. 


Perfonal - Nachrichten. 





Beränderungen im Stande des ET. Zorftperfonales 
vom 1. Detober bis Ende December 1855. 


Nieder - Oefterreidh. 
Im Forftdepartement des Finanzminifteriums: 
Der Forftfeeretär Anton Shwanda wurde Minifterial-Concipift, 
und ter Concepts⸗Praktikant Kranz Altdorffer Minifterial- 
Eoncept3-Adjunct. 


Ober - Defterreid). 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Wien: 
Der Korftpraktitant Alois Spannring wurde Forftadjund in 
Schacha, und der Yorftpraftifant Eduard Baumgartner 
Forſtadjunct in Stegbuchen. 
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Salzburg. 
Im Bezirke der Berg-, Salinen- und Korftdirection 
- Salzburg: 


Der Förſter 2. Claſſe Auguft Lainer wurde von Kleinarl nad 
Henndorf überfebt. 

Der Forſtpraktikant Joſeph Gaul wurde Körfter 2. Claſſe in 
Kleinarl. ' 


Küftenland. 
Im Bezirke der Jinanz-Landesdirection Graz: 
Der controllirende Oberförfter Joſeph Stanta mwurde Forft- 
meifter in Montona. 
Der Forſtamtsſchreiber Joſeph Grundig wurde Unterförfter in 
Loqua. 
Der Privatforſtadjuntt Simon Scharnagl wurde Forſtamts⸗ 
ſchreiber in Görz. 
Der Rentamtsſchreiber Michael Coſfou wurde Forſtamtsſchrei⸗ 
ber in Montona. 


Ungarn. 
Im Bezirke der Forſtinſpection Ofen: 

Der Waldmeiſter Ladislaus Fidler wurde Forſtmeiſter in 
Roſenberg. 

Der Waldmeiſter Johann Paulik wurde controllirender Ober⸗ 
förſter und der Forſtpraktikant Joſeph Pauſinger Forſtin— 
genieur beim Forſtamte in Roſenberg. 

Zu Förſtern 1. Claſſe wurden ernannt: 

Conceptsadjunct Theodor Plechatſek nah Lubochna, 

Förſter Eduard Seide nah Luszna, 

Förfter Auguſt Halmay nad Ofzada, 

Förster Ferdinand Hanfa nah Vichodna, 

Privat Waldbereiter Binzenz Gebauer nad Maluszina, 

Privat Geometer Johann Weffely nah Schwarzwaag,, 
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Zu Förften 2. Claſſe wurden ernannt: 


Waldbereiter Joſeph Streitfhed nah Szulatin, 

Förfter Carl Thernawsky nah Lykawa, 

Förſter Johann Kreifer nah Szwarin, 

Förſter Franz Peller nach Mittel-Revucza, 

Förſter Joſeph Strasnicky nah Schwarzwaag, 

Forſtpraktikant Guſtav Alberti nach Teblicska. 

Zu controllirenden Amtsſchreibern wurden ernannt: 

Der Material-Rechnungsführungs⸗-Controllor Anton Spanyol 
nah Oszada, und der Material⸗Rechnungsführungs-Controllor 
Joſeph Greßko nah Lubohna 


Temeſer Banat. 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Temesvar: 


Der Förfter Georg Henfel wurde Goneipift im Korftdepartement 
der TFinanz-Landesdirection. 
Waldbereiter Thaddäus Kellner wurde in gleicher Eigenfchaft 
von Faeſet nach Lugos überfept. 
Rechnungsführer Joſeph Kugler wurde Waldbereiter in Facſet. 
Forſtpraktikant Johann Kremfer wurde Förfter in Baleamare. 
Förfter Franz Peter wurde in gleicher Eigenfchaft nach Plavna 
überfebt. 
Slavonien. 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Agram: 
Foörſter Joſeph Schielhabl wurde in gleicher Eigenſchaft von 
Vinodol nach Kutjevo überjebt. 
Forſtpraktikant Guſtav Gröger wurde Zörfter in Vinodol. 
Forſtamtsadjunct Joſeph Bielecsky wurde zweiter Yoörfter in 


Kutjevo. 
Galizien. 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Lemberg: 
Oberförſter Joſeph Lehr, gegenwärtig im Forſtdepartement der 
Finanz⸗Landesdirection verwendet, wurde in feiner Eigenſchaft 
für Czernovits beftimmt. 
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Oberförfter Leopold Luftig murde in gleicher Eigenfchaft nach 
Kalusz überfebt. 
Siebenbürgen. 
Im Bezirke der Berg, Forft- und Salinendirection 
| in Klaufenburg: 
Förſter Michael Mangeſius wurde Oberförfter in Dees. 


Zu Förftern 1. Claffe wurden ernannt: 
Sörfter Joſeph Erefei mit Belaffung auf feinem Stationsorte. 
Förſter Gabriel Lechner nah Hevisz. 


Sorkivereins - Angelegenheiten. 





"L 
Der öſterreichiſche Reichsforſtverein. 

Am 2. October 1855 hat unter dem Vorſitze des Herrn Vice⸗ 
präfidenten eine Directoriums⸗Sitzung ſtattgefunden; in derſelben 
kamen zum Vortrage: 

1. An Verhandlungs⸗Gegenſtänden für die allgemeine Ver⸗ 
fammlung am 8. October 1855: 

a) Der Bericht über die Wirkfamkeit des Vereines feit der letzten 
Generals-Berfammlung und die Rechnung über die Gebahrung 
mit dem Bereindvermögen. — Bericht und Rechnung wurden 
angenommen, unb über die in erfterem enthaltene Anzeige, 
daß die Anzahl der Preisaufforftungs-Anmeldungen noch fehr 
geringe fei, befchloffen, eine nochmalige Aufforderung zur 
Dewerbung zu veröffentlichen. 

b) Die über die Programmapunde 3, 4, 5, 6 und 9 vorliegen: 
den Anträge. — Diefelben wurden vorläufig überprüft, und 
für die allgemeine Berfammlung vorbereitet. *) 


*) Siehe das Nähere in bem Berichte über bie Berhanblungen ber General 
Berfammlung Seite 44. 
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2. Zwei Anmeldungen zum Eintritte in die Bewerbung um 
einen Aufforftungspreis. — Diefelben wurden den vorgefchriebenen 
Bewerbungsbedingniflen entfprechend befunden und daher ange 
nommen. 

Nach der eriten handelt es fih um Wiederaufforftung einer 
Fläche von 30 Jochen, welche im Jahre 1828 kahl abgetrieben, 
und feither bios als Viehweide benützt wurde. Diefelbe ift bei 
einem Neigungswintel von 18 Graden, gegen Norden, theilweife auch 
gegen Often abdachend, liegt 4800 Fuß über dem Meeresfpiegel, 
ift Dicht verradt und den Flimatifchen Einflüflen ganz preisgegeben. 

Die zweite zur Aufforftung angemeldete Fläche umfaßt 40 Joche, 
war, wenigſtens fo weit als bekannt, niemald beftodt, und wurde bisher 
als Alpe benüpt. Bei einem Reigungswintel von 10 bis 15 Graben, 
gegen Süd und Südweſt abdachend, liegt diefelbe durchſchnittlich 
4200 Fuß über dem Meereöfpiegel , ift mit Moosgeflechten, Seidel: 
und Preifelbeeren dicht überzogen, und von feiner Seite gefchüßt. 


3. Die Aufnahme von Bereinsmitgliedern, welche für nad: 

folgende Herren beftätiget wurde: 

Schneider Georg, k. k. Förfter in Zbirov. 

Graf Auguft Breunner, Gutöbefiter in Wien. 

Shufter Nicolaus, Kanzellift der E. k. niederöfterr. Forſt⸗ 
direction in Wien. 

Kompotty Theodor, Controllor bei der k. k. niederöſterreichi⸗ 
ſchen Forſtdirection in Wien. 

Mauthner Franz, k. k. Förſter in Palfau. 

Faber Eduard, Waldamtsjungjäger in Kolodeg. 

Friedrich Alezander, Jungjäger in Vodierad. 








u. 
Beridt 
über Die Verhandlungen des öſterreichiſchen Reichs— 
Forſtvereines in der 3. General-Verſammlung am 
8. und 9. Detober 1855. 
Borfigender: 
Der Bicepräfident des öfterreichifchen Reichsforſtvereines, der fürſt⸗ 
lich Liechtenfteinifche Forſtrath 
Leopold Grabner. 
Beginn der Sigung: 10 Uhr Morgens. 


Bicepräfident: Meine Herren! Sch bin von Sr. Durd- 
laucht unferem Herrn Präfidenten fchriftlich beauftragt Ihnen an⸗ 
zuzeigen, daß er zu feinem Bedauern verhindert fei, unferer gegen: 
wärtigen Berfammlung perfönlich zu präfidiven. Im Beiteren 
haben mich Se. Durchlaucht angemwiefen, den Borfip in feinem 
Namen zu führen. 

Indem ich diefem erhaltenen Auftrage pflichtfchuldiaft nach⸗ 
komme, erlaube ich mir zugleich an die geehrte Berfammlung die 
Bitte zu ftellen,, fich mit meiner Leitung gütigft begnügen zu wollen, 
und erkläre fomit die Sikung für eröffnet. — — 

Es gereicht mir zum befonderen Vergnügen anzeigen zu können, 
dag die Kronlandövereine und Forftfectionen der Kronländer heute 
größtentheild vertreten find. Don Seite der Wiener Landiwirth- 
fhafts - Gefellfchaft find der Hochwürdige Herr Abt Edmund von 
Heiligenkreuz und Herr Graf Fried, vom ungarifchen Forſtver⸗ 
eine Herr Yorftmeilter Zaudin, vom böhmifchen Yorftvereine Herr 
Forſtmeiſter Seidl, vom Alpenforftvereine Herr Forſtrath v. Gut⸗ 
tenberg, vom weftgaliziichen Forftvereine Herr Wirthſchaftsrath 
Richter, von der mährifch » fchlefifchen Forftfection Herr Forſt⸗ 
meifter Pfeifer; Herr Forftinfpector Weber, welcher mittler 
weile fein Nichterfcheinen durch die ihm gewordene Berufung ala 
Commiſſär zur Forft- Staatsprüfung in Brünn entfhuldigt hat, 
und Herr Oberförfter Miklitz angemeldet. 
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Zugleich muß ich der Berfammlung zur Kenntniß bringen, 
daß die mährifch -fchlefifche Forftfeetion unter Einem, mit der Be 
fanntgabe ihrer Abgeordneten , auch einen fchon in ihren Sitzungen 
verhandelten Gegenftand, mit dem Wunſche in Anregung gebracht 
hat, daß derfelbe auch vom Reichsforftvereine in Berathung genom- 
men werden möchte. Diefer Gegenftand umfaßt die Frage: Welche 
wiffenfhaftlihe Gränzlinie der Prüfung, des Forft- 
ſchutz⸗ und tehnifhen Hilfäperfonales zu fteden fei? 

Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß bei den Dießfälligen 
Prüfungen von den Prüfungscommiflären häufig Hebergriffe gemacht 
werden, indem fie in ihren ragen oft weit über die natürliche 
Gränze hinausgehen, und von den Prüfungs-Gandidaten mehr for- 
dern ald unumgänglich nothivendig ift. 

Sch bitte alfo die Herren fih darüber auszufprechen, ob wir 
diefen Gegenftand ſchon diesmal in fürmliche Verhandlung ziehen 
follen, oder ob es nicht zwechmäßiger wäre, ihn auf das Programm 
für die nächte Berfammlung zu ſetzen. 

Auch wird es fih darum handeln, einen zwedmäßigen Unter- 
richt — einen Leitfaden — für diefen Zwed zu fhreiben, was offenbar 
reifliher Weberlegung bedarf. — 

Uebergehend zu den Verhandlungen nad) der Beftimmung unfe- 
red diesjährigen Programmd werde ich mir erlauben, gleich den 
Dericht über die Wirkſamkeit des Vereines und deſſen Directoriums 
. feit der letzten Generalverfammlung, in Vortrag zu bringen, und im 
Weiteren auch über die Gebahrung mit dem Bereindvermögen wäh. 
rend diefer Zeit entfprechende Rechnung zu legen. 

Der vorgelefene Bericht enthält im Wefentlichen Folgendes: 

Seit der am 4. October v. J. ftattgehabten Generalverfamm- 
lung hat fi die Zahl der Mitglieder des Neichöforftvereined um 
28 vermehrt; dagegen verlor derfelbe durch freiwilligen Austritt 
und durch den Tod 18 feiner bisherigen Mitglieder, worunter ganz 
befonderd der Verluſt des KForftmeifterd Nußbaumer, des ſehr 
eifrigen Directionsmitgliede® Grafen Hoyos, ferner des Directors 
der k.k. Forſtlehranſtalt in Mariabrunn, Oberftlientenant v. Kegeln, 
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endlich in jüngfter Zeit des Vereindfecretärd Strohal ala beflagens- 
werth erfcheint, weich legterer Berluft zugleich als ein nicht Teicht 
zu erfebender bezeichnet werden muß. Anderſeits gereicht es zur be 
friedigenden Wahrnehmung, daß alle Kronländer mehr oder weniger 
im Reichöforftvereine vertreten find, und daß auch der weſtgaliziſche 
Forftverein bereits feinen Anfchluß an den Reichöforftverein ausge: 
fprochen hat. 
Nach dem gegenwärtigen Stande beirägt die Zahl der Vereins⸗ 
mitglieder 443. 
Die in der 2. Generalverfammlung befchlofienen Borftellungen 
an das hohe f. k. Minifterium des Innern, betreffend: 
1. die Mafregeln zur Heranbildung der erforderlichen Zahl tüch⸗ 
tiger Forſtwirthe; 
2. die Regulirung des Jagdweſens; 
3. die baldige Durchführung des Forft- und des Serpituten- 
Ablöſungs⸗ und Regulirungs⸗Geſetzes; endlich 
4. die vom Öfterreichifchen Alpenforfivereine angeftrebte Zulaſſung 
der Rarfigegenden zur PreisaufforftungsBewerbung ; 
wurden fämmtlich in der Directoriumd - Sikung vom 5. Februar 
d. J. redigirt, und fodann jenem hohen Minifterium vorgelegt. 
Die vom Neichöforftvereine der niederöfterr. Handels» und 
Gewerbelammer gegebene Zuficherung, nad Kräften auf die möglichſt 
ausgedehnte Production von Eichen» und Fichtenlohe hinwirken, und 


noͤthigenfalls die erſte Vermittlung zwifchen den Producenten und. 


Conſumenten beforgen zu wollen, Tonnte bie jeht, ob der Erfolg. 
Iofigfeit der hierüber an alle Waldbefiger erlaffenen Aufforderung, 
leider noch in feiner Weife bethätigt werden. 

Preisaufforitungs-Anmeldungen find erft 4 eingelangt, welche 
ſaͤmmtlich den veröffentlichten Bewerbungs-Bedingniffen entfprechend 
befunden, und daher vom Directorium angenommen worden find. 

Die vom Öfterreichifchen Reichöforftvereine herausgegebene Bier- 
teljahresfchrift findet allenthalben entfprechende Theilnahme. 

Die Zahl der Abonnenten beträgt nach Angabe der Verlags⸗ 
bandlung gegenwärtig 620. 
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Auch ift eine erfreuliche Vermehrung von tüchtigen Mitarbeitern 
bemerkbar. 

Was die peeuniäre Seite diefed Unternehmens betrifft, fo hat 
dasfelbe dem Reichöforftvereine im Jahre 1854 keine Mehrauslagen 
verurfacht, vielmehr ergab ſich beim Rechnungsabfchluffe über den 
IV. Band, d. i. den Jahrgang 1854, nad Deckung aller Unkoften 
ein Einnahme - Ueberfhußp mit 62 fl. Ar. Auch für den V. Band 
fteht ein ähnlicher etwas höherer Ueberſchuß in Ausficht. 

Die Bereinsrechnung für die Zeit vom 1. October 1854 bis 
legten September 1855 ftellt ſich folgendermaßen : 

Mit 1. October 1854 verblieb beim Rechnungeabſchiuſ ein Caſſa⸗ 
reſt von . . . . . 238 fl. Ike. 

Seit dieſer Zeit und bie Ende September 1855 
beträgt der neue Empfang : 

a) an Ueberſchuß bei Herausgabe der öfterreichifchen 


Bierteljahresfehrift IV. Bandes. . . 62, 4, 
b) an Intereſſen von dem in der Sparcafle ange: 

legten Bapitle . . 2 2 2 nn. 14, 21, 
e) an Sahreöbeiträgen - - - - 2. ...1180, — 


daher zufammen . 1539 fl. 28kr. 
die gefammten Ausgaben betragen . 794 „ 54, 


fomit verbleibt am 30. September 1855 
ein Eaflareft von . 744fl. 34 kr. 

Für die Zeit vom 1. October 1855 bis letzten September 1856 
find die wirklichen Einnahmen auf 1220 fl., und die Ausgaben 
auf 735 fl. veranfchlagt. 

Die hochanſehnliche Berfammlung wolle nunmehr einige Herren 
mit der Prüfung der Rechnung und Scontrirung der zur Zeit in 
meinen Händen befindlichen Bereindcaffe beauftragen, um fo mehr, 
als die ftatutenmäßig dreijährige Function ded Directoriumd heuer 
abgelaufen ift, und der hochanfehnliche Verein heute zur Wahl eines 
neuen Directoriums fchreiten wird. 
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Zur Wieberbefebung der erlevigten Serretärsftelle kann ein ent- 
fprechender Borfchlag gegenwärtig noch nicht gemacht werden. 

Es dürfte daher angezeigt fein, daß die geehrte Berfammlung 
das neue Directorium ermächtige , eine geeignete Perfönlichkeit pro⸗ 
viforifch und mit Borbehalt der Beftätigung durch die nächite allge: 
meine Berfammlung zum Bereinsfecretär zu beftellen. 

Abt zu Heiligenkreuz: Unfer unbedingtes Bertrauen in 
das Directorium dürfte eine Reviſion ale überflüffig erfcheinen laffen. 

(Wurde einftimmig angenommen, und zugleich das Directo⸗ 
rium zur proviforifchen Aufnahme eines Secretärs ermächtigt.) 

v. Kleyle: Ich halte es für meine Pflicht, dem verftorbenen 
Secretär den Dank wenigſtens von meiner Seite audzufprechen. Er 
war ein ausgezeichneter intelligenter und thätiger Mann. Die Reful- 
tate, welche wir in Bezug auf den Neichöforflverein erzielt haben, 
find , was namentlich die Redaction der PVierteljahresfchrift an⸗ 
belangt, zum großen Theile fein Verdienſt. Ich glaube daher 
au, daß die ganze Berfammlung mit mir gerne übereinftimmen 
und das tiefite Bedauern über feinen Berluft ebenfo 
ausdrüden wird, mie Died vom Directorium bereits geichehen ift. 

(Die ganze Verſammlung erhebt ji.) 

Ein über Anregung des Abtes von Heiligenfreuz, den 
Gründern der Vierteljahresfhrift votirter Dank, wird vom Vice⸗ 
präfidenten im Namen aller Betheiligten entgegengenommen. 

Vicepräfident: Wenn in Bezug auf den Bericht nichts 
mehr zu bemerken ift, fo frage ih, ob wir zur Wahl des Directo- 
riums fhreiten follen, oder ob die Berfammlung etwa einen anderen 
Gegenftand in Angriff zu nehmen wünfct. 

Feiſtmantel: Die Bornahme der Wahl halte ich für eine 
Nothwendigkeit, und bin dafür, dag fie gleich vorgenommen 
werde. 

Als wir und vor drei Fahren conftituirten, ift in Ueberlegung 
genommen worden, welchen Kräften, welchen Männern wir das 
Präfidium mit Beruhigung anvertrauen könnten. Geleitet von 
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vielen und gewichtigen Momenten haben wir unfere Wahl getroffen, 
und ein Präſidium befommen, dad vortrefflich ift. 

Ich für meine Perfon würde die Wahl des Präſidiums 
nur ald Formalität betrachten, und ftelle daher den Antrag das- 
jelbe durch Acclamation beftätigen zu wollen, 

(Nah Feiftmanteld Antrag wurde das Präſidium einhellig 
durch Acclamation beſtätigt.) 

Vicepräſident: Jetzt bitte ich zur Wahl der Directions— 
mitglieder zu ſchreiten. 

Hiebei muß ich jedoch noch vorher erwaͤhnen, daß bei den 
bisherigen Directions⸗Sitzungen die Herren ans der Ferne nur 
fehr ſelten erfhienen find, fo daß wir manchmal in die Berlegenheit 
kamen, im Directorium nicht befchlußfähig zu fein. — Die Urfache 
dieſes Nichterfcheinend Tiegt wohl Bauptfächlih in den mit einer 
weiten Herreife verbundenen größeren Schwierigkeiten und auch 
Unkoſten. — Wird aber dem entgegen berüdfichtigt, daß die Ange: 
legenheiten ded Vereines wenigftend drei, nad Umſtänden aber 
auch vier bie fünf Sitzungen im Jahre nothwendig machen, fo 
dürfte es gegenwärtig vielleicht angezeigt fein, bei der Wahl von 
Directionsmitgliedern aus der Ferne auch die Möglichkeit ihres 
Erfcheinend bei den Situngen einigermagen zu beachten. 

v. Kleyle: Es iſt wünfchendwerth , daß die Directiond- 
mitglieder auch aus den Provinzen gewählt werden. — Würden 
etwa blos folche gewählt, welche in oder um Wien wohnen, fo 
würde die Bedeutung ded Reichöforftvereined geringer werden. — 
Es ift natürlich, daß diefer oder jener aus der Provinz öfters nicht 
fommen wird, doc könnte in befonderd wichtigen Angelegenheiten 
auh befondere Aufforderung zum Erfeheinen erlaffen werden. — 
Die Sache foll nicht etwa einfeitig aufgefaßt werden, daher ich 
glaube, daß wenigfiend die Hälfte der Directoren aus Mitgliedern 
in den Provinzen zu wählen wäre. 

Bicepräfident: Auch ich bin nicht dafür, dag wir blos 
Mitglieder wählen follen, die in oder um Wien wohnen, glaubte 
aber doch zur angemeffenen Berüdfichtigung erinnern zu follen, 
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daß Herren aus fehr weiter Entfernung immer nur (mer, 
häufig aber auch gar nicht kommen können. 

Breimann und der Abt von Heiligenkreuz fehlagen 
zur Abhilfe die Wahl von. Erſatzmännern vor, was aber nicht ale 
zwedentfprechend erfannt wird. 


Feiftmaytel: Die Debatte fcheint mir fo weit gedichen, 
daß Jeder überzeugt fein dürfte, daher ich darauf antrage, nun- 
mehr zur Wahl zu fchreiten. 


Bicepräfident: Sch erfuche die Herren Laudin und Lin— 
hart die Wahlzettel zu fammeln, und das Scrufinium vorzu- 
nehmen, 

Nach dem fpäter veröffentlichten Erfolge war die Zahl der 
Botanten 30, fomit die abfolute Stimmenmehrheit 16. — Zu 
Directoren wurden folgende BRitglieder gewählt: 


Herr Profeffor Großbauer mit 29 Stimmen, 
»  Minifteriafrath Ritter von Kleyle mit 28 Stimmen, 
„  Minifterialratb Feiftmantel mit 28 Stimmen, 
n  Forftdirertor Newald mit 28 Stimmen, 
Der hochwürdige Herr Abt Edmund von Heiligenkreuz mit 
27 Stimmen, 
Herr Fürft Kolloredo mit 26 Stimmen, 
„ Forſtddirector Freiherr von Binder mit 24 Stimmen, 
„  Brofefior Breymann mit 22 Stimmen, 
„ Graf Kühndurg mit 22 Stimmen, und 
„  Waldbereiter Hellauer mit 21 Stimmen. 


Bicepräfident: Wir können jebt den dritten Bunct unferes 
Programmes in Angriff nehmen. Derfelbe Iautet: 


Defprehungen über eine Borftellung an die hobe 
Regierung in Betreff des Erlaffes von Beflimmun- 
gen, um die Regulirung und Sicherung der Wald» 
gränzen auf möglichſt einfache und mindeft foftfpie 
lige Weife durchführen zu können. 


Bi 


Es ift über diefed Thema dem Dirertorium ein Antrag von 
Seite des Reichöforftvereind - Mitgliedes Herrn Friedrich Bechtel 
zugekommen. 


Ich erſuche dieſen Herrn uns ſeinen Vorſchlag vorzuleſen, und 
bitte die geehrte Verſammlung ſich über dieſen Gegenſtand ſodann 
weiter beſchäftigen zu wollen. 


Bechtel liest feinen Antrag, welcher in der Hauptſache 
Folgendes enthält : 


Das Laijerliche Batent vom 23. December 1817, welches die Hauptgrund⸗ 
ſätze des flabilen Katafters feftfetst, beſtimmt im 8.1, p. 16: 

„Die Refultate der Vermeſſung und Schätzung gelangen, bevor bie 
Steuer nad folden umgelegt wird, zur Kenntniß ber Interejjenten 
und es ift Diefen unbenommen, ihre Einwenbungen und Beſchwerden bagegen ein- 
zubringen, welche gehört, unterfucht, foferne fie gegründet find, ausgeglichen 
und zur definitiven Entſcheidung gebradt werben.“ 

Sn der Rataftralvermeffungs - Inftruction ift im J. Theile, Abfat V., bie 
Bezeihnung und Sicderftellung ber Gränzen vorgefchrieben. 

Der $. 213 beftimmt namentlid, daß die Berichtigung der nad. ber 
Bermefinng durch Vergleich ober richterlihen Spruch ausgeglichenen Beſitzſtrei⸗ 
tigfeiten im Wege der Reclamation erfolgen folle, 

Der V. Theil der VBermeffungs-Inftruction, welder von ber Angabe 
der Eigentbümer handelt, enthält im I. Abſchnitte 8. 420 folgende Be⸗ 
fimmung: 

„Uebrigens verfteht es fich von felbit, daß die Eintragung ber Perſonen bes 
Befigers in das Kataftral» Bermeffungs-Prototol für oder wider bie 
Rechte nichts entfcheidet, ba der Ausdrud „Eigenthümer” hier nit 
nach ben eigentlichen Hechtsbegriffen genommen iſt.“ 

Diefe Beſtimmung wollte von der hohen Regierung fiher mit dem 
früher citirten $. 213 der Art in innige Verbindung gebracht werben, bag nach 
Ablanf der Reclamationsfrift alle nicht beftrittenen Eintragungen als recht s⸗ 
gültig anzuſehen geweſen wären. 

Hätten alfo die Grundbefitzer ber an fie nach der Vermeſſung in geeigneter 
Weiſe factifch ergangenen Anfforderung zur Anmeldung der Reclamationen 
in ber gegebenen Frift entfprodden, fo hätte hiedurch ber Befig und mithin 
auch befjen in ben Kataftrahnappen angegebene Begränzung rechtlich fidher- 
geftellt werben können; und jeder fpätere Beſitz- oder Gränzftreit würde auf 
&rundlage ber rechtsgfiltig rectifteirten Kataſtral⸗Vermeſſung leicht auszugleichen 
geweſen fein. 

4 * 
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Dies war aber thatfüchlich nicht ber Fall. Theile Mißtrauen aus Unfenut- 
niß, theils Abficht oder laues Vorgehen, ließen fowohl beim Kleinbefite , nicht 
minder aber auch vielfeits beim Großbeſitze, bie Reclamationsfriften entweber 
ganz ober theilweiſe unbenütt vorüber gehen. — Die Irrungen unb fehler in 
ben Kataftralmappen find großentheils nuberichtigt geblieben. — Der $. 4%, 
nach welchen: die Katafirallarte kein rechtliches Beweisinittel abgibt, iſt bei Gericht 
noch immer ale Norm aufrecht erhalten. 

Befig- und Gränzftreitigfeiten wurden im Laufe ber Zeit, namentlich bei 
ben Wäldern immer zahlreicher, die Nechtsunficherheit inmmer größer. 

Die für bie gerichtlihe Austragung folder Angelegenheiten nach bem 
jegigen Berfahren geftellten Anforderungen, bie Schwierigfeit ber Beweisfüh- 
rung in Ermanglung rechtöfräftiger Urkunden Fäßt ben Befihern immer mehr 
das Bedürfniß entfprechenber Abhilfe fühlbar werben. 

Zur vollſtändigen Hebung bes Uebels bürfte es nothwentig fein, bie Kata- 
fraffarten zu revidiren, — neue Reclamationsfriften zu beſtimmen, — behufs 
ber Ermittlung des Eigenthums den Parteien zu geftatten, bie früher bei ben 
Srunbobrigfeiten beftandenen äffentliden Bücher und Urkunden, bie älteren 
Bermeffungen, den Therefianifhen Katafter, das Joſephiniſche Tagebuch u. |. w. 
einzufehen, — (was insbeſondere den früheren Obrigleiten, in deren Beſitz fi 
biefe Actenftüde befanden, geflattet fein follte) unb es geſetzlich auszu- 
fprechen, daß nad Ablauf ber Reclamationsfrift und nad Erledi- 
gung der Reclamationen endlich, aller unb jeber Beſitz, welcher nicht ala 
firittig erflärt wurbe, — und worüber ebenfalls binnen beftimmter Friſt bie 
Mage bei Gericht angemeldet werben müſſe, — nach den Kataftraflarten und 
nach den Barzellen-PBrotocollen beurtheilt, und jebem Beſitzer auf Grund biefer 
als Sffentliche Urkunden zu betra htenden Actenftiide fein Beſitz gewährleiftet 
werde. 

Durch ein ſolches Berfahren wirbe Die Befit- unb Gränzregufirung eine 
Bffentfiche Angelegenheit, und bie Verhandlungen wilrben gauze Gemeinden 
umfaffen, währenb gegenwärtig gegen jebe einzelne Gränz-Berlegung ale 
gegen einen befonberen Fall geflagt werben muß, was befannt umſtändlich unb 
koſtſpielig if. 

Rüdfihtlih ber Gränzen beflimmt zwar ber 8. 850 bes a. 6. ©. B., 
daß, wenn Gränzzeihen unfenntlich werben, jeber Theilhaber das Recht babe, 
eine gemeinfchaftliche Erneuerung berfelben zu verlangen, — baß bie Gränz- 
nachbarn dazu vorzuladen, bie Gränze zu beichreiben, und bie Koften von Allen 
nach Berhälmiß ihrer Gränzlinien zu beftreiten feiern; in ber Praris if bies 
jedoch anders. Jeder Gränzftritt wird als Beſitzſtritt, als eigener Fall für ſich 
behandelt, was insbeſondere beim Walbbefige zu großen unb oft unüberwindli⸗ 
hen Schwierigleiten und Complicationen führt. 
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Die an manden Orten privative vorgenommene Gränzbeſtimmung nach 
ben Kataftrallarten ift in fo ferne ohne befonderen Nutzen, als dieſe Karten bis 
nun noch keine legale Gültigleit Haben, welch’ letztere Beftimmung unter ben 
gegenwärtigen Umftänden and vielfah ben Walbbefigern im eigenen 
Intereſſe felbfi erwünſcht fein muß. 

Feſtſetzung und Befimmung ber Gränzen unter öffentlicher 
Autorität iſt nothwendig, zu beren Sicherung aber ebenfo and bie Berfaffung 
genauer Gräunzbeſchreibungen. 

Durch die Beſtimmung richtiger Gränzen wird eben die Entlaftung von 
Grund und Boden erfi vollendet. Es liegt im Intereffe und in ber Pflicht bes 
Staates, bie Gränzbeftimmung ebenfo wie die Grunbentlaftung und bie Befrei- 
ung von Servituten zu unterſtützen. 

Uebereinftimmenb mit 8. 41 und 42 bes Servituten-Wblöfungspatentes vom 
5. Juli 1853 wäre es baber wünfcenswertb zu beftimmen: 

1. daß die Regulirung und Sicherung ber Gränzen, felbft wenn fie Abtretun⸗ 
gen und Austanfchungen umfaßt, welche zwar Flächeninhalt nub Gränzen, 
jeboch ben feitherigen Beſitzſtand unb Ertrag des Waldes nicht weientlich 
verändern, — fei es, daß baburch eine Abrundung ber Gränzen, oder eine 
guͤtliche Ausgleihung mit ben Angränzern ermöglicht würbe, — weber bie 
Zuftimmung der Hypothekar⸗Gläubiger, noch jene der Anwärter ober Cura⸗ 
toren eines mit bem Subflitutions-, Fibeicommiß- ober Lehensbande 
bebofteten Gutes, noch die Genehmigung der abminiftrativen und Pfleg- 
ſchaftsbehörden bebarf, und 

2. daß alle Urkunden (Mappen ober Karten, Grängbefchreibumgen ꝛc.), Schrif⸗ 
ten, Berhanblungen und Eintragungen in bie öffentlichen Bücher die Stem- 
pel- und Bortogebühren-fFreiheit genießen. 

Des großen Geſchäftsumfanges wegen, und insbejonbere deshalb, weil das 
Bebürfniß, die Gränzen zu reguliren, jetzt noch nicht an allen Orten gleich ift; 
follten jedoch dieſe aus äffentlihen Hüdfichten zu gewährenden Begünſtigungen 
nicht nur für eine gewiffe Zeit, fondern jedem folchen, auf Anfuchen einer ober 
ber anderen ober beiber Parteien, vorzunehmenden Acte zugeftanden werben. 

Das Geſchäft filr jeden einzelnen Kal könnte in nachflehender Weiſe ge- 
ordnet und vollzogen werben: 

Der Waldbeſitzer oder fein Forftbeamter zeigt bem betreffenden Bezirksamte 
an, daß er die Gränzen feines Walbes berichtigen und fihern wolle, — das Be⸗ 
zirksamt eröffnet dies der Gemeinde mit dem Auftrage, binnen acht Tagen ein 
Mitglied zu einem biesfalls aufzuftellenden Schiebsgerichte zu erwählen und 
nambaft zu machen. 

Zu diefem Schiebsgerichte ernennt ber Waldbeſitzer ein zweites Mitglied, das 
britte wird von beiden vorgenannten, ober wenn biefe fich nicht einigen, vom Be⸗ 
zirksamte ernannt. 
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Der Walbbeſitzer hat einen Geometer zu ftellen, welcher auch Mitglied bes 
Schiedsgerichtes fein Tann. 

Das Bezirksamt geftattet dem Schiebsgerichte bie Einficht in alle bei ihm 
und dem Steneramte vorhandenen Befigacten und Urkunden. 

Das Bezirksamt verfiinbigt, daß alle Hanbfungen bes Schiebögerichtes 
unb bes Geometers unter bem beſonderen Schuge ber Gelee fiehen, daß ber 
Geometer befugt ift, die Felbfluren ohne Beſchädigung ber Früchte zu betzeten, 
und bafelbft nach Erforderniß zu arbeiten, überträgt Die Aufficht ben Sicherbeite- 
behörben „Feld- und Forftwacen u. f. w.“, umb beſtimmt die Strafen für Ber- 
legung und Berrüdung der Gränz⸗ und Bermeflungszeichen. 

Das Schtebegericht begeht die Gränzen, bezeichnet prowiforifch bie nicht 
ftrittigen Theile, vwerfucht die Ausgleihung ber ftrittigen vorerfi ohne Vermeſ⸗ 
fung, uub vollzieht überall, wo bie Gränze unbeftritten anerlannt ift, bie befini- 
tive Abmarkung mit dauernden Gränzzeichen auf gemeinkchaftliche Koften. — Zu 
Gränzzeichen follen wo möglich Steine genommen werben. 

Die ftrittigen Parzellen bat der Geometer auf Koften ber fireitenben Theile 
anfzunehmen, Damit das Schiebsgeridht darüber enticheibe. Die Berufung über 
ſolche Entſcheidungen ift nach 8. 36 bes a. b. Batentes vom 5. Juli 1853 an bie 
Servituten - Landescommiffion zuläflig.. Sollte dieſe einmal aufgelöst fein, fc 
wäre für bie Grängregnlirung eine anbere Eommiffion zu beftellen. 

Nach geihehener Abmarkung hat der Geometer in Gegenwart bes Schiebs- 
gerichtes die Gränzbeſchreibung anf gemeinfchaftliche Koſten vorzunehmen. 
In derſelben find Die Gränzzeichen, die Gränzwinfel, die fängen ber Gränz- 
linien und Die Angränzer genan anzugeben. 

Die Grünzbefchreibung wirb dem betreffenden Bezirtsamte zur Beflätigung 
vorgelegt, und wird erft nachbene fle biefe erhalten hat, eine rechtsgültige alle 
früheren Gränsftreitigleiten definitiv beenbenbe Urkunde. 

Der Geometer ift verpflichtet, die befinitiv beftimmte Gränzlinie in bie 
Kataftrallarten genau einzutragen, wornach biefe zugleih als Gränzlarten 
gelten. 


Vicepräfident: Sch bitte die Herren, welche glauben, die- 
fem Antrage beiftimmen zu ſollen, oder welche fonft Bemerkungen 
zu machen haben, das Wort zu ergreifen. 

Ih erlaube mir zu bemerken, daß das Directorium dieſen 
Antrag wohl erwogen hat, dabei aber zum Befchluffe gefommen 
it, denfelben nicht unmittelbar in der Ausdehnung wie er gegeben 
iM zu unterftügen, weil ed ſchien, daß mehr beantragt iſt, als 
wohl möglicher Weife erreicht werden könnte. 
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Wenn es fih um Regulirung von Waldgränzen han- 
delt, fo hat der Reichsforſtverein bezüglich der Enklaven im Walde 
im vorigen Jahre den Antrag an das hohe Minifterinm hinaufgege- 
ben, daß cd wünfchendwerth wäre, bei Gelegenheit der Servitut⸗ 
Regulirung hierauf Bedacht zu nehmen, und jene Grleichterungen 
zu gewähren, die im Geſetze enthalten find. 

Bechtel: Mein Antrag ift durch den des Directoriums wefent- 
lich befchränkt, durch lebteren ift nach meiner Anſicht eine Rechts⸗ 
fache nicht erreihbar. Auch muß id auf den Unterfchied zwifchen 
jener Regulirung und einer Berichtigung der Gränzen aufmerf- 
ſam machen. Durch den Eintaufh der Enklaven ift die äußerfte 
Gränze noch nicht fichergeftellt. 

Abt von Heiligenkreuz erkennt die Schwierigkeiten bei 
Behandlung von Gränzſtreitigkeiten nach dem jetzigen Gerichtsver⸗ 
fahren, und unterſtützt Bechtels Antrag, auf Gewährung wie— 
derholter Reclamationsfriſten zur Berichtigung der Kataftralauf- 
nahmen. 

v. Outtenberg: Ic glaube es ift der Antrag geftellt, 
daß man eine Erleichterung bei Feftitellung gegenwärtig ald ſchwe— 
bend erfcheinender Grängen finden möge. 

Die Waldgränzen erfcheinen vielfeits unbeftimmt. Im Kata: 
fter find fie zwar angenommen, abgefehen von Unrichtigkeiten ver- 
möchte died aber gegenwärtig in fo ferne nicht zum Ziele zu führen, 
ald die Kataftralaufnahmen die Rechtsgültigkeit nicht haben. 

Es ift daher anderweitige und zugleih Leicht ausführbare 
Abhilfe wünſchenswerth. — Died dürfte erreicht werden, wenn 
gefeslich beftimmt würde, daß die Gränzzeichen dort wo fie bis— 
her nicht beftanden haben, auf gemeinfchaftliche Koften der beihet- 
ligten Parteien herzuftellen fein. — In diefer Richtung unter 
flüge ich den Antrag. 

Bechtel: Nach dem gegenwärtigen Gerichtsverfahren muß in 
Gränzftreitangelegenheiten gegen jeden einzelnen Anrainer be- 
ſonders geflagt werden, was offenbar unendliche Schwierigkeiten 


nad ſich hat, 


56 


Inöbefondere Tann ich nicht unerwähnt laffen, daß für jeden 
einzelnen Fall aud die Zuftimmung der betreffenden Gläubiger, 
Agnaten, Fideicommip-Anwärter u. f. w. gefordert wird. 

Würde aber die Sache als öffentliche Angelegenheit behandelt, 
und gemeindemweife vorgegangen, fo glaube ich würde man fehnel- 
ler zum Ziele kommen. — Die meiften Fälle werden fih im Ber 
gleichswege abmachen lafien, da die Waldbefiger gerne einige Opfer 
bringen werden, um fehneller in Ordnung zu kommen. 

Fürft Kolloredo macht ferner noch darauf aufmerkfam, daß 
ein Angränger für fih allein mit einem Gränzregulirungs - Anfu- 
chen bei Gericht nicht angenommen werde. 

-Bechtel bemerkt hierüber, daß zwar der $. 850 ded a. b. 
G. B. jedem Theilhaber das Recht einräume, eine gemeinfchaftliche 
Erneuerung unfenntlich gewordener Gränzen zu verlangen, daß aber 
in Wirflichfeit Doch nicht in diefem Sinne amtirt werde. 

v. Kleyle: In der Wefenheit läuft ed nach) dem Antrage auf 
. eine Revifion ded Katafters hinaus. — Der Katafter hat nicht blos 
den Zweck gehabt, Die Befteuerungdfrage zu Iöfen, fondern vor 
Allem das Eigenthum zu ermitteln, um auf Grundlage dedfelben 
die Beiteuerung vornehmen zu können. 


Allerdings find bei den Aufnahmen Fehler unterlaufen, und ift 
dabei auf Befipftreitigfeiten nicht eingegangen worden, doch darf 
auch nicht unbeachtet Bleiben, daß die mit der Aufnahme des Kata: 
fterd verbundenen Schwierigkeiten an fich groß waren, und die Ber 
ftenerungsfrage auf möglichite Befchleunigung der Arbeit drängte. 
Die Berichtigung mußte einer Revifion vorbehalten bleiben. 

Es ift die Beftimmung aufrecht — „der Katafter beweifet 
nichts;“ — unter den gegenwärtigen Verhältniſſen dürfte ed wohl 
nur ganz erwünfcht fein, daß diefelbe bis auf Weiteres fortbeftehe. 

Eine Revifion des Katafterd anzuftreben, muß unfer Wunſch 
fein, eine Revifion muß aber auch von der Regierung angeftrebt 
werden, weil fich hiedurch auch die Beſteuerung wefentlid ändern 
wird, 
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Meine Herren! Ich glaube Sie können fich beruhigen, die Re— 
gierung wird felbft zur geeigneten Zeit diefe Regulirung vornehmen. 
Wenn wir aber jept das Petitum an die Regierung ftellen , fo wird 
e3 feinen Erfolg haben, weil die, nody dazu mit bedeutenden Ausla- 
gen verbundene Durchführung jetzt einfach eine Unmöglichkeit ift. Ein 
weientliher Schritt auch in biefer Angelegenheit fteht übrigens 
gegenwärtig ohnedies fihon Durch die Serituten - Ablöfungdcommif- 
fionen in Ausfiht. Insbefondere werden zugleich mit der Ablöfung 
eine Menge Rechtöfragen im ſummariſchen Verfahren abgefchnitten, 
und fpätere umfafjende Amtshandlungen überhaupt erleichtert und 
vereinfacht werden. — Erft nad Beendigung der Seritutenablöfun- 
gen ift daher der pafiende Zeitpunet, eine Reviſionsvornahme zu 
verlangen. 

Der gegenwärtige Gerichtögang nun ift allerdings dur For- 
men erſchwert und macht Erleichterungen fchon jest wünfchens- 
werth. Hierbei muß jedoch auch in Betracht genommen werden, daß 
diefe Formen der. Sicherheit des Rechtes wegen gegeben find. — 
Ein fummarifches Berfahren befeitigt die Form, gebt rafch zur Ent- 
fcheidung über, verlett aber auch fehr oft das Recht, und feheint 
die Anwendung deöfelben nicht für alle Fälle zweckmäßig. 

Ich glaube daher, wie dad Directorium, daß zwar ein einfa- 
ches Verfahren bei Aufnahme der Gränzen angeftrebt werben folle; 
den vorgelefenen Antrag aber halte ich, wenigftend nicht in feiner 
ganzen Ausdehnung, für begründet. 


Bicepräfident: Bei Gelegenheit der Servitutenablöfungen 
werden fi) eine Menge der gebrachten Schwierigkeiten begleichen 
laffen, kommen wir aber damit jebt der Regierung, fo müſſen wir 
riskiren, abgewieſen zu werden. 

v. Kleyle: Man kann allerdingd den Wunfh andeuten, 
und indbefondere fagen, nach Beendigung der Servitutenablöfung 
fei e8 wünſchenswerth, den Beſitz zu fichern, zu diefem Ende bie 
Nectification des Kataſters vorzunehmen und demfelben rechtögültige 
Beweiskraft zu geben. 
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Sachgemäß ift ed aber, daß eine neue rechtöfräftige Urkunde 
über den Befiß erſt Dann wirklich Hingeftellt werde, wenn die 
bereitö beftehenden Streitigkeiten ausgeglichen find, und man nicht 
der Gefahr ausgeſetzt ift, dabei in unendliche Berwidlungen zu 
fommen. 

Unmöglich könnte die Regierung mit ihren Kräften auffommen, 
wenn fie eine allgemeine Regulirung unter den jebigen Berhältniffen 
vornehmen follte. — Nicht nur, daß ſchon die Servitutenablöfung 
viele Kräfte in Anſpruch nehmen wird, fo muß in vielen Kronlan⸗ 
dern erſt noch kataſtrirt werden. 

Ich wiederhole daher, erſt nach der Servitutenablöſung iſt es 
Zeit, eine rechtskräftige Sicherung des Befitzes zu verlangen, und 
glaube, der Reichsforſtverein folle fi vorderhband blos Darauf 
beſchränken, darzuftellen, daß es nothwendig fei, eine Erleichterung 
in Bezug auf das Verfahren bei Streitigkeiten feftzufepen , dann zu 
teguliren, damit dem Katafter Beweisfraft gegeben werden könne. 

Bechtel: Jh muß geitehen, daß ich die Schwierigkeiten, 
welche der Herr Vorredner bervorhebt, nicht anerkennen fann. Ich 
glaube durchaus nicht, bag es nothwendig fei, die Regierung zu 
behelligen, große Koften aufzumendeu, und bin im Gegentheile der 
Anfiht, daß durch die Art und Weife gütlicher Durchführung eine 
Richtigftellung des Katafterd, eine Regulirung der Waldgrängen leicht 
erreicht werden könnte, indem hiezu einheimifche Kräfte zu finden 
fein werden. Somohl den Gemeinden ald den Waldbefigern ift es 
daran gelegen, ihre Gränzen zu ordnen. — In den meiften Fällen 
wird eine gütliche Ausgleihung möglich fein, und wenn audy bei 
Grundftüden höherer Cultursftufe fih größere Schwierigkeiten er: 
geben werden, fo dürfte dies doch bei den Wäldern nicht der Fall 
fein. — Uebrigens hege ich die fichere Meberzeugung, daß die Regie: 
rung gegenwärtig, wo fo viele Procefle wegen Gränzftreitigfeiten in 
Schwebe find, weit mehr belaftet ift, als dies nach meinem An- 
trage nöthig werden würde. 

v. Kleyle: Dagegen hebe ich zu meiner früher ausgefpro- 
henen Anſicht nur noch hervor, daß fhon der Antrag „Schied# 
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gerichte aufammenzuftellen und den Rekurs von den- 
felben an die Randescommiffion zu geftatten, in der 
Ausführung ficher zu unendlihen Complicationen führen würde. 

Ich glaube, daß jedenfalld die Refultate der Serpitutenabld- 
fungen abgewartet werden follen, und möchte zu meinem erften An: 
trage nur noch hinzufegen, daß die Frage in jenen Fällen dringen 
der wird, in welchen es fih um fervitutsfrrie Waldungen 
hanbelt. . 

Bicepräfident: Ich glaube der Gegenfland ift erfchöpfend 
debattirt. Es find zwei Anträge geftellt, jedoch noch nicht gehörig 
formulirt worden. 

Bechtel: Mein Antrag geht im Allgemeinen dahin, daß an 
die Regierung die Bitte geftellt werde, Formen feitzufegen, unter 
welchen bei Regulirung und Sicherung der Waldgränzen operirt 
werden folle. 

v. Kleyle: Dein Antrag war, der Regierung zu fagen, daß 
es wünfchenswerth fei, ein kurzes und möglichft einfaches Verfahren 
in Bezug auf Gränzftreitigfeiten feſtzuſetzen; daß es ferner wünſchens⸗ 
werth fei, eine beweisfräftige Urfunde über den Befig aufzuftellen, für 
deren wirkliche Erfolglafjung aber der Zeitpunct erft dann eintrete, 
mwenn eine Revifion des Katafterd vorgenommen werden kann. — 
Endlich wäre noch insbefondere die Aufmerkfamkeit der Regierung 
auf die fervitutöfreien Wälder zu lenken, weil in dieſen Vor— 
arbeiten nicht nöthig find. 

v. Outtenberg: Nachdem ich früher den Antrag des Herrn 
Forſtinſpectors Bechtel unterftügt habe, erlaube ich mir zu bemer- 
ten, daß dies nur in fo weit vermeint ift, als es fih um Fälle 
im Einzelnen handelt, da ich eine Ausdehnung auf gemeinde- 
mweifen Borgang ebenfalls nicht an der Zeit halte. 

Eine gefeglihe Beſtimmung von Erleichterungen zur Reguli- 
rung fchmebender Gränzen ift wünſchenswerth, ebenfo aber auch 
angezeigt, dabei nicht im Großen, fondern blos nad den Yällen 
im Einzelnen vorzugehen, 
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Feiſtmantel: Jch muß bemerken, daß zum Theile das Direc- 
torium der erfte Antragfteller bezüglich ded Gegenantrages war. 
Alle werden wohl übereinftimmen, daß an die Regierung eine Bor: 
ftellung gemacht werde, für die Negulirung der Forftgränzen eine 
Beitimmung zu treffen. — Es ift aber auch nothiwendig, im Weite 
ren über die Art und Weife der Ausführung felbft übereinzufonmen. 

Bicepräfident: Wir wollen demnach zuerſt über die 
Vorfrage abitimmen, ob der Reichsforftverein anerkennt, daß die 
Regierung gebeten werde, erleichternde Maßregeln für die Sicherung 
und Regulirung der Waldgränzen zu gewähren. 


(Angenommen.) 


Nun wäre darüber abzuftimmen, wie weit wir unfere Anträge 
ftellen follen. 

Diejenigen Herren , welche für den Antrag des Herrn Forſt⸗ 
inſpectors Bechtel ſtimmen, bitte ich aufzuftehen. 

(Minorität.) 

Nun wollen fi diejenigen erheben, melche dafür find, den 
Antrag des Herm Minifterialrathes v. Kleyle, als Grundlage für 
die Borftellung an die Regierung zn nehmen. 

(Minorität.) 


Feiftmantel: Nachdem wir den jonderbaren Fall haben, 
daß beide Anträge in der Minorität geblieben find , und ich beforge, 
dag wir im gegenwärtigen Momente nicht zu einer zwedmäßigen 
Entfheidung fommen , fo fehlage ich vor, dad Präfidium wolle 
eine Commiffion von 3 Mitgliedern ernennen, welche fich durch noch 
2 Mitglieder auf 5 verftärten, und bis Morgen einen Antrag vor⸗ 
bringen foll, über welchen dann weiter zu debattiren wäre. 

Bicepräfident: Einerfeitd wäre der Antrag wohl zwed- 
mäßig, doch dürfte die Kürze der Zeit deffen Ausführung nicht 
zulaffen. 

v. Outtenberg: Der vorgelommene Fall, daß beide An⸗ 
träge nicht angenommen wurden , hat lediglich darin feinen Grund, 
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dag der erfte Antrag nicht durchführbar erfeheint, der zweite aber, 
welcher mehr entſprechen würde, ald Gegenantrag in fo ferne feine 
Grundlage zu einer Borftellung an die hohe Regierung gibt, ald das " 
eigentliche Thema ſich nicht blos auf den vorgeleſenen erſten Antrag 
zu beſchränken hat. 

Aus dieſer letzteren Urfache erlaube ich mir daher einen neuen 
Antrag dahin zu fielen, wir follten die hohe Regierung ganz 
einfach um die gefeßliche Beftimmung bitten, dag in jenen Fällen, 
in welchen ein Grundbefiger die Regulirung feiner wicht figirten 
Gränzen verlangt, der betreffende Oränznachbar unbedingt feine 
Einwilligung Hinzu geben müfle. — Häufig wird nämlich die von 
einer Partei angefirebte Gränzregulirung dadurch vereitelt. daß die 
andere fich hiezu nicht herbeiläßt. 

Vicepräfident: Ich bitte die Herren, fih zu enticheiden 
und einen maßgebenden Beſchluß zu fallen. 

v. Kleyle: Es heißt im 8. 39 des Waldfernituten-Ablöfungs- 
patentes vom 5. Juli 1853: „Die in Folge der Ablöfung durch 
Grund und Boden oder deſſen Theilung nothivendigen Gränzbeichrei- 
bungen und Bermarfungen, dann die Ab- und Zufchreibungen in 
den öffentlichen Büchern, find von Amtöwegen, und ohne Einver- 
nehmung der Hupothelargläubiger, denen gegen die Regulirungs- 
und Ablöfungsacte feine Einfprache zuſteht, zu verfügen. “ 

Wenn wir einfach fagen, es find noch viele Fälle, in welchen 
die Grängbefchreibungen und Bermarkungen nicht von Amtöwegen 
vorgenommen find, und daß ed auch nothwendig fei, für Regu⸗ 
lirung und Sicherung der Grängen ſervitutsfreier Waldungen etwas 
zu thun, fo ift dies vielleicht die Bermittlung in der Sache. 

(Befchloffen wird endlich, die Vorftellung an die hohe Regierung 
im Sinne ded vom Directorium geftellten, und von Miniftertalrath 
Kleyle weiter comentirten Antrages zu machen.) 

Bicepräfident: Rach der Ordnung ded Programmes gehen 
wir nun zum 4. Puncte über, welcher lautet: 

„In einigen Theilen des Reiches befteht die Bor- 
fhrift, die durdh die Wälder führenden PBicinal- 


62 


firaßen in einer Breite von zwei bis drei Klaftern 
baum- und bufchfrei zu halten. — SR ed mit Rüdjicht 
- auf den Zwed diefer Beftimmung, vom forfwirtf 
fhaftlihen Geſichtspuncte gerechtfertigt, auf eine, 
und welche Modification derfelben anzutragen? — 

Es ift über diefen Gegenftand ein Antrag von dem Bereind- 
mitgliede Herrn Forſtdirector Ludwig Hlawa aus Oberöfterreih, 
mit Rückſicht auf jene Localverhaͤltniſſe geftellt worden , unter welchen 
die Eröffnung der Wälder längs der Straßen fehr große Webelftände 
zur Folge haben fann, unter welchen fomit die Durchführung der 
gedachten Verordnung gegründetes Bedenken erregen muß. 

Dem Antrage find die beiden betreffenden Beitimmungen des 
Straßen-Polizeigefeped -voraudgelaffen, u. 3. erſtens der 8. 76, 
welcher lautet: 

„Bon den beftehenden Obft- und anderen Bäumen find die 
über die Straße überhängenden Aeſte abzuftümmeln. Bon den fo 
dicht gefeßten Bäumen, daß fie Quftzug und Sonnenftrahlen von der 
Straße abhalten, find einige im gleichen Berbältniffe auszuſtocken. 
Reue Obft- oder andere Bäume dürfen nur fo gepflanzt werden, daß 
ihre Aefte im Anwachfen nicht über den Straßengraben reichen, und 
dem Luftzuge und dem Einfalle der Sonnenftrahlen nicht hinder⸗ 
lih find;* und 

zweitend der $. 77 folgenden Inhalts: „Die durch die 
Wälder führenden Straßen find auf beiden Seiten in einer Breite 
von drei Klaftern baum⸗ und bufchfrei zu haften. Nur in dem falle, 
wenn ein Grundbeſitzer nur einen wenige Klafter breiten, neben der 
Straße laufenden Holzgrund beſitzt, und durch deffen Abholzung dem 
Wirthſchaftsbetriebe ein auffallender Nachteil zuginge, Tann geftat- 
tet werden, daß die Straßenbäume nur gegen die Straßenfeite aus⸗ 
geäftet werden.“ 

Der Antrag felbft umfaßt folgende Puncte: 

a) Die durch die Baldungen führenden Straßen 
find in der Regel auf beiden Seiten in einer 
Breite von Einer KHlafter vom äußeren Rande 
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des Baffergratend an gerechnet, baum- und 
bufchfrei zu Halten. 

b) Wenn alfo neue Baldanlagen audgeführt oder ab- 
getriebene Waldftreden wieder in Cultur gefept 
werden, tft dDiefe Beſtimmung genau einzuhalten. 

c) Der an den Straßen bereitd gegenwärtig vor— 

tommende junge Anwuchs ift, infoferne er dag 
Alter von 20 Jahren nicht überfhritten hat, in 
derfelben Entfernung von einer Klafter wegzu- 
räumen. Meltere Beitände, fogenannte Stan— 
gen und Mittelhölzer, bis zu dem Alter von 50 
Fahren find fo zu durchlichten, daß die Entfer- 
nung zwifchen den einzelnen Bäumen eine Klaf- 
ter beträgt, und zwar zu beiden Seiten der 
Straße in einer Breite von drei Klaftern. 
Ueber fünfzig Jahre alte Bettände find in der- 
felben Breite von drei Klaftern zu beiden Sei. 
ten der Straße von allen unterdrüdten Stäm- 
men und Stangen, fo wie von dem etwa vorhan- 
denen Unterwuchfe zu befreien, und alle über 
die Straße überhängenden Aeſte von den Bäu— 
men wegzunehmen. 

Diefen Antrag glaubte das Directorium unterftügen zu follen, 

da die Sache von Wichtigkeit ift, und überdies mehrfeitig die Ueber- 

zeugung audgefprochen wurde, dag eine ſolche Durchforftung ficher- 
lich dieſelbe Wirkung auf die Confolidirung der Straßen herbeifüh- 
ren wird, als durch die völlige Abräumung eines drei Klafter breiten 

Streifend erzielt werden kann. 

Seidel: Ich Halte den Gegenftand ebenfalld von großer Wich⸗ 
tigkeit, und bin aud eigener Erfahrung überzeugt, welche Nachtheile 
eine folche Lichtftellung der Straßen unter Umftänden in den Wäl- 
dern herbeizuführen vermag. — Es find deshalb auch ſchon in Böh- 
men ähnliche Vorfchläge beantragt worden, um dieſem Webelftande 
zu begegnen. 
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Feiftmantel: Wir Alle dürften und beftimmt finden, den 
Antrag in feiner Wefenheit anzunehmen, nöthig dürfte ed aber den- 
noch fein, die einzelnen Buncte auch im Einzelnen zu debattiren, 
weil doc, bie und da eine Modification wünſchenswerth fcheint. 

Fürft Kolloredo: In der Regel follte wohl eine Klaf- 
ter bleiben, doch kommt dabei fehr viel auf die Ortöverbältnifie an. 
Im Gebirge genügt eine Klafter, in Thalgegenden jedoch dürfte 
died aber nicht immer der Fall fein, obwohl man fi) dort, fo wie 
überhaupt in jenen Gründen, wo die Feuchtigkeit nicht recht abzie- 
ben kann, durch eine größere Straßenwölbung zu helfen vermag. 

Seidel: ch erlaube mir eine präcifere Faſſung vorzufchlagen, 
u. z.: „Die durch die Waldungen führenden Straßen find in der 
Regel auf beiden Seiten in der Breite von Einer Klafter vom 
äußerften Rande des Banketts an gerechnet, baum- und 
bufchfrei zu halten. 

Feiftmantel: In vielen Fällen wird es nicht angehen, nur 
Eine Klafter zu beitimmen. Man könnte fagen nach Umftänden 
eine bis zwei Klafter. — Die Berordnung beftimmt drei Klafter, 
ich glaube, daß mit Rüdjicht auf die forftlichen Berhältniffe, und 
auf das Erforderniß der Strapen 1%, Klafter der entfprechende 
Mittelweg fein dürfte. 

(Der Antrag des Herrn Minifteriatrathes Feiſtmantel wird von 
der Berfammlung mit Stimmenmehrheit in folgender Faſſung ange- 
nommen: „Die durh die Wälder führenden Straßen find in der 
Regel auf beiden Seiten in der Breite von 1", Klafter vom äuße— 
ren Rande ded Waſſergrabens an gerechnet, baum⸗ und bufchfrei zu 
halten.) 

Bicepräfident: Ueber den Punct b) ift nichts zu erinnern, 
wir gehen daher gleich auf den Abſatz c) über. 

Breimann: Nachdem die Abräumung zu beiden Seiten 
der Straße ohnedies beſchränkt werden will, fo follte für die Mittel- 
hölzer keine bloße Durchlichtung , fondern ebenfalld die Abräumung 
in der Breite von Klafter beantragt werben, 
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Keiftmantel: Es handelt fih für und das ohne Schaden 
für den Wald annehmbare Minimum zu beitimmen. — Ich trage 
daraufan, daß die Mittelhölzer zu beiden Seiten der 
Straße in einer Breite von 5 Klaftern, und auf Ent- 
fernung von 11, Klaftern zwifchen den einzelnen Bäu- 
men durchlichtet werden follten. 


(Mit Majorität angenommen.) 


Der Bicepräfident wiederholt endlich den legten Punct d), 
und ed wird die von ihm in Antrag gebrachte Modification,, nad) 
welcher der Aushieb der unterdrüdten Stämme und Stangen, fo 
wie des Unterwuchfes zu beiden Seiten der Straße in einer Breite 
von 10 Klaftern erfolgen follte, angenommen. 


Bicepräfident: Nun erlaube ich mir an die geehrte Ver- 
fammlung die Frage zu ftellen, was über den von der mährifch- 
schlefifchen Forftfection angeregten Gegenftand, betreffend: Beftim- 
mungen für die Prüfung des Forftfhug- und techni- 
fhen Hilfsperfonates beſchloſſen werden will. — Sch werde 
zu diefem Behufe die Eingabe der Forſtſection vorlefen. 


Diefelbe Tautet im Auszuge wie folat: 


In der diesjährigen Sections-Verfammlung wurbe die in das Programm 
aufgenommene Frage — welche wiffenfhaftlide Gränzlinie der 
Brüfung des Forſtſchutz- und techniſchen Hilfsperfonales zu 
fieden ſei — in Berathung gezogen, und das Bedürfniß ausgeiprochen, hie- 
für einen Grundſatz aufzuftellen, und wenn möglich auch bie Abfaſſung eines 
bezüglichen Leitfadens zu vermitteln. 

Da bie anmefenden Abgeordneten anderer Kronlandsvereine ebenfalls 
bervorhoben, daß die Brüfungscommiffäre bisweilen in ihren Fragen weit über 
die natürliche Gränze gingen, welche an ben Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfs⸗ 
bienft als Maßſtab zu Tegen fei, fo wurde befchloffen:: 

Die Berathung dieſes Gegenftandes an bie bevorſtehende Berfammlung 
des h. Reichsforfivereines zu leiten, damit grundſfätzlich ansgefprocdhen werde, 
ob der fogenannte Korfimart im Staatsbienfle unter ber Benennung „Forſt⸗ 
ſchutz⸗ und techniſches Hilfeperfonale” gemeint, und welde Begränzung 
iiberhaupt ber bezüglihen Staatsprüfung zu geben fei, ba häufig von ben 
Herren Prüfungsconmiffären der Kevierförfterbienft im Auge gehalten würde, 

VL 
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Im Weiteren ſollte zugleich in Betracht genommen werben, ob nicht bie Ab- 
faffung eines populären Leitfabens für biefe Yorfiichugprüfungen anzuregen 
wäre, ba biefer hochwichtige Gegenftand gleichmäßig alle Kronländer betrifft. 

Es handelt fich jetzt um die Entſcheidung: ob wir darüber gleich 
debattiren follen, oder ob der Gegenftand nicht etwa als fo wichtig 
erfannt wird, daß es amgezeigt erfcheint, denfelben auf dad Pro- 
gramm für die nächite Berfammlung zu ſetzen, und mittlerweile die 
Kronlandevereine zur Einfendung ihrer Gutachten hierüber aufzu⸗ 
fordern. | 

Feiftmantel: Die Sache ift fehr wichtig, bedarf veiflicher 
Meberlegung, und auch eine Erörterung von Seite der Kronlande- 
vereine hierüber wünſchenswerth. — Ich glaube daher nicht nur, 
daB diefer Gegenftand auf das Programm für bie 
nähfte Berfammlung zu ſetzen fei, fondern bin aud der 
Anfiht, daß alle felbitftändigen Forftvereineaufgefor- 
dert werdenfollten,hierüberihre Öutahten abzugeben. 

(Wird von der Majorität angenommen.) 


Bicepräfident: Wir fommen nun zum 5. Puncte unſeres 
Programmes, welcher Tautet: 

„Iſt es angezeigt, eine Öffentlihe Austellung 
von Forftproducten in Wien zu veranlaffen, und 
welhe Vorkehrungen wären diesfalls jept ſchon zu 
treffen? 

Das Directorium hat dieſen Gegenftand reiflich erwogen, und 
erlaubt ſich in Kurzem den Antrag zu ftellen, die Berfammlung möge 
befhließen: „daß mit der nächſten in Wien ftattfindenden all- 
gemeinen Induſtrie- und Productenauöftellung durch Beranlaffung des 
Neichöforftvereined auch eine Austellung von Forftproducten in dem 
zuläflig größten Umfange verbunden werde, und möge zu dieſem 
Ende das Diretorium ermächtigen, mit den Forſtvereinen und forft- 
lichen Sectionen der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften aller Kronländer 
fofort in das geeignete Einvernehmen zu treten, um alle Waldbe- 
fiper und Forftwirthe Oeſterreichs alsbald in die Kenntniß diefes 
Beſchluſſes zu bringen, die nöthigen Borbereitungen anzubahnen, 
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und eine Ueberſicht von dem erreichbaren Umfange der Ausftellung 
rechtzeitig zu erlangen. “ 

Ursprünglich ift die Idee angeregt worden, eine felbftitändige 
Forftproducten-Ausftellung zu veranlaffen. — Dies geht jedoch in fo 
ferne nicht an, ald wir mit unferen befchränften Mitteln felbft dann, 
wenn fih auch die Kronlandsvereine mit ihren Geldfräften betheiligen 
würden, nicht audreichen, eine großartige Austellung zufammen 
zu bringen, daher aud beantragt wurde, diefelbe mit einer In⸗ 
duftrie-Ausftellung in Verbindung zu bringen. 

Die Berfammlung wolle ſich ausfprechen, ob infoferne ein Er- 
folg erwartet werden könnte, als dabei die Theilnahme aller Wald- 
befiger ind Spiel gezogen werden muß. 

Feiftmantel: Dad ift eben der ſchwierigſte Punct. Will 
man hierüber in Kenntniß kommen, und foll überhaupt eine Aus- 
ftellung zu Stande gebracht werden, fo it ed nothwendig, zuerft 
rechtzeitig die erforderlichen Erhebungen zu pflegen und hierauf ge- 
ſtützt, fodann die weiteren Vorbereitungen zu veranlaffen. — Ich 
bin daber der Anficht, daß im Sinne ded vom Directorium 
geftellten Antrages vorgegangen werden follte. 

(Einftimmig angenommen.) 


Fortſetzung und Schluß der Sisung am 9. October. 
Beginn: um 9%, Uhr. 


Bicepräfident: Zuerft erfuche ich diejenigen Herren, welche 
die Abficht haben follten , ein Thema für das nächfte Programm ein- 
zubringen, dasfelbe einftweilen vorbereiten zu wollen, damit wir 
dann, wenn wir nach der Ordnung unfered gegenwärtigen Pro- 
grammes dazu kommen, die Zufammenftellung ohne Aufenthalt vor 
nehmen können. 

Nun geben wir zum Puncte 6 unfered Programmes über, 
Derfelbe lautet: 

„Beiprehungen über die Wirkſamkeit derin Folge 
Allerhöchfter Entfhliefung vom 23. September 1852 
vom hohen Minifterium ded Innern unterm 15. Decem- 
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ber 1852 vorläufig erlaffenen Berordnung in Abficht 
auf die Befeitigung der beftandenen Webelftände bei 
der Ausübung ded Jagdrechtes.“ 

Die Berordnung wird den Herren ohnedies befannt fein, übri- 
gend liegt fie hier vor, und ich werde diefelbe, wenn es erwünſcht 
ft, vorlefen. 

(Der Bicepräfident liegt auf Verlangen die Verordnung vor.) *) 

Seidel: Somohl in Bezug auf die Verpachtung als aud 
auf die Ausübung der Jagd feheint die Verordnung nicht präcis 
genug formufirt zu fein, weil die Auffaffung der Behörden eine fo 
verfehiedene ift. — Bei der Berpachtung erfheinen die Tleinen 
Grundbeſitzer ald Mitpächter, wodurd die Pachtungen bei der Lici- 
tation hinaufgetrieben werden. 

Bei der Ausübung aber find wenigſtens in Böhmen fehon 
fehr viele Fälle vorgefommen ‚daß Leute Zeugniffe befommen haben, 
die bei Weiten nicht die erforderlichen Kenntnifje befaßen, da es 
feider felbft unter den Forftleuten folche gibt, die feine Kenntniß im 
Jagdweſen befigen, dennoch aber Anderen Zeugniffe über ihre Befühi- 
gung augftellen. 

E3 wäre daher fehr wünſchenswerth, daß ein definitives Jagd⸗ 
gefeß, welches alle derlei Anftände befeitigt, bald erfcheinen möchte, 
und vielleicht könnte der Reichsforſtverein einen Antrag in dieſer Rich— 
tung ftellen. Ebenfo wäre ed auch wünfchenöwerth, daß eine fefte Be⸗ 
ſtimmung über die Wildfchadenvergütung crlaffen würde. 

VBicepräfident: ch muß bemerken, daß von Seite des 
Direetoriumd diefer Gegenftand in Folge der eigenen und fremden 
Grfahrungen in der gegebenen Form zur Sprache gebracht wurde, 
weil man in der Ausübung bedeutende Abweichungen gegen die admi⸗ 
niftrative Verordnung wahrgenommen hat. — Dann iſt auch noch 
die Frage zu berückſichtigen, was gefchehen fol, wenn die Pachtzeit 
abgelaufen ift. Gefchähe nichts, fo würde vorausfichtlich das Uebel 
nur noch größer werden. 


” Enthalten im Reichsgeſetz und egierungeblatte LXXV. Städ, Nr. 257. 
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Dem Directorium find von mehreren Seiten Wünfche zugekom⸗ 
men, namentlich in Bezug auf die 88. 13, 14 und 15, daß zur 
Ausübung der Jagd nılr fachverftändige Individuen berechtigt wer: 
den follen, da cben in diefer Beziehung die Verordnung nicht gehörig 
gehandhabt, und fehr verfchieden gedeutet wird. 

Darum ift auch das Directorium der Anfiht, der Reichsforft- 
verein jolle wiederholt die Bitte ftellen, daß bei Erlafjung eines 
neuen Jagdgeſetzes auf die Bildung großer und zwar naturgemäß für 
die Wildhege arrondirter Jaydreviere hingewirft werde. — Durch 
eine derartige Verfügung würden fich viele Uebelſtände ſchon dadurd 
beheben, dag die Concurrenz der Kleinpächter erfehwert, und mithin 
auch mehr abgehalten würde. Darauf wäre die Regierung jest ins— 
befondere aufmerkſam zu machen, weil der Ablauf der meiften Pad- 
tungen nahe bevorfteht. u 

Fürſt Jablonovski wünfht den Erlaß des definitiven 
Jagdgeſetzes noch vor Ablauf der Pachtzeit, damit die neuen Pad: 
tungen fhon auf Grundlage diefed Gefeged vorgenommen werden 
könnten. 

Seidel: Jh muß meinen Antrag erneuern, daß zugleich 
auch Normen gegeben werden möchten: 

Erfiend. Ueber die Erhebung der Wildfhäden, info- 
ferne jest viele Grundbefiber die Schäden ſchon im Frühjahre ver- 
gütet haben wollen, alfo zu einer Zeit, wo die Beurtheilung des 
wirklichen Schadens noch gar nicht möglich, ift; und 

zweitens über die Hegezeit, da jebt vielenorts das ganze 
Fahr hindurch, ohne Einhaltung irgend einer Hegezeit gejagt wird. 

Vicepräfident: Kür die Wildfchadenerhebung find in der 
eben erwähnten Richtung vom Directorium bereits im vorigen Jahre 
der Regierung geeignete Anträge erftattet worden. 

Fürft Kolloredo: Was die von einem Herrn Vorredner be- 
rührten Hegezeiten betrifft, fo dürfte die Urfache ihrer Nichteinhal- 
tung wohl hauptfächlih in der Unficherheit der Pachtungen liegen. 
Vielleicht Tönnte die Regierung auf diefen Umftand aufmerkjam 
gemacht, und damit zugleich die Frage verbunden werden, ob es 
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nicht zuläffig wäre, dem Pächter eines beftimmten Jagdbezirkes die 
Pachtung gegen feſtgeſetzte Entfhädigungsleiftung an Die betreffenden 
Grundeigenthümer dauernd zuzufihern. 

In Betreff der Wildfchadenvergütung aber dürfte etwa ein alt 
quoter Theil des Pachtſchillings als Wildfehadenvergütung angenom: 
men werden fönnen. 

Bicepräfident: In erfterer Beziehung ift ſchon im vorigen 
Fahre der Antrag geftellt worden; der zweite Antrag aber dürfte in 
fo ferne auf Schwierigkeiten ſtoßen, als die Verhältniffe, unter 
welchen Wildfchäden vortommen, fehr verfehieden find. 


Richter, Linhart und Fürſt Kolloredo bringen befon- 
dere Fälle von Wildfchadenerhebungen zur Kenntniß. Die von 
Fürſt Kollore do mitgetheilte Wahrnehmung, daß die Hafen mehr 
die verfümmerten ale die gefunden Pflanzen angreifen, wird mehr: 
ſeits beftätiat. | 

Bicepräfident: Es wäre gut, der Regierung die im ab: 
gelaufenen Fahre gemachten Erfahrungen mitzutheilen,, um unfere 
erfte Bitte gewiffermaßen zu verftärken. 

v. Kleyle wünſcht, daß das Ergebnig der vorjährigen Be: 
rathung in der Angelegenheit vorgelefen werde. 

(Die im Sinne der vorjährigen Befchlüffe abgefapte Eingabe 
wird vorgelefen.) 

v. Kleyle: Jh glaube man follte fich befchränfen, in ber 
Eingabe an die Regierung die vorfommenden Webelftände 
zu berühren und zu bitten, daß bei Erlaß des Jagd— 
polizeigefebes auch bezüglih der Wildfhadenerhe 
bung etwas verfügt werde, da diefelbe gegenwärtig auf eine 
fehr beläftigende Weife vor fih gehe, und eine Abhilfe nothwendig 
erfcheinen laffe. 

(Diefer Antrag wird von der Majorität angenonmen.) 

Vicepräſident: Wir find nun bei dem 7. Puncte unferes 
Programmes angelangt, derfelbe Tautet: „Befprechungen über die 
Wirkfamkeit des Forftgefebed vom Jahre 1852," 
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Einem vor ein paar Jahren gefaßten Befchluffe zu Folge ift 
diefed Thema zu einem ftändigen geworden , weil vorauszufeßen war, 
daß jedes Tahr wieder neue Wahrnehmungen über die Wirkung des 
Geſetzes vorkommen, und hieran ſich fnüpfende Wünfche zur Sprache 
gebracht‘ werden würden. ° 

Dem Directorium find zwei folhe auf das Forſtgeſetz bezugneh⸗ 
mende Eingaben zugelommen. 

Eine, — aus Böhmen vom Herrn Korftmeifter Stranski, — 
welche die üblen Zuftände in den dortigen Gemeindewaldungen fo 
wie die mangelhafte Procedur in Waldfrevelangelegenheiten beleuchtet, 
und in beiden Beziehungen Vorkehrungen ald nothwendig bezeichnet. 

Die zweite Eingabe ift ohne Unterfehrift von einem Mitgliede 
des Reichsforſtvereines vorgelegt worden. In derfelben wird bean- 
tragt, dad Eintreiben der Schafe in die Niederwälder unbedingt zu 
verbieten, indem nachgewiefen wird, welche Nachtheile mit dem con» 
tinuirlichen Eintriebe der Schafe in die Wälder verbunden find. 

Seidel: Ergänzend für Böhmen will ich hinzufügen, daß 
das Forſtgeſetz wohl in fo lange blos ein todter Buchftabe bleiben 
wird, ald nicht die Durhführungdverordnung gegeben wird. — 
Ich glaube daher, daß die Berfammlung auf den baldigen Erlaß 
der Durchführungsverordnung antragen follte. 

Fürft Kolloredo und Wirthfchaftsrath Richter flimmen bei. 

Abt zu Heiligenkreuz: ch erlaube mir zwei Mebelftände 
zu erwähnen: erftend, den rüdfichtslofen Aushieb von Chriftbäumen, 
und zweitens den überhandnehmenden Diebflahl von Fichtenbäum⸗ 
chen, welche die Frevler gegen gute Bezahlung an die Befiker der 
Luftgärten in und um Wien verlaufen. — In beiden Beziehungen 
fheint mir eine Abhilfe fehr wünſchenswerth zu fein. 

Feiftmantel: Was die eben befprochene Abgabe von Chrift- 
bäumen anbelangt, fo ‘ft es allerdings wahr, daß in der Art, 
wie died in der Regel ftattfindet, die Wälder Schaden leiden. Die 
Sache verdient um fo mehr Beachtung, ald es fih um die Befriedi- 
gung eines unabweislich gewordenen Bedürfniſſes handelt. — Ic 
bin jedoch überzeugt, daß nur ein entfprechendeö Vorgehen der Wald⸗ 
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befiter erforderlich wäre, um daraus einen Nuben zu ziehen. Tas- 
felbe dürfte auch bezüglich der Pflanzen für die Luſtgärten der Fall 
fein. — Eben aus diefer Urfache halte ich daher cine befondere forft- 
polizeiliche Beftimmung nicht für nothwendig. 

Im Weiteren will ich der Berfamnrlung nut noch hervorheben, 
daß bei früheren Anläffen, von Deputirten jener Kronländer, in 
welchen das Forſtgeſetz noch nicht in Wirkſamkeit ift, mehrfach die 
Bitte ausgefprochen wurde, daß dieſes Gefeg auch dort in Anwen: 
dung gebracht werden möchte. — Dieſes Bedürfniß befteht auch noch 
heute, und wenn von der Berfammlung eine VBorftelung an das 
Minifterium befchlojfen werden follte, fo glaube ich, daß Diefelbe 
allgemein dahin abzufafien wäre: Es fei wünſchenswerth, 
das Forftigefeb auf Die ganze Monarchie auszudehnen, 
dasfelbe hiebei einerangemeifenen Revifion zu unter 
ziehen, und durch eine Durchführungsperordnung 
zur gedeihlihen Wirkſamkeit zu bringen.“ 

(Dem Antrage wird mehrfeitig beigeftimmt.) 

v. Kleyle: Im Ganzen ift der Stand der Frage heuer 
beinahe fo wie im vorigen Jahre. — Die Durchführungsverordnung 
ift noch nicht erfchienen,, doch find auch die Schwierigkeiten, welche 
fi) der Ausführung entgegenftellen, groß. — Eine bedeutende 
Schwierigkeit liegt in der Beförfterung der Gemeindewaldungen, 
in fo ferne die Durchführung dieſer Beitimmung nach den biöheri- 
gen Erfahrungen den Gemeinden nicht überlaffen werden kann. — 
Eine andere Schwierigkeit liegt aber auch darin, daß die vollfom- 
mene Durchführung des Forftgefebes einen großen Perfonalaufivand 
nothwendig macht, indem hiezu die Organe aufgejtellt werden müſſen. 

Trotz der fich entgegenftellenden Schwierigkeiten und Hinderniffe 
aber, ift denn doch jchon in mehreren Bezirfen von den politifchen 
Behörden Erfpriegliched geleiftet oder eingeleitet worden, was jeden- 
fall Anerkennung verdient. — Ich unterftübe daher zwar vollfom- 
men den Antrag des Herrn Miniftertalrathes Feiſtmantel, Halte 
aber doch den Zufas für ganz’ gerechtfertigt, daß auch die 
bereit3 gemachten Sortfehritte in der Anwendung 
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des Gefeped, und das mehrfeitd fehr günftige Wir 
fen derpolitifgenBehörden danfbaranerfannt werde. 
Mebrigend bin ich der Anſicht, daß wir diefen Gegenftand fo wie 
bisher auch in Hinkunft alle Sabre befprechen follten, da eine 
jolche jährlich wiederholte Berathung, und die nach Geftalt der 
Sache ald nothwendig erkannten Borftellungen an die Regierung, 
uns am Ende doch zum gewünſchten Ziele führen werden. 

(Der Antrag de8 Herrn Minifterialrathes Keiftmantel wird 

mit dem vom Herrn Minifterialrathe v. Kleyle beantragten Zuſatze 
einftimmig angenommen.) 
Bicepräſident: Der 8. Punct betrifft die Beſprechun— 
gen über die in Abfiht auf die Durdhführung des 
Forftferdituten - -Ablöſungsgeſetzes vom 5. Juli 1853 
wünfhenewerthben Maßregeln. 

Wir fint heute mit unferem Thema zu fpät gefommen, da in- 
zwifchen die Regierung öffentlich Herworgetreten ift, Für Nieder: 
Öfterreich ift dad Edict bereits herausgegeben, und für andere Kron- 
länder bie Srraußgabe im Zuge. Sch glaube eine meitere Befpre- 
hung wird wohl kaum möglich fein. 

v.“ leyle: Die Herausgabe der Edicte folgt raſch aufeinan- 
der, Sie ſtimmen in der Wefenheit alle mit dem für Niederöfterreich 
gegebenen überein. In den Edicten nun ift gefagt, die Ablöfung 
rder NRegulirung der Servituten wird in Angriff genommen, nicht 
aber in welcher Richtung. SHierüber ſcheint eine Befprechung ganz 
“am Plage, da es für die Waldbefiker unendlich wichtig ift zu willen, 
in welcher Richtung fie vorgehen follen. 

v. Guttenberg. Das Edict behandelt blos Borfehriften 
über die Anmeldung, über die weitere Durchführung aber ift noch 
nichts befannt, in diefer Beziehung könnte daher Etwas beipro- 
chen werden, 

v. Kleyle: Auch über die Anmeldungen läßt fich Vieles erör- 
tern, da bei denfelben erflärt werden muß, ob man mit Grund 
und Boden, oder mit Capital ablöfen will. 
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Baron Buſchmann: ch bin mit der Anficht des Herm 
Minifterialrathed v. Kleyle in fo ferne einverflanden, als die 
Anmeldung eines der wichtigften Gefchäfte in der Angelegenheit ift; 
nur glaube ich, daß ob der verfchiedenen Verhältniffe von dem all: 
gemeinen Standpuncte des Bereines ſich wohl ſchwerlich gewiſſe 
Andeutungen werben ausfprechen laffen. 

Zeiftmantel: Es drängt fi mir die Frage auf, ob wir 
und nicht in der Richtung verftändigen könnten, was auf Grundlage 
bes Edicted von Seite der Waldbefiger überhaupt zu thun fe. — 
Eine andere Frage wäre die, ob fich nicht etwa auf Grund dieſes 
Edictes Wünfche darftellen , die nicht mit dem Geſetze in Widerfprud 
ftehen, aber doch zu einer Vorftellung an die Regierung Anlaß geben 
fönnten. . 

Der 5.9 des Geſetzes lautet: „Die ftreitigen Puncte fo wie 
überhaupt der ganze Ablöfungd- oder Regulirungsact , find thunlicit 
durch gütliches Webereinfommen der Parteien feftzuftellen , welches 
ftetd von Amtöwegen angeftrebt werden muß. 

„Den Parteien fteht es frei, fich auf Ablöfung durch Abtretung 
von Grund und Boden, durd baren Erlag oder Sicherftellung eines 
Capitales, durch ein anderes Entgelt oder ftatt der Ablöfung über 
die Regulirung und die Art derfelben zu vereinigen. 

„Ein ſolches Mebereinfommen darf nur dann beanftändet wer: 
den, wenn dadurch Beitimmungen des Patentes, indbefondere die 
Rückſichten für die Landescultur verlegt werden, oder wenn begrün> 
dete Hinderniſſe in Abficht auf die Durchführung beftehen. “ 

Diefer Punct kehrt bei allen anderen Beftimmungen wieder, 
und ich halte ihn für den Gardinalpunct des Gefeped. Defjenun- 
geachtet ift im Anmeldungsedicte auf denfelben feine Rüdficht 
genommen. 3 ift dort nirgends gefagt, daß das gütliche Ueber⸗ 
eintommen von den Parteien angeftrebt werden folle, was leicht 
den letzteren Anlaß zum Glauben geben koͤnnte, daß der Beraleich 
hinausgefchoben werden wolle. 

Baron Bufhmann: Auch ich Halte diefen Punct für einen 
Cardinalpunct des Gefepes, weil die Berwidiungen mehr befeitigt 
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würden, ich glaube aber, daß hievon im Edicte nichts erwähnt 
werden konnte, weil es fi in demfelben nur um die Anmeldungen 
handelt. Erft wenn die Anmeldungen fammt den Betiten der 
Berpflichteten im Wege der Localcommiffionen zur Kenntniß der 
Berechtigten gebracht fein werden, kann die Beilegung im Ber: 
gleihöwege zur Sprache kommen. Died verwehrt jedoch keines⸗ 
wege den Waldbefipern fich über vergleichöweife Beftimmungen 
ſchon jetzt zu einigen, doch dürfte dies nur ihre Sache allein, nicht 
aber auch jene der Regierung fein. 

Ich bin daher mit dem Herrn Vorredner in fo weit einverftan- 
den, daß durch diefe Befprechung im Reichäforfivereine die einzelnen 
Güterverwaltungen auf die Wichtigkeit diefed Punctes aufmerkfam 
gemacht werden, eine Eingabe an die Regierung aber feheint mir 
weniger am Plate zu fein. 


Feiſtmantel: Im Edicte ift audgefprochen, es follen die 
Anmeldungen nachmweifen, welche Umftände für eine Ablöfung, 
welche für eine Regulirung fprehen. — Da nun die Abficht des 
Geſetzes dahin gebt, den Vergleich zu fördern, fo hätte man ja bei— 
fpieläweife in dem bezüglichen Paragraphe des Edictes fagen können : 
es ift nachzumweifen, welche Gründe für die Ablöfung, welche für die 
Regulirung ſprechen, und es fei mittlerweile der Weg deö Verglei⸗ 
ches zu verfuchen, damit die Eommiffionen ſchneller entfcheiden Fönnen. 

Diefe Andeutung ift nicht gegeben, daher auch mit Grund zu 
beforgen, daß die Berechtigten den von den Waldbefibern auf 
Grundlage des Geſetzes beabfüchtigten Vergleichen ausweichen wer: 
den, weil im Ediete nirgends darauf hingewiefen if. — Nach 
meiner Anficht ift ed auch nicht nöthig, eine Modification des 
Edictes zu verlangen, fondern es follte blos die Bitte ftellen, 
daß allgemein befannt gemaht werde, daß mitt- 
lerweile die Parteien den gütlihben Weg des Ber: 
gleiches verfuhen follen. 


v. Outtenberg: Ich fehliege mich diefem Antrage vollfom- 
men an, da ficher mehr Wirkung zu erwarten ift, wenn die Auffor- 
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derung von der Regierung erfolgt, ald wenn dies blos durch Die 
Waldbeſitzer im Einzelnen gefchieht. 

Baron Buſchmann bemerkt, dap die Berechtigten ihr Heil 
und felbft die Befriedigung ihrer unmäßigen Anfprüche jo wie endlich 
auch die Anbahnung von Vergleichen, nur von den Commiſſionen 
erwarten werden, daher die mittlerweile zu verfuchenden Vergleiche 
wenig Erfolg in Ausficht ftellen ; worauf v. Guttenberg erwiedert, 
daß chen diefe Gründe um fo mehr eine Aufforderung der Regierung 
in der angetragenen Weife rechtfertigen, da hiedurd) gewiſſe Anſich⸗ 
ten der ‘Barteien befeitigt würden. 

Bicepräfident: Ach ſtimme dem Antrage des Herrn Mini- 
fterialrathes Keiftmantel bei. Iſt der Erfolg auch Fein allgemei- 
ner, fo wird ein folcher wielleicht doch im Einzelnen erzielt werden, 
was nur erwünfcht fein fann. — Es wäre daher jedenfalls gut, die 
Bitte zu ftellen, dag im Wege der Statthalterei die bezügliche Auf: 
forderung erlaffen werde. 

(Wird von der Majorität angenommen.) 

Nun wäre noch über die Art und Weiſe, wie man fidh bei ber 
Anmeldung benehmen fol, zu ſprechen. 

v. Kleyle: ch ziehe meinen Antrag zurüd, weil ich bemerfe, 
daß noch fehr wenige Herren das Edict kennen. 

Der Bicepräfident bemerkt, daß eine Beſprechung allgemeiner 
Fragen doc) ftattfinden könnte. 

Feiftmantel: Die Debatte könnte darüber geführt werden: 
„mo ift es zweckmäßiger abzulöfen, und wo zu requliren ** Es kann 
fih dabei nur darum handeln, zu befprechen, was in fpeciellen Fällen 
für die Waldbefiger am angemeffenften iſt, wobei ich zur Eröffnung 
der Debatte bemerfe, daß es vom höchften Intereſſe ift, den großen 
Waldbeſitz zu erhalten und die Servituten zu reguliren. 

v. Kleyle: Die Hauptfrage liegt jedenfalld darin, warn mit 
Grund und Boden, wann mit Capital abgelöst werden foll, und 
wann endlich eine bloße Regulirung der Servitut angezeigt ift. — 
So kann zum DBeifpiele die Ablöfung mit Grund und Boden unter 
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Umftänden dadurch nachtheilig werden, daß der abgetretene Wald» 
arund von den Parteien fchlecht bewirthfchaftet wird, fo zwar, daß 
dieſelben fpäter aus Eigenem ihr Holzbedürfniß nicht zu decken ver⸗ 
mögen, und dadurch zu Eingriffen in den entlafteten Wald verleitet 
werden. — Dies dürfte wohl um fo mehr zu berüdfichtigen fein, als 
felbftverftändtich ein wirkliches Bedürfniß durch kein Mittel unter- 
drüdt werden fann, und man daher bei fich bietender Gelegenheit 
ſtets trachten follte, dasfelbe durch entfprechende Einleitungen in ver- 
nünftige Bahnen zu bringen, 

Eben deshalb halte ich auch bei zufammenhängendem Befibe die 
Regulirung am angemeffeniten. — Andere Fälle können wieder ein- 
treten bei zerftreut liegendem Befige. — Mit Capital wird die Abld- 
fung zumeift wohl nur dort angezeigt fein, wo dad Holzbedürfnip 
der Berechtigten ein geringes ift, da fonft ebenfalld Eingriffe in den 
entlafteten Wald hervorgerufen werden fönnen. 

Sch berühre hier nur einige Schwierigkeiten in der Sache, und 
bin übrigend der Unficht, daB ed fehr aut wäre, den Gegenftand 
ausführlich zu befprechen. 

Nichter bemerkt, ihm fei höheren Orts angedeutet worden, 
daß die Ablöfung mit Geld deshalb nicht immer bewilligt werden 
dürfe, weil dadurch die Waldbefiger leicht verleitet werben könnten, 
die Leute fpäfer mit hohen Holzpreifen zu drüden. 

Fürſt Kolloredo wünſcht die Bereinigung möglichft großer 
Waldcomplege in einer Hand, und um dies zu erreichen, bei zerriffe- 
nem Befige die Bornahme von Commafjationen, 

Fürſt Jablonovski fpricht fih mit Rückſicht auf Galizien 
für die Abldfung mit Capital aus, weil er dadurd die Arbeitsluſt 
der Leute mehr als durch Raturalabgaben zu heben glaubt. 

Feiftmantel: Schon aus dem Wenigen, was biöher hervor- 
gehoben wurde, kann die Weberzeugung gefchöpft werden, daß der Ge- 
genftand hoͤchſt wichtig iſt. — Durch eine vielfeitige Befprechung allein 
aber werden wir faum zum Ziele kommen, ift es daher nicht möglich, 
dabei fuftematifch vorzugehen, fo glaube ih, daß es beſſer wäre, 
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die Debatte abzubrechen, und diefelbe einer nächften Berfammlung 
vorzubehalten. 

Baron Buſchmann: Ich erlaube mir diefen Antrag um fo 
mehr zu unterftüben, ald gegenwärtig wohl der größte Theil der 
Verſammlung noch nicht in Kenntnig des Anmeldungsedictes if, 
welches Hauptfächlich zur Aufklärung des Gefebes felbft beiträgt, in 
fo ferne das letztere fih nur mit der Feitftellung allgemeiner Grund: 


füge befaßt. — Ohne Kenntniß des Edictes würde ſich die Debatte 


nur auf allgemeinen Grundlagen beivegen können, die für den praf- 
tifchen Zweck des Bereined von wenig Nutzen fein dürften. 

(Ucber die Bemerkung ded Bicepräfidenten,; daß gegen: 
wärtig eine fuftematifche Debatte nicht möglich fein dürfte, wird der 
Gegenftand für die nächfte Berfammlung zur Befprechung bejtimmt.) 

Bicepräfident: Jetzt erlaube ich mir noch die geehrte Ber 
fammlung zu bitten, allfällig beabfichtigte Themata für das nächte 
Programm bekannt geben zu wollen. — Ich beantrage als ftehen- 
des Thema den Punct 1: „Bericht über die Wirkſamkeit des 
Bereines und deffen Directoriums, fo wie über die 
Gebahrung mit dem PBerceindvermögen,” dann Die 
Puncte 6, 7 und 8, Tchteren in allgemeinerer Faſſung. — 
Dann haben wir noch das Thema der mährifch - fchlefifchen Forft- 
feetion: „welche wiffenfhaftlihe Gränzlinie für die 
Prüfung des Forſtſchutz- und tehnifhen Hilföper 
fonale® zu fteden fei." 

Fürſt Jablonovski Hält die Anregung der Frage für wün⸗ 
ſchenswerth, was mit den Forftlehranftalten in den Provinzen ge 
Ihehen fei, damit man daran nach Umftänden neue Anträge fnüpfen 
könnte. — Demnach formulirt der PVicepräfident das Thema: 
„Ueber den Stand der Forftlehranftalten in den 
Kronländern.“ 

Fürſt Kolloredo: Die Flußregulirung, insbefondere der 
Donau, läßt für Die Grundbefiger vieles zu wünfchen übrig. — Ob 
andere Flüſſe der Monarchie in gleichen Berhältniffen find, weiß 
ich nicht. Für die Regulirung der Donau werden von der Regierung 
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große Summen verwendet. — Ich erlaube mir num die Frage, ob 
man nicht der Regierung auf Grundlage einer Beſprechung vorfchla- 
gen Fönnte, daß fie einige Gruppen von Grundbefigern an der 
Donau ermächtige, fich mit der Waflerbau - Direction ind Einver- 
nehmen zu feben, und nach den Plänen derfelben die den Schuß des 
Waldlandes bezweckenden Uferverficherungen vorzunehmen. 


v. Kleyle: Dies ift ein Punct, der noch gar nicht befprochen 
worden ift, und doch ift die Waflergefeßfrage für die ganze Randes- 
cultur von höchfter Wichtigkeit. Es fcheint mir daher eine Befprechung 
hierüber für den Reichsforftverein ganz angezeigt, und zu diefem 
Ende dad Einvernehmen mit den Landwirthfchafts -« Gefellfchaften 
wünfchenswerth. 


Fürft Kolloredo: Mein Borfchlag wäre, daß bei fchiffbaren 
Flüſſen, wo bereits von den Behörden Pläne ausgearbeitet find, 
wie die Regulirung zu gefchehen habe, einzelne Grumdbefiger oder 
mehrere zufammen autorifirt werden follten, nach den ihnen mitge- 
theilten Plänen jene Arme, weldhe zum Abbaue beftimmt find, ab- 
zubauen , und auf ihre Koften die Ufer zu verfihern, ohne erft die 
Regierung in jedem einzelnen Falle befonderd angehen zu müffen. 

Bicepräfident: Für diefen Fall müßte der Programms⸗ 
punct lauten: Welche Vorkehrungen liegen im Intereſſe der Wald» 
befißer dort, wo die Stromregulirungen bereit im Zuge find. 


Feiftmantel: Es wäre beffer, wenn wir die Frage allgemei- 
ner halten, denn dadurch würde der Antrag ſchon mitinbegriffen, 
und wir befämen ein weiteres Feld für unfere Verhandlungen. — 
Ich Halte daher für zwedimäßig, daß die frage überhaupt jene 
Maßregeln umfaffe, welde bei der Flußregulirung 
im Intereſfe der Forſtwirthſchaft liegen. 

(Wird allgemein angenommen.) 
"Bicepräfident: Nun erlaube ich mir noch ein Thema in 
Vorſchlag zu bringen, zum Theile der Abwechslung wegen, nicht 
minder aber im Intereſſe des Faches ſelbſt, naͤmlich ein rein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Thema: 
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Wie weit ift die Erziehung unferer Holzbeftände in — von 
Jugend auf — dicht gefehloffenem Stande, gegenüber dem — jeder 
Holzart eigenthümlichen — Bedürfniffe der Kronenausbreitung ge: 
rechtfertigt ; und dürften die bisherigen Grundſätze der Walderzie⸗ 
hung diesfalls Modificationen erfordern? 


(Wird angenommen, und fodann vom Picepräjidenten die 
Sitzung gefchloffen.) 


Berichtigung. 
Auf Seite 29 in der dritten Zeile von unten foll ed heipen: 


An productiver Bodenfläche überhaupt . . .  2949.840 Joch 
und darunter an Waldflähe . « . 2... 1272.124 „; 


evenfo foll es auf Seite 30 in der zweiten Zeile von oben heißen: 


„daß das Waldland 32 Perzent der gefammten Bodenflähe ein: 
nimmt 20. ⁊c.“ 


Oefterreichifche 


vVierkteljahresſchrift 


für 
Forftwefen. 


— — — 


Weransgegeben 


vom öfterreihifchen Beichsforfivereine. 


VE. Baud, 2, Heft. 


— — — — — — — — — — — — — —— 


Wien, 1856. 
Wilhelnmn Branmäller, 
k. k. Yeibuchhändler. 





Drud von 2.€. Zamarsti, Univerfitäte-Buchbruderei (vormals 3. P. Sollinger). 


Auffüße. 


Die Wichtigkeit des Antzungsbetriebes in Hocgebirgsforken 
im Allgemeinen, und die vertheilhafte Anwendung der Eifen- 
bahnen bei dem SHolztransparte insbefondere. 


Des die Ortslage der Waldungen überhaupt auf den Forftwirth- 
ſchaftsbetrieb in allen feinen Berzweigungen und fomit auch auf den 
Forſtnutzungszweig einen wefentlihen Einfluß nimmt, und dag ins- 
befondere bei leßteren im Hochgebirge die Gebirgdformen wegen ihrer 
fo äußerft mannigfältigen Art einen ‚wichtigen Factor bilden, ift 
eine entfchiedene Sache, und wird von jenem praftifchen Forſtmanne 
zuverläßlih am beften beurtheilt werden können, deſſen Wirkungs- 
kreis fih auf Hochgebirgdwaldungen , von welchen bier vorzugsweife 
die Rede fein wird, ausdehnt. 

Die unnennbar große Berfchiedenheit der Gebirgelagen ift es 
nun, welche bei dem Holztrandporte eine gleich viclfeitige Modifl- 
cation in der Anwendung der hiezu geeigneten und nothiwendigen 
Mittel hervorruft, und welche bei der zwedentfprechenden Wahl 
und Einleitung derfelben, eine wohl erwogene, durch Erfahrun- 
gen geläuterte Beurtheilung des Forſtmannes, unter gleichzeitiger 
Berückſichtigung der Tlimatifchen, forftwirihfchaftlihen, und der 
Zerraindverhältniffe nach ihren Dertlichleiten erfordert, um for 
dann die — in den Gebirgsforften erzeugten Holzproducte an den 
Drt ihrer Beitimmung zeitgemäß, und mit dem möglich geringften 
Koftenaufiwande und Holzverlufte ausliefern und ftellen zu können, 
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Diefe lebteren Umftände , indbefondere der Koftenpunct, find es 
nun auch, wodurd der Holztransport in den Gebirgäforften ent: 
fehieden eine ſehr wichtige Bedeutung erhält, und dephalb eine vor- 
zügliche Beachtung verdient, weil demſelben, neben der vorerwähn- 
ten Mannigfaltigfeit, oft noch anmderfeitige Schwierigkeiten und 
Hinderniffe entgegen treten, deren vortheilhafte Befeitigung oder 
Umgehung dann immerhin von Seite des Forftverwalterd eine um- 
fichtsvolle Leitung und zu diefem Behufe nicht nur eine genaue 
Kenntnig aller hierauf einwirkenden Beziehungen, fondern auch eine 
gewiße Empirie in der Anlage der Bringungswerke und in der 
Ausführung der Lieferungsarbeiten felbft bedingt. 

Die Aneignung dieſer empirifchen Kenntniffe wird leider! in 
ihrer Nothwendigkeit und Wichtigkeit von manchem Forſtwirthe zu 
wenig erkannt oder gar unterfhäßt, und aus diefem Grunde oft 
auch nicht angeftrebt, und hierin dürfte zum Theil auch die Urfuche 
liegen, warum viele der Gebirgdforite bezüglich ihres rationellen 
Nutzungsbetriebes und der Erhöhung ihres Waldertraged noch fr 
Manches zu wünfchen übrig laffen; denn oft wird es fihon von 
Seite der Forſtverwaltung für genügend erachtet, die Holzauslie— 
ferung den dazu beftellten Arbeitern bios nach ihren Hauptumriffen 
vorzuzeichnen und in Lohn zu verdingen. Die Art und Weife aber 
der Durchführung felbft , ſowohl in ihren Einzelnheiten ald aud 
in ihrem Zufammenhange, überläßt man dann meift den Holzarbei- 
tern, welche hiebei lediglich den Eingebungen der Gewohnheit und 
feitherigen Hebung folgen, und die ihnen dabeı bekannten Hand- 
und Kunftgriffe, fo wie auch die allenfalls fich bietenden günftigeren 
Terraindverhältniffe nur infoferne zu benügen fuchen, als dies ihre 
perfönlichen Vorteile fördert, kurz ihr Augenmerk blos ausfchließ- 
lich dahin richten, um die ihnen verdungenen Holjlieferungsarbeiten 
in der möglichft kürzeſten Zeit zu bewerkftelligen und ſich hiedurch 
einen höheren Lohn zu erſchwingen. 

Eine gleichzeitige Bedachtnahme dabei auch auf Die möglichfte 
Förderung der Intereſſen ihres Arbeitgebers, nämlich des Wald» 
oder Holzeigenthümerd, befonders wenn foldhe mit irgend einer 
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Zurüdfegung oder fonftigen Benachiheiligung ihrer Arbeitsintereffen 
verbunden wäre, Tann von den Gedingern aus eigenem Antriebe 
nie, fondern nur dann erwartet werden, wenn die Art und Weife der 
Holzlieferungsarbeiten nicht in ihrer Willkür liegt, wenn ihnen 
die technifhe Durchführung von Seite der Forfiverwaltung genau 
vorgezeichnet und gleich bei der Verdingung der Arbeiten zur ſtren⸗ 
gen Pflicht gemacht wird. 

Es habe z. B. der Ürbeiter dad — in einem hochgelegenen 
Schlage — erzeugte Holz nach den Gebirgsabhängen oder Gräben 
bis auf die Thalfohle abzuftellen, und es fei ihm, mie dies in der 
Regel Statt findet, hieflir der Lohn nach der Klafteranzahl des am 
Abftodungsorte gemeſſenen Holzes beftimmt; fo wird er, für den 
Tall als diefe Holzbringung fih am zweddienlichiten mittelft Riefen 
bewerfftelligen läßt, und die Anlage derfelben in feiner freien Will; 
für liegt, die Rieswerke wo möglich ohne Unterbrechung mit einem 
derartigen Gefälle führen, daß das Holz vom Anlaßpuncte im 
Schlage, ohne einer weitern Mühewaltung hinab in das Thal 
gleitet. Mit welcher Geſchwindigkeit dasſelbe hinunter fommt? und 
in welchem Grade es in Folge jener, durch Zerfplitterung Schaden 
erleidet? dad nimmt der Gedinger deßwegen in feine Obforge und 
Anbetracht, weil der diedfällige Holzverluft in ſolchem Falle nicht fein 
Sintereffe, fondern lediglich nut jenes des Waldeigentbümers berührt. 
Er wird daher die entfprechenden Vorkehrungen zur Vermeidung oder 
wenigſtens möglichiten Berminderung des Holzbringungscalo, welches 
bei einer forglofen Bornahme der Holzlieferungsarbeiten den Wald: 
ertrag in namhaften Größen beeinträchtigen kann, wie z. B. durch 
Unterbrechung der Riefen oder der Anlage in geringerer Neigung, 
durch Errichtung geeigneter Wurffächer und dergleichen mehr, nur 
im bemüßigten Falle treffen. | 

Dder würden die Terrainsverhältniffe anzeigen, die Bringungs- 
werte gleich bei ihrer erftlichen Errichtung mit einer an fich geringen 
Arbeitövermehrung der Art anlegen zu können, um mit felben auch 
die Holglieferungen aus den nächſt anreihenden Jahresſchlägen be- 
werfftelligen und jene Auslagen für die Herftellung der Bringungs« 
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werke durch eine Zeitfolge ganz oder größtentheild in Erfparung zu 
bringen, fo wird Died immerhin auch deßhalb eine imperative Ver⸗ 
anlafjung von Seite der Korftverwaltung erheifchen, weil der Arbei- 
ter fonft nur auf die Anlage jener Bringungswerke Bedacht nehmen 
wird, welche zu der ihm ‚verbungenen Holzabftellung allein unum- 
gänglich nothwendig find. | 

Diefe beifpielweife angeführten Fälle, deren ed noch fo viele 
ähnliche gibt, dienen blos zur Begründung, wie einflußreich und 
erforderlih auf den guten Erfolg des Nubungdbetriebed die un⸗ 
mittelbare technifche Projectirung und Leitung der Lieferungdarbeiten 
von Seite des Forfiverwalters bleibt und fich herausftellt. 

Zieht man die Oberfläche der Hochgebirgäforfte in Betracht, 
fo bildet jene größtentheild die Abhänge oder Bergfeiten der Gebirge, 
welche unter fehr verfchiedenartigen Neigungswinkeln gegen die Thal- 
ſohle abfallen. 

Die gegenüberftehenden Bergfeiten formiren dann wieder Grä- 
ben oder Haupt» und Seitenthäler, welche leptere ebenfalls mit 
ſehr verfchtedenen Winkeln und Gefällen in jene einmünden. 

Diefe geneigte Bodenlage gibt bei dem Naturgefepe, vermög 
welchen ein fehwerer Körper auf einer fchiefen Ebene gegen den Hori- 
zont herab rollt oder gleitet, dem Forftwirthe dad geeignete Mittel 
an die Hand, das zu nubende Holz aus den Gebirgdforiten meift 
mittelft Menſchenkräfte allein nach den Abhängen und weiter nad) 
den geneigten Gräben und Thälern bis zu jener Thalfohle zu brin- 
gen, wo die Berflächung ded Bodens eine derartige Weiterlieferung 
des Holzes nicht mehr geftattet, fondern von wo aus ſodann dad 
Holz nur durch Fuhrwerke, oder bei vorhandenen Gewäſſern und 
Schmemmanftalten mittelft der Trift bis auf den Beſtimmungsort 
gefördert werden Tann. 

Der Transport des Holzes mittelft Fuhrfräften vom Schlagorte 
unmittelbar, wie dies in den Waldungen der Niederungen meift der 
Fall iſt, erfcheint daher deßwegen in den Gebirgsforſten gar nit 
oder nur höchſt ausnahmsweiſe zuläffig, weil die Herftellung der 
biezu erforderlichen Fahr- oder Ziehmege bei den obwaltenden 
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Terrainsfchwierigkeiten mit ſolchen Auslagen verbunden find , welche 
an und für fi fchon oft den Verkaufswerth des Holzes überfleigen, 
ohne hiebei erft die Fuhrkoften in Anfchlag zu bringen. In Gebirgs- 
forfien find in der Regel bei der Auslieferung des Holzes bid zu der 
Zhalfohle allein Menfchenkräfte thätig, welche nämlich das zu Tie- 
fernde Holz in eine Lage bringen, daß es auf den geneigten Boden- 
flähen in Bewegung gebracht, dann von felbft hinabalitfcht oder 
rollt. Diefe Arbeit möglichit zu erleichtern und zu fördern, gibt 
die Erfahrung fo manche Mittel an die Hand, deren zwedentfpre- 
chende Anwendung hiebei von großem Einflufie ift. 

Mit Bezug auf. das vorerwähnte Natur geſetz ift es bekannt, daß 
die Schwerkraft eines Körpers auf einer fohlefen Fläche nur zu einem 
Zheile aufgehoben wird, und daß der andere frei wirkende Theil der 
Schwere dann den Körper zur Bewegung nach der fchiefen Ebene an- 
treibt. Jener reſpective Drud eines Körpers ift um fo geringer, und 
" dagegen defien Bewegungsmoment nach der fchiefen Ebene um fo größer, 
je geneigter die Lebtere, je Heiner die Berührungsfläche ift, womit der 
Körper aufliegt, und je mehr durch die glatte Oberfläche ſowohl der 
fehiefen Ebene, als auch des Körperd, die — der Bewegung entge- 
gen wirkende Reibung oder ein fonfliger Widerftand befeitigt ift. 

Diefe Erfahrungen führten nunzu der Rubanmwendung, daß in den 
Hochgebirgsforſten das zu nutzende Holz auf den Schlagorten nicht 
fogleih in der Verwendungs⸗ oder Abfapform, ſondern in jener 
Geſtalt aufgearbeitet werden foll, welche die anfängliche Bringung 
aus den verfchiedenen Gebirgslagen begünftigt und überhaupt den 
geringften Zeit- und Koftenaufwand ermöglicht. 

Es werden nämlich dafelbft in der Regel die Holzſchlägerungen 
in der Sommerszeit mit Beginn des Safttriebes vorgenommen , die 
gefällten Stämme unmittelbar an der Stammflädhe rein und glatt 
entäftet, dann fogleich entrindet, und nachdem ber ganze Jahres⸗ 
ſchlag auf diefe Art ind Liegende gebracht wurde, zuletzt blos zu 
runden Klögen oder fogenannten Dreilingen aufgefchnitten. 

Die runde und glatte Form der Klötze begünftigt die Bringung 
derfelben nach den geneigten Flächen, und das Entrinden hat nebft- 
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bei den Bortheil, daß das Holz während der Sommerszeit, ehe eö 
zur Bringung fommt, gehörig austrodnet, wodurd die allenfalls 
dann. die zuleßt mittelft der Abfuhr oder Trift Statt findende Hol;- 
fieferung weſentlich erleichtert wird. Der Rindenverluft fann bier in 
feinen Betracht fommen , weil er auch fonft während der Bringung 
unvermeidlidh erfolgen, und abgefehen hievon die Rindenbelaffung 
überdieß das Abrieſen des Holzes beirren oder bei geringem Gefälle 
felbft ganz verhindern würde. | 

Die den Klötzen oder Dreilingen zu gebende Länge tft verfchie- 
den und theild von den Terraind- und Lieferungsverbältnifien, 
theild von der Verwendungsbeſtimmung ded Holzed abhängig. 

Sind die Lieferungsflächen fehr geneigt, ift das Holz an fid 
von bedeutender Stärke und ift auf die Nichtbefchädigung der allen» 
falld auf den Bringungsflächen übergehaltenen Stämme vorzüglich 
Bedacht zu nehmen, fo find die Klötze möglichft kurz zu machen, 
weil fonft in dem Maße ald die Klöbe länger wären, auch die mit 
der Bringung des Holzes oft unvermeidlich verbundenen Nachtheile, 
wie 3. B. das Holzcalo, — die vorgedachte Befchädigung der über- 
gehaltenen Stämme —, das Aufreipen ded Waldbodend, — wodurch 
oft der Grund zu fterilen Gräben und Lavinengängen gelegt wird, 
und dergleichen mehr, um fo zahlreicher und größer ausfallen müflen. 

- Sind dagegen die Bringungsterraine weniger fteil, das Holz 
nicht ſtark und die übergehaltenen Stämme Durch die Bringung weniger 
der Beſchädigung ausgeſetzt, fo können im folhen Falle die Dreilinge 
ohne Nachtheil eine größere Länge erhalten. 

Iſt das gefällte Holz zur Feuerung beftimmt und wird dasſelbe 
fpäter nach bewerkitelligter Abftellung aus den Gebirgsgehängen aud 
zu diefem Behufe aufgeklaftert, jo werden in der Regel im Schlage 
die Stammklötze mit der doppelten üblichen Scheiterlänge, das ift 
mit 6° Länge, und nur ausnahmsmeife mit Einer Scheiterlänge 
dann aufgefhnitten, wenn die Bringung über gähe fehroffige Ab- 
hänge durchgehende erfolgt, und die Aufklafterung am Yuße ber 
Gehänge gleicd) vorgenommen wird. 

Bei mehr janften Gehängen und bei ſchwächerem Hohe wird bie 
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Zerklötzung im Schlage ausnahmsweiſe auch auf 3, 4 und mehrfache 
Scheiterläͤnge ausgedehnt, je nachdem es ſich für die Bringung vor⸗ 
theilhaft zeigt, und dieſe hiedurch nicht anderſeitig wiederbeirrt wird. 

Wo das Holz zur Verkohlung benützt wird, und dieſe mit 
Dreilingen erfolgt, zerklötzet man die Stämme in der ortsüblichen 
Dreilingdlänge, welche meift zwiſchen 6 und 8 Schuh variirt. Die 
Zerklögung in der doppelten Dreilingslänge findet höchft felten und 
nur dann Statt, wenn died befondere Bringungsverhältniffe gebieten. 

Dei der Berwendung des Holzed zu Brenn» und Kohlholz hat 
demnad der Forſtwirth einen freien Spielraum für die Beftimmung 
der Länge, in welcher die im Sclage abgeftodten Stämme mit 
Rückficht auf die örtlichen Bringungsverhältniffe zu zerklötzen find, 
und es iſt dieſe Beftimmung in forgfältige Ueberlegung zu ziehen 
und nicht den Arbeitern anheim zu ftellen, da der dießfällige beach- 
tungswerthe Einfluß auf den zweckmäͤßigen Betrieb der Lieferung und 
insbefondere auf die Holzcalirung nicht zu verfennen ift. 

Bo hingegen bei den Holznubungen auch auf die möglichfte 
Berwerthung ‚der vorhandenen Zeug:, Sag, Baus und fonfligen 
Nutzhölzer ald ſolcher Bedacht zu nehmen kommt, da wird man jedoch 
bei der Erzeugung und Bringung von derlei Holzfortimenten auf 
jene Länge gebunden, welche im Bedarfe ihrer Berwendung liegt. 

In diefem Falle muß man die nachtheiligen Wirkungen , welche 
die Bringung ſolcher Langhölzer in ihrem Gefolge hat, durch andere 
Vorkehrungen zu befeitigen, oder die unvermeidlichen zu vermindern 
fuhen. — Sind die Bringungdlagen fehr fteil, fo muß zur Auslie⸗ 
ferung nur jene Jahreszeit und Witterung benüßt werden, welche 
das Abſchießen ſolcher Höher am wenigſten begünftigt, oder es 
müffen zur Dermehrung der Reibung auf derlei Hölzern die Rinde, 
oft ſelbſt Aftitumpfe belaffen werden. Langes Bauholz; muß nöthigen 
Falls manchmal felbit ganz raub, nämlich mit allen Aeſten, herabge- 
bracht werden, obſchon dies nur ausnahmsweiſe gefchieht, da im 
Gebirge der Bauholzbezug in der Negel blos auf die fanfter und 
niedriger gelegenen Abhänge befchränft wird, weil da an fi ſchon 
die Bauholzbringung mit großen Schwierigkeiten verbunden ift. 
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Auch dieſe und noch mehrere andere Beſtimmungen über die 
zweckmäßigſte Art und Weiſe der Zurichtung und Bringung ſolcher 
Rutzholzſortimente ſollen jederzeit nach den Oertlichkeiten von der 
Forftverwaltung getroffen, und den Arbeitern zur genauen Bench: 
mung vorgezeichnet werden, weil es ſich hiebei nicht allein um die 
mindeft untoftfpielige Gewinnung, fondern auch um die möglichfte 
Bermeidung der Beihädigung fowohl des Waldbodens ald aud 
der Nutzhölzer handelt, und lebtere Rüdfiht um jo mehr im Auge zu 
behalten ift, je werthvoller die zu bringenden Nuphofzfortimente find. 

Einen weitern mefentlihen Einfluß auf die Holzbringung über 
geneigte Flächen hat endlich au noch die Befchaffenheit der Ober: 
fläche ded Bodend. Ein weicher, fteiniger oder unebener Boden 
behindert offenbar die Bewegung ed Holzed darauf mehr, als 
ein feiter glatter oder ebener. Diefe Behinderung iſt um fo größer, 
je kleiner der Neigungswinkel der fchiefen Ebene ift, und wird um 
fo leichter überwinden, je größer diefer ift. 

Diefe Erfahrungen führen zur Anwendung verfchiebener Mittel, 
um das Holz mit Beihilfe feiner eigenen Schwere and von jenen 
geneigten Waldflächen herab zu bringen, wo bie natürlihe Be⸗ 
fehaffenheit oder der geringe Fall des Bodens dad Bewegungs» 
moment der Art aufhebt, daß eine Holzauslieferung ohne jene 
Hilfsmittel gar nicht möglich würde. 

Man ſucht daher in folchen Fällen der ſchiefen Ebene eine folche 
Dberfläche zu geben, daß hiedurch Die der Bewegung entgegenwir: 
Tende Reibung möglichft vermindert wird, und zwar in der Art, 
daß das angelaffene Holz darauf von felbft hinunter gleitet. 

Die zu diefem Behufe gebotenen und vorzugsweife in der 
Mebung beftehenden Hilfämittel find die Erdgefährte, die Tafel⸗, 
Holz. und Waflerriefen, dann die Ziehwege, und endlich die noch in 
feltener Anwendung ſtehenden Läufe oder Eifenbahnen , welche letztere 
fpäter den Gegenftand näherer Befprechung bilden werden. 

Die Erdgefährte find Vertiefungen oder Gräben, in welche die 
Bergfeiten abfallen, und die in der Regel mit einem, den Gebirge- 
höben entfprechenden Gefälle in die Hauptthäler einmünden. 
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Dei einem gehörigen all folcher Bringungsgräben und in fo 
ferne fie font feinen Widerftand bieten, genügt es allein ſchon, 
das Holz von den geneigten Schlagflächen in jene herab zu laffen 
(abzufchießen), und nach denfelben durch fortwährendes Anlaſſen in 
die Niederung zu bringen. 

Der diefer meift in die Herbitzeit fallenden Arbeit muß auf die 
Wahl der Witterung vorzugsweiſe Bedacht genommen werden, in- 
dem befannt jene Arbeit ein nafjed Wetter begünftigt,, dagegen ein 
trockenes erichwert. 

It der Bringungdgraben ſehr abfehüffig, fo ift hiebei zur mög⸗ 
lichften Bermeidung des Holaverluftes durch Zerſplitterung, mehr das. 
trodene Wetter; bei einer Lage, wo lebterer Umftand nicht zu 
befürchten ift, zur Förderung der Arbeit aber mehr die nafle 
Witterung zu benüben. 

Wo derlei Bringungsgräben fteinig, felfig, neben oder zer- 
riffen oder aber fonft von folcher Befchaffenheit find, daß hiedurch 
die Holzbringung beirrt, oder das Holz ſelbſt einen Schaden erleidet, 
dort find derlei Rachtheile durch Abräumung der Steine durch 
Telfenfprengen, Ebnen und Regeln der Sohle ꝛc. zu befeitigen, 
und die Gräben überhaupt vorerft in einen zweckentſprechenden Stand 
zu ſetzen. Wenn jedoch die Bringungsgräben an der Sohle breit, 
oder der Art grobfteinig oder mit Felfenvorfprüngen verfehen find, 
daß eine ſolche Inſtandſetzung unverhältnigmäßig großen Koftenauf- 
wand bejonderd dann verurfachen würde, wenn fi die Benützung 
derfelben auf ein geringes Holzquantum zu beſchränken hätte, ober 
wenn die Sohle und fteilen Seitenwände der Gräben einen loderen 
feihten Boden hätten, wo dann durch dad herabzubringende und oft 
mit großer Gewalt auffallende Holz ein Aufreißen oder eine gänz- 
liche Abtragung des guten Erdreichs bid auf den fleinigen Unter 
grumd zu befürchten wäre, und hiedurch Erbabfigungen oder Muhren 
und ſelbſt Schneelavinengänge herbeigeführt werben könnten, in 
ſolchen und andern ähnlichen Fällen erfcheint es angezeigt, die Gra⸗ 
benfohle in der erforderlichen Richtung und Breite wo möglich mul⸗ 
denförmig mit einem Theile des zu bringenden Holzes vorerft zu 
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belegen, oder wie man fagt auszutafeln, und nach dieſem hergeftellten 
hölzernen Kanale (Zafelriefen), defien Vertiefung unbedeutend und 
oft fehr gering zu fein braudt, das ganze Holz heräbgleiten zu 
laffen, wo dann mit dem legtlichen Holz die Tafelriefe aufgerifien 
und unter Einem abgebracht wird. 

Bei ſtark abfihüffigen Gräben , wo das in deren ganzen Länge 
continuirlich nach der Tafel abrutfchende Holz mit allzu großer 
Gewalt zum Berleerhaufen gelangen und dadurd bei dem Anſtoße 
mit dem bereits abgebrachten Holze Schaden erleiden würde, macht 
man ftredweife Unterbrechungen in der Anlage der Tafelriefen,, oder 
man fängt das Holz durch gewiffe Vorrichtungen (Moifchen) ftreden- 
weife auf, und läßt ed dann aufs neue wieder an, um in biefer 
Weife zur Bermeidung des vorgedachten Rachtheiled die Geſchwindig⸗ 
feit des abfchießenden Holzes nach Erfordermiß zu ermäßigen. 

Zur Austaflung felbft ift immerhin das minder werthvolle 
Holz, und wenn zwifchen dem Kohl- und Brennholze auch Sag- und 
Nutzholz vorkommt, jederzeit das erftere zu nehmen, weil das zu 
den Tafelriefen verwendete Holz immer anf den obern Flächen 
mehr oder weniger Schaden leidet , und in dasfelbe fich öfter Sand 
oder Meine Steine eindrüden, welcher Uebelftand vorzüglich von den 
Sagholzfortimenten abzuwenden ift, weil dieß die Berfchneidung der⸗ 
felben auf den Sagmühlen fehr beirrt. 

Die Arbeiter find diesfalls um fo forgfältiger zu überwachen, 
weil fie fich fonft leicht verfucht fühlen, hiezu die Nutzholzſortimente 
zu nehmen, indem diefe länger ald das übrige Holz find, und durch 
felbe ſonach die Anlage der Tafelriefen fehneller gefördert wird, deren 
Bewerkſtelligung ſonach mit geringern Arbeitdaufwand verbunden iſt. 

Mit Rüdfiht auf die Vermeidung einer jeden Beſchädigung 
des Waldbodend und ſonach auf die möglichfte Schonung der Wald⸗ 
fubftang, ift bei der Holzbringung im Hochgebirge die Anwendung 
ber Zafelriefen und anderer ähnlichen Vorrichtungen zu gleichem 
Zwecke von folgenwichtiger Bedeutung. 

Einen Beleg hiezu liefern im Gebirge fo manche nun gänzlich 
fierile. Berggehänge, welche vor nicht langer Zeit bewaldet waren, 


b 


deren Sterifität vorzugsweiſe meift die unbedachtfamen , ungeeigne- 
ten und forglofen Polznußungen veranlaßt haben. 

Es werden hiedurch nicht nur bedeutende Flächen jeder Produc⸗ 
tion entzogen, ſondern auch in Bezug auf Klima und der Wohnbar⸗ 
feit noch überdies Nachtheile hervorgerufen, welche oft folgenſchwer 
auf die Gebirgögegenden ruͤckwirken, wovon wir an den unwirih- 
baren Karftflähen des Krain- und Küftenlandes vielfeitigen leider 
aber auch fehr traurigen Beweis von der beflagenswerthen Kurzfich- 
tigkeit des Menfchen bei Behandlung der Hochgebirgsforfte Mar vor 
Augen liegen haben. 

Wenn die Bringungsgräben einen geringen Fall haben, oder wenn 
Hinderniffe und fonftige Umftände die Holzauglieferung nicht nach der 
Sohle, fondern mehr nad) einer Seite ded Grabens geftatten, oder wenn 
mit der Lieferung Bergrüden im tiefern Niveau überſetzt werden müffen, 
in ſolchen Fällen bedient man fich in der Regel der Holgriefen. 

Diefelben find halbkreisförmige Candle, deren Tiefe 1 bis 2 
Schuh und die obere Weite 3 bid 5 Schuh beträgt, und welche 
durch 6, oft auch mehrere, wo möglich gerade mittelftarke überein- 
ander gefügte Stämme gebildet werden, wovon die unterften 2, 
Bodenbäume genannt, am ſchwächſten, die darauffolgenden, die 
Wehrer etwas ftärker, und endlich die 2 obem, die Sattelbäume, 
am ftärfiten find. Die Baumlänge, welche zugleich die Fachlänge 
ift, variirt in der Negel zwifchen 18 und 24 Schub, bei ſtarken 
Krümmungen der Riefe hingegen müſſen die Facher aber auch oft 
viel kürzer gemacht werden. 

Die Unterlagen, auf welchen die Rieſen ruhen, find entweder 
unmittelbar auf der Erde liegende Schweller oder Kreuz» und Berg- 
johe, und werden in folcher Höhe errichtet, daß dadurch die Riefe 
wo möglich einen gleihförmigen Fall erhält. 

Der Verbindungspunet der Fächer ift jederzeit auf den Jochen, 
wo die Bäume zuſammengeſchiftet und mittelft hölzerner Nägel an 
die Joche befeftigt werden. 

Nach der italienifchen Methode erfolgt keine Zuſammenſchiftung 
der Niesbäume , fondern ihre Abfchnittflächen werben blos anein- 
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ander gefügt, auf dem Anſtoßpuncte ebenföhlig zugehaut, und jeder 
Baum befonderd mittelft eined Nagels befeftigt, was bei den Kaſten⸗ 
jochen, welche die Italiener vorzugsweife bauen, leicht möglich 
wird. 

Diefe Kaftenjoche find jedoch holzraubend, und haben überdieß 
den Nachtheil, daß fie in den Gräben, wo oft zur Zeit beftiger 
Niederfchläge die Wildbäche fehr anfchwellen, dur diefe Schaden 
leiden und auch deßwegen oft ganz weggerifien werden, weil fie dem 
Waſſer eine größere Widerftandäfläche bieten. 

Ueberhaupt dürfte die Conftruction der italienifchen Riefe bezüg- 
lich ihrer Zweckmäßigkeit in vielfachen Beziehungen jener der deut: 
fhen Riefen nachiteben ; daher auch die letztere Bauart vorzuziehen 
wäre. 

Die Mitte eined jeden Faches wird ebenfalls noch durch ein 
Joch ſchwächerer Art, Mitteljoch, unterftüßt , um eines Theils bie 
Schwingungen, durch welche dad Hola aus der Niefe geworfen 
würde, zu befeitigen; andern Theild dad Brechen der Bodenbäume 
zu verhindern, was fonft, beſonders bei längern Fächern und Brin- 
gung ftärferen Holzes zu befürchten märe. 

Die Feftigfeit der Baumriefen ift vorzugäweife von einer zweck⸗ 
mäßigen Aufitellung und guten Bauart der Haupt⸗ und Mitteljoche 
abhängig, auf welche Momente der Forftwirth bei Anlagen derfelben 
mit wachfamen Auge hinzufehen habe. 

Zu deren Sicherftellung ift es räthlich, eine neue Herſtel⸗ 
lung der Riefen, befonders wenn fie von Belang find und einer 
mehrjährigen Benügung zu dienen haben, durch eigene darin bewan- 
derte und eingeübte Arbeiter vorzunehmen, von der Schlag- und 
Lieferungsarbeit zu trennen und ganz abgefondert zu verdingen; 
wobei denfelben mit Rüdficht auf die Befchaffenheit deö zu brin- 
genden Holzes und des Lieferungsgrabens der Fall, die Tiefe und 
Weite und fonftige durch örtliche Verhältnifie gebotene Conſtructio⸗ 
nen der Rieswerke genau worzuzeichnen find. 

Um dad Ausfpringen des Holzes möglichft zu verhüten, kommt 
nicht zu Überfehen, daß die Riefen an den gähen Wendungen gehörig 


aufgefattelt, und die Sattelbäume gut unterfpreist werben, die 
Riedbäume aber am Berbindungdpuncte feine Borfprünge machen; 
indem das neuerliche Einziehen des Holzes in die Rieſe, befonders 
wenn diefe hoch iſt, dann oft mit vielem Muͤheaufwand verbun- 
den ift. 

Die Neigung oder der Fall der Rieſe entfcheidet, bei welchem 
Wetter oder Jahreszeit die Bringung ded Holzes nach derfelben 
(das Riefen oder Holzen) thunlich wird? Iſt man auf den durch 
Örtliche Verhältniffe fich ergebenden Fall gebunden, fo muß biernach 
die geeignete Witterung oder Jahreszeit zur Bringung gewählt 
werden. 

Liegt aber die Beftimmung der Neigung in der Willkür, fo 
baut man die Niefe mit jener Neigung oder jenem Falle, welcher 
fih für die Zeit oder Witterung, mo das Holzen oder Riefen Statt 
zu finden bat, am geeignetiten darftellt. 

Der Erfahrung zu Folge muß zur Bringung des Dreiling- 
bolzes die Riefe im Sommer bei trodenem Wetter jedenfalld mehr als 
2 Schub; bei naffer Witterung "wenigftend 1%, Schub auf eine 
Klafter Fall haben. ft diefer geringer ald 1Y, Schuh , fo wird in 
der Regel das Abholzen nur im Winter über die beeifte Rieſe mög- 
lich. Es verfteht fi von felbit, daß in dem Berbältnifie, als das 
zu bringende Holz ſtärker oder ſchwächer, länger oder kürzer ift, 
auch die Rieſe einen minderen oder größeren all haben fol. 

Zu berüdfichtigen ift ferner die Länge der Riefe, nämlich die 
Anzahl ihrer Fächer in continwirlicher Verbindung, weil befanntlich 
die Gefchwindigkeit des fich bewegenden Körperd über eine fchiefe 
Ebene mit der Länge der leptern in geradem Verhältnifie ſteht. Wenn 
daher bei einer langen Riefe eine größere Neigung, ald eigentlich 
erforderlich und ermwünfcht wäre, nicht umgangen werden kann, fo 
muß die Riefe unterbrochen, d. i. das Holz in fürzern Strecken ab» 
geworfen und von neuem wieder angelaffen werden, bis ed auf 
ſolche Weife zur legten Berleer gelangt, indem bei Abholzen über 
lange Riefen mit ftarfem Gefälle die Ausfchleuderung des Holzes, Die 
oftzeitige Befchädigung der Rieswerke und wie früher bereits fchon 
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erwähnt wurde, ein großer Holzverluft durch Zerfplitterung des 
mit großer Gewalt auffallenden Holzes, unvermeidlich erfolgen 
würde. 

Defgleichen ift bei dem Umftande, als Witterungsverhältniſſe, 
Befchaffenheit des Holzes u. dal. m., einen fehr verfehiedenartigen 
Einfluß auf den Lieferungsbetrieb nehmen und man ed daher nicht 
immer in feiner Macht hat, die Gefchwindigleit des abzuriefenden 
Holzes der Urt zu regeln, daß diefed gar feinen Schaden erleide, 
durch geeignete ebenfalls ſchon Früher berührte Vorrichtungen: ald 
durch Errichtung der Wurf» oder anfteigenden Schlihtfächkt, am 
Ausgange der Riefe vorzuforgen , daß jener Schade fich blos auf das 
unvermeidliche befchränfe. " 

Nicht minder ift auf die zwedimäßige Anlage der Einkehr⸗ und 
Abwurfpläte des Holzes Bedacht zu nehmen. 

Der Holztransport mittelft Rieswerken, deren Conftruction nach 
den Ortöverhältnifien fehr mannigfaltiger Art ift, und hier nur im 
Allgemeinen angedeutet wurde, findet befonderd in den Gebirgs- 
forften um fo mehr eine vielfeitige, verbreitete Anwendung, als die 
Zerraindverhältnifie fonft vielſeits dafelbft die Auslieferung des 
Holzed gar nicht oder nur mit unverhältnigmäßig großem Zeit« und 
Koftenaufwande ermöglichen. 

Diefe Bringungsmethode verdient daher vorzüglich die volle 
Aufmerkjamteit des Forſtwirthes, indem zweckmaͤßige Einleitungen 
fowohl bei der Anlage und dem Baue der Rieswerke, als auch bei 
der Bornahme der diesfälligen Bringungsarbeiten felbft einen unver: 
fennbaren Einfluß auf die zeitgemäße und geficherte Holzlieferung, 
indbefonderd aber auf die Ermäßigung der Gewinnungstoften und 
des oft unvermeidlichen Bringungscalo üben, und durch jene daher 
belangreiche Bortheile erzielt werden können. 

Mit Bedacht auf die möglichfte Bezweckung diefer Vortheile 
muß demnach, gleich bei der Schlageinmweifung, wo überhaupt alle 
auf die Holzbringung influirenden Umftände in reiflihe Erwägung 
zu ziehen und bie diesbezüglichen Beftimmungen zu treffen find, 
auch Die Anlage und Gonftruction der erforderlichen Rieswerke, fo 
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wie auch die Art und Weife der hierauf vorzunehmenden Holzbrin⸗ 
gung mit Berüdfichtigung aller Eventualitäten den Arbeitern genau 
vorgezeichnet, und keineswegs died aus den bereits früher bemeldeten 
Gründen der Beurtheilung und Willkür der Lepteren anbeimgeftellt 
werden. 

Im Berlaufe dieferArheiten ift auch fletö darüber zu wachen, daß 
fih die Holztnechte bei der Ausführung derfelben genau nad den 
von der Forſtverwaltung erhaltenen Weiſungen benehmen und nicht 
eigenmächtig hievon abweichen. Im widrigen Yale wären fie dann 
im geeigneten Abndungswege auf ihre Berpflihtung binzuführen. 

Kommen nun Bringungdgräben vor, welche, wie ed vor ihrer 
Einmündung in die Haupt- und Seitenthäler, und auch bei diefen 
oft der Fall ift, eine derartig geringe Reigung befipen, daß in 
denfelben der Transport des Holzes felbft mit Eisrieſen nicht bewerk⸗ 
ftelligt werden kann, fo muß behufs der Holzaudlieferung bei ſolchen 
Zerrainen zu andern Mitteln die Zuflucht genommen werden. 

Es handelt fih dann vorerft um die Frage, ob die Gräben 
oder Bergihäler Gewäſſer führen oder nicht? und im bejahenden 
Halle in welchem Maße? 

Sind natürliche Waſſerſtraßen oder Wildbäche vorhanden und 
diefe von folcher Beſchaffenheit, daß auf denfelben jederzeit oder 
wenigitend bei jedem ergiebigen Regen das Holz ohne Anftand und 
befendern Koſtenaufwand abgeſchwemmt werden Tann, fo if in 
foldem Falle „die Trift” das geeignetfte Förderungsmittel. Ste ft 
ed um fo mehr, wenn in den Waſſerſtraßen, in welche jene Trift- 
baͤche einmünden,, eine weitere Abtriftung des Holzes bis auf defien 
Beitimmungdort ohnehin zu erfolgen hat. 

Macht die Wafjermenge der vorgedachten Wildbäche die Trift 
nad, den natürlichen Waflerfiraßen entweder gar nicht oder doch nicht 
leicht möglich, ift jedoch Jene in der Art vorhanden, daß die Trift 
mittelft fünftlicher Waſſerſtraßen bewirkt werden fann, fo bedient man 
fih in diefem Falle der letzteren. Es find dies Kanäle, welche man 
nach Umftänden entweder in die Erde aräbt, nöthigenfalld mit Holz 
oder auch mit Steinmanerungen bekleidet, oder gleich den Fludern nad) . 

VI. 7 
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Der Bachſohle auf Schweller und zwifchen den anf beiden Enden derſel⸗ 
ben eingesapften Säulen (Zangen, Doden) von Bäumen oder Bret- 
kera fo viel ald möglich waſſerhältig erbaut. Diefe Kanäle erhalten, 
je nach dem Bebürfaig, eine Tiefe von 2 bis 4 Schub, und oben 
3 bi8 6, unten 1 bid 3 Schuh zur Breite. 

Oft, befonder wenn eim arößered Gefäll zu Gebote fteht, 
genügen ſchon muldenartige Kandle von "/, bie 1 Schuß Tiefe, welche 
mit Rieäbäumen möglichfi dicht ausgelegt werben. In derlei kimfl- 
liche Waſſerſtraßen wird fodann ber natürliche Waſſerlauf geleitet, was 
meift mit Uferaufbänmnngen oder durch Schwellen leicht bewirkt wird. 

Iſt der Waflerzulauf nicht immer zureichend, ober erheifcht 
sin derartiger Triftbetrieb eine oftzeitige Reglung der zu benägenden 
Waſſermenge, fo werden in ſolchem Falle zur Anfammlung des 
Waſſers vor dem Anſangépunct jener Ranile Schwellungen, naͤm⸗ 
lich gan; einſache kleine Waſſerſtuben errichtet. 

Aus gleichen Gründen werben au auf den Wildbaͤchen größere 
Maſſerſtuben oder felbit Klauſen behufs der Holztrift auf den 
natũrlichen Waſſerſtraßen erbmut. 

Uebrigens bietet die Anwendung der kuünſtlichen Waſſerſtraßen 
da, wo ihre Errichtung mit feinen allzugroßen Schwierigkeiten 
und Koſtenaufmande verbunden it, und ihre Benügung auf längere 
Zeiträume oder größere Holzquantitäten fih ausdehnt, fehr beach⸗ 
kungöwerthe Bortheile, indem bei diefer Lieferungdart der Holz⸗ 
verluft ganz befeitigt, oder hoͤchſt unbedeutend iſt, und man über- 
dies jederzeit Die Trift ganz in feiner Macht und Willlür bat. 

Diefer legtere Umſtand ift daher beſonders bei jenen natürlichen 
Waſſerſtraßen und Wildbächen zu berüdfichtigen, auf weichen nur 
gur Zeit ihrer Anſchwellung durch heftige Niederſchläge die Holztrift 
ausfügrbar wird. Falls nemlich mehrere ſolche Setientuiften in eine 
größere Triftftraße einmünden, fo werden dadurch leicht Hochſttrö⸗ 
mungen veranlaßt, und oft derartige Holzmaſſen in den Mechen 
eingeſchwemmt, daß ein Bruch des letzteren und in Folge deſſen ein 
namhafter Holzverluſt ſehr zu befürchten iſt. 

. Bei fo bewährten Berhältniffen erſcheinen bie Tanftlichen Waſfer⸗ 
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firapen immerhin räshlicher, weil hiedurch jener Gefahr und ſomlt 
einem Schaden vorgebeugt werden Tann, welcher allem ſchen die 
etma mit der Herfiellung der kimſtlichen Trifiſtraßen verbundenen 
Mehrauslagen vielfach aufwiegt. 

Haben ſich die künſtlichen Waſſerſtraßen auf Puncte der Nie⸗ 
derungen auszumunden, vom wo and dann der weitere Holmrandkort 
zu Lande oder auch wieder fpäter zu Waſſer, in welch immer Art zu 
geicheben hat, fo muß auf ſolchen Puncten zum Auffangen des 
Holzes für geeignete Rechen, jo wie auch für die erforderlichen Wer⸗ 
leer⸗ und Uuffahpläge vorgeforgt werben. 

Enthalten ferner die mit einem jehr geringen Geile ſich ver- 
Auchenden Bringungsgräben oder Thäler kein Waſſer, aber iſt dirſe⸗ 
feld nur in einer unzulängkichen Menge oder in fehr ungewifſen 
Zeiträumen vorhanden, und ift ſonach hiedurch oder durch fonfige 
andere Verhältniſſe eine Holztrift weder mittelt natürlichen noch 
Panftlichen Waſſerſtraßen möglich oder doch nicht vortheilhaft; fo er- 
übrigen in folchen Fällen für die Anbringung des Holes nur 
nach Schlitt⸗ oder Fahrwege. 

Dei dieſer Transportmethode ift in Betracht zu ziehen: die 
Beſchaffenheit der Thalſohle, das Klima, die örtlichen Witterungs 
Verhaͤltniſſe, Pie Jahreszeit, an weiche man mit dem Transporte 
ſelbſt gebunden iſt; daun die Fragen: ob und mit welchem: Vortheile 
hiebei Fuhr⸗ oder Handkraͤfte zu Gebote ſtehen? 

Fallt die Thalſohle gleichſsrmig, laſſen das Klima und- bie 
Witterungsverhältniſſe regelmäßig zur Winterzeit einen laͤnger an⸗ 
dauernden Schnee erwarten, und kann man auf jenen Zeitpunct die 
Holzbeingung vertagen, fo kann under folchen Berhältniffen der Trans⸗ 
pert des Halzes im Winter auf der Schlittbahn unmittelbar durch- die 
Holzgedinger ſelbſi, deßwegen mit großem Bortheile bewerlſtellig 
werden, weil in ſolchen Fallen die Menſchenkräfte verhältnißmchhig 
mehr heiten konnen, als das Zugvieh, deſſen Benützung überdies 
bie Solziieferungstoften in der Regel vertheuert, und daher moglicht 
zu vermeiden iſt. 


Machen theile Bertiefungen theils Erhbhungen oder Hügel be 
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Anlage des Ziehweges mit einem entſprechenden gleichſormigen Fall 
gar nicht oder nur mit unverhältnißmäßig großen Koſten möglich, 
und ift daher ein wechjelweifed Steigen und fallen des Schlittweges 
nicht zu umgehen, fo erfcheint es oft vortheilhafter, zum Fichen 
des Holzes ſich der Fuhrkräfte zu bedienen, wobei jedoch, befon-. 
ders wenn lebtere hoc im Preiſe ficken, immerhin zu combiniren 
iſt, ob Menſchenkräfte, ſelbſt bei verminderter Leiſtungsfähigkeit 
für dieſe Lieferungsarbeiten ſich nicht dennoch billiger ſtellen, und 
deßhalb jenen vorzuziehen ſeien? 

Die Tracirung und Planirung der Schlittwege hat in der Regel 
während der Sommerszeit zu geſchehen, wobei die Bahn nach ihrer 
ganzen Länge beiderfeitd in der Breite der zu benüpenden Schlitten 
mit am Boden befeftigten Bäumen (Führleger) deßhalb begränzt wird, 
damit die Schlitten fich immer auf einem und demfelben Geleife bewe⸗ 
gen, und von dieſem nicht abweichen können. In Betreff der Schlitten 
ift darauf zu fehen, daß diefelben fo viel ald möglich leicht, mit Näd- 
füht auf das zu verladende Holz aber dennoch feit genug gebaut werben. 

In vielen Gegenden, wie 3. B. in den Gränsgebirgäforften 
Boͤhmens, wo im Winter normal ein hoher Schnee einfällt, und 
durch mehrere Monate andauert und wo die Bergaehänge nicht fo 
feil ablaufen , ift dad Abziehen des Holzes auf Schlitten durch Men⸗ 
ſchen oft die ausfchlieglich gebräuchliche Lieferungsmethode, und wird 
felbft auf noch fo hoch und weit gelegene Waldungen dann ausge 
dehnt, wenn der Ziehiweg in feinem ganzen Fortlaufe mit einem 
gewiſſen Gefälle angelegt werden Tann. 

Iſt Lepteres der Ball, und wird die Bahn fonft gut gehalten, 
jo kann ein Arbeiter bei diefer Holzlieferungsweife außerordentlich 
viel Teiften, weil der mit Holz beladene Schlitten, einmal in Bewe⸗ 
gung geſetzt, von ſelbſt abwärts gleitet, und die Kraftanfirengung 
des den Schlitten vorne lenkenden Holzluechtes, dann vorzugs⸗ 
weife darin beſteht, die beſchleunigte Bewegung zu hemmen und 
in einer gewiffen Gränge zu halten, zu welchem Zwede er ſich 
mit dem Rüden an dad Holz lehnt, und die Füße wit den 
Ferſen an den Weg fiemmt. Bei fteilen Abdachungen hängt er über- 
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died mittelft Ketten hinten am Schlitten nach Erfordernig mehrere 
Scheiterbände an, wodurch er ſich jene Hemmung nicht nur erleich⸗ 
tert, fondern feine Arbeitsleiftung bedeutend erhöht. 

Auf einer im günftigen Terraine zweckmaͤßig angelegten Bahn 
und bei günftiger Witterung Tann ein mit diefer Arbeit vertrauter 
Holzknecht mittelft eined einzigen Schlittguged oft *., ja ſelbſt 
Eine Wiener Klafter Zzölligen Scheitholzes und ausnahmsweiſe 
auch noch mehr zu der Thalſohle herabbringen. 

In Gebirgögegenden mit ermäßigt feilen und fonft gleichför⸗ 
migen Abhängen ift die Anwendung diefer Lieferungsart bei fonft 
hiezn geeigneten Verhältniſſen fehr beachtenswerth, und wird es 
da um fo mehr, wo ed an Fuhrkraͤften mangelt oder wo ſolche 
foftfpielig find, oder mo es fonft im Winter an einer andern 
Beſchaͤftigung für dad permanente Holzarbeiter - Berfonale gebricht. 

Wenn man endlich in den früher gedachten, mit geringer Nei⸗ 
gung fich verflächenden Bringungsgräben und Thälen, — um anf 
diefe wieder zurüd zu kommen — mit der Holjbringung auf die 
Sommerözeit befchräntt ift, oder wenn die örtlichen Tlimatifchen 
Verhaͤltniſſe die Anhoffung einer Schneebahn und ihrer längern 
Dauer fehr unficher machen, fo wird man in foldhen Fällen bemüßigt, 
Fahrwege anzulegen und nach diefen dad Holz mittelfi Wägen aus- 
zuführen, oder bei einer gleichförmig geneigten Thalfohle Schmier- 
oder Prügelwege zu errichten, und auf Schlitten das Holz heraus 
zu ziehen. 

Der Transport in diefer Werfe verurfacht immerhin bedentende 
Koften, weil Hiezu Fuhrkraͤfte erforderlich werden, melde an fich 
fhon die Holzbringung vertheuern, oder weil bei Umgehung der⸗ 
felben die Vollführung diefer Arbeiten durch Menſchenkräfte mit 
einer fehr geringen Leiftungäfähigkeit verbunden iſt. Machen Ter⸗ 
raindverhältnifie die Anlage eined Abfuhrweges ohne defien Unter 
brechung durch theilweife Steigungen nicht möglich, fo wird man 
in folden Fällen die Benüpung des Zugviehes nicht leicht umgehen 
fönnen; wenn hingegen der Fahrweg ebenfählig oder mit einem 
gleichförmigen Fall angelegt werden Tann, fo wird fi unter diefen 
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Umftänden vor allen andern die Anwendung ber Fahr⸗ und Schien⸗ 
bahnen, und das Ausführen des Holzes mitteift Wägen durch Men⸗ 
ſchenkräfte am voriheilhafteften berausftellen, eine Transportmethode, 
die fpäter den Begenftand einer nähern Veſprechung bilden wird. 

In Borflehendem alfo wurden im Allgemeinen und in Weſent⸗ 
lichen jene Foͤrderungsmittel hervorgehoben, welche in den Hochge⸗ 
birgsſorſten vorzugeweife in Anwendung , ja vielmehr oft ausſchließ⸗ 
lich bedingt find, um aus den veriihiedenen Gebirgolagen das zu 
nutzende Holz in die Thalgegend oder fonft an den Ort der Beftim- 
mung aushefern zu können. 

Eme ausführlich detaillirte Erörterung der Lieferungsarbeiter 
and der dabei erforderlichen Bringungdwerke lag bier auch nicht in 
der Abſicht, weil berentö viele Forfkbücher, — darunter insbeſondere 
jene der beiden um den Fortfchritt des Forſtweſens in Defterrei 
fo Hoch verdienten Forfimänner, Feiftmantel und Grabner, — 
ſehr ausführliche Abhandlungen über den Holztransport in feinen 
Grundzügen auch mit Rüdficht auf die Hochgebirgäferite enthalten, 
und Die darin gebotene faßliche und lehrreiche Anleitung bei dem 
vorliegenden Zwecke jede nähere Erörterung entbehrlich macht. 

Diefem gegenüber hätte man fi, über manches immerhin no 
fürger faſſen können; allein wenn bier gegen den Anfehein der Rotb- 
wendigkeit die eine oder andere der in den Gebirgsforſten üblichen 
and entfprechenden Lieferungämethoden mit mehr Umſtaͤndlichkeit 
befprochen wurde, fo geſchah died eines Theild wegen der nachfol⸗ 
genden Abhandlung Aber die vortheilhafte Anwendung der Fahr—⸗ 
ober Eiſenbahnen (Läufe) bei dem Holztransporte in Gebirgöforften, 
wobei mit Bezug der Dertlichleiten und Berbältniffe, unter welchen 
insbeſonders die Benübung der Eifenbahnen eine vortheilhafte An- 
wendung findet, eine vorangegangene Erörterung des Lieferungss 
wefend im Hochgebirge aber nach den Hauptarundzügen am Blake fein 
dürfte, — andern Theild um vorzugsweiſe alle die Momente hervor⸗ 
zuheben, welche auf den Holztransport im Hochgebirge einen ent- 
ſiedenen Einfluß nehmen, und eine vorzüglühe Beachtung verdie⸗ 
nen, fo wie auch um zur Begründung des Gigangs Befogten 
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nachzumeifen, von welcher wichtigen Bedeutung in den Hochgebirgs⸗ 
forfien eine praßtifche Kenntniß des Holzlieferungswetend in allen 
feinen Beziehungen für den Forſtmann ift, um mit Rückſicht auf bie 
obwalsenden oft fo verfeiedenartigen örtlichen klimatiſchen und ſon⸗ 
fügen auf die Holzbringung influirenden Derhältuiffe die vortheilhaf⸗ 
tete Holglieferungdmethode zu wählen, fie zwedentfprechend einzulei⸗ 
ten und durchzuführen, und fonach mit aller durch praftiiche Erfah» 
zungen geläuterten Umſicht dahin zu wirken, mit dem geringſten 
Koften: und Maierialverluft dad Holz aud den Gebirgsforſten ge⸗ 
winnen und hiedurch deren Erträgmiß möglichit erhöhen zu Tönnen, 

Zieht man die ausgedehnten Flächen in Betracht, welche die 
Hochgebirgäforfte in ben an fich fehr walbreihen Gebirgs- Provinzen 
Oeſterreichs einnehmen, und welche durch die daraus zu gewinnenden 
Forſtproducte eine ergiebige Duelle zur Erhöhung des Staatsein« 
fommendg und der Rationalinsufirie bieten, fo läßt fi hieraus 
ermeſſen, welches wichtige Feld ſich der Intelligenz und dem For⸗ 
ſchungsgeiſte eines praßtifchen Forſtmannes in dem Nutzungsbetriebe 
der Hochgebirasforfie befonderd dort öffnet, wo Die große Entlegen- 
heit der Waldungen vom Abfaborte und die fehwierigen Bringungs- 
verhältniffe die Holzgewinnung fehr Toitipielig machen, und wo 
daher die moͤglichſte Ermäßigung der Holzgewinnungstoften zur 
Erhöhung ded Walderirages den Forſtmann zu einem umſichtsvollen 
Wirken bezüglich einex forgfältigen Wahl und Einleitung der zweck⸗ 
dienlichſten Transportmitteln auffordert. 

Unvertenubar ift der Forſtnetzungsbetrieb mit Rüdficht auf 
das Transportweſen in den Gebirgöforften von dem weſentlichſten 
Einfluſſe auf den Waldertrag, und verdient aus dieſem Grunde 
allein ſchon die vollſte Aufmerkfamleit des Waldeigenthämers und 
des Forſtwirthes. 

Dem ungeachtet findet man jenen forfitichen Betriebözweig vor⸗ 
zugsmeife in den Gebirgöforften auf einer höchſt vwerfchiedenartigen 
Stufe und noch nicht in der den Anforderungen und dem Fortſchritte 
des forſtlichen Betriebes überhaupt entiprechenden Bervollfommung. 
Wahrend in vielen Gegenden das Holz oft ſelbſt unter ben fchwierig« 
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fen Terrainsverhäftniffen mit den finnreichſten den MRenfchengeikt 
ehrenden Anftalten audgefördert, und überhaupt hiebei mit der mög- 
lichſten Umficht und Zweckmaͤßigkeit zur Erzielung der vortheilhafte- 
fen lohnendſten Refultate vorgegangen wird, gibt es wieder viele 
andere Gegenden, wo das Holzlieferungswefen in der Art und Weife 
feiner Ausführung ohne eine weitere forftliche Ingerenznahme 
öfters lediglich den anmwohnenden Arbeitern unmittelbar überlaffen 
wird, welche hiebei in der Regel nach ihrer alt gewohnten Uebung 
vorgehen, aus welchem Grunde ſich der Nutzungsbetrieb noch gegen- 
wärtig auf demfelben Stanbpuncde befindet, wie vor hundert und 
mehr Jahren. | 

Kommen überdied Waldungen unter folhen Zerrainsverhält- 
niffen vor, wo zur Ausnutzung ded Holzes die in der Uebung bei 
den dortigen Arbeitern beftehenden Foͤrderungsmittel nicht aus- 
reichen, fo werden dann in folden Fällen jene Waldtheile fogar 
für unbringbar erklärt, und bleiben der Holznutzung in fo lange 
entzogen, Bid das fleigende Holzbedürfniß oder ein intelligenterer 
Forſtnutzungsbetrieb fich zu ihnen die Bahn bricht und fie auffchließt. 

Auperdem kommen auch nod in manchen Gegenden Gebirgö- 
forfte vor, wo die Holzproducte feinen oder nur einen fehr geringen 
Abſatz finden, oder wo die Entfernung der nächſten Abfap- und 
Gonfumtionspläge, oder ſchwierige Bringungöverhältniffe die Ge⸗ 
winnungsloften des Holzes felbft bei der Anwendung der zweckmaͤßig⸗ 
ften Transportanftalten unvermeidlich der Art erhöhen, daß ber 
Verkaufswerth des Holzes jene Koften kaum deckt, ja oft noch unter 
diefen bleibt; in ſolchen Waldungen liegt es dann nicht mehr in 
der Macht des Forſtmannes, denfelben einen Ertrag abzugewinnen, 
fondern ihre Auffchliegung für den Nutzungsbetrieb bleibt jener 
Zukunft vorbehalten, in welcher ſich durch das Steigen des Holz. 
bedürfniſſes und deſſen Verkaufswerthes oder durch Errichtung holz 
eonfumirender Induſtriewerke u. dal. günftigere Abſatzverhaͤltniſſe 
Bffnen, und dadurch auch jene Gebirgäforfte bringmwärdig werden. 

Hieraus erhellet zwar, daß die Urfache, warum ber Rupungs- 
betrieb in den Gebirgsforſten auf einer höchſt verſchiedenartigen Ent- 
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widiungsftufe ſteht, vorzugsweiſe noch in der Mannigfaltigfeit dei 
Holzabfab- und Terraindverhäftnifie und des von biefen abhängigen 
WBaldertrages liegt. Aklein ed wird von Jedem, der Gebirgsforfte 
in verfihiedenen Gegenden und ihre Behandlung Tennen zu lernen 
Belegenheit hatte, zugegeben werden müffen, daß jene Urſache oft 
auch in dem Umftande begründet fei, daB viele der Forfte in Ge⸗ 
birgögegenden einer forfttechnifchen Wirthfchafteführung gar nicht 
unterftellt find, oder wenn died auch ber Fall if, daß die Wichtigkeit 
des Waldnupungäbetriebed in feiner technifchen Durchführung von 
den zur forfitechnifchen Leitung und Berwaltung Berufenen nicht 
jedesmal gehörig erkannt oder doch nit mit Rückſicht auf 
die Holzgewinnung gewürdigt wird, denn ed gibt mandhe Forſt⸗ 
männer, welche alauben,, die Holzgewinnungsarbeiten find lediglich 
rein mechaniſcher Natur, und können daher von den zu ihrer Aus⸗ 
führung beftellten Arbeitern am beiten beuriheilt werden, weßhalb 
auch die empirifche Kenntniß derfelben für den Forſtmann zur Durch⸗ 
führung eines zwedmäßigen Nutzungsbetriebes nicht unumgänglich 
nothwendig fei. 

Diefe hie und da von den Forſtmännern gehegte Anficht zu be 
richtigen, fo wie auch die Waldeigenthümer auf Die Bortheile, welche 
die fachverftändige Leitung des Forfinugungsbetriebes gewährt, auf⸗ 
merkſam zu machen, ift eines Theil der Zwed der im Borftehenden 
in diefer Beziehung gegebenen Winke. — Der Werth oder Preis 
eined Productes beftimmt ſich in der Regel nach der Concurrenz der 
Berkäufer und Käufer. Das gleiche Bewandtniß hat ed auch mit 
den Korftproducten. Ä 

In dem Berhältnifle der Concurrenz ſtellt fih in emer Gegend 
ber Preis des an die Markt» oder Abfappläge gelangenden Holzes 
— bald höher oder niedriger, immer aber für alle Producenten 
gleich. 

Es werben demnach Waldungen, welche den Holzconfumtions- 
plägen entlegener oder ihter Dertlichleit nach ſchwerbringlicher find, 
über Abfchlag der Regie- und Geftehungstoften von dem Verkaufs⸗ 
erlöfe einen geringeren Holz⸗ oder Waldertrag abwerfen, als bie 
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den KAbfapplägen näher und örtlich günſtiger gelegenen Waldungen. 
Hiedurch allein wird ſchon der Befiker oder Verwalter der erfige- 
dachten Waldungen aufgefordert, auf die moglichſte Verringerung 
der Geflehungdtoften hinzuwirken, um bei dem Verkaufe der Forſi⸗ 
produete canenrriven und hiebei doch einigen Waldertrag erzielen zu 
können. 

Erwägt man noch überdies, Daß unter den mit dem Forſthaus⸗ 
halte verbundenen Auslagen in der Regel die Holzgewinnungskoſten 
Die größte Ausgabsrubrik bilden , und diefeiben insbeſondere in den 
Gebirgöforften wegen den weitwendigeren und koſtſpieligeren För⸗ 
derungsanfbalten oͤfters zu jehr namhaften Summen anfteinen ; fo 
lat fi wohl nicht in Abrede ftellen, daß in den Hochgebirgöforſten 
der Nutzungsbetrieb mit Rückſicht auf die Holzgewinnung und indbe- 
fondere auf das Bringungsweſen vorzugsweiſe derjenige tedhmifche 
Zweig des Forſtwirthſchaftsbetriebes ift, wobei der Forſtwirth mit» 
telſt eined umfichtsvollen und fachverfländigen Wirkens weſentliche 
Erfparnifie bei den Helzgewinnungsauslagen erzielen, und ſomit den 
Holzertrag und den Waldwerth in dem Berhältnifie jener Erſparniſſe 
auch nambaft erhöhen Tann. 

Um diefen Zweck zur Förderung der forſtlichen Intereſſen mit 
geficherten und lohnenden Refultaten zu erreichen, ift es unerläßlich, 
daß die Einleitung der Holzgewinnungsarbeiten und der erforderli- 
den Bringungswerke unmittelbar von Seite des Forſtwirthes aus. 
sehe und dem Arbeiter blos die mechanifche Ausfahrung obliege. 

Dagegen ließe fig eimmenden, daß dic Empirie Die Arbeiter 
in die Lage ſetzt, die Art und Weife, wie jene Arbeiten am zwed⸗ 
mäßigften durchzuführen feien, am beiten beurtheilen zu können. 
Dies wäre allerdingd wahr. Allein eö ifi eine bekannte Sache, auf 
weiche bereits in Boranbefprachenen vielfeitd bingewiefen wurde, 
dag die Arbeiter bei der Ausführung der Arbeiten, wenn die Art 
und Weiſe derfelben in ihrer DBeurtheilung und Willkür liegt, 
immer vorzugsweiſe nur ihre Vortheile mit Rüuckſicht auf die Erzie⸗ 
lung eines höhern Berdienfted anſtreben, und dabei die Intereſſen 
des Arbeitsgebers, nämlic des Waldbefigerd, unterordnen. 
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&benfo ift ed Jedermann, der mit den Arbeitern zu verkehren 
Bat, befannt, wie fehr diefelben an Gewohnheiten und Borurtheilen 
hängen, und wie ſchwer bei ihnen Neuerungen einen Eingang finden. 

Die Einführung zweedmäßigerer, den Nupertrag der Wälder 
hebender Transportanſtalten wird daher in Gegenden, wo folce 
nicht befannt find, oder von dem bereitd Ueblichen mehr „bet 
weniger abweichen, anfänglich gegen viele Hinderniſſe von Seite der 
Arbeiter anzufimpfen haben, und nur die Forftverwaltung durch 
imperative Anleitımg im Stande fein, biefelbe ind Leben zu feben. 

Die ans diefen Betrachtungen unzweifelhaft hervorleuchtende 
Wahrheit, daß zur wefentlichen förderung der forfklichen Intereffen 
au Die Durchführung der Holzgewinnungsarbeiten in allen ihren 
technifchen Verzweigungen der unmittelbaren Leitung der Forſtver⸗ 
waltung unterftellt werden folle, hat in der neueren Zeit viele An⸗ 
erfennung und Würdigung gefunden, indem man vielſeits, bei den 
Staatsforften aber durchgehends von der früheren Gepflogenheit ab⸗ 
gegangen ift, den Holzabſatz vorzugsweiſe auf die Abgabe der Forſt⸗ 
producte im Walde am Stode zu befchränfen, und die Aufarbeitung 
und Auslieferung der Forſtproducte felbft, zur ausſchließlichen Sorge 
des Käufers ober Abnehmers zu machen, oder durch befondere Holz⸗ 
lieferungd-Gontrahenten oder Unternehmer im Accordwege die Erzeu⸗ 
gung und Abflellung des Holzes bis auf den Abſatz⸗ oder Confum⸗ 
tionsplatz bemerfftelligen zu laſſen. 

Mebrigend hatte diefed Verfahren, welches allenthalben noch 
feine Berfechter findet, auch in anderer Beziehung noch vielfeitige 
Nachtheile auf den Waldwirthfchaftäbetrieh zur Folge, und war deß⸗ 
halb fhon ein weſentlicher Beweggrund, warum man dasſelbe 
verlafien, und fämmtliche mit dem Rubungdbetriebe in Berbin- 
dung flehenden Arbeiten zur VBellführung in eigener Regie an die 
Forſtwerwaltungen überwieſen hat. 

Demzufolge find von den zur Leitung und Berwaltung des 
Forſtwirthſchaftoͤbetriebes berufenen Forftmännern auch alle auf die 
Holzgewinnung einfchlägigen Arbeiten unter forgfältiger Erwägung 
fämmtlicher hierauf Bezug nehmender Oertlichfeiten und Berhältniffe 
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veiflich zu überlegen, die hiernad am zwedmaͤßigſten erachtele Art 
und Weife ihrer Ausführung ſowohl in ihren Einzelheiten, als auch 
im ganzen Zufammenhange genau den Holzknechten vorzuzeichnen, 
und diefe hiebei gehörig anzuleiten und zu überwachen. 

Die Arbeiten ſelbſt, nämlich die Aufarbeitung ded Holzes und 
defien Auslieferung bie zu einem gewiſſen Punct der Thalſohle oder 
bis zum Abfab oder Eonfumtiondorte find in der Regel an eine foge- 
nannte Schlag- oder Gedingsopaß (Arbeitsgefellfchaft, Rotte) gewöhn- 
lich nach einer beftimmten Maßeinheit des zu gewinnenden Holzes aus 
dem Grunde zu verdingen,, weil ed eine längft bewährte Erfahrungs- 
ſache it, daß der Arbeiter im Zaglohne felbft bei ununterbrochener 
firengen Ueberwachung nie das leiftet, wie im Gedinge, wo ihn 
die Ausfiht, fich einen höheren Berdienft ald den üblichen Schich⸗ 
tenlohn erfhwingen zu können, zu den größtmöglichfien Lerflungen 
aneifert. Bei der Bemeffung folder Schlag- und Lieferungsgedinge 
haben im Wefentlichen jederzeit die durchſchnittliche Leiftungsfäsigkeit 
des Arbeiterd, der — in der Gegend übliche oder nach den Prei- 
fen der erforderlichen Lebensbedürfniiie eincd Arbeiterd — ermit- 
telte Grundlohn, fo wie auch die normalen Witterungdverhältnifie 
zum Anhaltöpuncte zu dienen. Außergewöhnliche unvorhergefehene 
Arbeiten, nachtheilige hindernde Elementar- und fonftige Zufälle 
dürfen hiebei nicht in Anfchlag gebracht werden, ſondern find nur 
immer dann, wenn fie wirklich eintreten, einer Berückſichtigung zu 
unterziehen und hiernach dad Geding zu berichtigen. Das Gleiche 
hat zu gefcheben, wenn befondere im Laufe der Arbeit eingetreiene 
Umftände oder fonft erkannte Bortheile es räthlich oder nothwendig 
machen, von dem anfänglich projectirten Berfahren abzugeben, welche 
Abweihungen jedoch nie einfeitig von den Gedingern, fondern 
immer nur über Weifung oder Zuffimmung der Forſtwerwaltung 
. vorgenommen werden follen, weil fonft, wie dies an mehreren 
Drten früher berührt wurde, die Gedinger fi zur Förderung ihrer 
Arbeitsintereffen derlei Abweichungen auf Unkoften des Wald» ober 
Holzeigenthämers erlauben. 

Die Beftimmung oder Behandlung des Bedinges hat für jeden 
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Schlag beſonders und zugleich mit der Einweiſung deöfelben zu ge- 
fhehen und in der Regel alle Arbeiten in fich zu ſaſſen, melche mit 
der Aufarbeitung des darand zu gewinnenden Holzes und mit deſſen 
Ablieferung bis zu einem gewiſſen Beſtimmungs⸗ oder Lagerorte un. 
umgänglich verbunden find. 

Zu diefem Behufe hat der Forſtwirth bei der Schlageinmweifung 
die Beſchaffenheit des Holzes, die daran zu erzeugenden Sortimente, 
die Dertlichleiten,, die durch diefe bedingten Bringungsanftalten , die 
normalen Witterungsverhältwiie und überhaupt alle Umſtande, 
welche auf die Holzgewinnung einen wie immer gearteten Einfiuß 
nehmen, in genaue und reifliche Erwägung zu ziehen, hiernach mit 
alleiniger Rüdficht auf die möglichtte Förderung der Intereſſen des 
Waldeigenibümers die geeignetiten und zwecknußigſten Schlag- und 
Lieferungsarbeiten zu wählen, diefe zur Ausführung den Gedingern 
anzuordnen, und ihnen hiefür ein mit den möglichen Leiſtungen 
im Berbhältnifie ſtehendes entſprechendes Geding zu bemeilen. 

Um in diefem Zweige des forflichen Wirkens feine Aufgabe, 
beſonders in den Gebirgaforſten, wo wie gefagt die orilichen Ver⸗ 
hältuifle von fo großer Mannigfaltigkeit find, gehörig löfen zu 
fönnen, d. i. um durch die zwedmäßigſten Einlaitungen die Holz 
gewinaung auf die mindeſt loftfpielige Art ohne Beeinträchtigung ber 
Waldſubſtanz realifiren, und hieburch den reinen Walderirag mefent- 
lih heben, fo wie für die biedfälligen Arbeiten einen weder ben 
Baldbefiger noch den Arbeiter benachiheilenden und mit den Leiſtungen 
bed lepteren augemefienen Gedings⸗ oder Accordlohn beſtimmen zu 
Sönnen , ift jedenfalls eine vielfeitige empirische Kenntniß aller im 
den Torfinupungsbeirieb einfchlägigen techniſchen Arbeiten erforder- 
lich. Gebricht ed an diefer Kenntnis dem Forſtwirthe oder auch dem 
ihm zur Seite ſtehenden Hilföperfonale, jo iſt dann meiſt die tech⸗ 
wife Durkführung der Holzgewinnungsarbeiten gleichſam eim 
Menspol der Arbeiter, in dern Willkur dann lediglich bie Ant 
und Weile der Vollführung ihrer Arbeitöverpflicgtungen liegt; 
fo wie fie auch bei der Verdingung der Arbeiten ſelbſt durch illuſo⸗ 
riſche Angaben bezüglich des mit ihren Verpflichtungen verbun- 
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denen Zeit- und Arbeusaufwandet ſich einen uagebichrlich höheren 
Berdienft zuzuwenden, und auch auf diefe Weile den Arbeitö- 
geber zu bevortgeilen fischen, was alles bei einer ſachkundigen Lei⸗ 
tung und Veberwachung der Holzgewinnungsarboiten jedenfalls er- 
fhwert, oder nicht leicht möglich wird. 

Mit dem vorfichenden Aufſatze beabſichtigt man blos den unver- 
kennbaven Einflug anzudeuten, welchen die Art und Weiſe ber 
Holzgewinnungsarbeiten und dern zwechmäßige Einleitung und 
Durchführung auf Die Hebung des Waldertrages nimmt, und wie 
wenig noch hie und da vieler forſtliche Vetriebszweig in feiner 
Wichtigkeit erfannt und gewürdigt wird, befonberd bei den Hoch⸗ 
gebirgöforften, mit welchen wir doch in vielen Gegenden fehr be- 
denteude und alte Materialvorräthe von der Borzeit ererbt haben, 
welche in ihrer gegenwärtigen Benüpungsweife öfter gar Deinen 
oder einen hochſtgeringen Capitalswerth befigen, während viele 
derfelben bei Einführung eines rationellen Rutzungsbetriebes immer- 
hin auch ſchon jetzt dem Walbbefitzer einen entſprechenden Ertrag 
abwerfen könnten, wodurch ſich nicht nur der Capitalawerth ber 
Mebirgäforfte, fondern mit der Vermehrung ber in Verlehr gefepien 
Forſprodutte au dad Nationaleinkommen erhöhen würde. 

Es laßt fih zwar nicht im Abrede fielen, daß Holzkberiiug, 
Mangels an Nachfrage halber; dann ber billige Berlaufspreis , wei 
her oft kaum bei weitwendigen und ſchwierigen Bringungsver⸗ 
haͤltniſſen die Sewinnungskoſten bedi; Ternerd die ben Waldbefitzet 
sft fehlenden Betrieböcapitalien, welche der Ruyuugsbeirieb zu 
Errichtung der Licferungsiwerte bedingt uud die fi oft erſt nad 
Jahren ventiven, — endlich auch die befichenden Retönerhäktiiie 
u. dgl. m. — einer ratiomellen etatsmäßigen Auonutzung ber Ge⸗ 
birgoſorſte mancher Gegenden im Wege ſtehen; doch wird auch 
zugegeben werden muͤſſen, daß legteres doch nar meht ausnahms⸗ 
weiſe der Fall ſei, und daß die Urſachen, warum ſelbſt bei den in 
der neueren Zeit ſich ſtets günftiger geſtaltenden Abſatzverhältniffen 
und den darob ſteigenden Preiſen des Holzes, noch vielfeits im 
den Gebiegawaldungen der rationelle Rugungäbelrieb gar moöglich⸗ 
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fen Frederung ber forſtlichen Intereſſen wicht verhätmgmäßig nach 
Maß des Foriſchrities und der Anforderungen der Gegenwart einer 
Vervollkommnung zugehe, — auch darin zu finden find, weil vick 
Befiber von Gebirgöforfien den Werth und die Nizungaͤquellen 
derſelben noch nit erlannt haben, und zur Vermeidung jedweder 
Auslage ihren Waldbeſitz nicht einmal under eine forfſtiechniſche Ver⸗ 
waltung ſtellen, ſondern denſelben feinem früheren Schickſale, ſo 
wie auch die Nitzungen darin lieber dem bloßen Zufalle überlaſſen, 
als mittelſt eines ratiouellen Forſtwirthſchaftebetriebes alle Muatel 
und Wege aufzuſuchen, und nothigenfalls anfänglich ſogar Opfer 
zu dringen, um ſich von ihren Waldungen die größtmöglidfe 
Nutzungsrente zu ſichern. 

Weitere Urſachen endlich liegen auch darin, daß es in den 
Hochgebirgẽforſten unter den mit der Leitung oder Berwaktung der 
Waldwirthſchaft betrauten Forßwirthen immerhin noch mehrere 
gibt, die den Rutzungsbetrieb daſelbſt zwar nach. den allgemeinen 
tgeoretifchen Grundſaͤtzen kennen, in den Damit verbundenen tech⸗ 
niſchen Arbeiten jedoch feine praßtifche Erfahrungen befigen, bie 
Aneignung derfelben oft für unnöthig und wntergeorönet halten 
und ſonach die Undfinhrung jener Arbeiten im jeder Beziehung wur 
lediglich der Beurtheitung und Willkur der dazu beftellten Arbeitet 
überlaffen zu follen glauben. 

Hierin liegt vorzugoweiſe der erllärliche Grund, warum der 
Nußungsbettiebd, mit befonderer Beziehung auf bie Holzgewinnung, 


mi den Abrigen forſttechniſchen Betriehöjweigen in feier geitgemößen 


Bervolllommnung nicht gleihen Schritt gegangen in, foudern Im 
den Gehirgöforften ſich oftmald auf einer Stufe befindet, die noch 
fo Manches zu wünfdgen übrig läßt. Man will hier nit meinen, daß 
Der Forſwirth alle die Holzgewinnung beireffenden Arbeiten in ihrer 
mechanischen Ausfügrung, d. i.. handwerkemaßig kennen folk, fon- 
dern nur gefagt Haben, dab füch derſelbe ſolche durch Beobachtun⸗ 
gen und Wahrnehmungen infoweit aneignen folle, daß er die 
Bernahme derfelben in allen ihren Beziehungen, Kunſt⸗ und Hand⸗ 
griffen gehörig zu beuribeilen und nöthigenfalld die Arbeiter baya 
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anzuleiten weiß. Des Forſtwirthes Beſtreben foll vaher ſtets dahin 
gerichtet fein, die zu dieſem Behufe erforderlichen praktiſchen Erfahrus- 
gen jo viel als möglich in verfchiedenen Gegenden und demnach unter 
mannigfaltigen Verhältniſſen felbft zu fammeln, ober im unthunlichen 
Falle aus den Mittheilungen anderer praktifchen Fachmaͤnner zu fchöpfen, 
die gefammelten Erfahrungen, d. i. die Schlag- und Lieferungsarbei« 
ten nach ihren Modificationen , wie ſolche theilö in der Hebung beſte⸗ 
ben, theils durch ärtlie Berhältniffe hervorgerufen werben, mit den 
damit ergielten Refultaten zu vergleichen und zu prüfen, bierand 
das vortheilhafteſte und zwedenifprechendite Verfahren abzuleiten, 
und umder den pafienden Berhältniffen anzuwenden, fo wie aud 
Belannted durch eigene Forfhungen und Berfuche der Vervoll⸗ 
fomranung näher zu führen. 

Um ſich in diefem Wege die vorgedachten empirifchen Kenntniſſe 
zu erwerben, muß der Forſtwirth zeitweife nach Maßgabe des Erfor- 
derniſſes ſolchen Arbeitsvornahmen beimohnen, den Berlauf und 
den Erſolg derfelben, jo wie alle bierauf Einfluß nehmenden lim- 
Hände beobachten, und hiernach feine Erfahrungen zu wermehren 
oder zu berichtigen ſuchen, nicht aber den Damit verbundenen Muhe⸗ 
und Zeitaufmand oder fonftige Defehwerlichleiten fcheuen, wie Died 
leider öfters der Fall iſt! — Ya es gibt fogar Forfimiribe, welche 
ed unter ihrer Würde halten, fich in diefem Wege mit dem Arbeiter 
in Berlehr zu fepen und ihre Kenntniſſe zu bereichern, wo dann 
freilich unter Leitung folder Yorimänner? der Rupungöbetrieb in 
den Hochgebirgoͤforſten nicht jenen Aufſchwung erhalten kann, ale 
ex ſich ſonſt gewärtigen ließe. 

Bon der Ueberzeugung geleitet, daß der Werth und Ertrag 
der Hochgebirgöforfte vorzugöweife durch eine zweckmaͤßige Einleitung 
und Durchführung der Holzgewinnung gehoben werden könne, diefe 
ſelbſt aber, wenn den forftlichen Intereſſen in allen Begiehungen 
Rechnung getragen werden fol, ausfchlieglih und unmittelbar den 
zur Leitung und Verwaltung der Forſtwirthſchaft berufenen und in 
allen Derzweigungen des NRupungöbetriebes praltifch erfahrenen Forſt⸗ 
wirthen unterftellt werben muſſe, — erlaube ih mir mit diefen 
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Zeilen die Wichtigkeit des Nupungsbetriebes in den Hochgebirgs- 
forften befonders hervorzuheben und zugleich anzudeuten,, daß dafelbft 
diefer forftliche Betriebezweig dem Forftmanne ein weites hie und 
da noch brach Tiegendes Feld feines erfolgreichen Wirkens bietet, und 
daß hiebei praktifche Erfahrungen und Kenntniffe denfelben vorzüg- 
lich in die Lage feben, den Anforderungen eined rationellen Nußungs- - 
betriebes entfprechen zu können, und daß daher auch jene empirifchen 
Kenntnijje keineswegs einen fo untergeordneten Theil des forftlichen 
Wiſſens bilden ale fo Mancher vermeint. 


(Die Fortjeßung folgt im nächften Hefte.) 


| u. 

Beleuchtung der von Herrn Serfirathb Dr. Eh. Hartig 

neuerlich angeregten Frage über die Buläffigkiit der Anred- 
nung don Dinfeszinfen bei der Waldwerthberechnung. 





1 


Alle Schriftfteller,, welche über Waldwerthberechnung geſchrie⸗ 
ben haben, und fich dabei für die Aufrechnung von Zinfeszinfen bei 
der Zurüdführung des Werthes der in fpäterer Zeit erfolgenden Ein- 
nahmen auf ihren Jetztwerth auöfprachen, hielten diefes Verfahren 
für jo fehr durch die Natur der Sache ſelbſt gerechtfertigt, DaB es 
ihnen als überflüffig erfchien, die Zuläffigkeit und Nothwendigkeit 
der Aufrechnung von Zinfeszinfen befonders zu erweifen. 

Auch ich ging von der gleichen Anfiht aus, als ich meine im 
Fahre 1865 im Berlage des k. k. Hofbuchhändlere Wilhelm 
Braumäüller in Wien erfchienene Anleitung zur Waldwerthberech- 
nung verfaßte, und hielt die Aufrechnung von Zinfeszinfen bei der 
Zurüdführung fpäterer Einnahmen auf ihren Jetztwerth ſchon durch 
den oberfien Grundfab der -Waldwerihberechnung, nach welchem 
der Käufer eined Waldes oder einer zeitweiligen Waldnupung mit 

VI. 8 
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feinem Eintommen aus dem Walde dem Verkäufer mit feinem Ein- 
fommen aus dem bezogenen Kaufſchillinge gleichftehen muß, für voll» 
kommen begründet. 

In der neueften Zeit bat fi aber Herr Forſtrath Dr. Th. 
Hartig im Märzhefte des Jahrganges 1865 der allgemeinen Forfl- 
- und Jagdzeitung gegen die Aufrehnung von Zinſeszinſen ausgefpre- 
hen, und zur Reduction fpäterer Einnahmen auf ihren Jetztwerth 
ein abweichendes Berfahren in Borfchlag gebracht. 

Dem Auöfpruche einer fo gewichtigen forftlichen Autorität 
gegenüber, läßt fich die oben angedeutete Beweisführung nicht mehr 
länger umgehen ; weßhalb ich mir die Aufgabe geftellt babe, im 
Rahfolgenden den firengen Beweis zu führen, daß bei der Re 
duction fpäter erfolgender Einnahmen auf ihren Jetztwerth nur 
. allein die Anrechnung von Zinfeözinfen zu richtigen Ergebniffen füb- 
ten Tönne. 

Nah meinem Wiſſen wurde diefe Aufgabe noch von feinem 
forftlihen Schriftfteller gelöft, und ed dürfte die richtige Löfung der⸗ 
felben um fo weniger als überflüffig erſcheinen, ald die Waldwertb- 
berechnung dadurch erft ihre volllommene Begründung erlangt. 

Sch werde diefen firengen Beweis gleich für die allgemeinfte 
Rentengleihung führen, bei melcher die einzelnen Rentenpoften al? 
unter fich nicht gleich angenommen werden, da hierdurch der Bortheil 
erzielt wird, daß diefe Beweisführung auch für alle fpezielleren 
in der Waldwerthberechnung Anwendung findenden Auédrücke, 
welche fich fämmtlich aus der allgemeinften Rentengleichung ableiten 
laſſen, ihre volle Giltigkeit behält. 


2. 
Die noch von Niemanden beftrittenen Erundfäge, auf welde 
fich jede Waldwerthberechnung ſtützen muß, find befanntlich folgende: 
‚1. Der Käufer eined Waldes oder einer zeitweiligen Waldrente 
muß mit feinem Einfommen aus dem Walde dem Verkäu⸗ 
fer mit feinem Einlommen aus dem bezogenen Kaufſchillinge 


gleich ftehen. 
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2. Der Werthberechnung eines zu verlaufenden Waldes oder 
einer zu verlaufenden zeitweiligen Waldrente muß der Ent- 
wurf ded Nutzungsplanes vorausgehen. 


Der erfte diefer beiden Grundfäße beſitzt diefelbe innere Evidenz, 
wie z. B. der Grundfaß, dab das Ganze allen feinen Theilen zu⸗ 
fammengenommen gleich fein müffe, und die Richtigkeit des zweiten 
Grundfages erhellet aus. der Natur der Sache von felbit. 

Der Jetztwerth einer nicht fogleich erfolgenden Einnahme hängt 
befanntlich von der abjoluten Größe der Einnahme und von dem 
Zeitpuncte ihres Eingehens ab. 

Da nun über diefe beiden Momente nur allein der aufgeftellte 
Nupungsplan Aufſchluß zu geben vermag, fo ift auch eine Wald- 
“ werthberechnung ohne voraudgegangene Aufftellung des Nutzungs⸗ 
planes nicht denkbar. 

Die in n aufeinander folgenden Jahren gemäß dem aufgeftell- 
ten Nutzungsplane ſich ergebenden ungleichen Walderträge, welche 
Jemand zu kaufen beabfichtiget,, feien 


M,M,M,M, 00.000 M, 


wobei die dem Buchftaben M unten angehängten Zeiger die Jahre 
anzeigen, in welchen die einzelnen ungleichen Ertragöpoften eingehen, 
fo ift vorerft Har, daß der Käufer diefer Ertragspoften, welcher 
die Kauffumme K fogleih an den Berfäufer erlegt, von dem letzteren 
die einfache Berzinfung desjenigen Theiled feines erlegten Kaufſchil⸗ 
lingd von Jahr zu Jahr ald Gegenleiftung fordern könne, welcher 
durch die bis dahin eingefloffenen Ertragspoften noch nicht getilgt ift. 
Wird nun diefe Berzinfung wie gewöhnlich von dem Ber- 
fäufer nicht befonders geleiftet, fo muß der Käufer den in einem 
beliebigen Fahre anzufprechenden Zinfenbetrag von der in dieſem 
Jahre zu beziehenden Ertragdpoft in Abrechnung bringen, und bie 
leßtere hat fodann nur jenen Werth für ihn, der fih aus ber 
Differenz zwifchen der Größe der Ertragspoft und dem Betrage 
der von ihm anzufprechenden Zinfen herausſtellt. 
8 
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Bezeichnet man die auf diefe Weife fih ergebenden wirklichen 
Werthe der in den n aufeinander folgenden jahren eingehenden 
ungleichen Ertragöpoften durch 

PR,PR,B,PR,.:.... PB 

fo ergeben fich offenbar die Gleichungen 

. BD =M —Kx 0,0% 
RB =M — (K-P,) 0,0 
P. — M, — K—P —B) 0,0 
P. — M. — K—P, — P, — ... — PB. 0,0 
und es fällt in die Augen, daß die Summe der wirklichen Werthe 
aller eingehenden Ertragspoſten dem von dem Käufer zu entrichtenden 
Kaufſchillinge gleich fein müſſe, wenn der Käufer und Verkäufer ſich 
in ihren gegenfeitigen Leiftungen gleich ftehen follen, wie died nad 
dem erften und oberften Grundfage einer jeden Waldiverthberechnung 
nothwendig ift. Die Kauffumme K, welcde der Käufer für die 
fraglichen n ungleichen Ertragspoften fogleich geben kann, iſt daber 
feine willfürliche Größe, fondern genau beftimmt dur die willfür: 
lichen, fich nad) Abzug feiner gegenfeitigen Zindforderungen ergeben: 
den Werthe dirjer Ertragspojiten. 

Hieraus ergibt fich nun die Gleichung 

2. K=PB +PR,+ ... +B. 
Beſtimmt man aus den Gleichungen 1. die Größen 
M.,.M,M,M,,..... M., fo folgt 
89. M =P, + KxX 0,0 
M, =P+(K—PB) 0,0 
M;=P, +(K-—P, —B,) 0,0 


M. — P. +K-P—-P,-—... PB, 0,0. 


& 
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Will man nun den gegenwärtigen Werth diefer n ungleichen 
Ertragspoften MM ,M,,M,, ... M, beftimmen, fo müffen fie 
auf die Gegenwart zurüdgebracdht werden, was durch Anrechnung 
von Zinfeözinfen, von einfachen Zinfen, und in mandy anderer 
Weife gefchehen Tann. 

Macht nun die eine oder die andere diefer Reductiond: Methoden 
den Jetztwerth aller diefer Ertragspoften der Summe ihrer wirklichen 
fich nach Abzug der Zindforderungen des Käuferd ergebenden Werthe, 
oder dem von dem Käufer zu entrichtenden Kaufskapitale gleich, die . 
übrigen aber nicht; fo ift diefe als die richtige Neductiong-Methode 
und die übrigen ald unzuläffig zu bezeichnen. | 

Nehmen wir vorläufig blos hypothetiſch an, die Rebuctions- 
Methode mit Anrechnung von Zinfeszinfen fei die richtige, und be- 
ftimme den Jetztwerth jeder einzelnen Ertragepoft nach der Formel 


a W 
D 1,0 
fo ergibt ſich für den Jetzwerth N aller Ertragspoſten der Ausdruck 
AM, M, M, 0, M, 
NEE rt To tr Ta re FT 


Stellet fich nun durch Ausführung der im zweiten Theile diefer 
Gleichung angezeigten Rechnungsoperationen heraus, daß die Summe 
aller Glieder des zweiten Theiled der Summe aller wirklichen fich 
nach Abzug der Zinfenforderungen des Käufers ergebenden Werthe 
diefer Ertragspoften, nämlich der von dem Käufer zu entrichtenden 
Kauffumme K gleich wird; fo ift hierdurch auch in volllommener 
Strenge erwiefen, daß die Reductiond »- Methode mit Aufrehnung 
von Zinfeszinfen die richtige fei. 

Um diefen Beweis zu führen, feßen wir in der vorftehenden 
Gleichung ſtatt M,M,,M,,....M, die aus den Gleichun- 
gen 3 fich ergebenden gleichbedeutenden Ausdrücke, wodurch diefelbe 
folgende Geftalt annimmt : 














M __B 0,08 
4. N= 1,02 ° 1,02 r&x 1,02 
M, p. 0,02 . 
+ 1,02? + 1,02? + (K P,) 1,02* 
M, P, 0,05 
+ 1,02? + 1,02? + (K P, P,) 1,02? 


tot Tr + @- PB .-) 7,0. 


Vergleiht man den Werth von N mit den Ausdrüden nad 
dem zweiten Gleichheitszeichen, und führt in den leßteren die ange- 
zeigten Multiplicationen aus, fo ergiebt ſich 

| 1 1 | 1 
N= rt Tor + Tor) 

0,0zP, 
— 100 (Tor + 70 * 1m) Hör 
— 1,028 (1% + 028 108 + 0 + a 
+ ..+ 


0,0zP, 
—— 71,02° (Tr 





108° 








dr 100) + I 
0,0zP._: 1 P 

— 1,02”! x 1,02 + 1,02”"' 
Pr 

+ 1,02° 


Betrachtet man die innerhalb der Klammern eingefchloffenen 
Aggregate von Gliedern ded obigen Ausdrudes für N genauer, fo 
wird man leicht wahrnehmen, daß fie geometrifche Neihen mit dem 


Erponenten 10 bilden, und ſich daher nach dem befannten 
Ausdrucke: 
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a—tq 
S= — 
ſummiren laſſen, in welchem 8 die Summe einer beliebigen Anzahl 
Glieder, a das erſte Glied, t das legte Glied, und q den Expo- 
nenten der Reihe bedeutet. 


Dezeichnet man die Summen diefer eingeflammerten Reihen, 
wie fie in dem vorftehenden Ausdrude für N aufeinander folgen, 











beziehungsweife purh 8, , 8, , 8, 8, . . . 8-1, fo hat 
man für 8, 
- i;%' "ie 177% 
folglich 
1 1 1 
1,02 1,02 1,02 
8, = 
I — 1 
1,02 
1 1 
1,02 1,02°*+! 
1 
1 — 1,02 


und wenn man Zähler und Nenner der rechten Seite dieſer Glei- 
hung mit 1,02 multiplicirt, 


1 1 
1,0 10z7+ 1,02 
I = 777x708 
1 1,02 ° . 
1 1 
= 1 10 = 1 1,02° 
1,02 — 1 0,02 


Ju ganz gleicher Weife findet man 
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1 
s = 7 ImT 
0,02 
1 
5, — 1 1,02°? 
0,02 . 
1 1 
Ss. = 1 1,0202 — 1— 1,02 
0,0z 0,02 
1 1 
So = 1 1,0009 — 1 1,02 
0,02 0,02 
Es ift demnad) ' 
EEE u ' 
0,02 S, = 0,02 X 1,02 = 1— I 0m 
0,02 ’ 
1 — 1 
0,028, = 0,02 X 1,021 — 1— Tor 
0,02 ’ 
1 — _ 1 
0,02 $S, = 0,02 X 1,022 — 1— Tor 
0,0z ’ 
1 — 1 
0,028._, = 0,02 x 102° = 1— — 
— . 1,0z 
0,0z 
1 — 1 1 
0,02 8,-ı = 0,02 x . 1% =1-— I 


0,0z 
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Subftituirt man dieſe Werthe in dem obigen Ausdrude für den 
Jetztwerth N aller im Berlaufe von n Jahren eingehenden Ertrags⸗ 
poften, fo folgt hieraus: 


ETEEEEE N EREyEn 
- ei + 


0a (I To) + Tier 


n-1 Po _ 
Bali 4 1,027 
P, 
+ 1,02° 
Es könnte für den erften Augenblid ſcheinen, ald ob die gleid- 
ftelligen Glieder 
P,_, 0,02 P,- 1 1 
- Iomtl(!3 1%) und — Ax 7,0 


in den beiden vorftehenden Ausdrüden für N nicht gleichbedeutend 
wären; bedentt man aber, daß 


fo fällt ihre Identität fogleich in die Augen. 
Werden nun in dem letzten Ausdrude für N die Klammern 
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aufgelöft, fo tilgen fi in der zweiten und dritten Vertikalreihe 
diefed Ausdrudes die n— 1 erften Glieder 








BL _LB 

1,02 ’ 1,02* ’ 1,02?’ °°° 1,02” 
und 

P, P; P, P... 





rt To tt 
mit Rüdficht auf ihre entgegengefeßten Borzeichen , und es verbleibt 


_ K P, P, P, 
N m K — 1,02° + 1,0z° + 1,02° + ....°. + 1,02” 
—-K— K (Pf, +PR+.:.:.+P) 
1,02” 1,0z* 
Run ift aber nach der Gleichung 2 
P+BR+PR+....+B=K 
folglih auch 
N=K— K K = KRK 


| 10° 7 Tor 
und es ift alfo der Jetztwerth aller im Berlaufe von n Jahren ein» 
gehenden ungleichen Ertragspoften, wenn man zu ihrer Reduction 
auf den Zeitpunct des Kaufsabſchluſſes die Zinfeszinfenrechnung 
anwendet, wirklich der. Summe aller wahren, fih nad Abzug der 
Zinfenforderungen des Käufer ergebenden Werthe diefer Ertrag: 
poften, oder der von dem Käufer fogleich zu entrichtenden Kauf 
fumme K gleich, wodurch die Richtigkeit diefer Rebuctiond- Methode 
erwiefen ift. 

Sept man den fo eben für N gefundenen Werth in die Glei- 
hung 4, fo 3 ſich die allgemeinſte Rentengleichung 

— M, M, M 

> RT to tr I FI Te 
aus welcher iM le übrigen bei der Waldwerthberechnung in Aniven- 
dung kommenden Ausdrücke leicht ableiten laffen, und melde bie 
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Wahrheit ausſpricht, daß der Jetztwerth einer aus n verfchiedenen 
Rentenpoften beftehenden zeitweiligen Jahresrente gefunden wird, 
wenn man die einzelnen Rentenpoften M,, M,, M,,.... M, mit 
Rüdfiht auf ihre abfolute Größe, auf den Zeitpund ihres Ein- 
gehend, und mit Anrechnung von Zinfeszinfen auf ihren Jetztwerth 
zurüdführt. 

Meberbliden wir den Gang der Beweidführung nochmals, fo 
fehen wir, daß ſich diefelbe auf nachflehende zwei unbeftreitbare 
Ariome ftüst: 

1. Die Käufer einer zeitweiligen Waldrente und der Verkäufer 
derfelben müffen ſich in ihren gegenfeitigen Leiftungen gleich 
ftehen 

2. der Käufer der zeitweiligen Waldrente, welcher den Sauf- 
ſchilling fogleih an den Verkäufer erlegt, hat das Recht, von 
dem legteren alljährlih die Berzinfung desjenigen Theiles 
feiner erlegten Kauffumme zu fordern, der durch die bis dahin 
eingefloflenen Rentenpoften noch nicht getilgt iſt. 

Der erſte diefer beiden Grundfäbe befipt diefelbe Evidenz, wie 
jeder andere mathematifche Grundſatz, und der zweite ift eine noth- 
wendige Folge des erften. 

Es wird Niemanden beifallen, zu bezweifeln, daß der Gläubi- 
ger, welcher einem Schuldner ein ratenweife zurüdzuzahlendes 
Darlehen gewährt, dazu berechtigt fei, von dem Schuldner die 
Berzinfung desjenigen Theiled feined Darlehens zu fordern , welcher 
durch die ratenweifen Rüdzahlungen noch nicht getilgt iſt; welchen 
Borgang auch die Gefehe aller Länder geftatten. Der Käufer und 
Derläufer der Waldrente befinden fich aber genau in demfelben Ber: 


-Hältniffe zu einander, wie in dem erwähnten alle der Gläubiger 


und der Schuldner. 

Da nun von Seite ded Berfäuferd der Waldrente die oben 
erwähnte Berzinfung gewöhnlid nicht befonders geleiftet wird, fo 
tritt die Rothwendigkeit ein, den vom Käufer in einem beliebigen 
Jahre anzufprechenden Zinfenbetrag von der Rente diefes Jahres in 
Abzug zu bringen, wodurch fich natürlich der wirkliche Werth dieſer 


124 


Nentenpoft verringert. Würde die vom Käufer anzufprechenbe 
Berzinfung deöjenigen Theiled feiner Kaufſumme, welcher durch bie 
bi® dahin eingefloffenen Rentenpoften noch nicht getilgt iſt, von dem 
Derfäufer abgefondert geleiftet,, fo müßte auch jede Rentenpoſt, ohne 
Rückſicht auf den Zeitpunct ihres Eingehend mit ihrem vollen Werthe 
angerechnet werden, und die Kauffumme, welche der Käufer für Die 
fraglichen n ungleihen Rentenpoften fogleich geben fönnte, wäre 
fodann offenbar der Summe der abfoluten Werthe diefer Rentenpe- 
ſten gleich, oder man hätte in dieſem Falle die Gleichung 
K=M+M+M+...+M 

Aus diefen Betrachtungen entfpringen v nun die Gleihungen 1, 
welche den wirklichen Werth der n Rentenpoften nad) Abzug ber vom 
Käufer anzufprechenden Zinfen ausdrüden. 

Die Summe der wirklichen Werthe aller einzelnen Rentenpoften 
bildet aber offenbar die Rauffumme K , welche der Käufer für dieſe 
Mentenpoften fogleich geben kann, und es ift dadurch die Gleichung 
2 begründet. 

Mie man aud den Gleichungen 1 fiebt, find die wirklichen 
Werthe der n Rentenpofin ftetö Peiner ald die Rentenpoften 
M ,M.,M M, felbft, und zwar um den Zinfenbetrag, 
welchen der Käufer i in dem betreffenden Jahre anzufprechen bat, die 
Summe der wirklichen Werthe der m Rentenpoften bildet aber die 
Kauffumme oder den Jetztwerth, welchen der Käufer für diefe Ren- 
tenpoften geben Tann. 

Es frägt jih nun, ob man den Jetztwerth K diefen n Ren— 
tenpoften M, , M, , M, .... M, nicht unmittelbar aus ihrem 
Größenbetrage und dem Zeitpuncte ihres Eingehens ableiten Tönne, 
ohne erft von der abfoluten Größe jeder Rentenpoft die Gegenfor- 
derung des Käufers, nämlich den Zinfenbetrag von dem durch die 
bisher eingefloffenen Rentenpoften noch nicht getilgten Theile feiner 
erlegten Kauffumme in Abrechnung zu bringen. 

Diefe Zurüdführung der n ungleihen Rentenpoften auf ihren 
Jetztwerth Tann nun vermittelit Anrechnung von Zinfeszinfen,, von 
einfachen Zinfen, von genmetrifch mittleren Zinfen, und in noch 


zn wr I; — 
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manch’ anderer Weiſe geſchehen; nur diejenige Reductiond-Methode 
fann und wird aber die richtige fein, welche den Jetztwerth aller 
ARentenpoften der Summe der wahren — d. h. der Summe der um 
den jeweiligen Zinfenbetrag verringerten — Werthe diefer Renten⸗ 
poften, oder ber Größe K gleich macht. Jede andere Reduetions⸗ 
Methode, welche ein hiervon abweichendes Refultat liefert, ift noth- 
wendig falfch, und daher unzuläffig. 

Da ich nun in volllommener Strenge erwiefen ‚habe, daß der 
Jetztwerth N aller Rentenpoften MM, M; ,M,;,....M,, wen 
man bei der Reduction derfelben Zinfeözinfen aufrechnet , wirklich 
der Summe der um den jeweiligen Zinfenbetrag verringerten Werthe 
Diefer Nentenpoften oder der Größe K gleich iſt, fo.ift auch dadurch 
die Reductiond- Methode vermittelft Aufrechnung von Zinfeßzinfen 
volllommen gerechtfertigt. 

Es wäre leicht in analoger Weife allgemein zu ermweifen, daß 
jede von der Reductiond-Methode mittelft Aufrechnung von Zinfed- 
zinfen abweichende Reductiond-Dlethode einen Jetztwerth der n Ren- 
tenpofien M,, M. , M,, ... . M, liefern müfle,» welcher der 
Summe der um den jeweiligen Zinfenbetrag verringerten Werthe 
diefer Rentenpoften, oder der Größe K nicht gleich, folglich unzu- 
läffig iſt; allein die Nothwendigkeit diefer Beweisführung entfällt 
aus dem Grunde ganz,. weil der Beweis über die Nichtigkeit der 
Neductiond-Methode nach Zinfeszinfen ſchon den Beweis der Unrich- 
tigkeit aller übrigen von den der erftgenannten abweichenden Reduc- 
tiond-Methoden in fich fchließt. Unterwirft man nämlich beftändige 
Größen, wie dieß die n Rentenpoften M ,M,,M,,....M, 
find, verfchtedenen arithmetifchen Operationen, fo: müfjen diefe ver- 
fhiedenen Operationen amd verfchiedene Nefultate zum Borfchein 
bringen. 

Bon diefen verfchiedenen Refultaten ift aber nach dem erften 
Grundſatze nur dasjenige zulälfig, welches den Jetztwerth aller er- 
wähnten Rentenpoften der Summe der um den jeweiligen Zinfen- 
betrag verringerten wirklichen Werthe diefer Rentenpoften, oder dem 
vom Käufer zu bezahlenden Kaufſchillinge gleich macht; folglich kann 
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auch nur jene Reductiond-Methode die richtige fein, welche dieſes 
einzig richtige Refultat geliefert hat. 

Auch bedarf es wohl keiner befonderen Erwähnung, daß durch 
die vorftehende ftrenge Beweisführung auch alle aus der allgemeinften 
Rentengleichung abgeleiteten Ausdräde ald richtig erwiefen find. 

3. 

Will man den Jetztwerth einer zeitweiligen ungleichen Rente 
tennen lernen, welche erft mit dem r!= Sabre zu Taufen beginnt, 
und fodann bi zum mtr Jahre fortläuft, wobei r < n voraus- 
geſetzt wird, fo findet man denfelben offenbar, wenn man den Sept: 
werth einer fogleich zu Taufen beginnenden und bid zum r!® Sabre 
fortlaufenden Rente von dem Jetztwerthe einer fogleich zu laufen be- 
ginnenden und bid zum n!® Sahre fortlaufenden Rente fubtrabirt. 

Bezeichnet man daher den Jetztwerth der erfteren Rente durch 
K, ‚, den Sjebtwerth der letzteren Rente durch K, und den Jetztwerth 
der erft nach dem r!® Fahre zu laufen beginnenden Rente dur K; 
jo hat man mit Rüsffiht auf die Gleihung 5. 

6. K= Kr —K 


— M, M, M, M, 
= + 102° + 107 tr .... * 75 
——— — Mm 

1,02 — 1,0z' 


_ Mn M. 

1,02°* ri der + 1, ee +. + 1,0z* 
Der Jetztwerth der fraglichen Rente wird daher auch in dieſem 
Falle gefunden, wenn man jede einzelne Rentenpoft mit Rückjicht 
auf ihre abfolute Größe, auf den Zeitpunct ihres Eingehens und 
mit Aufrechnung von Zinfeözinfen auf ihren Jetztwerth zurüdfährt. 
Soll der Jetztwerth einer periodisch wiederkehrenden, nicht fort- 
während laufenden und ungleichen Rente gefunden werben, fo 
braucht man nur in der Gleichung 5 diejenigen Rentenpoften — 0 
zu feßen, deren Zeiger ſolche Jahre des Eingehend anzeigen, an 

welchen feine Jahresrente erfolgen foll: 
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Für eine fogleich beginnende periodiſche Rente von 10jfrigem 
Laufe und 10jähriger linterbrechung ergiebt fih demnach aus der 
Gleichung 5 der Jetztwerth 


T. K- HM, MM , 00.4 Me 


1,02 1,0z° 1,0z'° 
MET aer EEE 
M. M M 
* 1,0 tr 1,0248 + + 10258 

Mm. , M. M, 
+ 1,02”? + 1,0z° -8 + .—.—. + 1,02* 


wobei n als ein Bielfaches von 10 anzufehen ift. 

Man findet alfo auch den Septwerth einer periodifch wieder: 
fehrenden ungleichen Rente, wenn man jede einzeln eingehende Ren- 
tenpoft mit Rüdficht auf ihre Größe, auf den Zeitpunc ihres Ein- 
achens und mit Aufrechnung von Zinfeözinfen auf ihren Jetztwerth 
zurücführt. 

Sind die zu verfchiedenen Zeiten eingehenden einzelnen Renten- 
poften an Größe einander gleich, fo nimmt die Gleichung 5 die 
folgende einfache Geftalt an: 


K=M (0, ++ nn vor) 


wobei das zwifchen ben Klammern eingefchloffene Aggregat von Glie⸗ 
dern eine geometrifhe Reihe bildet, deren Summe 
1 1 





1 1 
1,0z 1,02! 1,02 1,08* 1,0z 
S — — ⸗ 
 _ Ai Tod x 02 
1,02 1,0z 
1 1 
— 1-7 u - I! ie 
1.02 —1 0.02 
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Man hat demnach für den Jetztwerth einer durch n Jabre 
andauernden gleichen Jahresrente den Ausdrud: 


8. K= (1-40) 


Um den Sebtwerth einer erft mit dem rien Sabre zu lanfen 
beginnenden, und fodann bie zum nie Jahre fortlaufenden gleiden ' 
Jahresrente zu finden, febe man in der Gleihung 6 Die einzelnen 
Rentenpoften My, Map, - . . M. einander gleich, woraus 


fih ergibt : ' 


1 1 1 
K =M (ig + 1,0z2"*° +r...+ 107) 


ti — 
( 1,02. 1 I) 1,0z 
= M— — —. — 
1— 1 1,02 
1,02 . 


1,02 — 1 
alfo 
| M 1 1 
’. K=onl1o Tor) 


wobei r < n voraudgefept wird. 


Für den Jetztwerth einer fogleich beginnenden gleichen periodi⸗ 
ſchen Rente von 1Ojährigem Laufe und 1Ojähriger Unterbrechung 
findet man vermittelft der Gleichung 7, wenn in berfelben die ein 
zelnen Nentenpoften M; , M,, M,, . . . . M. einander gleid- 
gefegt werden, den Ausdrud: 
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1 1 
R=M(ı0r + ort: + 708) 


r M (Go + Do root co) 
+M (a 4 Co +...+ 10®) 


1 1 1 
rM (> r 1,02””° r...+ m) 


oder, wenn man die zwifchen Klammern eingefchloffenen geometri- 
ſchen Reihen fummirt , 


— #(1- M(1- 70°) + “(or - 0#) 
u 00 


« 0,02 0,0z 


M 1 1° 1 | 
— 9,02 I( 14 Dort ⏑ r 100°) 


1 1 1 1 
trete tee] 
und, wenn man die beiden in Klammern eingefchloffenen geometri- 

ſchen Reihen des letzteren Ausdruckes abermals fummirt , 








1 1 
d — » 0.0 
K — - & 1,02” 1,02 1,02” 
0,0. IR -T 
folglich 


20 1 10 
— — — — — — — ræ— — — ‚O2 
10. K= 0,0 (1,0 0 1) | (1.02 1,02" r) (! — 


VI. 9 





) 
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Um den Jetztwerth einer immerwährenden jährlichen oder auch 
periodifchen fich ftet gleich bleibenden Rente zu finden, braucht man 
nur in den Gleihungen 8, 9 und 10, n = oo zu feßen. 


Führt man diefe Subftitution in der Gleihung 8 aus, fo 


ergibt ſich 
K- | 1—— {6 ) 
Da nun die Größe 1,02, welche den Werth der Einheit über: 
ſteigt, mit ihrem Exponenten ins Unendliche wächſt, folglich 


— O iſt, fo hat man für den Jetztwerth einer fortwähren⸗ 





1, To⸗ 
den und immer gleichen Jahresrente den Ausdruck: 
M 
11. K= 0.0: 


Man findet alfo den Jetztwerth einer gleichen und immer: 
während fortfließenden jährlichen Rente M, wenn man diefelbe nach 
der einfachen Zinfenrechnung mit Rädjiht auf den anzunehmenden 
Zinsfuß z kapitalifirt. 

Sept man in der Gleihung 9, n = w, fo’ ergibt ſich der 
Jetztwerth einer erft im rt Jahre zum eriten Male, dann aber 
fortwährend in aleihem Betrage eingehenden Rente M nach dem 
folgenden Ausdrude: 


2. K— M 


0,02 X 1,0z' 

Seht man endlich in der Gleihung 10, n = wo, fo finde 
man den Septwerth einer immerwährend periodifch wiederfehrenden 
gleihen Rente M, welche ſtets durch 10 Jahre fortläuft, dann 
wieder durch 10 Jahre ausfept, nad) der Gleichung 
M (1,022° 1,0210) 

0,02 X (1,02%° — 1) 


Die Gleichungen 5 bis 13, ja eigentlich ſchon die Gleichung 5 
allein, von welcher alle übrigen abgeleitet wurden, reichen hin, um 


13. K= 
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alle bei der Waldwerthberechnung vorkommenden Aufgaben zu löfen. 
Alle diefe Gleihungen mweifen nach, wie man ben Jetztwerth der in 
fpäterer Zeit erfolgenden Einnahmen zu beſtimmen habe, und daß 
die Zurüdführung fpäterer Einnahmen auf ihren Jetztwerth nur 
mittelft Anrechnung von Zinfeszinfen richtig gefchehen koͤnne; indem 
alle diefe Gleichungen von der ſtrenge erwiefenen Gleihung 5, welche 
diefe Wahrheit ausfpricht, abgeleitet wurden. 


4. 


Nachdem ich in den vorftehenden Abſätzen erwieſen habe, daß 
bei der Reduction fpäter erfolgender Einnahmen auf ihren Jetztwerth 
nur die Anwendung der Zinfeszinfenrechnung zu richtigen Ergeb- 
niſſen führen könne, will ich noch) die Gründe näher prüfen, durch 
welche Herr Forſtrath Dr. Th. Hartig feine abweichenden Anfich- 
ten unterftüßt. | 

Als die zwei Hauptpuncte, welche bei jeder Waldwerthberech- 
nung ind Auge zu fallen ſeien, ftellt derfelbe Hin: 

1. den Entwurf des Nupungsplanes für das zu veräußernde Wald- 
grundftüd, um auf Grund desfelben den jährlichen oder perio- 
difchen Reinertrag ermitteln zu können, 

2. die Berechnung des Jetztwerthes aller jetzt und zukünftig aus 
dem Waldvermögen fließenden Einnahmen. 

Die Nothiwendigkeit der Berückſichtigung diefer beiden Haupt- 
puncte wird faum Jemand in Zweifel ziehen; denn es ijt feine 
Waldwerthbeſtimmung denkbar, ohne die Größe der jetzt und zukünf⸗ 
tig aus dem Waldvermögen fliegenden Einnahmen und den Zeitpunct 
ihre® Eingehens zu kennen, worüber nur allein der aufgeſtellte 
Nutzungsplan Aufſchluß geben kann. 

In Betreff der Berechnung des Jetztwerthes künftiger Einnah— 
men bemerkt Herr Forſtrath Dr. Th. Hartig, daß man dabei von 
ſehr verſchiedenen Vorausſetzungen ausgehen, und denſelben mittelſt 
Anrechnung von Zinſeszinſen, von einfachen Zinſen, durch Ablei- 
tung eines arithmetiſchen und geometriſchen Mittelwerthes und in noch 
manch anderer Weiſe beſtimmen könne. 

9* 
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Da jedoch der Jetztwerth Tünftiger Einnahmen, wenn ihr 
Größenbetrag und der Zeitpunct ihres Eingehend durch den Nutzungs⸗ 
plan feftgeftellt ift, nur ein ganz beftimmter fein kann; fo kann aud 
nur eine diefer von einander wefentlich verfehiedenen Reductions⸗ 
Methoden den richtigen Sestwerth Tiefen, und es ift Died Die 
Reductiond- Methode mit Anrechnung von Zinfeszinfen, wie ich in 
den vorgehenden Abſätzen ftrenge erwiefen habe. 

Zur Erläuterung der verfhiedenen Reductiond-Methoden be- 
rechnet Herr Dr. Hartig den Sebtwerth eined Waldes von 120 
Morgen Fläche im 120jährigen Umtriebe, durchaus normal und 
in einjähriger Alterdabftufung beftanden, mit 400 Thalern jährlichen 
Reinertrage nad) 6 verfchiedenen Methoden, und gelangt durch feine 
Berehnung zu dem Schluffe, daß für eine fortwährende jährliche 
Rente von 400 Thalern nur die Zinfeszinfenrehnung den richtigen 
Jetztwerth von 10,000 Thalern liefere. 

Aber gerade in diefem Falle ift die Anwendung der Zinfeszinfen- 
rechnung zur Beftimmung des Jetztwerthes einer fortwährenden glei- 
chen Jahresrente von 400 Thalern höchſt überflüflig. 

"Zur Beftimmung diefed Werthed wird gewiß Niemand die 
Zinfeszinfenrehnung, und am wenigften mit Gliederung der Ren- 
tenreihe in periodifhe Nentenbezüge, in Anwendung bringen, ſon⸗ 
dern Jedermann wird diefen Werth.aud der einfachen Proportion: 

Thlr. Zins Thlr. Zins Thlr. Capital Thlr. Capital 


4 : 400 = 10 : x 
ableiten, welche gibt: 
x ⸗— ma -= 10,000 Thlr. 


Daß die Zinfedzinfenrechnung in dem vorliegenden Falle doch 
zu dem richtigen Nefultate führt, rührt keineswegs, wie Herr 
Dr. Hartig glaubt, daher, daß feine der ihr vorausgeftellten Ans 
nahmen ins Leben tritt, fondern lediglich von dem Umftande, daß 
die Rentengleihung 8 


M 1 
K= 9 (1- Tor) 
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ſich für den Fall, als die gleiche Sahresrente M nicht durch n Jahre, 
fondern fortwährend eingeht, in die Gleichung 11 

K — 0,02 
verwandelt. 

Der große Borzug der mathematischen Methode befteht ja eben 
Darin, daß fie bei umrichtiger Anwendung den begangenen Fehler in 
den Refultaten felbft nachweiſt. 

Dereiniget man fih einander widerfprechende Bedingungen in- 
irgend einer auf mathematiſchem Wege zu löfenden Aufgabe, fo zeigt 
die imaginäre Form der Endgleihung die Unmöglichkeit der Auf⸗ 
löfung von felbft an. 

Derwendet man aber in dem vorliegenden Falle die Renten» 
aleihung 8 zur Beflimmung bed Jetztwerthes einer fortwährend 
eingehenden gleichen Jahresrente, fo führt fie auf die Gleichung 11 
und zeigt dadurch an, daß diefer Fall nicht in dad Gebiet der Zin⸗ 
feözinfenrechnung, fundern in jened der einfachen Zinfenrechnung 
gehöre. | 

Der Haupteinwand, den Herr Dr. Th. Hartig gegen die 
Anwendung der Zinfeszinfenrechnung bei der Ermittlung des Jetzt⸗ 
werthed der erft in fpäterer Zeit erfolgenden Einnahmen erhebt, 
befteht darin, daß es ihm Höchft unmwahrfcheinlich ſcheint, dag irgend 
ein apitalienbefiter in der Lage fei, die einfachen Zinfen feines 
Gapitaled fortwährend fruchtbringend anzulegen. Diefer Einwand 
ift aber mit Rückſicht auf die jetzt allerwärts beftehenden Renten- 
kaſſen, Lebensverficherungd-Anftalten, Nationalanlehen , Eifenbahn- 
actien, Grundentlaftungd- Obligationen und andere verzingliche 
Papiere von geringem Nennwerthe, welche es möglich machen, auch 
feine Geldbeträge in jedem Augenblide und mit vollkommener Sicher: 
beit fruchtbringend anzulegen, völlig ungegründet, weßhalb auch 
alle darauf geftüßten Folgerungen in Nichts zerfallen. 

Da die Forftwirthfchaft unter allen productiven Gewerben dad 
größte Betrieböcapital erfordert, und dabei das geringite Arbeitd- 
einlommen gewährt, fo eignet fi, der Waldbeſitz ohnedied am menig- 
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ften für den Befiger Feiner Gapitalien; der Befiger großer Capi⸗ 
talien ift aber fletd in der Lage, die Zinfen jenes Capitales, welches 
er auf den Ankauf eined Waldes verwenden will, fruchtbringend 
anzulegen, und muß daher diefen Umftand bei dem Anbote der Kauf. 
ſumme berüdfichtigen, wenn er fein eigened Intereſſe nicht völlig 
verfennt. MWebrigend kömmt die Möglichkeit, die Zinfen irgend 
eined Gapitaled wieder fruchtbringend anzulegen, bei der Beurthei⸗ 
lung der Zuläffigfeit der Zinfeszinfenrechnung zur Reduction künfti⸗ 
.ger Einnahmen auf ihren Jetztwerth gar nicht in Frage. 

Niemand wird bezweifeln, daß ed einem Gapitalienbefiber mög- 
Tich fei, einem Anderen eine beftimmte Summe Geldes gegen einfache 
Berzinfung und ratenweife Rüdzahlung zu leihen. 

Eben fo wenig kann c8 einem Zweifel unterliegen, daß ber 
Gläubiger und Schuldner das Uebereinkommen treffen fönnen, wo- 
nah der Schuldner dad empfangene Darlehen nicht befonderd ver: 
zinft, fondern der Gläubiger feine Zinfenforderung von den Rüd—⸗ 
zahlungsraten in Abzug bringt. 

Dann haben aber die Rüczahlungsraten nicht mehr ihren wollen, 
fondern nur jenen Werth, welcher nach Abzug der jeweiligen Zinfen- 
forderung des Gläubigerd übrig bleibt, und ed muß die Summe 
der um dieſen Zinfenbetrag verringerten Werthe der einzelnen Rüd- 
zahlungsraten dem ganzen Darlehen gleich fein. 

Wie im Abfape 2 eriwiefen wurde, findet man aber viefe 
um die Zindforderung des Gläubigerd verringerten wahren Werthe 
der einzelnen Rüdzahlungsraten, wenn man die vollen Werthe der- 
jelben mit Aufrechnung von Zinfeszinfen auf ihren Jetztwerth zurüd- 
führt. 

Da nun der Käufer und Verkäufer einer Waldrente genau in 
dem Berhältniffe zu einander fteben, wie in dem erwähnten Falle der 
Gläubiger und Schuldner, fo ift die Nothwendigkeit der Aufrech⸗ 
nung von Zinfessinfen ſchon erwiefen, wenn man nur die beiden 
obigen Vorausſetzungen zugibt. 

Um feine Anfichten noch weiter zu begründen und die Unzu- 
laͤſſigkeit der Zinfeszinfenrechnung bei der Werthbeftimmung fpäterer 
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Einnahmen nachzuweiſen, führt Herr Dr. Th. Hartig auch einige 
Zahlenbeifpiele an, welche aber keineswegs das beiveifen , mas der: 
felbe damit zu beweiſen beabfichtigt. 


Auf der Seite 87 des Märzheftes der „ Allgemeinen Forft- und 
Jagdzeitung“ fagt Herr Dr. Hartig: 

„Denken wir und eine fortlaufende gleiche jährliche Rente von 
„400 Thalern, die aber in der vierten Periode von 30 Jahren um 
„jährlich 400 Thaler größer ift, alfo 800 X 30 = 24,000 Thaler 
„beträgt. Die eine Hälfte diefer 800 Thaler jährlicher Einnahme ſteckt 
„in der fortwährend gleichen jährlichen Einnahme von 400 Thalern; 
„für diefe erfte Hälfte gewährt die Zinfeszinfenrechnung dem Verkäu⸗ 
„fer fofort das volle produzirende Capital von 10,000 Thalern, das, 
„wenn es auch für die vierte Periode Ertragswerth erhält, indem 
„feine vorgehenden Renten in den Walderträgen der früheren Perio⸗ 
„den aufgehen, dennoch ſchon jetzt in die Hand des Verkäufers nie- 
„dergelegt wird, wodurch diefer Theil der Geldrente denſelben Grad 
„von Sicherheit erhält, wie die entfprechende Waldrente, für welche 
„das äquivalente produzirende Capital, 30 Morgen ein- bid 30jähri- 
„ner Beftände, in die Hand des Käufers übergeht. Für die zweite 
„Hälfte der 800 Thaler jährlicher Nente in vierter Periode gewährt 
„die Zinfeszinfenrechnung dem Verkäufer nicht 10,000 Thaler, fon- 
„dern nur 6%, Thaler ohne irgend eine Garantie, daß diefe in 
„120 Zahren wirklich zu einer Höhe von 400 Thalern dur unun> 
„terbrochene Zinfentumulation anwachſen werden, obgleich beide Er- 
„tragshälften, die überfchüffige und die in der laufenden Rente 
„ſteckende Hälfte durchaus gleichwerthig find. 10,000 Thaler in 
„einem eifernen Kaften, der mir fofort eingehändigt, deſſen Schlüffel 
„aber erſt zur Zeit des beginnenden Rentenbezugs überliefert wird, 
„find doc) jedenfalls mehr werth, als 6%, Thaler in die freie Hund 
„gezahlt, mit der Sorge, daß diefe lepteren durch Zinſeszins auf 
„400 Thaler anwachfen. ” 

Die Waldrente, welche in dem gewählten Deifpiele zum Kaufe 
angeboten wird, befteht 
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a) aus der ſchon jebt beginnenden und fortwährend Taufenden 
gleichen Jahresrente von 400 Thalern, und 
b) aus einer Jahreörente von 400 Thalern, die erft mit dem 
%0. Fahre zu laufen beginnt, und bis zum 120. Jahre fortläuft. 
Tür die erftere Rente ergibt fi bei dem Zinöfuße 4%, nad 
der Zinfenrechnung der unzweifelhafte Jetztwerth von 10,000 Tha⸗ 
lern; für die zweite Rente aber bei Zugrundelegung der Zinfeszinfen- 
rechnung nach der Nentengleichung 9 des Abſatzes 3 der Jetztwerth 
M 1 1 
0 1,08 107) 
. 400 1 


K= 


fohin für Die ganze Nente ein Jetztwerth von 10,202,74 Ihalern, 
welche Summe der Käufer für die fraglihe zufammengefehte Wald: 
rente ald Kauffchilling bieten fann, wenn er und der Berläufer der- 
felben fich zur Zeit des Kaufabfchluffes in ihren gegenfeitigen Lei⸗ 
tungen gleich ftehen follen. 

Daß eine immerwährende jährlihe Rente von 400 Thalern 
den Jetztwerth von 10,000 Thalern befige, wird Riemand bezweifeln, 
und Herr Dr. Th. Hartig gelangt durch feine Schlußfolgerungen zu 
dem gleichen Refultate. 

Nicht minder gewiß ift es aber auch, daß der Käufer für eine 
Sahresrente von 400 Thalern, welche erft im 90. Jahre zu laufen 
beginnt und bis zum 120. Jahre in gleicher Größe fortläuft, ge- 
genwärtig nicht mehr ald 202,74 Thaler bieten könne, wenn er dem 
Derfäufer gegenüber nicht im Nachtheile ftehen foll. 

Die Nichtigkeit diefer Behauptung erhellt zwar ſchon aus der 
im zweiten, Abſatze ftrenge erwiejenen Gleichung 5, von welcher die 
. Gleichung 9 des dritten Abſatzes, welche den obigen Jetztwerth von 

202,74 Thalern lieferte, abgeleitet wurde; ich will aber trogdem die 
vollkommene Richtigkeit dieſes Jetztwerthes auch an dem vorliegenden 
Zahlenbeifpiele nachweifen, was mich fodann der Nothwendigfeit 
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überhebt, bei den noch folgenden Zahlenbeifpielen des Herrn Dr. 
Th. Hartig in eine fpezielle Beweisführung einzugehen. 

Der Jetztwerth einer Jahresrente von 400 Thalern, welche erft 
im 90. Jahre zu laufen beginnt und bid zum 120. Jahre in glei- 
her Größe fortläuft, wird offenbar gefunden, wenn man den 
Jetztwerth einer fogleih zu laufen beginnenden und bis zum 
90. Fahre laufenden Jahresrente von 400 Thalern von dem Jegt⸗ 
werthe einer fogleich zu laufen beginnenden und bie zum 120. Jahre 
laufenden Jahresrente von 400 Thalern fubtrahirt. 

Nach. der Rentengleihung 8 des dritten Abſatzes ift der Jetzt⸗ 
werth K, einer von jegt an durch 120 Jahre andauernden gleichen 
Johregrente — von 400 Thalern 


Kı= 36 02 (- 1 67) 
— ri — ZW) — 9906,6 Thaler, 


und der Jetztwerth K, einer von jebt an durch 90 Jahre andauern: 
den gleichen Jahresrente von 400 Thalern 


K=- nl! - 75) 
* — — 1°) — 9706,9 Zhaler, 
folglich auch der Jetztwerth K einer erft im 90. Jahre zu laufen be- 
ginnenden und bie zum 120. Jahre fortlaufenden Jahresrente von 
400 Thalern 
K=K—K — 9906,86 — 9706,9 — 202,7 Thaler, 
wie wir oben nach der Gleichung 9 gefunden haben. 

Ermweift man nun die Richtigkeit der für K, und K, gefun- 
denen Werthe, fo ift hierdurch auch die Richtigkeit des für K ge- 
fundenen Werthes eriwiefen. 

Da jedoch die Schlüffe ganz diefelben bleiben, die gleiche Jah— 
reörente von 400 Thalern mag durch längere oder kürzere Zeit lau- 
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fen, fo. werde ich, der Einfachheit wegen, nur den fih nad der 
Zinfenrechnung ergebenden Jetztwerth einer von jebt an durch 10 
Fahre laufenden gleichen Jahresrente von 400 Thalern ale richtig 
erweifen. 

Nach der Gleichung 8 des dritten Abſates iſt der Jetztwerth K 
einer durch 10 Jahre laufenden Rente von 400 Thalern bei Anrech⸗ 
nung von Se und dem Zindfuße 4%, 


rl! - 0 I) — 3244,3 Thaler. 


Nehmen wir nun vorläufig blos hypothetiſch an, diefer Jetzt⸗ 
werth fei der richtige, fo wird diefe Annahme ale richtig erwieſen 
fein, wenn wir nachweifen können, daß der Käufer, welcher die 
Summe von 3244,3 Thaler fogleih in die Hände des Verkäufers 
überliefert, und der Verkäufer, welcher dur 10 aufeinander fol 
gende Jahre die Rente von 400 Thalern dem Käufer überläßt, im 
ihren gegenfeitigen Leiftungen fich gleich ftehen. 

Der Fall ift offenbar ganz derfelbe, als hätte der Käufer dem 
Derfäufer ein Darlehen von 3244,3 Thalern gemacht, das in 10 
Jahresrenten zurüdgezahlt, und bis zur gänzlichen Zilgung von 
dem Verkäufer verzindt werden fol. Daß der, Käufer der Rente die 
Berzinfung feiner bei Abfchlug des Kaufes ausgelegten Kaufſumme 
bis zur erfolgten gänzlichen Tilgung durch die bezogenen Jahreörenten 
mit allem Rechte von dem Verkäufer fordern könne, wird Niemand 
bezweifeln, und es ift diefer Zinfenbezug auch überall geſetzlich 
geftattet. " 

Nach Ablauf des erften Jahres erhält der Käufer die Rente von 
400 Thalern, bat aber von dem Berfäufer die einjährige Berzinfung 
feiner ganzen erlegten Kaufjumme von 3244,3 Thalern, folglich bei 
Zugrundelegung des Zinsfußes 4%, den Zinfenbetrag 
3244,3 X 0,04 = 129,772 Thaler 
anzufprechen. . 

Wird nun diefer einjährige Zinfenbetrag von ber Rente per 
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400 Thaler in Abzug gebradht, fo beträgt die Summe, welde 
mit Ende des erften Jahres an der Kauffumme wirklich getilgt wurde, 


400: — 3244.3 X 0,04 = 270,228 Thaler, 
und der noch zu verzinfende nicht. getilgte Reſt der Kaufſumme 
3244,3 — 270,228 = 2974,072 Thaler. 


Nah Ablauf des zweiten Jahres erhält der Käufer abermals 
eine Rente von 400 Thalern, hat aber von dem Berläufer die ein- 
jährige Berzinfung des mit Schluß des erften Jahres verbliebenen 
durch die erfte Jahresrente per 400 Thaler nod nicht getilgten 
Reſtes feiner Kaufſumme, folglich den Zinfenbetrag von 


2974,072 X 0,04 = 118,963 Thalern 
anzufpredhen. 
Bringt man diefen Zinfenbetrag wieder von der zweitjährigen 
Nente von 400 Thalern in Abzug, fo beträgt die Summe, welche 


zu Ende des zweiten Jahres an der Kaufſumme wirklich getilgt 
wurde, " 


400 — 2974,072 X 0,04 = 281,037 Thaler, 


und der noch zu verzinfende mit Schluß des zweiten Jahres noch 
nicht getilgte Neft der Kaufſumme 


2974,072 — 281,037 = 2698,035 Thaler. . 


Schließt man in diefer Weife fort, fo ergibt fich nachitehende 
Zufammenftellung : " 
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. Roh nicht 
Mit Schluß Wirkliche Werthe selülgter Reſt 
des der 
Jahres Jah resrenten aeuf hnns⸗ 
1 400 — 3244,3. X 0,04 = 270,228 2974,072 
2 400 — 2974,072 X 0,04 = 281,087 2693,035 
3 400 — 2693,035 X 0,04 = 292,279 2400,756 
4 400 — 2400,756 X 0,04 = 303,970 2096,786 
5 400 — 2096,786 X 0,04 = 316,128 1780,658 
6 400 — 1780,658 X 0,04 = 328,774 1451, 886 
7 400 — 1451,886 X. 0,04 = 341,925 1109,959 
8 400 — 1109,959 X 0,04 = 355,602 754,357 
9.400 — 754,357 X 0,04 = 369,826 384,531 
10 400 — 384,531 X 0,04 = 384,618 0 
Summe der wirklichen Werthe aller 
10 Sahredrenten . . 3244,387 Thaler. 


Es ift alfo nach Verlauf des zehnten Jahres der Kauffchilling 
von 3244,3 Thalern durch die zehn Tahresrenten von 400 Thalern 
wirklich getilgt, und es ftehen fich demnach der Käufer und Berfäufer 
in ihren gegenfeitigen Leiftungen einander gleih. Dadurch ift aber 
- audy eriviefen, baß der mit Anrechnung von Zinfeszinfen audges 
mittelte Werth einer zehnjährigen Rente von 400 Thalern per 3244,3 
Thaler der allein richtige fei. 


Die Weitläufigkeit abgerechnet, hat ed micht die mindete 
Schwierigkeit, diefe Beweisführung auch auf eine durch 90 und 
120 Jahre Iautende Rente von 400 Thalern auszudehnen, wodurd 
ſich des oben auf anderem Wege abgeleiteten Jetztwerthes einer erft 
im 90. Jahre zu laufen beginnenden und bie zum 120. Jahre fort: 
laufenden Rente von 400 Thalern im Betrage von 202,7 Ihalern 
von ˖ ſelbſt ergibt. 

Die von Herrn Dr. Th. Hartig an die Durchführung dieſes 
Beiſpieles gefnüpften Folgerungen find offenbar irrig. 
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Die Zinſenrechnung gewährt nicht für die nur während der 
vierten Periode eingehende, fondern für die immerwährende Jahres⸗ 
rente von 400 Thalern das volle produeirende Capital von 10,000 
Thalern; für die während der vierten Periode allein eingehende 
Jahreörente von 400 Thalern gewährt die Zinfeszinfenrechnung, 
wie ich fo eben erwiefen habe, nur den Jetztwerth von 202,7 Tha⸗ 
lern. 10,000 Thaler im Kaften find ohne Zweifel mehr werth, ale 
33%, Thaler in freie Hand gezahlt; aber fie find nicht mehr werth, 
als eine fortwährende Jahresrente von 400 Thalern, und eine Jah⸗ 
resrente von 400 Thalern, die mir vom 90. bis zum 120. Jahre 
ausbezahlt wird, ift nicht mehr werth,, ald die Summe von 202,7 
Thalern, welche ich fogleich ausgezahlt erhalte, und zindtragend an- 
legen kann. Wenn ich die Zinfen dieſes Betrages alljährlich wieder 
verzehren muß, fo wächſt dad Capital von 202,7 Thalern allerdings 
auch in 90 Jahren zu feiner größeren Summe an; dann bin ich 
aber auch überhaupt nicht in der Lage, mir eine Rente zu kaufen, 
die mir erft nad Verlauf von 90 Jahren einen wirklichen Nugen 
gewährt. Der Ankauf einer folhen Rente fept [hon voraus, daß 
ih die Zinfen des Kaufſchillings für diefe Nente durch eine Reihe 
von 90 Jahren zur Beftreitung meiner Bedürfnijfe nicht benöthige; 
ift aber das Letztere der Fall, fo bin ich auch in der Lage, die von 
demfelben entfallenden Zinfen ftuchtbringend zu machen. 


Ferner bemerkt Herr Dr. Th. Hartig, daß der ſich aus der 
Zinſeszinſenrechnung ergebende Jetztwerth unter Umſtänden für den 
Käufer entweder zu hoch oder zu niedrig fein könne, und ſucht dieſe 
Behauptung an vier gewählten Beifpielen nachzuweiſen, indem er 
den Jetztwerth 


a) einer fortwährend gleichen Jahresrente von 400 Thalern und 
eined Weberfchuffes von 200 Thalern jährlih in der erften 
Periode, 


b) einer fortwährend gleichen Jahresrente von 400 Thalern und 
eines Ausfalfed von 200 Thalern jährlich im Laufe der eriten 
Periode, 
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c) einer fortwährend gleichen Jahresrente von 400 Thalern , und 
eined Weberfchuffed von 200 Zhalern jährlich im Laufe der 
vierten Periode, und 

d) einer fortwährend gleichen Jahresrente von 400 Thalern und 
eined Ausfalles von 200 Thalern jährlich im Laufe der vier- 

ten Periode 

mit Anwendung der Zinſeszinſenrechnung ermittelt, und dad Wider- 
fprechende in den gefundenen Refultaten nachzuweiſen fucht. 

Der Jetztwerth einer fortwährenden Sahreörente von 400 
TIhalern ift unbeftreitbar 10,000 Thaler, jener einer von nun an, 
durch 30 Jahre eingehenden Rente von 200 Thalern nach der Glei⸗ 
hung 8 des 3. Abſatzes 3458,3 Thaler, und jener einer erft mit dem 
90. Fahre zu laufen beginnenden und bis zum 120. Sabre fortlan- 
fenden Rente von 200 Thalern nach der Gleichung 9 des dritten 
Abfabed 101,37 Thaler. 


Es iſt alfo offenbar der Jetztwerth der zufammengefeßten Rente a): 
10000 -+ 3458,3 = 13458,3 Thaler, 
jener der Rente b): 
10000 + 3458,3 = 6541,7 Xhaler, 
jener der Rente ec): " 
10000 + 101,37 — 10101,37 Thaler, 
und jener der Rente d): 
10000 — 101,37 = 9898,63 Thaler. 
Das ſcheinbar Widerfprechende in der Darftellung des Herm 
Dr. 25. Hartig rührt nur daher, daß er die zwei wefentlich ver- 


fhiedenen Rententheile, nämlich die fortwährende und zeitweilige 
Rente mit einander vermengt. 

Zrennt man diefe beiden wefentlich verfchiedenen Rententheile, 
und ermittelt den Jetztwerth eines jeden für fi; fo enthält der Jetzt⸗ 
werth der zufammengefegten Renten a — d durchaus nichts Wider: 
fprechendes. 
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Daß der nach der wirklichen Uebung beſtehende Kaufpreis der 
Waldungen von dem mit Hülfe der Zinfeszinfenrechnung ermittelten 
Werthe derfelben unter Umftänden wefentlic, abweichen könne, gebe 
ich recht gerne-zu. Wir treffen auf diefelbe Wahrnehmung auch bei 
anderen Berfaufsobjecten, wie 3. B. bei öfonomifchen Grundftüden, 
beim Brennholze u. f. w. 

Der wirkliche - Berlauföpreis der ökonomiſchen Grundftüde 
richtet fich keineswegs immer nach ihrem Ertragsvermögen, fondern 
häufig nach der befonderen Vorliebe des Käufers, der günftigen 
Lage des Grundftücdes, der durch die Erwerbung desfelben dem 
Käufer dargebotenen Gelegenheit, fein Beſitzthum beſſer zu arton- 
diren u. ſ. f. 

Ebenso ftehen die Marktpreife des Brennholzed mit der Brenn- 
güte desfelben häufig nicht im Einklange, fondern beftimmen ſich 
nad dem Meberfluffe oder Mangel irgend einer Holzart, nad) der 
Nachfrage, dem Angebote, dem Borurtheile u. f. w. . 

Alle diefe Nebenumftände, welche beftimmend auf den Preis 
der Verkaufsobjecte einwirken, fann man in vorfommenden Fällen 
wohl berüdfichtigen, fie fünnen aber nicht der Gegenftand einer 
Berechnung fein. 

Auch wird der nad) der Zinfeszinfenrechnung fich herausftellende 
allenfalld geringere Werth eines Waldes oder einer Waldnugung 
den Berfäufer nicht hindern, einen für ihn vortheilhafteren Verkauf 
abzuſchließen, wenn fich die Gelegenheit dazu darbietet,, ev wird aber 
fowohl dem Verkäufer ald dem Käufer die Gränze zeigen, bie zu 
welcher fie in ihrem Handel gehen können, ohne dabei zu Schaden 
zu fommen. 

In der Fortſetzung feines Auffages im Aprilbefte der mehrer: 
wähnten Zeitfchrift bringt Herr Dr. Th. Hartig eine neue Reduc- 
tionsmethode zur Beitimmung des Jetztwerthes fünftiger Einnahmen 
in Vorſchlag, auf deren Widerlegung ich um fo weniger einzugehen 
brauche, als ich bereits nachgewiefen habe, daß jede Reductiond- 
Methode, welche die Zinfeszinfen nicht nach ihrem ganzen Umfange 
aufrechnet, nochwendig zu falſchen Refultaten führen müffe. 
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Mit gleichem Rechte — oder vielmehr Unrechte — ließen fi 
noch viele andere Reductiond- Methoden vorſchlagen, nämlich alle 
jene, welche zu Refultaten führen, die zwifchen den Ergebniffen 
der einfachen und Zinfeszinfenrechnung liegen. 


Carl Breymann, 
Profeffor. 





Mittheilnugen über den Reichsforſthaushalt. 


Organifche Veränderungen. 


Die biöher für die Domänen- und Rentenverwaltung beftimmt 
gewefenen zwei Kajtellanate zu Fuccine und Verbofsko im froatifchen 
Küftenlande wurden aufgehoben, und deren Gefhäfte an das k.k. 
Forſtamt zu Fuccine übertragen. 

Für dasfelbe wurde in feiner nunmehrigen Eigenfchaft als 
„Forſt- und Rentamt“ nachbenannter PBerfonal- und Gebübren- 
ftand vom hohen k. ?. Finanzminiſterium proviforifch feſtgeſetzt. 


Die | Iahres- |Prenn- 





An- „1. 
Dienfestathegorie | ten- Gehalt Be Duartier. 
zahl klaſſe 
Klafter 


1 | Sorfimeifter . . . „| IX. | 1000 12 | frei 

1 | fontrol. Oberförfer. . | X. 700 10 | bo. oder TOR. 
1 | Borftamtsofficil. . .| XL 600 8 | be. „ 60. 
1 | Sorftamtsfchreiber . . | ZI. 400 6 |. „ MM, 
1 | Forfipraftitnt . . . | XU. | 860 | 

A | Horftlandibat. . . . . 250 ( 

1 | Amtebinr . - - - . 250 4 Ib. „ 25, 
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Außerdem bezieht der Forftmeifter gemeinfam für ſich und alle in 
Commiſſion audzufendenden Forftamtöbeamten ein jährliches Reife 
paufchale von 600 fl. C. M., und für die Kanzleierforderniffe des 
Forft- und Rentamtes .ein Jahrespaufchale von 100 fl. C. M. 

Forſtmeiſter und Oberförfter erlegen Dienſteautionen im Be- 
trage je eines Jahresgehaltes. 

Die jenem Forit: und Rentamte zugewiefenen Stuatögüter be» 
ftehen der Hauptſache nach aus einem großen zufammenhängenden 
Waldlörper von mehr ald 60.000 Jochen. Sie bilden die Fort- 
fepung des Karftgebirged. Die Forſte gewinnen um fo mehr an 
Bedeutung, als fie nicht nur auf völlig unbedingtem Waldboden 
vorfommen , fondern auch fehr werthvolle Marinehölzer ‚abzugeben 
vermögen. 


7 Sechkipendien. 


Zum Behufe der Ausbildung von 6 Forſttechnikern für den 
venetianifchen und Füftenländifchen Staatsforſtdienſt haben Seine 
k. £. apoftol. Majeftät mit allerhöchfter Entfchließung do. 16. April 
dv. 3. 6 Stipendien zu je 300 fl. C. M. auf die Dauer von 
4 Jahren Allergnädigft zu bewilligen geruht. 


Bewerber müfjen das 18. Lebensjahr vollendet, und entweder 
das Obergymnafium nebit dem Linearzeichnen, oder eine Ober-Real- 
fehule, oder endlih dad Studium der Glementar- Mathematik, der 
Phyſik, der allgemeinen Chemie und der gefammten Naturgefchichte, 
fo wie dad vorbereitende Zeichnen an einem techniſchen Inſtitute mit 
gutem Erfolge zurückgelegt haben. 


Ferner haben dieſelben Zeugniſſe über ihre Geſundheit und 
körperliche Tüchtigkeit beizubringen, und ſich bereit zu erklären, mit 
1. October 1856 in die k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn als 
Forſtzoͤglinge einzutreten, nach abſolvirtem Lehrkurſe ſich noch durch 
4 Jahre im Staatsforſtdienſte eines der früher benannten Kronländer 

VI. 10 
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verwenden zulaffen, und nach Ablauf der erften 2 Berwendungsjahre 
die vorgefchriebene Forft-Staatsprüfung ordentlich abzulegen. “) 

"Endlich wird noch als befondere Bedingung die volllommene 
und glaubwürdig nachgewiefene Kenntniß der deutſchen und ita- 
lienifhen Sprache gefordert. 

Eigenhändig und in deutfcher Sprache gefehriebene Gefuche find 
gehörig inftruirt entweder der E. k. Finanzpräfectur in Venedig oder 
der . f. Finanz-Landeödirection in Graz bie länaftend 15. Augufl 
1856, oder unmittelbar dem hohen k. k. YFinanzminifterium bie 
längfteng Ende Auguft 1856 vorzulegen. 


— 


Perfonal - Wachrichten. 


Seine k. k. apoftol. Majeſtät Haben mit allerhöchiter Ent- 
fhließung vom 25. März d. 3. dem Oberfinanzrathe und n. ö. 
Forftdiretor Carl Freiherrn Binder v.- Kriegelftein in 
Anerkennung feiner langjährigen und erfprießlichen Dienftleiftung 
dad Ritterkreuz des Franz Jofeph-Ordend Allergnädigft zu verleihen 
geruht. 


Seine k. k. apoftol. Majeftät haben mit allerhächiter Ent- 
jhließung vom 8. April d. 3. den fünf Oberförftern der Bergr, 
Salinen- und Forftdirection Salzburg den Forftmeiftertittel Aller: 
gnädigft zu verleihen geruht. 


) Um Mifverflänbniffen vorzubeugen, machen wir darauf aufmerffam, daß 
zwar fchon nach dem erflen zwei Berwendungsjahren das a. h. bewil⸗ 
ligte Stipendium abläuft, daß aber daun nach abgelegter Forſt⸗Staats- 
prüfung bie Beeidigung ber betreffenden Individuen als 1. l. Forftprafti- 
fanten mit Taggeld oter Adjutum Plat greifen faun, und wahrſcheinlich 
auch wird. 
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Beränderungen im Stamde des E.F. Forfiperfonales 
vom 1. Yänner big Ende Mär; 1855. 


Ober -Defterreid). 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Wien: 
Der Förfter Rajetan Schumann wurde Ingenieur und Taxator 
beim Forſtamte Friedburg. 


Salzburg. 
Im Bezirke der Berg-, Salinen- und Forſtdirection 
Salzburg: 

Der Oberförfter Carl v. Ehrmann rüdte in die 1. Claſſe vor. 
Der Forſtamtsadjunct Johann Hanke wurde Oberfürfter 2. 
Claſſe in St. Johann. 


Tirol. 
Im Bezirke der Berg- und Salinendirection Hall: 
Foörſter Rupert Schiechtl rüdte in die 1. Claſſe vor. 
Förſter Kranz Ganner wurde Körfter 2. Elaffe in Zell am Ziller. 


Steiermarl. 
Im Bezirke der Eifenwerfsdirection Eifenerz: 
Der Waldbereiter Carl Czerny wurde von Admont in gleicher 
Eigenfchaft nad Radmer überfept. 
Der Förfter Hugo Ehriftanell wurde Waldbereiter in Admont. 
Der Förfter Ludwig Bernhart wurde in gleicher Eigenfchaft 
von Haus nach Irdning überfebt. 


Srain , 
Im Bezirke der Berg- und Forfidirection Graz: 
Der Förfter Friedrih Wurm wurde Waldmeifter in Idria. 


Küſtenland. 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Graz: 
Der Förfter Eugen Deimel wurde Oberförfter beim Forſtamte 
zu Görz. 
10* 
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Ralien. 
Im Bezirke der Finanzpraäfertur Venedig: 
Der Forſtpraktikant Nicolaus Sartori wurde Forftaffiftent. 


. ‚Böhmen. 
Sm Bezirke der Finanz »Landesdirection Prag: 
Der Forftamtsadjundt Joſeph Zak wurde in gleicher Eigenſchaft 
von Grünbauden nach Brandeis überfekt. 


Im Birke des Bergoberamtes Joachimsthal: 
Der Oberförfter Carl Ubell wurde Forftmeifter in Schlaggenwald. 
Der Förfter Wenzel Hahn wurde Oberförfter in Joachimsthal. 
Der Förfter Adolph Wähner wurde Oberförfter in Schlaggen- 
wald. 
Der Förfter Ferdinand Moll wurde Förfter 1. Glaffe i in Gol- 
denhöhe. 
DOberförfter Mar Haller wurde in gleicher Eigenfchaft nad 
Platten überfebt. 


Ungarn. 

Im Bezirke der Jorftinfpection für Ungarn zu Ofen: 

Der Steueramtscontrollovr Anton Trura wurde Materials Ber- 
walter in Hradek. 

Der Amtsfchreiber Johann Gayer wurde Material⸗Rechnungs ⸗ 
führer ebendaſelbſt. 

Im Bezirke der Berg-, Forſt- und Güterdirection 

‚in Schemnig: 

Der Banater Foritfecretär Johann Schulße wurde in gleicher 

Eigenschaft von Oraviga nach Schemnig überſetzt. 


Temeſer Bannt. 


Im Bezirke der Kinanz'- Landesdirection Temesvar: 


Der Forftrehnungdführer Albert Otter wurde in gleicher Eigen- 
haft von Rekas nach Facſet überfekt. 
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Der Rechnungsfaleulant Ignaz Schweiniger wurde Forſtrech⸗ 
nungöführer in Rekas. 
Erontien. 

Gm Bezirke der-Finanz-Landesdirection Agram: 
Der Förſter Marimilian Atzl wurde Forſtamtsadjunct in 

Fuccine. 

Siebenbürgen. 
Im Bezirke der Berge, Forſt- und Salinendirection 
in Klaufenburg: 
Der Forſtmeiſter Ferdinand Kermpotich wurde in gleicher 

Eigenſchaff von Reſchitza nach Nasſod überſetzt. 

Der Oberförfter Samuel Schemmel wurde Forſtingenieur bei 
der Direction. 
Galizien. 

Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Lemberg: 
Der Oberförfter Joſeph Lehr rüdte in die 1. Elaffe vor. 
Förfter Edmund Gludowies wurde Oberfürfter 2. Claſſe. 

In die 1. Claffe find vorgerüdt die Förfter: 
Ignaz Donneröberg zu Zuczka, 
Johann Haufer zu Kadobna, 
Joſeph Pollak zu Lifina , 
Emanuel Friedlein zu Wola Roblansfa, 
Franz Watzek zu Tyſſowice, 
Carl Kucharski zu Kimpolung, 
Ignaz Kwinzala zu Zayka, 
Bincenz Bogusz zu Radelicz. 
Kralau. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landesdirection Krakau. 
Der Oberförfter Anton Schweftla zu Niepolomice rüdte in die 


1. Claſſe vor. 
Der Förfter Andread Stonavsky wurde Dberförfter 2. Claſſe 


in Byczina. 
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Zu Förſtern wurden ernannt: 

Der fubft. Förfter Sofeph Kudaſiewicz nah Proszina, 
„ Pripatgeometer Adolph Hohenstein nad Niepolomice, 
„Unterförſter Bincenz Ruboſch nah Kplanow, 

„ Privatförfter Alois Hanafiewicz nah Wiszniowa, 
„ Brivatoberförfter Johann Liſſak, nach Byzanow. 


— 


Jorſtwertins - Angelegenheiten. 





I. . 
Der öfterreihifhe Reichsforſtwerein. 


Am 9. Februar d. J. hat unter dem Borfige des Herrn Präſi⸗ 
denten die erfte diesjährige Directorinmsfigung ftattgefunden, und 
famen in derfelben folgende Gegenftände zur Berhandlung: 

1. Die Eingaben an das hohe k. k. Ministerium des Innern: 

a) Meber erleichternde Mapregeln für die Regulirung und Feſt⸗ 
ftellung der Waldgrängen , 

b) in Betreff der Freihaltung der durch die Wälder führenden 
Straßen. 

c) Meber die Borkehrungen zur Befeitigung der Mebelitände bei 
Ausübung des Jagdrechtes. 

d) Ueber die bisherigen Wirkungen des Forſtgeſetzes vom Fahre 
1852, 

e) in Betreff des Erlaffed einer Aufforderung, durch welche bei 
der Servituten-Ablöfung und Regulirung der Bergleichömweg 
gefördert würde. 

Sämmtlich im Sinne der bon der Hauptverfammlung gefaßten 
Beichlüffe vom Secretariate redigirt, wurden diefelden vom Direc- 
forium angenommen. | 

2. Sieben Preisaufforftungs - Bewerbungen. 

Die Anmeldungen wurden den vorgefchriebenen Berverbungss 
Dedingniffen entfprechend befunden und daher angenommen, 
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Bon diefen Anmeldungen handelt es fi: 

bei der erften um die Aufforfiung einer Fläche von 37 Jo⸗ 
chen 1274 Quadratklaftern, welche niemals beftodt bisher als 
Alpenweide benüßt wurde. Bei einem Neigungswinkel von 20 bis 
30° gegen Süd und Südoſt abdachend, Liegt diefelbe 4800 Fuß 
über. dem Meereöfpiegel, ift völlig ungefchägt, dicht verraft, und 
ſtark audgefogen ; 

bei der zweiten um Wiederaufforftung einer Fläche von 
63 Jochen 1409 Quadratklaftern, welche im Jahre 1796 abgeholzt, 
feither ald Hutweide benügt wird. Bei einem Neigungswinkel von 
40° ſüdlich abdachend, liegt diefelbe 5200 Fuß über dem Meeres- 
fpiegel ; u 

bei der dritten um die Wiederaufforftung einer Fläche von 
33 Jochen 991 Duadratklafter, welche in den Sahren 1755 bis 1805 
abgeholzt wurde. Diefelbe ift 4500 Fuß hoc, über dem Meered- 
fpiegel' gelegen, und bei einem Neigungswinkel von 32° füdlich 
abdachend; 

bei der vierten um die Wiederaufforſtung einer Fläche von 
41 Jochen, welche in den Jahren 1822 bis 1825 abgeholzt, 
ſeither in keiner Weiſe benützt wurde. Bei einem Neigungswinkel 
von 250 ſüdlich abdachend, iſt dieſelbe 4000 bis 4500 Fuß über 
dem Meeresſpiegel gelegen. Der Boden iſt entkräftet, ſehr verwil—⸗ 
dert und theilweiſe mooſig; 

bei der fünften um die Wiederaufforſtung einer Fläche von 
30 Jochen, welche in den Jahren 1832 bis 1834 abgeholzt wurde. 
Dieſelbe iſt nördlich abdachend und 4800 Fuß hoch über dem Meeres⸗ 
fpiegel gelegen ; 

bei der fehften um Wiederaufforftung einer Fläche von 
61 Jochen 800 Quadratklaftern, welche in den Jahren 1770 bis 
1790 abgeholzt, und feither nur als fchlechte Alpenweide benüßt 
wurde. Die Fläche ift bei einem Neigungswinkel von 30° nordöftlich 
abdachend, und 4300 Fuß hoch über dem Meeresſpiegel gelegen ; 
bei der fiebenten endlich um Wiederaufforftung einer Fläche 
von 500 Jod, welche in den Jahren 1760 bis 1780 abgeholit, 
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und feither ale Weide benüpt wurde. Gegen Often und Rorden 
abdachend ift diejelbe 4740 Fuß hoch über dem Meereöfpiegel gelegen, 
und hat einen Neigungswinkel von 25 bie 30°. 

Mit vorangeführten Bewerbungen wurde das Anmels» 
dungsprotofoll als gefhloffen erflärt, und fofort der 
Herr Dicepräfident eingeladen, in der nächſten Directoriums- 
Sitzung, im Sinne des $. 15 der Bewerbungdbedingnifle, Fach⸗ 
männer in DBorfchlag zu bringen, welchen die vorläufige Unterfu- 
chung der Aufforftungsflächen in Abficht auf die Richtigkeit der 
Unmeldungsdaten übertragen werden könnte. 

3. Die Aufnahme von Vereinsmitgliedern, welche für nadı- 
benannte Herren beftätigt wurde : 

Johann Schmirger, Aſſiſtent an der f. k. horſtlehranfialt zu 

Mariabrunn, 

Alois Prinz, Förſter zu Tatzenbach, 
Johann Kratochwill, Revierjäger zu Rzitſchan. 


X — — u — u en — me er —— 


Am 3. Mai 1856 hat unter dem Vorſitze des Herrn Präfiden- 
ten die zweite diedjährige Directoriums⸗Sitzung flattgefunden, in 
welcher folgende Gegenftände zur Berhandlung gefommen find: 

1. Dem in der legten Directions⸗Sitzung gefaßten Befchlufte 
entfprechend ; — Vortrag des Herrn Vicepräfidenten, in Betreff der 
für die Unterfuchung der Preisaufforftungsflähen, und rückfichtlich 
Vergleihung der Anmeldungsdaten, zu beftimmenden Vertrauens: 
männer. 

Die Anträge det Herrn Vicepräfidenten wurden angenommen, 
und befchloffen, geeignete Aufforderung an die bezeichneten Herren 
ergeben zu laffen. 

2. Eine Zuſchrift des weſtgaliziſchen Forftvereined über Die 
ihädlichen Folgen der Entwaldung der Berge und die biesfalld 
wünfchenswerthen Ginleitungen mit befonderer Rückſicht auf die 
Gemeindewälder, 
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Die hierüber vom Secretär in Antrag gebrachte Eingabe an 
das Hohe Minifterium des Innern wurde angenommen. — Diefelbe 
enthält einerfeitd wiederholte Vorftellungen , in Abficht auf allfeitige 
und fräftige Durchführung des Forſtgeſetzes, anderfeitd dad Gut» 
achten über die Einleitung eines einfachen Unterrichtes über Baum 
zucht in den Gemeindefchulen. 


3. Der fhriftliche Antrag Seiner Durchlaucht des Fürften 
Golloredo-Mannsfeld in Abficht auf Regulirung ded Donau: 
ſtromes, unter Mitwirkung der dabei intereffirten Auwaldbefiper. 

Diesfalld wurde befchlojien, die Anträge des Fürſten bei 
Gelegenheit der — auf die nächte General - Berfammlung anbe- 
raumten — allgemeinen Befprehung des Gegenftandes *) einer 
befonderen Berüdfihtigung anzuempfehlen. 


4. Die Wahl eined Protectors des öſterr. Neichöforftvereines. 
Wurde vom Herrn Präfidenten die Aufgabe übernommen, 
diesfalls die einleitenden Schritte zu thun. 


5. Beftätigung des gegenwärtigen proviforifhen Bereins- 
Secretaͤrs. 

Wurde der Miniſterial⸗Conceptsadjunct Franz Altdorffer 
in der Eigenſchaft als Bereind- Secretär mit dem ftatutenmäßtgen 


Borbehalte der Betätigung durch die Hauptverfammiung ange 


nommen. 

6. Die Beihidung der Berfammlungen der Kronlandöpereine 
mit Abgeordneten des Reichöforftvereines. 

Wurde befähloffen, in erwünfchten Fällen, das Geeignete dies⸗ 
falls vorzukehren. 


7. Die Beſtimmung des Zeitpunctes für Die nächſte Haupt- 
verfammlung des öfterr. Reichsforſtvereines. 

Der Zeitpunct der DBerfammlung wurde auf den 10. und 
11. October 1856 feitgefebt. 


. — — — * 


*) Siehe 1. Seit, 6. Band, Seite 79 und 2. Heft, 6. Band, Seite 166. 
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I. 
Der Forſtverein fur Oefterreih ob der Enns 
bat am 3. December 1855 feine erfte allgemeine Berfammlung abge- 
halten, und damit feine Thätigkeit eröffnet. 
Die FTunctionen des Bereind-Borftandes wurden von dem 


Herrn Grafen Camillo Rüdiger v. Starhemberg über 
nommen. Ä 


Siteratur - Bericht. 





Zu den neueften,, befonderd empfehlenöwerthen Büchern gehört 
das Lehrbuch der forftlihen Bodenkunde und Klima: 
tologie von Dr. Guſtav Heyer, Großherzoglich Heſſiſchem 
Profefjor der Forftwiffenfchaft an der Ludwigs-Univerfität und Ober- 
förfter der Oberförfterei Gießen, Erlangen 1856. 


Das umfangreiche 567 Seiten enthaltende Werk behandelt die 
gefammte Bodenkunde und Klimatologie in zwei Haupttheilen, 
einem vorbereitenden und einem angewandten heile. — 
Der Berfafler ift zwar, wie er fagt, zunächſt von der Anficht aus⸗ 
gegangen, daß die forftliche Bodenfunde und Alimatologie blos den 
Einfluß anzugeben hätten, welchen der Boden und die Meteore auf 
die Waldvegetation äußern ; daß aber Die Lehre von der Entftehung 
de? Boden? und von den Meteoren fachgemäß der Geognofie und 
Meteorologie zuzutheilen wäre. Weil wir jedoch bis jept feine Lehr⸗ 
bücher der Geognofie und Meteorologie befipen, welche dem Bebürf- 
niß des Forſtmannes vollfommen angepaßt feien, fo habe ſich der 
Verfaſſer deffenungeachtet beftimmt gefunden, die gedachten beiden 
Wiſſenſchaften in feinem Werke abzuhandeln. 

Die Hauptaufgabe, welche fich derfelbe geſtellt hat, befteht 
übrigens feiner eigenen Angabe nach darin, die Naturmiffenfchaften 
in eine engere und unmitielbare Beziehung zu dem praftifihen Forſt⸗ 
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weſen, namentlich zum Waldbau zu bringen, infoweit Bepterer vie 
forftliche Bodenkunde und Alimatologie ald Hülfenifienfchaft vor⸗ 
ausſetzt. 

Wir können dieſes Vorhaben nur loben und als etwas ſehr 
Erſprießliches anerkennen, muſſen aber auch zugleich hervorheben, 
daß der Herr Verfaſſer die ſich vorgeſetzte Aufgabe im Allgemeinen 
in ſehr beftiedigender Weiſe gelöſt habe. 

Wir empfehlen daher deſſen Werk allen unſeren Leſern mit der 
Verſicherung, daß es in der neueren, forſtlichen Literatur jedenfalls 
einen ehrenvollen Platz einnimmt, und ohne Zweifel praktiſch nützlich 
zu werden verſpricht. Wenn wir deſſenungeachtet mit dem Herrn 
Verfaſſer nicht in allen Theilen und Beziehungen einverſtanden ſind, 
ſo mag dies einerſeits in der uns eigenthümlichen Anſchauungsweiſe 
liegen, während es andererſeits ſeinen Grund darin hat, daß kein 
menſchliches Werk vollkommen iſt; daß wir daher als Recenſent unfere 
Aufgabe in der ſtetigen Aufforderung zum weiteren Fortſchritte, ſo⸗ 
hin auch in der Kritik des Befchaffenen , der Auffindung feiner Män- 
gel und Fehler, und in der Anregung zur Berbefierung derfelben 
fuchen und finden zu müſſen erachten. 

Dies vorausgelaffen, können wir nicht umhin, zu bemerfen, daß 
wir mit der Art und Weife, wie der vorbereitendeXheil des in 
Rede ftehenden Werkes behandelt wurde, nicht einverfianden find. 
Daß man jene forftlihen Grund» und Huͤlfswiſſenſchaften, welche 
auf Schulen, die der künftige Forſtwirth vor Beginn feines Fach⸗ 
ſtudiums zu befuchen pflegt, theild gar nicht, theild in ungenfgen- 
dem Maße gelehrt werden, mut befonderer Beradfichtigung des forft- 
lihen Bedürfniſſes bearbeitet, und den angehenden Forſtmaͤnnern 
Behufs ihrer möglichit entfprechenden Ausbildung an die Hand albt, 
finden wir völlig gerechtfertigt und zweckmäßig. — Grund- nnd 
Hikfewifjenfihaften jedoch, welche wegen ihrer allgemeinen Anwen⸗ 
dung, Rüglichleit und Unentbehrlichkeit auch allgemein ausführlicher 
gelehrt werden, und eben darum bei jedem gebildeten Forſtmanne 
ale Borudinm vorausgeſetzt werden müſſen, fellten ftetö blos allge- 
mem behandelt, keineswegs aber in ledigtich forſtlicher Beziehung 
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bearbeitet und vorgetragen werden. Die Auffafjung der Sache ift 
jonft häufig eine viel zu befchräntte, das eigene Denken, die 
Auffindung neuer, bisher unbeachteter Beziehungen zum befon- 
deren Sache, der ftändige Fortfchritt in den allgemeinen Wiffen- 
fhaften, werden fonft nicht unmefentlich erſchwert und gelähmt. 
Man meint in dem Erlernten die Summe ded nöthigen Wif- 
ſens erfchöpft zu haben, und betrachtet die Beziehungen und 
die Anwendung allgemeiner Wifenfchaften auf das Forſtweſen 
ftetd nur nach jenen Richtungen und jenem Umfang, als fie der 
betreffende Autor oder Lehrer betrachtet hat. — In früherer 
Zeit, in welcher es vielen Forſtwirthen nicht möglich war, ſich vor 
Beginn ihred Fachſtudiums eine allgemeinere wiſſenſchaftliche Aus— 
bildung zu verfchaffen, mag es gerechtfertigt gewefen fein, eine 
befondere Forft-Mathematif, eine befondere Forſt-⸗Phyſik, Forſt⸗ 
Chemie, Forft-Naturgefchichte ꝛc. zu fchreiben und zu Ichren. Ge 
genwärtig fcheint und died unzwecmäßig zu fein. Aus gleichen 
Gründen erachten wir aber au, daß Here Profefior Heyer in 
feine forftliche Bodenkunde und Klimatologie vieles in andere allge: 
meine Wiffenfchaften gehörige umftändlich aufgenommen hat, auf 
das blos furz zu vermweifen geweſen wäre. Das Buch ift dadurch 
nicht nur zu umfangreich geworden, fondern muß auch den Sach⸗ 
fenner fo wie den angehenden Forſtmann, welcher eine entfprechende 
Borbildung genofjen hat, ermüden und zerftreuen , während die an⸗ 
gemeſſene Verwebung minder bekannter , oder in der Naturlebre, in 
der allgemeinen Raturgefchichte u. f. w., in fo kurzen Umriffen be: 
handelter Gegenftände mit den in praktifcher Richtung gehaltenen 
Lehren einer forftlihen Bodenfunde und Klimatologie, und die ftete 
Beziehung und Andeutung, nicht aber Durchführung der einfchla- 
genden allgemeinen Raturgefepe , dad wiſſenſchaftliche Intereſſe viel 
lebhafter anregen, und die praftifche Bedeutung der Sache weit in- 
tenfiver hervortreten Iafien würden. Insbeſondere hätten wir nach⸗ 
ſtehende Gegenftände theild ausgeſchieden, theild anders behandelt, 
u. 3.: Die Einleitung zu der Lehre von der Entſtehung der feiten 
Erdrinde und des Bodens. — Jene allgemeinen phufllalifhen und 
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chemiſchen Theorien, welche bei der Betrachtung ber Bodenbildung 
Häufig umftändlich erörtert wurden. — Bieled aud dem theoretifchen 
Theile der Klimatologie. So 3. B. die Eudiometrie , die theoretifche 
Anficht über das Weſen des Lichtes, die Fortpflanzung des Lichtes, 
die Intenfität der Beleuchtung ; die theoretifche Anſicht über das 
Weſen der Wärme, die Ausdehnung der Körper durch die Wärme, 
die Theorie der Thermometer, ded Thermometrographen, der ſpeci⸗ 
fifchen Wärme und Wärmecapacität, der latenten Wärme, der Fort: 
yflanzung der Wärme, des Erkaltens; den allgemeinen, phyfikali⸗ 
ſchen Theil des Abfchnittes von der Berdunftung,, dad Meifte von 
den Abhandlungen über die Electricität und über den Drud der Luft. 
Würden wir in Betreff de vorbereitenden Theiled der 
Bodenkunde und Klimatologie vorzugsweiſe vielfache Kürzungen, und 
fohin eine veränderte, formelle Behandlung des Gegenflandes ge- 
wünfcht haben ; fo begeguen wir in dem angewandten Theile mit- 
unter Anfihten und Behauptungen, die wir nicht unbedingt für 
richtig anzuerfennen vermögen. Der Berfaffer bringt diefen Theil 
- feines Werkes in zwei Hauptabtheilungen (er bezeichnet fie ald 
Titel), u. 3.: 1. in die Betrachtung der Wirkung der einzel- 
nen Factoren des Bodens und des Klimas, und 2. in 
die Erörterung der Geſammtwirkung der Factoren des 
Bodens und des Klimas. Beide Hauptabtheilungen zerfallen 
in mehrere Bücher, und dieſe theilen ſich wieder nach Erforderniß in 
verfchiedene Abfchnitte. Der erfte Haupttheil beginnt mit dem Ein: 
fiufle der Atmofphäre auf die Waldvegetation.- Hierbei wird zus 
nächf die Keimung und dann die Ernährung der Holspflanzen 
in Betracht gezogen. 
Die Keimung wird umftändlih und in allen ihren Bezie- 
hungen ziemlic, erfchöpfend erörtert. Dasfelbe gilt von der Ernäh- 
rung. Der Herr Berfafler bat hierbei den neueiten Standpunct 
der Wiſſenſchaft mit Umfiht und Sachkenntniß zu benüben gewußt. 
— Un den Einfluß der Atmofphäre auf die Waldvegetation wird der 
hemifche Einfluß des Bodens gereiht. Wir haben dieſes Eapitel 
mit großer Befriedigung gelefen. Cs if in fehr anerfennungswer: 
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ther Weiſe gründlich und erfchöpfend behandelt. — Aud das fi 
zunächit anreihende Gapitel von dem Einfluß deö Lichtes auf Die 
Waldvegetation verdient Anerkennung, wiewohl wir, und wahr: 
fiheinlich viele Forftwirthe mit und, mit der Reihung der Wald⸗ 
bäume nad ihrem Lichtbedürfniffe nicht ganz einverftanden fein 
fönnen. Namentlid vermögen wir die Schwarzfiefer nicht zu 
jenen Holzarten zu rechnen, welche Befchattung ertragen. — Des 
hierauf folgende Gapitel behandelt den Einfluß der Feuchtigkeit 
auf die Waldvegetation. Es ift fahgemäß, umfajjend und in fehr 
belehrender Weife durchgeführt. — In einem weiteren Gapitel wird 
der Einfluß der Luftfirömungen erörtert. Im Ganzen genom- 
men ift auch diefed Capitel gelungen. Im Einzelnen läßt fich gegen 
manche Behauptung eine Einwendung erheben. So z. B. würden 
wir nicht rathen, die Kuppe eined Berges zuerft zu verjüngen, 
damit das unter derjelben fiehenbleibende Holz den jungen Nachwuchs 
gegen den vwerderblihen Einflug der Atmofphärilien (Hibe, Froſt, 
austrocknende und falte Winde) ſchütze. Die des alten Holzes ent⸗ 
blößte Kuppe würde allen Winden den Eingang in die übrige Be 
ſtandesmaſſe gewähren, und dadurch meift ein weit größerer Nach⸗ 
theil herbeigeführt, ald durch den mangelnden Schuß der früher ab- 
gefchlagenen Seitengehänge für den auf der Kuppe erzeugten jungen 
Nachwuchs veranlaßt werden fünnte. Diefer findet nämlich in dem 
forgfältig behandelten Mutterbeftande, und in den vorerſt geſchaf⸗ 
fenen jungen Nebenbeftänden, fo wie in verfchiedenen künſtlichen 
Beihülfen immerhin ausreichende Schügung, wogegen die einmal 
geöffnete Kuppe der fehirmenden Dede unmwiederbringlich beraubt ift. 
— In dem näcften Capitel wird der Einfluß der Wärme auf die 
Waldvegetation behandelt. Bei der großen und vielfeitigen Wirf- 
famfeit der Wärme auf die Vegetation überhaupt, und auf die 
Waldpegetation insbefondere, mußte diefem Gapitel nothwendiger 
Weife ein größerer Umfang gegeben werden. Der Berfafler hat bier: 
bei die Wärme im Allgemeinen, fodann die Hige, die Bodenwärme 
und den Froſt in Betracht gezogen. 

In erfterer Hinjicht wurde der Einflup der Wärme auf die 
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periodiſchen Erfcheinungen der Begetation, auf die Holzmaſſenerzeu⸗ 
gung und auf die Nebennupungen der Holzbeftände, in Anfehung 
des Froſtes aber die nüßliche Wirkung des Froſtes und deffen Scha- 
den unterfchieden, und rädjichtli der Umftände, von welchen Das 
Erfrieren der Pflanzen abhängt, die Temperatur, die Jahreszeit, 
Tageszeit, Witterung, insbefondere der Einfluß der Winde, die 
Holzarten und das Holzalter, der Beftandesfchluß, die Bodenbes 
fchaffenheit, die Erpofition, und die Meereshöhe, fpeciell befprochen. 
Hieraus dürfte ſich zur -Genüge ergeben, mit welcher Gründlichfeit 
der Berfafler zu Werke gegangen if. — Das Capitel über den Ein- 
flug der Electricität auf die Waldvegetation konnte feine große 
Ausdehnung gewinnen. Die Raturforicher haben in diefer Hinficht 
noch Vieles zu beobachten, zu unterfuchen und feitzuftellen. — Nach 
dem Sapitel über den Einfluß der Electricität wird fchlieplich der Eins 
flug der Lage und phyſikaliſchen Befhaffenheit des 
Bodens auf die Waldvegetation abgehandelt. Der Berfaffer erach- 
tete, mit der von ihm gewählten Reihenfolge in der Betrachtung 
der Wirkungen der einzelnen Factoren deö Bodend und Klima’d auf 
das Zwedmäßigfte den organischen Zufammenbang derfelben darzu- 
legen und eine entfprechende , formelle Behandlung des Stoffes ein- 
zubalten. Er befpricht in dem gedachten Schluß-Gapitel zunächft die 
urfprüngliche und fecundäre Lagerſtätte des Bodens; fodann den 
Wurzelbodenraum und Untergrund (wir würden die Bezeichnung 
„ Wurzelraum” für genügend und wohlklingender halten), die Tief- 
länder, die Gebirgsländer, die Hochebenen , die geographifche Länge 
und Breite, fo wie die Meereshöhe, die Abdachung, die Erpor 
fition und die phyſikaliſchen Eigenfchaften der Bodenarten. — 
Der Behauptung des Herrn Verfaſſers in Anſehung des Ein- 
flußes der geneigten Flächen auf die Waldvegetation können wir 
übrigens keineswegs beipflihten. Derfelbe erachtet, daß .in der 
Mehrzahl der Fälle geneigte Lagen weniger Holzmalfe produciren, 
und daß die entgegengefehte Anfiht lediglich auf theoretifchen 
Gründen berube, fomit genügender praftifcher Belege entbehre. 

Dem emfig forfchenden Gebirgs⸗Forſtwirthe wird man jedoch 
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die Ueberzeugung, daß nicht zu fehr geneigte Lagen mehr Holzmaſſe 
zu produciren vermögen, ald damit vergleichbare borizontale Ebenen, 
durch die von dem Herrn Berfafler .hervorgehobenen Gründe niet 
rauben können. Er weiß aud zu vielen Unterfuchungen über die Be⸗ 
ftodung, den Mafiengehalt und den Zuwachs der Holzbeftände, daß 
derlei Lagen ungewöhnlich günftige Productiond + Berhältnifie ge- 
währen müſſen. — Kann er auch dad Maß der dadurch örtlich erziel⸗ 
ten größeren Production nicht genau in pofitiven Zahlen angeben, 
fo ift er doch deſſen gewiß, daß eine größere Production ftattgefun- 
den habe. Und er findet dies auch ganz natürlich, denn die nicht zu 
fehr geneigte Rage läßt nicht nur die für die Vegetation günftige 
Bodenbeſchaffenheit zu, fondern die offenbar relativ größere Boden- 
oberfläche gewährt auch eine größere Wechſelwirkung zwifchen Boden 
und Atmofphäre, und fohin eine intenfivere Boden- und Wurzel⸗ 
thätigkeit, während die in der auffteigenden Abdachungslinie über: 
einander emporragenden Kronen der Waldbäume die belebenden atmo- 
fohärifchen Einflüſſe in weit reichliherem Maße zu genießen ver- 
mögen. 

In der zweiten Hauptabtheilung des angewandten 
Iheiled befpricht der Berfaffer zuerft das Verhalten des Bo- 
dend und der Meteore zur Waldvegetation, und fo 
dann den Einfluß der Waldungen auf den Boden und 
das Klima. Das Verhalten des Bodens und der Meteore zur 
Baldvegetation wird in drei Abjchnitten gelehrt. Der erfte ban- 
delt von dem Begriffe der foritlihen Standortögüte, 
der zweite won der Erhaltung und Mehrung Lderfelben, 
und der dritte von der Unterfuhung der Standortegüte. 
Die zweite Hauptabtheilung des angewandten Theiles enthält fomit 
vie praktifch-wichtigften Kehren der forftlichen Bodenkunde und Klima: 
tologie. Es ift gleihfam der Gipfelpunet des betreffenden forſili⸗ 
ben Wiſſens, und daher auch derjenige, welcher Pie meifte praf- 
tifche Anregung gewährt. — In dem Abfchnitte über den Begriff 
der forftlihen Standortögüte werden nach voraudgelaflener 
Vorbemerkung die Factoren der Bodengüte, die verſchiedenen Anfic- 
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ten über dieſelben, und bie fonftigen Factoren der forſtlichen Stand⸗ 
ortögüte erörtert. Was der Verfaſſer über die Tiefgründigkeit, 

Lockerheit, Feuchtigkeit und Humushaltigkeit als die wichtigſten 
Factoren der Bodengüte ſagt, iſt im Ganzen genommen ſehr gut 
gegeben. Bei der Lockerheit des Bodens hätte aber denn doch auch 
auf die Gefahren, welche Stürme, dann Eid: und Schneeanhang, 

mit fich bringen können, hingemwiefen werden follen. Ebenſo önnen 
wir dem Herrn Verfaſſer nicht beiftimmer, wenn er die Vorliebe 
gewiffer Holzarten für kühlere Lagen lediglich der dadurch begründeten 
angemefjenen Bodenfeuchtigleit zufchreiden will. Jeder Pflanze, und 
jeder Holzart indbefondere, ift ein beftimmted Maß von Wärme das 
Zuträglichfte. Wenn daher bei dem Zufammentreffen verfchiedener 
Umftände ſowohl das entfprehendfte Maß von Feuchtigkeit, ale 
aud das entfprechenfte Maß von Wärme gegeben find, fo wird aller: 

dings die bezügliche Holzart, die fonftigen Standortöverhältniffe als 
günftig angenommen, das befte Wachsthum zeigen. ft dagegen der 
relativ angemefienfte Feuchtigkeitägrad vorhanden, die Wärme aber 
eine übermäßige, fo muß auch dad Wachsthum nachlaffen. Die 
natürliche und fünftliche Verbreitung der Gewächfe gibt dafür Zeug- 
nig. — Wir geben ferner dem Herrn Verfaſſer völlig recht, wenn 
er die Güte des Bodens in forftlicher Beziehung vorzugsweiſe in 
feiner phyſikaliſchen Beichaffenheit ſucht. Indeß fcheint er ung 
auf die chemiſche Wirkfamkeit desfelben, fohin alfo auch auf feine 
geognoftifche Abftammung , denn doch gar zu wenig Gewicht zu legen. 

Wenn auch die Waldbäume dem Boden viel weniger Aſche entziehen 
als die Agriculturgewächfe, wenn daher auch der Wald bei weiten 
nicht fo an die mineralifche Zufammenfegung ded Bodens gebun- 
den ift, als die Agricultur; und wenn fogar jeder (?) Boden, 
welcher ſich in feinem natürlichen Zuftande befindet, genug anor⸗ 


ganiſche Stoffe enthält, um die Holgbeftände mit diefen verforgen 


zu können; fo kömmt ed, wie der Herr Verfaſſer felbit an meh- 

teren Stellen feines im Allgemeinen „trefflichen Werkes anerkennt, 

doch auch auf die Form und die Menge an, unter und in welcher 

die erforbertigen mineralifhen Stoffe den Waldbäumen dargeboten 
11 
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iverben. Was fihleichter angeeignet werden kann, weil 
e8 in entfprehender Weife und reichlich vorhanden ifl, 
muß offenbar das Wachsthum fördern. Nicht blos in der phyfila- 
lifchen Wirkung der Waldftreu — der abgefallenen und verweſenden 
Baumblätter, — fondern auch in dem chemifchen Einfluffe ihrer 
Afchentheile erfennen wir daher ihre günftige Wirkung auf die Wald 
vegetation. In der Art und Weife der mineralifhen Zuſammen⸗ 
feßung der verfchiedenen Gefteinarten finden wir ferner nicht min 
der einen entfcheidenden Umftand für dad Maß und die Geftaltung 
der den Waldbäumen bienlichen mineralifchen Beitandtheile. Das 
herrliche Gedeihen der Fichtenwälder über und zmwifchen den Geftein: 
trümmern feldfpathreicher Gebirgsarten, das vorzüglihe Wachsthum 
der Rothbuchen anf Falkhältigem Lehmboden u. f. w., ſprechen zu 
auffällig dafür, als daß fie von den Forſtwirthen überfehen merden 
dürften. 

In dem Abfchnitte von der Erhaltung und Mehrung 
der forftlihen Standortsgüte wird die Auswahl der Hol: 
arten, das Map der Beftandesdichte, die Auswahl der Betriebsart, 
Umtriebszeit, der Mapftab für die Zwiſchennutzung, die natürliche 
und fünftliche Verjüngung, der Wechfel der Holzarten, die Befeiti- 
gung und Einfchränfung der Waldftreunugung , die Herftellung dee 
geeigneten Maßes von Bodenfeftigkeit oder Loderheit, fo wie die 
Herftellung des nöthigen Maßes von Bodenfeuchtigkeit, abgehandelt. 
Der geehrte Lefer mag ſchon aus diefen Aufzählungen erfehen, 
dag wir recht daran find, wenn wir die Gründlichkeit und praf- 
tiſche Richtung des Berfafferd wiederholt Lobend anerkennen. 

In Betreff der weiteren Einzelheiten ded vor und liegenden 
Wertes fehen wir und jedoch leider gezwungen, nur mehr eine furk 
Andeutung zu geben, da der Umfang unferer Beurtheilung fonft zu 
groß werden würde. Wir weifen daher in Anfehung unferer fonfti- 
gen theilweife abweichenden Anfichten hauptſächlich auf das bereits 
im Borftehenden Gefagte zutüd, indem die von dem Herrn Ber: 
faffer vorzugsweife feftgehaltene phufikalifche Wirkfamteit des Bodens 
hierin in mehrfacher Hinficht maßgebend wird. 
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Der Abfchnitt von der Unterfuchung der forftlichen 
Standortögüte und dad Gapitel über den Einfluß der 
Waldungen auf den Boden und das Klima ftehen den 
übrigen Theilen des Werkes in der Behandlungdweife und der Aner« 
kennungswürdigkeit des Geleifteten nicht nad. 

Zum Schluſſe können wir dasfelbe allen Forftwirthen und 
Freunden des Forſtweſens nur beftend empfehlen. 


Die allgemeine Korfl- und Jagdzeitung enihält in 
den Heften des erften Quartald des Jahres 1856: Anfihten 
über die Mittelwaldwirthfchaft, von dem großherzoglicy 
badifchen Bezirköförfter und Lehrer an der großherzoglichen Forſt⸗ 
fchule zur Karlörube, L. Dengler, auf weldhe wir unfere geehrten 
Lefer wegen ihrer Gediegenheit im Allgemeinen, ihrer praftifchen 
Richtung indbefondere, und des nielen Lehrreichen, was fie enthalten, 
fpeciell aufmerffam machen. Nebit den ſiets trefflichen Mittheilungen 
des ſehr verdienftvollen Dr. €. W. 2. Gloger, die er in der 
gedachten Zeitung in fo reichlichem Maße fpendet, ift es vorzugs- 
weife der vorbezeichnete Aufſatz, welcher unfer Intereile warn in 
Anfpruch nahm. So ausgezeichnet und diefer Auffab erfcheint, eben 
fo auffallend war und übrigens die Angabe, daß Herr Dengler feit 
Jahren bid zu amölf Fuß hohe Eichen zu Anpflanzungen mit Bor: 
theil verwendet. Wir würden ynd faum getrauen, fo hohe Setzlinge 
ohne Sorge für ihr gute Anfchlagen und ohne wejentliches Beden⸗ 
fen rüdfichtlich des Koſtenpunktes, anzupflanzen. 

Wir wollen uns jedoch gern dahin befcheiden, daß die Umftände, 
unter weldhen Herr Dengler wirthſchaftet, das eingehaltene Verfah⸗ 


ren völlig rechtfertigen mögen. 
F. d. M. 
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Die politifhe Defonomie mit Rüdficht auf das forftlide 
Bedürfnig für Forftwirthe, angehende Forſtmänner und Freunde 
des Forſtweſens. Herausgegeben von Rudolf Feiſtmantel, kai— 
ferl. öfterreichifchem Minifterialrathe, im Sabre 1856. Verlag bei 
Wilhelm Braumüller, k. k. Hofbuchhändler in Wien. 293 
Seiten. Preis 2 fl. 40 fr. . 

- Der Herr Berfaffer hat ed mit diefem Werke unternommen, die 
Nationalölonomie in ihrer Anwendung auf das Forſtweſen, abge 
theilt in die Lehren: L vom Gütermwefen, I.vom Gewerb3- 
wefen, und IH. vom Staatshaushalte, faßlich und durd 
Beifpiele erläutert darzuftellen ; und bietet Damit ficherlich dem Forf- 
manne, dem Oberleiter des Forſtweſens, beziehungsmweife aber aud 
dem Nationalölonomen überhaupt, ein ganz paſſendes Hilfsbuch zur 
Selbftbelehrung. 

Diefed Buch gehört unftreitig zu den vorzüglicheren neuen 
Werken im Gebiete der Forftlitergtur, daher wir und verpflichtet 
fühlen, unfere geehrten Lefer darauf befonderd aufmerkfam zu 
machen. 

Wir enthalten und übrigens jeder weiteren Erörterung oder 
Anempfehlung, um dem Anfcheine von Partheilichkeit zu begegnen, 
welcher etwa ob der dienftlichen Stellung des Heren Berfaffers, oder 
vielleicht deghalb vermuthet werden könnte, weil derfelbe zu den De 
gründern dieſer Zeitfchrift, und noch gegenwärtig zu den thätigften 
Mitarbeitern derfelben zählt. 

Immerhin glauben wir aber — "was zunächft Die öſterreichiſchen 
Forftverhältniffe. betrifft — den Wunfch auöfprechen zu follen, dab 
bie in diefem Buche aufgeftellten Anfichten und Grundfäpe ein 
allfeitig richtige Auffaffung und volllommene Beachtung finden 
möchten. 


A. 
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Für die nächfte Hauptverfammlung des öfterreichifchen Reichs— 
forftvereined ift vorläufig neben anderen Gegenftänden auch das 
Thema zur Befprechung beftimmt worden: Welche Vorkehrun— 
gen liegen beider $lußregulirung im Intereffeder 
Forſtwirthſchaft. 

In diefer Richtung nun ſind uns von Sr. Durchlaucht dem 
Herrn Fürſten Joſef Kolloredo-Mannsfeld die Regulirung 
des Donauſtromes betreffende Anſichten ſchriftlich mitgetheilt worden. 

Nachdem dieſe Mittheilungen ſehr beachtenswerthe Anhalts⸗ 
punkte für die Beſprechung und Würdigung analoger Fälle, in an: 
deren Bezirken, und beziehungsweiſe felbft für die allgemeine Schluß- 
faffung in der Frage zu geben vermögen, fo erlauben wir ung die- 
felben unferen geehrten Lefern nachfolgend zur Kenntniß und rüd- 
füchtlih Erwägung für die Hauptverſammlung zu bringen: 

„Es ift begreiflich, dag ein fo mächtiger Strom wie die Donau, 
mit fo verfchiedenartigen Zuflüffen, auch höchft wechjelnd in feinem 
Waſſerſtande fein muß. Wirklich ift auch die höchſte Höhe, die er 
alljährtich erreicht, von der niedrigften nicht nur um Fuße, fondern 
um Klaftern unterfchieden. Dort wo das Flußbett von fteilen Berg- 
hängen eingefchloffen wird, hat diefer Unterfchied des Waflerftandes 
nicht viel auf fih. Dan kennt feit Sahrhunderten die höchfte Höhe, 
welche die Fluten vernichten, Täßt die fteilen Ufer bis zu diefer un- 
angebaut, verfichert fie allenfalls mit Steinwürfen, und die Hod- 
waͤſſer verrinnen in ber Regel ohne weitern Schaden. Anders verhält 
es fih an jenen Strecken, wo der Strom fich durch weite Niederun- 
gen wälzt, die nur wenig über feinen Normal-Wafferfpiegel erhaben 
find. Hier handelt es fich nicht um einige Schritte Breite, welche der 
Hohe Wafferftand mehr einnimmt, als der niedere. Hier erweitern 
einige Schuhe, die der Fluß an Höhe zunimmt, deffen Breite um 
das Doppelte, und mehr. E& muß demfelben hier für die Hoch— 
waͤſſer, welche alljährlich im Frühjahre und Sommer, beim Schmelzen 
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des Schnee'3 im flachen Lande ſowohl als im Hochgebirge regel» 
mäßig, und bei befondern Witterungdverhältniffen auch zu andern 
Zeiten eintreten, ein weites Inundationdterrain neben feinem ei— 
gentlichen Bette überlaffen werden. Dieſes Inundationsterrain ift auch 
wirklich ziemlich fcharfdadurch bezeichnet, daß auf demſelben fein Aderbau 
mehr getrieben, fondern daß dasfelbe durch Wald- und Wiefenftredenein- 
genommen wird, die hierzuland mit dem Namen Auen bezeichmet werden. 

Diefe Auen nun nehmen eine bedeutende Breite ein, und haben 
großentheild, eben Durch die fo häufigen Ueberſchwemmungen, deren 
Gebilde fie find, einen fo ausgezeichnet fruchtbaren Boden, daß ihre 
beffere und gefichertere Benützung von nationalötonomifchem Stand: 
punkte aus, wohl einige Berüdfichtigung verdient. Da fie zum gröh- 
ten Theile mit Holz ‚beitanden find, fo glaube id, daß die nähere 
Beleuchtung diefed Gegenftandes wohl unter die Verhandlungen dei 
Reichöforftvereines gezogeh werden dürfte. Um fo mehr bin ich diefer 
Anfiht, als fih ähnliche Verbältniffe wohl außer der Donau an 
vielen Flüffen und Strömen des ganzen Reiches finden werben, da} 
alfo die Verhandlungen über die Donau hier nur den Impuls geben 
follen zu weitern in den Flußniederungen der Gefammtmonardie 
gelegenen Waldungen. 

Schon der oberflächlichite Blid auf eine Karte der Donaunie 
derungen, 3. B. auf die Strede ihres Laufes von Krems bis Wien 
und noch weiter abwärts, zeigt, daß diefer Strom hier eine zahllole 
Menge wild verfchlungener Arme bildet, welche das Inundationd 
terrain oder die Auen in eine eben fo große Menge unregelmäpiger 
Inſeln trennt. 

Diefer Umſtand ift von folgenden Uebelftänden begleitet. 

1. Die auf den Inſeln erzeugten Produkte, ald Holz, Grad, 
u. f. w. find ftetd nur mit großen Schwierigkeiten zu gewinnen und 
auszuführen, ja fie gehen- oft bei plößlich eintretenden Hochwäſſem 
nur durch die infularifche Lage ganz verloren. Denn während auf 
ebenfo der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Streden, die mit dem 
feften Sande in Verbindung ftehen, bei fteigender Waffergefahr eine 
fhnelle Ausfuhr der Produkte gegen das Land nad) einem höher ge 
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legenen Punkte noch möglich ift, iſt dies von einer Inſel aus nicht 
mehr thunlich. 

2. Alle Arbeiten zur Berbefferung der auf diefen Inſeln gele- 
genen Waldftredten find fehr erſchwert, vertheuert, und oft ganz un- 
thunlih. Das Berpflanzen der Schläge mit edleren Holzarten wird 
auf einer Inſel ftetd mehr Störungen unterliegen, als auf einer mit 
dem feften Lande zufammenhängenden Strede, und ift auf eriterer 
jedenfall® theurer. 

Dad. öftere Ausgrafen, welches ein Haupterforderniß für die Er- 
ziehung guter Forftbeftände in diefen Gegenden wäre, wo auf dem 
fruchtbaren Boden nicht nur ein üppiger Graswuchs die jungen Holz- 
pflanzen verdämmend wuchert, fondern wo auch der Wildhopfen und die 
Waldrebe noch zehnjährige und ältere Beftände oft in großen Streden 
umfpinnt und niederbricht, ift in den meiften Fällen ganz unthunlich, 
denn es findet fich niemand zu diefer Arbeit, wenn das gewonnene 
Futter oder Streu über Flußarme herübergefchafft werden muß. Aus 
diefen Gründen findet man auch häufig die Infeln nur mit elendem 
Weidengeftrüppe oder mit Grlenanflug beitodt, der voller Lücken 
und Räumden, und in ganzen großen Streden von den Schlingpflan- 
zen niedergebrochen ift, obwohl in dem tiefgründigen humusreichen 
Alluvialboden die herrlichiten Efchen« und Ulmenbeftände gedeihen 
fönnten. 

3. Der Schaden, welcher durch das Heben und Seitwärtöfchie- 
ben des den Fluß bedeckenden Eifed an deſſen Ufern unvermeidlich ift, 
wird durch die vielen Arme, in die fich derfelbe theilt, nicht nur 
vervielfältigt, fondern in den mannigfaltig gervundenen Armen wird 
das Eis oft ftellenmweife auf eine Art angehäuft, welche dem Waſſer 
den fernern Abflug gänzlich verwehrt, und fo lokale Ueberſchwem— 
mungen von ungeheurer Höhe und dadurch oft furchtbaren Berheerungen 
erzeugt. Diefe Hemmungen durch das Anhäufen des Eifes bewirken dann 
oft noch veränderte Stromrichtungen in den Armen, fo dag nicht 
nur bedeutende Uferbrüche, fondern auch das Wegreißen ganzer 
großen Streden Landes, und Beränderungen des Flußbettes fait 
altjährlich vorkommen. Niemand kann mit Sicherheit vorherfagen, 
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ob auf derfelben Stelle, wo jebt eine mit fchlagbarem Holze beftan- 
dene Inſel fich befindet, in 2—3 Jahren nicht der Hauptftromfirid 
gehen wird, auf welchem Dampfichiffe verkehren. 

4. Die gefammte Fläche, welche jebt von den vielen Armen 
bededt ift, geht für die Produktion gänzlich verloren. , . 

5. Endlich dadurch, daß fich die gefammte Waffermaffe, welde 
der Strom beftändig herabwälzt, in fo viele Arme zerfplittert, wird 
das Bett nirgends zu einer beträchtlichen Tiefe ausgewafchen. Diefer 
Umftand bringt bei niedrigem Waflerftande bedeutende Hindernifle 
in die Schifffahrt, ja hemmt felbe zeitweife oft gänzlich. 

Dieß find nur die vorzüglichiten Uebelftände, welche dieſe Zer⸗ 
fpaltung des Stromes in viele Arme hervorruft, mancher Fleinerer, 
wie die Erſchwerung der Aufjicht, Beförderung der Dieberei und 
anderer Unfüge, begünftigt durch die vielen Leinen Waflerftraßen, 
nicht einmal zu gedenken. 

Zur Pefeitigung diefer Webelftände handelt es ſich nun darum, 
dem Strome ein Hauptrinnfal anzuweifen, welches die gefammten 
Waffermaffen deöfelben bei normaler Höhe in einem einzigen Bette 
vereint fortfchafft, wodurch fich deſſen Tiefe nach und nach von felbft 
vergrößern und verbeffern wird. Für die Hochwäfler wird allerdings 
noch ein bedeutendes AInundationsterrain belaſſen werden müflen. 
Diefed mit Wald beftandene Land wird durch die Heberfhwenmungen 
auch fernerhin noch hie und da zu leiden haben, dagegen aber aud 
ihre Wohlthaten genießen. Sobald es aber in ſich nicht mehr durd 
beftändige Arme zerriffen ift, fondern nur zeitweife überſchwemmt 
wird, fo fallen fehr viele der erwähnten Uebelftände weg. Die Ge: 
winnung der Bodenprodufte ift geficherter und wohlfeiler. Die Ber- 
befierungdarbeiten können auf eine größere Fläche ausgedehnt werben. 
Der Schaden des Eidganges und der Landabtragungen wird vermin- 
dert. Eine bedeutende jetzt mit Waffer bedeckte Fläche wird der Kultur 
gewonnen. Die Schifffahrt gewinnt an Sicherheit durch die größere 
Tiefe, die fi) der eine Strom nach und nach felbft auswühlt. 

Die genannten Uebelftände werden von den hohen Behörden 
auch volltommen erkannt, und, die Regierung verwendet jährlich fehr 





169 


bedeutende Summen auf die Regulirung diefed Stromes. Leider aber 
enifprach bisher der Erfolg den großen Opfern nur in fehr gerin, 
gem Maße. 

Es werden äufßerfi wenige Grundbefiker fih finden, welche 
in Folge dieſer Bauten mit voller Beruhigung auf ihr durch ſelbe 
geſichertes Eigenthum blicken können. Ebenſo leidet die Schifffahrt 
bei niederem Waſſerſtande ſeit Jahren noch immer an denſelben 
Hinderniſſen. 

Es iſt bei den Behörden bereits ein umfaſſender Plan ausgear⸗ 
beitet, nach welchem der Lauf der Donau regulirt werden ſoll. In 
dieſem Plane iſt bereits das eigentliche Rinnſal oder Bett des 
Stromes, fo wie die zur Erreichung dieſes Zweckes abzubauenden 
Nebenarme beftimmt. Daß diefer Plan fo langfam angeftrebt wird, 
mag, nebft andern Urſachen, auch feinen Grund darin haben, daß 
eben durch die große Unregelmägigkeit des Stromes auch deffen Der- 
änderlichleit ungeheuer ift. Dadurch werden faft nach jedem Hoch⸗ 
waſſer neue Bauten dringend nothwendig, an welche früher gar nicht 
gedacht wurde. Es mag daher der Hauptplan noch fo richtig entwor⸗ 
fen fein, es kommt durch die vielen Zwifchenfälle kaum dazu, den⸗ 
felben gehörig auszuführen. Am Ende einer Reihe von Jahren hat 
füh aber dann der Strom fo geändert, daß der ganze Plan nicht 
mehr anwendbar ift. 

Vor allem wären nunaber die in dem gefährdeten Inundations⸗ 
terrain Begüterten oder kurz gefagt die Aubefiper bei dem rafchen 
und günftigen Durchführen dieſes entworfenen Regulirungöplaned 
intereſſirt. Es würde zu ihrem und zum Vortheil des Allgemeinen ge 
reichen, wollten und dürften diefelben durch Heine, ihren Kräften 
entfprechende Arbeiten, innerhalb ihrer Gränzen, deu Plan, welchen 
die Regierung anftxebt, befördern. Beim Waflerbau kommt ed häufig 
auf ganz Heine, oft unbedeutende Vorkehrungen an, die man recht⸗ 
zeitig unternimmt. Das ſteht aber viel eher in der Macht bed Grund- 
befiperd, deſſen Intereſſe es ſchon erheifcht, die kleinen Eigenheiten 
des Stromes zu ſtudiren, als eines von der Regierung aufgeſtellten 
Beamten, der ſich unmöglich auf ſeinem ganzen Diſtrikte mit ſo klein⸗ 

VI. 12 
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durch Flechtzäune, Weidenftedlinge u. dal. zum fernern Berfanden 
feines Bettes zu vermögen. 

Da fich endlich der Fall häufig ereignen dürfte, Daß an längern 
Armen verfchiedene Eigenthümer angränzen und daher mehrere an 
dem Abbaue und Verſanden diefed Armes intereffirt find, und daß 
die dazu nöthigen Arbeiten nur durch gemeinfchaftliches Uebereinkom⸗ 
men und Zufammenwirken mit Erfolg bewirkt werden können, fo 
wäre ein Regulativ hierüber höchft wünfchenswerth, welches beftimmt, 
in wie meit ein renitenter Angränzer durch Stimmenmehrheit zur 
Teilnahme verhalten werden könnte, oder ob, wenn durch eine foldye 
Arbeit, die der Eine unternommen, dem Andern ein Bortheil er: 
wächſt, der Erftere Anfpruch auf Erfah der Koften von Seite dei 
Andern habe, und berlei Dinge mehr. 

Soweit ich die Auen der Donau kenne, verfpreche ich mir von 
einem derartigen Borgange unendlichen Bortheil für die Regulirung 
diefed Stromed. Es kann durch leichte Flechtzäune bei weitem ber 
größte Theil der Arme zwifchen Zuln und Höflein wenigſtens abgebaut 
werden, fo daß dem Yerar wenig mehr zu thun erübrigte, als das 
durch Verfandung der Arme gebildete und eingerahmte Hauptflußbett 
zur Sicherung feiner Ufer mit Steinwürfen zu befleiden. 

Ein einziger gelungener Verſuch, in einem nur etwas größeren 
Mapitabe ausgeführt, müßte aber ſicher Nachahmung nicht nur an der 
Donau allein, fondern auch an andern Flüffen finden, und könnte 
fo fegensreich durch die neue Schaffung vieler Hunderte von Jochen 
des beften Bodens, durch die Erhöhung des Werthes ebenfovieler be- 
reits beftehender Gründe, und endlich durch Erleichterung und Förde 
rung der Schifffahrt wirken. 
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Drutt von ẽ.C. Zamarstt, Univ.⸗Buchdr. (vorm. I. 9. Gelfiuger) In Wien. 
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Aufiäpße 


Wie weit if die Erziehung unferer Holzbeflände in — von 
Zugend auf — dicht gefchleffenem Stande, gegenäber dem 
Bedürfnife zur Krenenansbreitung der Holzgewäcre gerechtfer- 
fertiget, und dürften die bisherigen Grundſätze der Wald- 
erziehung dieffalls Modificationen erleiden ?. 


Die Vergleichung des Wachsthumsganges junger Holzgewaͤchſe, ſo⸗ 
wohl bei räumlichem als mehr geſchloſſenem over dicht gedrängtem 
Stande , führte laͤngſt zu der Ueberzeugung von dem Einflufie, den 
die Größe des der Pflanze von ihrer Entftebung an dargebotenen 
Wachsthumsraumes auf die jährliche Waffenzunahme und die gefammte 
Ausformung des Pflanzenkörperd Außert. 

Bei räumlichen Stande fehen wir jede Hohart, ihrem eigens 
thümlichen Entwidelungs - Gefege folgend, die nächte Ilmgebung mit 
den entfalteten Gliedern alsbald beherrſchen, Die leßteren mit einer 
der Stanportögüte entfprechenden Blattfülle fich Immer mehr ausbreiten 
und erft in einer gewiſſen Abhängigkeit von dieſer feitlichen Verbrei⸗ 
tung, auch mit dem Höhenmwuchfe voranfchreiten. Die jährliche Holz⸗ 
anlage erfcheint im Verhaͤltniſſe zum ganzen Pflanzenförper erheblich, 
die einzelnen Jahresringe reihen fich concentrifch, in flätiger oder allmälig 
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zunebinender Breite an einander, geben dem Staͤmmchen bei Der noch 
geringen Anzahl von Jahrestrieben eine fegelfürmige , ftufige Geſtalt, 
der ganzen Pflanze im Vereine mit dem üppigen Zweig und Blätter: 
wuchſe aber das Gepräge von Vollftändigfeit, Kraft und Widerſtands⸗ 
Fähigkeit gegen Außere Einflüffe. 

Wie anders erfcheint der Wuchs einer Holzpflanze, welche von 
ihrer Entftehung an gezwungen ift, im Gebränge zwilchen, oder im 
Drude unter ihres Gleichen oder zwifchen anderen Pflanzen fich zu ent: 
wideln. Hier treibt das Bedürfniß nach Licht die Pflanze zum vor 
zeitigen Höhenwuchje hin, fie findet weder Zeit noch Raum ſich 
feitlich Eräftig zu entwideln, mit beſchraͤnkter Blattmaffe und geringer, 
oft kaum unterfcheidbarer , jährlicher Holzanlage muß fie fih um ben 
nothdürftigften Wachsthumsraum, mit ihren Nachbarn bis zur Erſchö⸗ 
pfung ftreiten. Fadenartig und fpindelig in die Höhe getrieben, vermag 
pas junge Stimmchen fih nur durch feine Umgebung aufrecht zu 
erhalten, nur zu häufig fieht man es in diefem Zuſtande fchon geringen 
äußeren &inflüffen unterliegen, und erſt nach langjähriger Dauer told 
überwiegender Schwäche, erft nachbem Unterdruͤckung und Abfterben 
unter den vorhandenen Individuen mafjenhaft erfolgt ift, gelangen ſolche 
Beftände zu einem gewiffen Grade von Kraft und Gelbftfländigkeit, 
und erft von da an ftellen fich auch etwas entjprechendere Zuwachs⸗ 
verhältnifle ein. | 


Die Wahrnehmung folcher Waldzuſtaͤnde, welche kaum als zwed⸗ 
dienlich erfcheinen koͤnnen, muß wohl den Zweifel erregen, ob benn 
überall die Nothwendigkeit zu ſolch zwangsweiſer Erziehung der Holz 
beftände von ihrer früheren Jugend an vorhanden it? Ob es begründet 
ift, den Erfolg der Selbfibefamung nur dann als vollfommen anzuer: 
fennen , wenn er fih in der Entftehung unburchbringlicher Didichte 
des Nachwuchſes ausfpricht? Ob es gerechtfertiget if, Saat- und 
Dlanzeuliuren mit einer Veberfülle von Samen und Pflänzlingen, alſo 
mit erheblicher Koftenvermehrung , zu bewerfftelligen,, und dadurch 
Waldzuſtaͤnde herbeizuführen , die oft fehr namhafte Erſchwerniſſe für 
bie weitere Walverziehung im Gefolge haben , ohne einen überwiegen- 
den Bortheil in dem fchließlichen Ergebniffe der Wirthichaft, vem Wald 
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ertrage , zu gewähren? — Bor allen anderen Hobarten find es Die 
Rothbuche und Fichte, In deren Jungwuͤchſen wir der Ueberfüllung 
mit Pflanzen am häuftgften begegnen; aber auch bei den übrigen Holz 
arten des Hochwaldes fehlt es nicht an Belegen von einem über vie 
Zweddienlichfeit mehr oder weniger weit ausfchreitenden Uebermaße 
in diefer Richtung. 

Wenn wir diefes, meift mus allzu großer Aengſtlichkeit der Forſt⸗ 
wirthe entipringende Uebermaß hier befümpfen, fo gefchleht dieß feines» 
wegs in Auspehmung auf alle Wälder und alle Standorte, wie es 
überhaupt feine allgemeinen, überall geltenden Regeln ver Wald- 
behandlung gibt. Wir befchrünfen vielmehr unſeren Anſchauungskreis 
ausdrüdlich auf jene Hochwaͤlder, deren Bewirthſchaftung, die Erzeu« 
gung der größten und werthrollften Holzmaffe beswedend, nad den 
Standortd- und Nutzungs⸗Verhaͤltniſſen ein entſchiedenes Eingreifen dee 
Forſtwirthes in die Art und den Verlauf der Walderziehimg geftattet. 
Niemand wird bezweifeln, daß die Wälder felbit in dieſer Befchrän- 
fimg , noch immer von fehr namhafter Ausdehnung — daß ed vor- 
wiegend gerade die ertragreichiten und wertfivolliten Wälder find, 
denen eine in jeder Hinficht entfprechende Behandlung angedeihen zu 
laffen, wohl füglich von dem Forſtwirthe gefordert werden muß. — 
Bei der langen Dauer der Hochwald⸗Erziehung, welche 60—100 und 
mehr Jahre umfaßt, welche fehr große, mit dem Holzalter fteigende 
Betrieböfapitalien bei abnehmender Verzinſung in Anfpruch nimmt, 
ift jede mögliche Abkürumg dieſes langen Zeitraumes von dem höchften 
Belange, wie nicht minder billig, in der Größe und dem Werthe des 
endlichen Holertrages einen lohnenden Erſatz, für dieſes lange Zu⸗ 
warten zu finden. Möglichfte Abkürzung des Benützungs⸗ 
alterd und Heranziehung der größten und wert 
vollften Holzmajfe find daher die Zielpunkte, die bei ber An- 
zucht folcher Wälder unausgefegt im Auge behalten werden müſſen. 


Daß die Anzucht ver Holgbeftänve in einem von ihrer Entfiehimg 
an dicht geprängtem Stande, ver Abkuͤrzung des Benuͤtzungsalters 
nicht förverlich fein fünne, daß vielmehr auf dieſem Wege gerade der 
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entgegengefebte Exfolg herbeigeführt werden müffe, darüber kann wohl, 
ohne vorerft zu unmittelbaren Unterfuchungen zu jchreiten, fein Zweifel 
beftehen. Wenn man die Pflanze räumlich verhindert, die zum Leben 
und Wachfen erforderlichen Organe vollftändig auszubilden, to kann 
als Folge 'hievon nur Verfümmerung des erfleren, oder doch Beſchraͤn⸗ 
fung bes leßteren eintreten. Im gümftigen Falle ift aljo eine vermin- 
derte Maffenzunahme der Pflanze eingeleitet, die einzelnen Jahre, ale 
eben fo viele Zumachöperioden , gehen nur mit beichränkter Wirkung 
vorüber , und bei Fortvauer der Urſache, kann auch nad) einer Reihe 
von Jahren die Wirkung feine andere fein, Der Zuftand ſolcher Dicht 
geprängter Jungmwüchfe läßt fich im den erften 10, 20, oft ſelbſt 30 
Jahren nicht leicht abandern, weil die Koften der Ausjätung und 
Lüftung der Beftände bei dem geringen, faft werthlofen Materiale 
viel zu hoch kommen, oder meil ed zu gewagt erfcheint, den Zuſam⸗ 
menhang des fchwächlich aufgefchoffenen Gehoölzes nun zu unterbrechen 
und bie vereinzelten Stämmchen den äußeren Einflüffen preiöguge- 
ben. Es kann alfo leicht gefchehen, daß die eriten 10, 20 bis 30 
Altersjahre des Beſtandes in dieſer Zumachöbefchränfung verfließen, 
bevor eine erfte, ſparſame Abhilfe mittelft der Durchforſtung möglich 
wird; die einzelnen Individuen langen am Ende diefer Alters⸗Periode 
mit namhaft geringerem Holsgehalte und Zuwachöfähigfeit an, als 
fie bei angemeflenem Wachthumsraume erlangt haben würden ; es if 
eine gewifle Anzahl von Jahren rüdjichtlih ded Holzzuwachſes big 
bieher wirkungslos verloren gegangen, und auch weiterhin vermögen 
die einzelnen Stämme entweder gar nicht, oder doch erft nach längerer 
Zeit in den fonft erreichbaren vollen Zuwachs zu treten. 

Die Beitättigung des foeben Gefagten kann durch Betrachtung und 
Unterfuhung wirfliher Walvzuftände dieſer Art nur allzu Häufig 
erlangt werden. Wir erinnern an jene Buchen⸗ und Fichten-Didichte, 
die aus überreichlicher Selbftbefamung hervorgegangen‘, per Qua 
bratflafter oft Hunderte, ja Taufende von Stämmchen zeigen , die in 
dem allerfümmerlichften Zuftande durch Sahrzehente fortfiechen, deren 
einzelne Zumachöringe kaum dem bewaffneten Auge erkennbar find, 
die zulegt, von mehr begünftigten Rachbarftämmen überwachfen, ſammt 
und ſonders verſchwinden, oder von denen im günftigeren falle ein 
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oder dad andere Staͤmmchen den erfchöpfenden Kampf überftcht,, und 
fich unter der Zahl der den Hauptbeftand bildenden Individuen, freilich 
nur den fhwächften Stammelaffen angehörig, erhält. Wir erinnern 
an ähnliche Zuftände in zu Dicht gerathenen Junghoͤlzern von Kiefern, 
Lerchen und anderen mehr Licht bedürftigen Holarten, wo wegen 
dieſer legteren Eigenfchaft die Verfümmerung des Beſtandes fich ſchon 
in weit Fürzerer Zeit einftellt, wo felbft die zulegt jiegreich gebliebenen 
Individuen niemals wieder zur vollen Kraft und Zumachsfülle gelan« 
gen, was bei der Buche, Tanne und Fichte, unter fpäter eintretender, 
räumlicher Begünftigung, noch oft gefchieht. Wir erinnern an büfchel: 
weife oder im engen Verbande ausgeführte Pilanzungen , wo gleich- 
falls mır aus Anlaß bald eintretender Raumbeſchraͤnkung, viele Indi⸗ 
viduen fhon in kurzer Zeit zurüdbleiben und ungeachtet des gleichen 
Alters und der anfangs gleichen oder doch nahezu gleishen Stärfe der 
‚ Seglinge, ſchon nad) Verlauf von wenig Jahren höchft auffallende Un- 
gleichheiten im Holzgehalte hervortreten, welche Spannung auch auf 
die vorherrfchenden Stammelafien nicht ohne zumachöbefchränfenbe 
Wirkung bleibt. 

Zur näheren Beurtheilung der Zumachöbefchränfung durch allzu 
dichten Stand der Jungwuͤchſe können nur unmittelbare, vergleichende 
Interfuchungen an Pflanzen⸗Individuen führen, denen bei übrigens 
ganz übereinftimmenden Wachöthumsverhältnifien, nur ein ungleicher 
Wahsthumsraum von Jugend auf dargeboten war. Um über diefe 
Beringniffe Gewißheit zu haben, find insbefondere jüngere Holz: 
beftände zu wählen, weil ſich eben nur bei dieſen die Umſtände, unter 
welchen fie biöher erwachſen find, entweder au3 dem faktifchen Wald» 
zuftande genau erfennen, oder durch verläffige, Hiftorifche Nachweiſun⸗ 
gen feftftellen lafien. — Aus einer Mehrzahl derartiger, unter ver- 
ſchiedenen Oerilichkeiten angeftellten Unterfuchungen, welche in Folgendem 
überfichtlich zufammengeftellt find , geht eine fehr erhebliche Zuwachs⸗ 
verminderung aus Anlaß allzu befchränfter Raumlichfeit an Pflanzen⸗ 
Individuen hervor, welche übrigens unter ganz gleichen Wachöthume- 
Berhältniffen herangewachfen, ſaͤmmtlich dem Hauptbeftande und min- 
deſtens den mittleren Stürfeflaffen der betreffenden Beſtaͤnde angehören. 
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Holzart 
und 
Standort -» 





Stellung 






Mothbuche auf ſehr Minder gedrängt 12 10.0 58 8.59 
4 


gutem Standorte Mehr geträngt 43 7.5 58 .34 
Rothbuche aufgutem| Minder geträngt 45 8.0 54 4.7 
Standorte Mehr gedrängt 43 6.0 49 2.23 
Rothbuche auf gutemf Gedrängt 47 5.8 45 2.58 
Stuntorte Mehr gedrängt 47 4.5 40 1.33 
Weißeiche auf gutemf Minder gedrängt 45 6.7 42 3.18 
Stundorte Sturf gedrängt 42 5.0 37 1.40 
Fichte auf fehr gutem] Nicht aebrängt 17 45 | 23 | 0.86 
Stundorte Gedraͤngt 17 4.0 17 0.55 


Fichte auf gutem| Gerträngt 27 6.0 
Standorte Mehr gedrängt 283 40 I 3 1.11 


Fichte auf ziemlih| Minder gedrängt 27 401 24 10. 
gutem Stantorte | Starf gedrängt 29 2.6 


Kiefer auf gutemf Wenig geträngt 22 5.3 24 2.00 
Sandboden Starf gedrängt 22 3.4 21 0.8 
Lerche auf ſehr gutem] Wenig gedrängt 16 5.3 36 2.23 
3.6 31 0.8 


Stundorte Stark gedrängt 16 
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Kronen 


. , — lhatte die Stärfe dee 
Höhe une, Br zweiten bereitö er: 


reicht vor 


Bemerfung. 


— 





Fuß OFuß 
EEE 
22 10 78 11 Sahren In neuerer Zeit nicht durch: 
20 6 28 forftet. 
21 9 64 10 Jahren Im Jahre 1852 durchforftet. 
15 b 20 
24 6.5 33 19 Sahren Bor einigen Jahren durch⸗ 
12 5 20 b forſtet. 
135 8.5 57 14 Jahren Wie vorher. 
20 Jah h 
22 8 50 3 Jahren Pflanzung vor 13 Jahren im 
15 5.5 21 5: und Gſchuhigen Ber: 


bande ausgefuhrt. Ehe: 
mals Adergrumd. 


25 7 38 7 Sahren Bisher nicht durchforftet. 
12 4.5 16 ' 

19 6 28 6 Jahren Nicht durchforſtet. 

9 5 20 

12 5 20 8 Jahren Pflanzung vor 19 Jahren im 
10 4 13 Aſchuhigen Berbande aus: 


geführt, in ftarfer Stamm: 
reinigung begriffen. Der 
Zuwachs in den legten 
7 Jahren in Abnahme. 


23 
14 


on 
gar 


2 6 Jahren Nicht durchforket. 


Auch herangewachfene Holzbeftinde vermögen überzeugende Belege 
von dem großen Einfluffe früherer Raͤumlichkeits⸗Verhaͤltniſſe auf Die Groͤße 
des Holzzuwachſes einzelner Baͤume darzubieten, wo immer mit Wahr⸗ 
fcheinlichfeit auf Webereinftimmung aller übrigen Wachsthumsbeding⸗ 
‚niffe gefchloffen werden faın. — Wir ermwühnen eined 115jährigen 
Buchenbeftandes mit 240 Stämmen pr. och, welcher als ein gan 
regelmäßiger, gleichförmiger Beftand angefprochen werden muß, glei 
wohl aber Unterfchiede der einzelnen Stammfreiöflächen, wie 1:8, und 
wenn man felbft die Extreme außer Acht laßt, noch immer wie 1:4.5 
zeigt, wobei allerdings die Stammentfernungen,, die bei gleicher Stds 
lung 15—17' betragen follten, zwifchen 6——30' wechleln. Bon zwei 
gleich alten Stämmen benöthigte der. fehmwächere feiner ganzen Lebens⸗ 
dauer, um zu einem Stammpdurchmeffer in Brufthöhe von 11’A“ zu 
‚gelangen, welcher Durchmeffer zugleich der mittleren Stammkreisfläche 
aller Stämme entfpricht, während der ftürfere Stamm ſchon in feinem 
65jähr. Alter die Stärke von 11” in Brufthohe erreicht hatte, fo daß 
für ven Zuwachs des erfteren Stammes einige 40 Jahre ganz verloren 
gegangen find. — In einem 120jähr. audgezeichneten Buchenbeſtande 
mit 180 Stämmen und 12570 Kubikfuß oberirdifcher Holzmaſſe pr. Joch, 
bei einem mittleren Stammdurchmeffer von 15”, zeigen ſich von legte 
rem aufwärts noch Ilnterfchiede der Stammfreisflächen wie 1:3, und 
- wenn fchon einige’ der ftärferen Stämme ein etwas höheres Baum- 
alter zeigen , fo jprechen dieſe Uriterfchiede doch deutlich genug für ven 
großen Einfluß des individuellen Wachsthumsraumes, da der Beftand 
auf völlig gleichförmigem , gefchügtem Standorte herangewachlen ift, 
und feine Spur von irgend fchäplichen äußeren Einwirkungen auf ein 
zelne Stämme zeigt. — In einem fehr regelmäßigen aus Fichten und 
Tannen gemifchten 100jähr. Beftande mit 460 Stämmen pr. Joch 
ergeben fih Stammfreisflächen-Unterfchiede wie 1:4, obſchon fein ein- 
ziger unterbrüdter Stamm vorhanden iſt, wohl aber die Stammentfer: 
nungen theilmeife ungleich find. — In allen diefen Fällen waren bie 
vom Anfange durch Raumbefchränfung benachtheiligten Individuen 
während ihrer langen Lebensdauer nicht mehr im Stande, das Vers 
faumte nachzuholen ; diefelben haben vielmehr 20, 30, 40 und mehr 
Jahre ihres Lebens für die Maffenzunahme verloren; es hätte der 
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Beſtand um fo viel früher die dermalige Holzmaſſe und mittlere Stamm- 
ftärfe erreichen fünnen, wenn allen feinen jebt vorhandenen Individuen 
diefelbe. Rıumbegünftigung zu Theil geworben wäre, deren fich Die 
Biume der flärferen Etammflaffen offenbar zu erfreuen hatten. 

Die Betrachtung , daß, wie bei allen organifchen Weſen, einzelne 
Pflanzen⸗Individuen ſchon vom Samenforne aus, Fräftiger organifirt, 
daher zu einer größeren Maſſenentwicklung hefähiget find, und daß eben 
diefe Individuen in den von Jugend an im gebrängten Stande herauf- 
wachſenden Beftänden zulegt ald Sieger übrigbleiben und den Haus 
barfeitd- oder Abtrieböbeftand bilden, vermag die Anficht von der Roth: 
wendigfeit des erforberlihen Wachöthumsraumes nicht zu fchmächen, 
wenn man erwägt, daß auch die Eräftigft organifirte Pflanze bei Ab- 
gang der nothwendigen Wachsthumsbedingniſſe fih nur mangelhaft 
entwideln farm, wofür die an diefen Individuen nicht minder als an 
allen übrigen Pflanzen des Beftanded wahrnehmbaren Zuwachsbeſchraͤn⸗ 
fungen deutlich genug fprechen. Andererſeits müßten, wenn der Unter⸗ 
fchied der angebomen Wachsthumskraft jo groß wäre, auch Die aus 
Pflanzungen im weiten Verbande herangezogenen Beftände ähnliche 
Stärfe-Iingleichheiten wie die oben angeführten Beifpiele zeigen, indem 
bei der Pflanzung ganz junger Setzlinge weder dad Erkennen ber 
Fräftigft organifirten Individuen, noch weniger deren alleinige Ver⸗ 
wendung möglich iſt; gleichwohl zeigen gerade folche Pflanzbeſtaͤnde 
bie vergleichsweiſe gleichförmigfte Maſſenzunahme an den einzelnen In- 
bividuen und bie größte Negelmäßigfeit ſelbſt bis in ein höheres 
Alter, fo daß eben diefe Wahmehmung fehr maßgebend bei der An- 
lage der Holzbeſtaͤnde erfcheint. 


Dem Bisherigen zufolge erfcheint die Anzucht der Holzbeſtaͤnde 
in von Jugend auf dicht gebrängtem Stande, in Abjicht auf fchnelle 
Holzzucht, keineswegs geboten, vielmehr diefem Zwede geradezu hinder- 
lich. Prüfen wir nun, inwiefern diefe Erziehungsart etwa zur Er⸗ 
langung des größten und werthvollſten Haubarfeitdertrages der Hoch⸗ 
wälver unentbehrlich ift? 

Die den Abtriebsbeftand bildenden Baume, deren Anzahl 
nach bisheriger Erziehungsweife bei gutem Waldſchluſſe, je nach Holz⸗ 
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art, Alter und Standort am häufigften zwiſchen 200-500 pr. Fo 
zu liegen pflegt, koͤnnen einzeln betrachtet, nur dann zur größten Maſſen⸗ 
entwidlung gelangen, wenn jedem berfelben von Jugend auf, bei mög- 
lichft gleichmäßiger Vertheilung auf der Fläche, nicht nur der überhaupt 
erforderliche, fondern zugleich ein folcher Wachsthumsraum dargeboten 
war, der den Baͤumen geftattet, Wurzel⸗ und Kronenwuchs naturgemäß 
zu entfalten und mögfichft kreisrunde Weberfchirmungsflächen zu bilden. 
Eine folche regelmäßige Ausformung ber Bflanzengliever bat nicht 
mur die größte Maffenerzeugung überhaupt zur Folge, fondern es a: 
folgt auch die Anlage der einzelnen Holzringe im ganzen Stamm: 
umfange mehr gleichformig; es entftehen möglichft walzenformige 
Stämme mit in der Witte liegender Markröhre, wodurch der Holz 
werth ſtets erhöht, die Tauglichkeit des Holzes zu gewiſſen technifchen 
Zweden allein begründet wird. Endlich werden auch alle jene Maͤngel 
und Baumfrankheiten vermieden, welche nicht felten entweder Die allzu 
fehr genäherte Stellung zweier oder mehrerer Stämme, oder Die zu 
große „Entfernung derfelben verurfacht. 

Die Beſorgniß, dag durch räumliche Stellung in der Jugend, am 
Höbenwuchfe und am aftreinen Schaftholze des Haubarkeitsbeſtandes 
eingebüßt werden fünnte, wird durch Die Wahrnchmung behoben , daß 
Pflanzbeftände von weitem Berbande , ſchon viel früher, ale fie um 
Schluffe gelangen , in einen fehr lebhaften Höhenwuchs zu treten pile 
gen, welcher Wuchs vielmehr bei eintretendem , ftärferem Drängen 
etwas nachläßt, und nur erft nach Anwendung ded Durchforftungähie- 
bes wieder mehr gehoben wird. Das den verfchiedenen Hobarten eigen: 
thümliche Wachsthumsgeſetz bedingt ſchon an und für fich, insbeſondere 
bei den Radelhölzern, einen überwiegenden Hoͤhenwuchs felbit bei gang 
freier Stellung, und wollen wir uns flar zu machen fuchen , unter 
weichen Umſtaͤnden die in folchen Wäldern einzeln vorkommenden 
Baumriefen mit ihrem die gemöhnlichen Berhältniffe weit überfchrei- 
tenden Höhenmwuchfe von 150 — 180 Fuß entitanden ſind, fo wer - 
den wir ſtets finden, daß folhe Individuen, von ihrer Jugend, oder 
auch einem fpäteren Zeitpunfte an, eine den zunächft umgebenden Be 
fand entſchieden überragende Fronenftellung eingenommen Haben , daß 
eben dieſer Beſtand, Feuchtigkeit und Aruchtbarfeit des Standortes 
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vermittelnd, durch feinen Nachſchub jenen begünftigten Individuen 
ftete Anregung zur Fortfegung ihres Höhenmuchfes gab, während er 
gleichzeitig von unten ber langfame, daher nicht abſchwaͤchende Stamm- 
reinigung bewirfte. Auch die Laubhöher bebürfen eines übergroßen 
Waldſchluſſes nicht, um fchäftig und aftrein zu wachien, welche Eigen» 
ſchaft felbft dort, wo befondere, technifche Brauchbarfeit nicht gefors 
dert wird, Doch im Hinblide auf die Sortimentögüte ald Brennholz 
wohl in Betracht kommt, indem ed nicht gleichgültig ift, ob der Wald 
vorwiegend reined Scheitholg , oder aber größere Mengen von Aus- 
ſchuß — und Aftholz liefert, welche drei Sortimente ein Klafter- 
preid — Berhältnig wie 1:0.80: 0.65 einhalten. — Der oben er: 
wähnte 120jähr. Buchenbeftand mit 180 Stämmen pr. Joch, welcher 
eine Fläche von 136 Joch einimmt, alfo feine zufällige Probeftelle tft, 
mag für das foeben Geſagte als Beleg dienen, da in diefem Beſtande 
nachweisbar feit 50 Jahren Feine andere Holzung, ald der Aushieb 
der völlig abfterbenden Stämme durch die Klaubholzberechtigten ftatt- 
gefunden hat, fohin fchon im 70jähr. Alter die Zahl der dominirenden 
Stämme auf die obige, geringe Ziffer zurüdgeführt war, gleichwohl 
aber der Hoͤhenwuchs in ben letzten 50 Jahren nach genauer Unter⸗ 
fuchung noch 25 Fuß betragen hat, indem die Baumhöhe von 75 auf 
100’ geftiegen war. Das Sortimentsverhältniß ergab bei Aufnugung 
eines Joches, 680% Scheitholz, 20% Ausſchuß und 129% Aſtholz, 
welches VBerhältniß bei der ungewöhnlih geringen Stammzahl gewiß 
nicht als ungünftig angefprochen werben kann, obſchon keineswegs be- 
hauptet werben will, daß nicht eine verhälmigmäßig größere Stamm: 
zahl im 100jähr. Alter, bei gleichem oder nahezu gleichem Durchfchnitte- 
zumachfe , noch vortheilhaftere Sortimentözahlen ergeben würde. 
Wenn jene Anzahl von Stämmen, welche nach den jededmaligen 
Umftänden überhaupt bis zur Haubarfeit herangezogen werden können 
und follen, ihren Wuchs bei entfprechender Raͤumlichkeit und gleicher 
Berteilung vollſtrecken, fohin jedes einzelne Individuum zu feiner zus 
laͤſſig vollſtaͤndigſten Maſſenentwickelung gelangt, fo folgt von ſelbſt 
der vergleichömeife größte Haubarfeitdertrag eines in ſolcher Art erzos 
genen Beftandes, zugleich auch Die Erzielung ber werthvollſten Holz⸗ 
mafle, indem biezu nach den gemächten Andeutungen jener mäßige Be- 
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ſtandesſchluß gemügt, welcher ven größten Haubarfeitsertrag zur Folge 
hat. ES kann ſonach kaum gerehtfertiget erfdei- 
nen, die für den Haubarfeitsbeftand beftimmten 
Stämme, unter pemfelben Drude eines von Jugend 
 aufdihtgedrängten Standes heranzuziehen, wie 
dieß bisher Häufig mitganzgen Holsbefländen unt 
ohne Unterſcheidung vondemderZwifhennugung 
verfallenden Theile des Beſtandes geſchieht. 


Die Erziehung der Holzbeſtaͤnde in von Jugend auf Dicht gedraͤng⸗ 
tem Stande fönnte nun vielleicht noch gerechtfertigt erfcheinen aus Dem 
Geſichtspunkte der Erzielung des größten Durchforftungsertrages, dann 
der, die Standortsguͤte bedingenden 1leberfchirmung des Bodens dur 
den Holzbeſtand. 

Daß die räumliche Erziehung der jungen Holzbeſtände eine Schmä, 
ferung der Durchforftungsmaflen in den früheren Alters⸗Perioden ver: 
urfacht, iſt außer Zweifel. Hiebei kann aber faum von einem Rad 
theile oder Berlufte die Rede fein, wenn jene erften Durchforftungen 
mit 10 — 20jährigem Alter der Beftände erfpart werben , die 
oft mit Geldopfern oder doch ohne allen andern unmittelbaren Ge⸗ 
winn , als Gulturmaßregel , durchgeführt werben müflen , Die 
überdieß nicht immer ganz gefahrlos für die Beftände bleiben. — 
Die ſpaͤteren Durchforftungen , bis gegen die Mitte des Beſtan⸗ 
desalters hin, werden fih auf eine geringere Zahl auszuforftender 
Stämme , faum aber auf eine mindere werthyolle Holzmaſſe, wegen 
größerer Stärfe der einzelnen Stämme , befihränfen; follte fich aber 
ein Berluft gegen die biäherige Behandlungsart der Beftände ergeben, 
fo wird dieſer wohl reichlich erfegt, durch das fehneller und vollſtän⸗ 
dig erreichte Hauptziel der MWirthfchaft. Das Obige gilt um fo mehr 
für die Durchforflungen in der zweiten Hälfte des Beftandesalterd, da num 
die anfangs räumlich gezogenen Beftänve ſchon in die gewöhnlichen, 
bisher üblichen Verhältniffen der Stammzahl und des Kronenfchluf: 
ſes treten. — Ein fo vorzüglishes Mittel der Walderziehung die 
Duurchforſtung in der Hand des umlichtigen Forſtwirthes ift, fo fan 
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doch nicht umbemerft bleiben, daß es in den öfterr. Kronlaͤndern viele, 
jelbft gut bewölferte Gegenden gibt, wo Die übergroßen Durchforſtungs⸗ 
mafien des bisherigen Hochwaldbetriebes, zum offenbaren Nachtheile 
ded Hauptertraged , noch immer nicht bewältigt werden koͤnnen, in- 
dem die hiezu erforderlichen Arbeitöfräfte eben ſo mangeln, als die 
Möglichkeit der angemefienen Verwerthung dieſer Hölzer. Auch erwaͤchſt 
dem Brennholze überhaupt, und dem geringeren Sortimenten desſel⸗ 
ben insbefondere, durch die Mineralfohle an vielen Orten bereits eine 
fo bedenkliche Goncurrenz, daß Die Forſtwirthe dafelbft alle Urſache ha⸗ 
ben, auf Erzeugung möglichft werthvoller Holzſortimente hinzuarbeiten, 
was nur durch die größte Begünftigung des Abtriebsbeſtandes erreich- 
bar ift. 

Die wohlthätigen Wirkungen der leberfchirmung des Waldbodens 
durch den Holzbeftand oder andere Pflanzen find alu bekannt, als 
daß fie irgend bezweifelt werden könnten. Das nothwendige Maß die- 
fer Ueberfchirmung ift aber, abgefehen vom Standorte, ein fehr ver- 
fehiedened je nach dem Alter der Pflanzen. So fehen wir auf Kahl 
fchlägen und @ulturflächen, junge Holzpflanzen bei ganz unbedecktem 
Boden freudig gedeihen, vereinzelt ftehende Seblinge ohne irgend einen 
anderen Bodenſchirm, ald den fie ſelbſt gewähren, alsbald in ven 
lebhafteften Stärfe- und Hoͤhenzuwachs treten, der gerade dann wie: 
der nachläßt, wenn der junge Beftand fich fchließt und die einzelnen 
Pflanzen ind Gedränge fommen, woraus deutlich genug erhellet, daß 
in diefem Alter genügender Wachsthumsraum wichtiger ift, als vollftäns 
Dige Bodenüberfchirmung. Wir fehen eine geringe Grasdecke, oder den 
Zwiſchenbau landwirthfchaftlicher Gulturpflanzen genügen, um bie 
üppigften Pflangbeftände ſelbſt bei aroßen Pflanzweiten heranzuziehen, 
und oft ift ed gerade die mehrjährige Reinhaltung und Loderung des 
Bodens in der nächiten Umgebung der Seglinge, wodurch deren Wuchs 
fo ausnehmend gefördert wird. Wir fehen endlich in den Befonnungs- 
jchlägen der Buchen: und Tamenwälder den fich einfindenden gerin- 
gen Gras- und Kräuterwuchd ganz genügen, um das Gebeihen des 
jungen Nachwuchſes zu fichern, der feinerfeits alsbald einen derart 
bodenüberfchirmenden Wuchs annimmt, daß jede einzelne Pflanze fich. 
ſelbſt vollftändig ſchutzt, ſohin eine Ueberſchirmung der ganzen Boden: 
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fläche abermals entbehrlich erfcheint. — Mit zunehmendem Alter der 
Beftände fteigt die jährliche Holzmaſſen⸗Erzeugung auf Der Flaͤche, der 
Boden muß mit jedem Jahre größere Mengen von Nahrung, d. i. 
hauptfächlich von Waſſer, varbieten, und deßhalb muß die Befchattung 
und Ueberſchirmung nebft der unmittelbaren Bodendecke durch die Blatt. 
abfälle, nach und nach eine immer vollftändigere werben, was einerjeitd 
der Hoͤhenwuchs der Baͤume, anderer Seits deren allmaͤlig zumehmender 
Kronenſchluß bewirkt. 


Faſſen wir nad allen dieſen Vorauslaſſungen wiederholt ine 
Auge, daß das Ziel der Hochwaldwirthſchaft, naͤmlich Erzeugung des 
größten und werthooliften Haubarkeitsertraged in ber fürzeften Zeit, zu 
feiner Erreichung keinesweges eined von Jugend auf dicht gebrängten 
Standes der Wälder bevürfe, daß alfo letzterer nicht der richtige 
Ausgangepunft der Walderziehung fei, bei welcher aber eben fo wenig 
der bloße Zufall herrſchen darf, fo folgt, daß wir bei der Holzzucht 
im voraus von Fall zu Fall uns klar machen müflen, was wir ſchließ 
(ih erreichen wollen, oder nach den gegebenen Umſtänden erreichen 
Eönnen ; nur hiedurch wird es möglich, fchon Die Anlage der Holz 
beftände fo zu bewirken, daß dieſelbe dem zu erreichenpen Ziele nicht hin 
berlich entgegen tritt. 

Diefed Ziel wird am beftimmteften und beutlichften durch Die 
im Benützungs alterdes Waldespr. Joh vorhandene 
Stammzahl bezeichnet. Nah Maßgabe von Holzart, Standon, 
Alter und beabfichtigter Stärfe des Holzes gibt es eine gewiſſe Stamm: 
zahl pr. Joch, welche dem Zwede am vellftändigften entſpricht, wenn 
fie in möglichft gleihförmiger Vertheilung, alfo mit moͤglichſt gleichem 
Wachsthumsraum der einzelnen Individuen, die Flaͤche einnimmt. 
Diefe Stammzahl von Fall zu Fall zu erforfchen und als Norm zm 
Anwendung für übereinftimmenve Verhältniffe feftzufegen , tft alfo die 
nächfte Aufgabe, die der Forſtwirth ebenfo zu löfen hat, wie dieß bei 
anderen Benügungsarten des Bodens längft geſchehen ift. Obftzüchter, 
Wein und Hopfenbauer , Gemüfegärtner und Landwirthe haben längit 
genau erprobt, welche Pflanzenmenge auf der Bodenflaͤche angebaut 





ober angepflanzt werden muß, um das günftigfte Ernteergebniß zu 
erlangen ; diefe Producenten waren in diefer Erforfchung mefentlich 
durch die vergleichömeife furzen Zeiträume unterflügt,, innerhalb wel- 
cher ihre Eulturpflanzgen zur Nugbarkeit gelangen. Dem Yorftwirthe 
ift es niemald over mır hoͤchſt ausnahmsweiſe gegönnt, feine indivi⸗ 
duelle Beobachtung über die ganze Lebensdauer der Hochmalbbeftände 
ausdehnen zu fünnen ; er muß fich vielmehr darauf befchränfen, aus 
bereits hiebeöreifen Beſtaͤnden von vorzüglicher oder Doch volffommener 
Beichaffenheit auf die angemeffenften Stammzahl-Berhältniffe zu fchlie- 
Ben und diefelben der Anlage neuer, wie der Behandlung bereits 
heranwachſender Beitände zum Grunde zu legen. Solche Schlußfels 
gerungen find dabei um fo begründeter, ald über den früheren Lebens⸗ 
verlauf der Mufterbeftänve befriedigende Daten vorliegen, oder als 
man fich durch Erhebung des bißherigen Stärke und Höhenzumachfes 
überzeugen kann, daß feine außergewwöhnlichen oder andauernden Wachs⸗ 
thums - Störungen oder Abweichungen flattgefimden haben. Zugleich 
werben die auf diefem Wege pr. Joch gefundenen Stammzahlen als 
Das größte Maß der angemefjenen endlichen Beitodung anzufehen fein, 
über welches bei der Behandlung jüngerer Beftände überall um fo 
weniger hinauszugehen wäre, wo der Yorftwirth noch auf möglichkt 
gleiche Vertheilung der Stimme hinzuwirken vermag, weil eben letztere 
der vergleichöweife größten Pflanzenzahl den angemefienen Wache: 
thumsraum darbietet. Aber auch das Fleinfte Maß der zweckdienlichen 
Stammzahl läßt fich annähernd beurtheilen, wenn man bie Kronen- 
ausbreitung von Baͤumen der ftärferen Stammclaffen , welche Bäume 
jedoch das durchſchnittliche Beſtandesalter nicht überfteigen, mißt, und 
hiernach Die auf einem Joche gleichzeitig plagfindende Anzahl folcher 
Stämme berechnet. Bleibt der Holsgehalt diefer Stammzahl gegen bie 
faltiſche Holzmaſſe des Beftandes nicht zurüd, fo fpricht dieß für bie 
Angemeffenheit diefer geringeren Stammaahl, weil eben bie flärferen 
Stämme , unter vergleichöweife geringeren Zumwachöbehinderungen fo 
herangewachfen find, wie dieß rüdkfichtlich des Haubarkeitsbeſtandes 
allgemein der Fall fein follte. Es verſteht fich von ſelbſt, daß bei 
folchen Erhebungen, Täufchungen durch ungleichförmige Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit zu vermeiden find , weßhalb derlei Mufterbeftände oder Probe⸗ 
13 
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flaäͤchen früher ſtets auf die @leichförmigfeit des Bodens umterjucht 
werben müflen. 

Sobald dieſe Stammzahl-Exrhebungen , welche nım einen geringen 
Zeit: und Mühe: Aufmand in Anfpruch nehmen, gepflogen find, ſohin 
das Ziel für den mit der Haubarfeit zu erreichenden Waldzuſtand 
feftgeftellt ift , bieten ſich dem Forſtwirthe in den meiften Fällen aus 
reichende Mittel dar, dieſes Ziel genau oder doch annäherungsweile 
zu erreichen und nicht ferner von mannigfaltigen Zufälligfeiten abhän⸗ 
gig zu fein, die ſich biöher bei der Entitehung und Ausbildung ver 
Hochwaldbeſtaͤnde, und zwar ſtets auf Koften des Haubarkeitdertrages, fo 
häufig geltend machen. Wenn wir im Folgenden die nach Umſtänden 
dahin abzielenden Mittel andeuten, fo geſchieht dieß mit dem Wunſche 
und mit der Bitte an alle ausübenven Forſtwirthe, daß fie Diefelben 
alsbald verſuchsweiſe anwenden, und nach ihrem Erfolge beobachten 
und prüfen möchten, indem mir auf dem Wege der vielleitigften Er⸗ 
fahrung , der dießfalls fühlbaren Mangelhaftigfeit ımferer bisherigen 
Walvderziehungslehre begegnet werden Tann. 


Das erfte und vorzüglichfte Mittel, um in der per Joch feft- 
geſetzten Stammzahl den größten und werthvollſten Haubarfeitsertrag 
heranzuziehen , befteht in der möglichft regelmäßigen Ber- 
theilung der Stämme auf der Fläche. Bei Waldanlagen 
mittelft der Pflanzung kann diefer Bedingung dadurch vollftändig ent- 
fprochen werben , daß man die Pflanzweite des einftigen Haubarkeits⸗ 
beſtandes im richtigen Verhältnifie zur beflimmten Stammzahl wählt. 
Unter allen Bflanyverbänden entipricht die Dreipflanzung oder 
Dreiedpflanzung der vollftändigften Ausformung ber Bäume 
am meilten, weil jeder Stamm dabei in die Mitte eines gleichfeitigen 
Seheedes, ald der Grundfläche feines Wachsthumsraumes, zu fliehen 
kommt, welche Flaͤche der Kreisflaͤche hinlänglich genähert iſt, und 
daher der ‘Pflanze die naturgemäße, kreisförmige Wurzel- und Kro⸗ 
nenauöbreitung geftatte. — Um für jede gegebene Stammzahl per 
Joch, die richtige Entfernung der Stämme bei der Dreipflanzung, in 
Gußen auögedrüdt, zu finden, bividire man die Zahl 258 durch die 
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Duabdratwurzel aus der Stammzahl ; der Quotient ift die Länge der 
Dreiedjeite oder die Entfernung der Pflanzen in ven Reihen. Die 
Dreiedhöhe oder der fenfrechte Reihenabſtand ergibt fich aber aus ber 
Multiplication der gefundenen Entfernung mit der Zahl 0.866. Zur 
Erſparung dieſer obmohl einfachen Rechnung dient folgende Weberficht, 
welche die Pflanzenentfernungen und Reihenabftänve für die verfchie- 
denen Stammzahlen, auf Yıo Yuß abgerundet, enthält: 















Reihen: 


Pflanzen: 
Abftand Stamm: 
zahl 


Pflanzens | Reihen: 
—— Entfernung 


Entfernung | Abftand 





Fuß 
100 25.8 22.3 360 13.6 11.8 
120 23.9 20.4 . 380 13.2 11.5 
140 21.8 18.9 400 12.9 11.2 
160 20.4 17.7 420 12.6 10.9 
180 19.2 16.7 440 12.3 10.6 
200 18.2 15.8 460 12.0 10.4 
220 17.4 15.1 450 11.8 10.2 
240 16.6 14.4 500 11.5 10.0 
260 16.0 13.8 520 11.3 9.8 
280 15.4 13.3 540 11.1 9.6 
300 14.9 12.9 560 10.9 9.4 
320 14.4 12.5 580 10.7 9.3 
340 14.0 12.1 600 10.5 91 


Das nach diefen Abmeffungen hergeftellte Ned von Seplingen 
bildet den dereinftigen Haubarfeitöbeftand von der gewünfchten Stamm- 
zahl, bei deſſen Herftellung mit um fo forgfältigerer Auswahl ber 
Pflaͤnzlinge, aufmerffamerer Eulturausführung ıc. vorgegangen werden 
kann, ald diefe Pflanzenzahl nur felten über 5—-600 per Joch fleigt. 
In Faͤllen aber, wo die Stammzahl nur bis 300 beträgt, wird es oft 
möglich fein, ein völlig gartenmäßiges Pflanzverfahren, insbeſondere 
was die Vorbereitung der Pflanzſtellen betrifft, anzumenven und hierdurch 
nebft der Sicherheit des Gedeihens much außergewöhnliche Zuwachsergeb⸗ 
niffe zu erzielen. — Um dem fo hergeftellten Hauptbeſtande die Vortheile 
der Bodenüberfehirmung und des allmälig eintretenden Walpfchluffes 
zu fihern, zugleich die Bodenfraft möglichft volftändig zu bemugen, 
werben ſowohl in die beftehenden Pflanzenreihen, als nach Bedarf 
durch eine oder mehrere Zwifchenreihen, fo viele andere Sehlinge eins 
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gepflanzt, ald zur Erreichung diefer Bortheile jedesmal erforderlich 
find. Für günflige Standorte werden 1000—1500 ſolcher Lückenbũßer 
pr. Joch vollommen genügen, wenn nicht vorzeitiges, ſchaͤdliches 
©ebränge in dem Beftande herbeigeführt werden fol ; wolle man aber 
in ängftlicher Beſorgniß für die Bodenüberfchirmung und trog ver: 
mehrten Gulturaufwandes eine noch veichlichere Zwilchenpflanzung 
anwenden, fo möge man doch den Hauptbeitund jo weit beruͤckſichti⸗ 
gen, daß berfelbe innerhalb der erften zehn Jahre feinen irgend 
befchränfenden Drud von feiner Nachbarfchaft erleidet, und daß auch 
weiterhin, und bis gegen dad Mittelalter ded Beſtandes, nur ein 
mäßiger , langſam fortjchreitende Schaftreinigimg bewirkender Wald⸗ 
ſchluß erhalten werde. — Ob die Zwifchenpflanzung mit der gleichen 
oder einer anderen Holzart, ob mit gleichalten oder jüngeren Setz⸗ 
fingen , ob gleichzeitig oder um ein oder mehrere Jahre fpäter vollzo⸗ 
gen werden fol, dieß find Umftände, die eben fo zum rafchen und 
ficheren Gebeihen des Hauptbeftandes weſentlich mitwirken Tönnen, als 
fie für den Geſammtaufwand maßgebend find, die deghalb auch nicht 
unbenügt bleiben follen, um von Fall zu Ball das günftigfte Zufam- 
menwirken aller Wachsthumsbedingniſſe herzuftellen, auf welchem 
Wege zugleich in der fürzeften Zeit die Ueberzeugung von der ange: 
meflenften Pflanzenzahl, Behandlung ıc. gewonnen werben wird. 

Bei Holgfaaten, welche in Furchen, Streifen over Pläben, über: 
haupt in veihenmweifer Lage der bebauten Stellen ausgeführt werben 
koͤnnen, ift der Abftand der Hauptreihen ebenfo wie bei der Pflanzung 
zu wählen, bei der Platzſaat insbeſondere auch fogleih auf Die rich 
tige Entfernung der fünftigen Hauptitämme in den Reihen, Ruckſicht 
zu nehmen; bei Yurchen- und Streifenfaaten wird dieſe lebtere Ent: 
fernung fpäter durch zeitgemäßen Aushieb der überzähligen Stämme 
erzielt. 

Bei Vollfaaten und natürlichen Verjüngungen, wobei fich der 
Forſtwirth des Mitteld der vom Urſprunge an entfprechendften Pflan- 
zenvertheilung begibt, und der Zufall zu walten beginnt, trachte man 
wenigftens jede Lleberfülle ver Befamung zu vermeiden, und ftelle ſich 
vollfommen zufrieden, wenn man in der 2— jährigen Anfaat ober 
in dem zum Abtriebe gelangenven Lichtichlage auf jeder Quadratklafter 
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einige, höchftend 5—6 gefunde Pflanzen vorfindet, foferne nicht ganz 
ungewöhnliche Graswucherung bei minder fchnellwüchfigen Holzarten 
zu beforgen ift. 

Sind Vollſaaten oder junge Anwuͤchſe gleichwohl zu dicht gera- 
then, ober ift fchon beim Anhiebe ein dichter Nachwuchs vorhanden, 
fo wird es oft thunlich fein, den jungen Beftand, bevor er noch ſpin⸗ 
delig und vorzeitig in die Höhe treibt, mittelft paralell Taufender 5—6 
Fuß breiter Streifen durch gänzlichen Aushieb zu lüften, und mm 
3—4' breite Streifen des Jungholzes, mit Ruͤckſicht auf die dereinft 
zu erzielende Stammentfernung , überzuhalten. Späterhin können dieſe 
Streifen durch ortweife gänzlichen Aushieb in einzelne, in ven Haupt: 
reihen wechſelweiſe ftehenne Pflanzenbüfchel abgetheilt und die in letz⸗ 
teren enthaltenen, Fräftigften Stämme zum künftigen Hauptbeftande 
ausgewählt werden Das hierbei gewonnene Materiale wird oft zum 
vollen oder theilmeifen Erfate der Aushiebskoften, als Streu oder 
Biehfutter zu verwerthen fein. — Das gleiche Verfahren dürfte oft 
mit Vortheil auch in. dicht gebrängten Junghoͤlzern, die bereits 
eine Höhe von 6—12 Fuß erreicht haben, anwendbar fein, und 
jevenfalls eine wohlfeilere Holggewinnung gegen die bisher übliche Art 
der Ausräumung ſolcher Bertinde geitatten. Gehen gleich an den her- 
geftellten Junghofzftreifen fpäterhin noch viele Staͤmmchen durch Außere 
Einflüffe verloren, fo werden doch andere Stämme durch die Luͤftung 
in ihrem Wuchfe alsbald wefentlich geförbert, deren Anzahl groß gemug 
ift, um durch fie fpäterhin den entfprechenden Haubarfeitöbeftand her⸗ 
auftellen. 

Beftände, welche fehon ein Alter von 30—40 Jahren, bei über 
großem Waldſchluſſe erreicht haben, belege man mit dem gewöhnlichen 
Durhforftungshiebe in der zuläffig weitgreifendſten Ausdehnung, 
faffe dabei Die normale Stammentfernung des Haubarkeitsbeſtandes 
wohl ind Auge, zeichne die diefer Entfernung zunächft entfprechenpen 
ftärkften oder doch gefunden Stangen aus, und nehme die Durchfor- 
fung mit Rüdficht auf die möglichfte Wachsthumsförderung eben biefer 
Stämme vor. _ 

In allen Fällen envlih, wo die Verhältniffe der räumlichen 
Stellung entweder von der Entitehung des Beſtandes oder erft fpäter 
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durch die angebeuteten Mittel bergeftellt werden können, möge bie 
Regel gelten, den Durchforſtungshieb ſtets fo und fo oft anzınvenden, 
dag bis zum Mittelalter, und werm die Umſtände dann dafür 
fprechen, felbft noch einige Zeit über dasſelbe hinaus, niemals ein aflıu 
heftiger Drud im Kronenfchluffe und nie eine allzu raſch fortſchreitende 
Stammreinigung durch dad Abfterben der unteren Aefte und Aſtquirle 
an den Hauptflämmen, eintrete. Erſt von diefem Alter an, wo ſelbſt 
jeder Lückenbuͤßer bereitd einen foldhen Wachsthumsraum behauptet, 
dag er nun der völligen Unterdruͤckung durch eine längere Reihe von 
Fahren zu widerſtehen vermag, mithin nur einer allmäligen Zunvache- 
fehmälerung unterliegt und ebenfo allmälig auf Höhenwuche und Schaft: 
reinigung der unterdrüdenden Hauptſtaͤmme hinwirkt, möge man län- 
gere Ruhepunfte zwifchen ven Durchforftungs - Wiederholungen ein- 
treten laſſen, und bie ferneren Aushiebe bis auf die feftgefehte Ab⸗ 
trieböftammzahl nunmehr mit überrwiegender Rüdfihtnahme auf Erzie⸗ 
lung der werthvollften Haubarkeitsmaſſe leiten. 


Grabner. 


Die Wichtigkeit des Untzungsbetriebes in Hochgebirgsſorſten 
im Allgemeinen, und die vortheilhafte Anwendung der Cifen- 
bahnen bei dem Holztransporte insbefondere. 

(Schluß.) 


Diefen vorangelafienen aus meiner Erfahrung gefchöpften An- 
fichten über die Holzgewinnung in Hochgebirgsforften erlaube ich mir 
nun eine Mitteilung über die Benützung der Eifenbahnen (Läufe 
mit Slachfchienen belegt) bei dem Holztransporte in Hochgebirgsfor⸗ 
ften nachfolgen zu laflen, und hoffe, daß dieſelbe dem verehrten forſt⸗ 
lichen Publicum einiged Interefie abgewinnen dürfte, da die Eiſen⸗ 
bahnen auch bei der Hohlieferung im @ebirge nicht nur eine vid: 
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feitige nmd fehr vortheilhafte Anwendung biethen, fondern felbe oft 
bei den ſchwierigſten Bringungdverhälmifien das alleinige Mittel find, 
welches die Gewinnung des Holzes ermöglicht, oder folche wenigftens 
gegenüber den andern Transportmethoden mit den geringſten Koſten 
ausführbar macht, ohne daß ſich der dießbezuͤglichen Ausführung der⸗ 
artige Schwierigkeiten entgegen ftellen, weldye man nach den allge: 
meinen Begriffen über dad Weſen der Eifenbahnen hierin antreffen zu 
können vermeint. 

Bei der eingänglichen Erörterung über die Mannigfaltigfeit ver 
Formen und Lagen der Bopdenfläche in den Gebirgöforften und über 
die hierdurch bei der Holznutzung bedingten Yörberungsmitteln 
haben wir auch jener Oertlichkeiten erwähnt, welche eine ebene over 
fehr geringe Neigung befigen und worauf daher die bewegende Schwer: 
fraft eines Koͤrpers auf der fchiefen Flaͤche und die auf dieſes Bewe⸗ 
gungsmoment fich baftrenden Bringungsanftalten zum Behufe der 
Holzauslieferung feine Anwendung finden, und mo dann, wenn fonft 


auch jede Triftgelegenheit mangelt, fein andered Transportmittel 


erübrigt, als über vorgerichtet Schlitt- oder Fahrwege mittelft Menfchens 
oder Zugviehfräften dad Holz auszuziehen oder abzuführen. 

Diefe Traneportmethode bat zwar gegen die übrigen wmefentliche 
Vortheile für fich, bleibt aber immerhin in ver Regel eine ber Foftfpie- 
ligften, ein Nachtheil, welcher in den Hochgebirgsforften um fo mehr 
hervortritt, als dieſelben meift von den Holzconſumtions⸗ oder Abſatzplaͤ⸗ 
ben entfernt liegen, als die ſchon deßhalb bedeutenden Bringungsftreden 
durch die ferpentinartige Anlage der Wege zur Verminderung deren 


Gefälles an den Gebirgsgehängen noch mehr verlängert werben ; — 


als die Wegnetze, bei dem Umſtande, daß die Bergflüchen meift nach 
verſchiedenen, oft ganz entgegengefepten Richtungen in die vielfeitigen 
Thäler abfallen , und ſich nicht fu wie in den Forſten des flachen Lan⸗ 
des conctetriren laflen, als im Weitern die Anlage und Herftellung ber 
Wege im Gebirge meiftend größere Opfer ald im Flachlande erhei- 
fehet, und al8 endlich bei dem Holztransporte auf Schlitt- oder Fahr⸗ 
bahnen nur In jeltenen Fallen Menſchenkraͤfte, fondern in der Kegel, 
jene ded Zugviehes in Anwendung kommen, welch’ legtere die Geſte⸗ 
hungsfoften des Holzes unter allen Umſtaͤnden vertheuern. 





Es ift daher "ganz erflärlih, daß der Anwendung der eben 
gedachten Transportmethode im Hochgebirge vorzugsweiſe die damit 
unvermeibliche verbundene Koftfpieligfeit im Wege fteht, und daß 
man daſelbſt, um den Yorften doch einen Ertrag abzugewinnen , zu 
andern, nämlich meift zu den früher im Allgemeinen befprochenen 
Foͤrderungsmethoden die Zufluiht nehmen und hierbei einen Theil 
ded zu gemwinnenden Holzes opfern muß, welcher Verluſt, wie 
hierauf vielfach mit befondern Nachdruck Hingewiefen wurde, durch 
zwedmäßige Einleitungen fich vermindern aber nie befeitigen läßt, 
und welcher felbft bei ber umfichtöwoliften Betriebsleitung von einer 
namhaften Bedeutung werden kann, wie dieß 3. B. bei der Trift ber 
Fall ift, wo eintretende Hochfluthen und die durch diele möglichen 
Rechenbrüche ftetö derlei Verluſte beforgen lafien. 

Solde durch die Holauslieferung unvermeidlich lugehenden 
Materialverluſte find übrigens in Gebirgsgegenden, wo das Hol 
auf den Abfahplägen in hohen Berkaufspreifen fteht, dahin in Er⸗ 
waͤgung zu ziehen, ob der Werth jener Holzverlufte die höhern Koften 
bed Holstransported auf der Achfe, mit welchem ein folder Verluſt 
vermieden wird, ganz oder nahezu deckt? — da im bejahenden Falle 
die Hoblieferung in letzterer Weife jederzeit vorzuziehen fein wird. 
Ueberhaupt kann die Befeitigung oder vielmehr die möglichfte Vermin⸗ 
berung des Holzlieferungscalo in den Hochgebirgöforften nicht genug 
zur Beachtung anempfohlen werben, weil bei deren immenſen Ylüchen: 
ausdehnung die Caloverminderung auf die Erhöhung der Holzpro— 
duction, und da diefe ein wichtiges Glied der National- Defonomie 
bildet, auf die Hebung der leßtern einen belangreichen Einfluß nimmt. 

Wenn wir die Lage und den Zufammenhang der Gebirge betrach⸗ 
ten, jo finden wir fie in ihren äußern Formen fehr mannigfaltig 
geftaltet. 

Ihre Seitenflächen over Abhänge , welche unter höchft verſchiede⸗ 
nem Winkel gegen die Thalfohle abfallen, werden oft durch Abjüge, 
Einfattlungen, Schluchten, VBorfprünge u dgl. unterbrochen. Deßglei- 
‚Gen bilden ihre Gipfel oft Ebenen, fefjel- oder muldenartige Vertie⸗ 
fungen, Einfchnitte und Furchen, fo wie auch insbefondere Die Verbin⸗ 
dungen der Berge und Gebirgsjoche Plateaus, Gräben und Thaler 
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in verfchievenen Höhenlagen und oft von beträchtlichen Flaͤchenausdeh⸗ 
nungen formiren. 

Diefe Gebirgeformen find ed nun melft, welche der Holzgewin⸗ 
nung, reſpective der Holzauslieferung in ven Hochgebirgöforften große 
Schwierigfeiten entgegenftellen, da diefelben nicht felten bei ver Holz: 
ausbringumg Opfer erfordern, welche den Berfaufswerth des Holzes 
überfteigen und worin oft die Urfache liegt, warum manche Gebirgs- * 
forfte bisher für die Benügung nicht aufgefchloffen wurben. 

Die Schwierigfeiten beftehen vorzüglich darin, daß derlei im 
Gebirge vorfommende Plateaus, Thäler, Gräben, Mulden, Keſſeln, 
Satteln u. dgl. mehr, Niveau⸗Verhaͤltniſſe befigen, welche daſelbſt die 
Auslieferung des Holzes mittelft Transportanftalten, wie ſolche in ber 
Regel bei den geneigten Flächen ver Gebirgsforſte eine vortheilhafte 
Anwendung finden, nicht ermöglichen, fondern die Ausförderung des 
Holzed in jenen Ortslagen ſich audfchlieglich darauf befchränft, das 
Holz mittelft Wägen oder Schlitten abzufahren over auszuziehen. 

Diefer legtern Transportmethode ftellen fich jedoch abgefehen von 
ihrer Koftfpieligfeit in den Hochgebirgsforften außerdem oft noch viele 
andere Hinderniffe und Schwierigfeiten entgegen, welche wir in nähere 
Betrachtung ziehen wollen. 

Berühren die Holznutzungen Hochebenen oder Hochthäler, deren 
Grundſohle in der beabjüchtigten Bringungsrichtung ded Holzes eine 
zwar geringe doch immerhin eine der Art genügende und hierbei gleich« 
förmige Neigung befigt, daß Menfchenkräfte bei dem Ausziehen des 
Holzes auf Schlittbahnen viel zu leiften vermögen, und laflen bie 
klimatiſchen Verhaͤltniſſe regelmäßig während der Winterszeit eine 
Schneebahn anhoffen ; fo ift in folhem Falle das Ausziehen des Holzes 
durch Dienfchen die zweckentſprechendfte Bringungsmethode. 

Hat die Grumdjohle jener Terraine in der Bringungsrichtung 
ein Anfteigen oder iſt das Niveau ungleichförmig, und läßt fich bei 
der Anlage der Schlittbahnen auch nicht leicht ausgleichen, fo werden in 
dieſem Falle Zugviehkraͤfte benüst, weil mit folchen dann in der Regel 
verhältnismäßig mehr geleiftet werden Tann als mit Meenfchenkräften. 

Wird die Verwendung des Zugviehes bei dem Holztransporte uns 
vermeidlich, fo ift e8 meift der Fall, daß derlei hoch gelegene Gebirgs⸗ 
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febläge von ven Ortfchaften, in welchen die Fuhrwerkounternehmer 
domiciliren, zu entfernt find, ald daß das Zugvieh alltäglich vom 
Haufe in dın Schlag und wieder zunid getrieben werden koͤnnte, weil 
das Vieh mit vem Zu⸗ umd Abgang allein ermüdet und die Arbeits: 
zeit Hierdurch uͤberdieß auch noch fo befürzt würde, daß erflärlich Die 
Zugfräfte hoͤchſt wenig oder gar nichts leiften Eonnten. 

j Aus diefem Grunde wird ed daher in den Gebirgöforften ımer- 
täglich, in den Schlägen oder in der thunlichſten Nähe derſelben für 
die Unterkunft des verwendeten Zugviehes Sorge zu tragen umd zu 
dieſem Behufe Stallungen zu erbauen, fo wie auch das nöthige Futter 
beizufchaffen, welches, wenn es nicht allenfalls in den nahe” liegenden 
MWalpblößen oder Wiefen gewonnen werden kann, oft ganz oder zum 
Theil zugeführt werden muß. Diefe Zufuhr fo wie auch die Zugäng: 
lichkeit jener Schläge fin das Zugvieh wird Hierburch nicht felten fehr 
erſchwert, ald zu den Hochebenen oder Hochthälern, nach den oft fteilen, 
felfigen und zerriffenen Gebirgdgehäingen nur Yußfteige für Menfchen 
oder allenfalld Treibwege für dad Weidevieh führen, und daher zu 
jenem Behufe vorerft die erforderlichen Fahrwege hergeftellt werden 
muͤſſen. 

Stehen nun dem Holztransporte mittelſt des Zugviehes auf 
Schneebahnen im Winter, Witterungs⸗ und ſonſtige Verhaͤltnifſe hem⸗ 
mend entgegen und kann derſelbe nur im Sommer bewertjtelliget 
werden, jo miüfien überbieß behufs der Abfuhr des Holzes auf 
der Schlagfläche felbft, in der entfprechenditen Verzweigung und in einem 
möglichit .gleichförmigen Niveau, Fahrwege angelegt werben, deren Ans 
lage bei den oft fehr ungünftigen Terrainsverhaͤltnifſen bedeutende Koſten 
verurfacht, welche um fo mehr in die Wagſchale zu legen find, als ſich 
die Benügung folcher Wege lediglich auf die Ausnuyung der hier ge 
dachten Schlagflächen befchränft und jene Koſten nur das daſelbſt ge 
wonnene Holz treffen und defien Gewinnung ſonach ſehr vertheuem. 

Der Abfuhr ded Holzes, welche Transportmethode meift aus- 
fhlteglih auf den platenuförmigen Gebirgehöhen bedingt iſt, treten 
noch inebefondere oft jehr große Schwierigfeiten durch die Bodengrup⸗ 
pirungen entgegen, wie folche am häufigften in Kalfgebirgen vorkom⸗ 
men, wo die Gebirgsrücken und die oft ſehr ausgedehnten Abfühe der 





Gehaͤnge vielfach eine hoͤchſt unvegelmäßige Bodenform beflgen, wo 
nämlich die Orundfläche eine Kette von fefielförmigen Bertiefungen in 
verjchiedenen Niveau, oder mulvenförmige Einfattlungen, oder Bergthäler 
mit, gegen den Abhang anfteigenden Sohlen u. dgl. bildet. 

Eine jede Vertiefung, Einfuttlung, ein jedes Bergthal bildet für 
fi) beinahe ein abgeſchloſſenes Bringungsterrain, zu welchem jeden 
ein Weg gebahnt werden muß, umd welche dann fämmtlich mit: 
telft eines zweckentſprechend anzulegenven Weges in Verbindung 
zu fegen find, um in der Bringungsrichtung die Weganlagen fo 
viel als möglich zu vereinfachen und die dießfälligen Koflen zu ermä- 
Bigen, was auf einem Terrain, das 3. B. aus aneinander fich reihen- 
den, ganz gejchloffenen keſſelförmigen Vertiefungen gruppirt und in dem 
— dem Karftgebirge Krains und des Küftenlanded — angrenzenden 
Hochgebirge fo vielfeitd vorfommt, eine ſchwierige Aufgabe wird, da 
aus jedem folchen Keffel, die dafelbft eine bedeutende Ausbehnung und 
Tiefe haben, das erzeugte Holz nah dem fteilen Gehänge desſelben bis 
an den Rand hinaufgezogen und zu diefem Behufe die Wege zur Ber: 
minderung ihres ftarfen Gefaͤlles in vielen Windungen fchnedenförmig 
angelegt werden müflen, jo wie auch das Augziehen felbft meift nur im 
Sommer vorgenommen werben fann, weil die in und nahe den Karft- 
gegenden gelegenen Forfte im Winter wegen den durch Die Bora zugeweh⸗ 
ten immenfen Schneemaffen meift unzugänglich find. 

Aus allen dem läßt fich leicht ermeflen, daß der Holztrandport 
mittelft Zugviehkräfte, an fich unter allen Umſtaͤnden fchon in der 
Regel der Eoftfpieligfte, e8 in den Hochgebirgsforften um fo mehr werben 
muß, wo man nebftbei für die Ilnterfunft und Butterung des Zugviches 
Sorge zu tragen hat, wo die Anlage der erforderlichen Zugmege eine 
große Verzweigung erheifcht und überdieß oft durch ungünftige Terrain- 
verhälinifie fehr erfchiwert wird, die Benutzung der Wege felbit eine 
fehr befchräntte ift, und wo auch noch Witterungdverhäftniffe den 
Transport felbft oͤfters beirren oder behindern. 

Es ift daher auch erflärlih, dag in den Hochgebirgsforſten, 
in welchen die Auslieferung des Holzes nur mittelft Zugfräften 
möglich wird, dieſe Transportmethode nur bort eine Anwendung 
finden kann, wo der Abfaspreis oder andere Nutzungsver⸗ 





haͤltniſſe das Holz bringungswürdig machen, weil der Ybaldbefiger wohl 
nicht eine Holzmutzung mit Schaden unternehmen wird. 

Nun ift die Frage, ob nicht Mitteln zu Gebote ſtehen, durch 
welche fich Die — zum Transporte des Holzes erforderlichen Zugfräfte 
der Art ermäßigen laflen, daß zur Bollführung des Transportes fchen 
jene des Menfchen ausreichen würden, und hierdurch nicht nur die im 
Gebirge mit den vorbemeldeten Schwierigkeiten verbundene und darum 
auch Eoftfpielige Benuͤtzung des Zugviehes ganz vermieden , ſondern 
auch die Gewinnung des Holzed dann mit geringeren Koften erzict 
werden fönnte ? 

Diefe Frage läßt fich allerdings mit Hinmeifung auf die Beniy- 
zung der Fahr⸗ oder Schienbahnen mit Ja beantworten, da ſolche 
auch in Gebirgsforften unter den oben gedachten Dertlichfeiten eine 
vielfeitige und vortheilhafte Anwendung finden. 

Wir wiſſen aud der Mechanik, daß zur Bewegung einer Lat 
auf einer horizontalen Fläche durch Schieben oder Ziehen eine um befto 
geringere Kraft erforderlich ift, al die, der Bewegung entgegen 
wirfende Reibung befeitiget oder vermindert wird. Ein Pferd zieht 
auf einer gewöhnlichen Straße 10 bid 15 Eir. , während es auf einer 
horizontalen gut conftruirten Eifenbahn 100 bie 150 Etr. zu ziehen 
vermag. Nunm iſt durchfchnittlich die Zugfraft eines Pferdes gleich ver 
von 7 Menfchen; — e8 kann daher ein Menfch auf einer horizontalen 
Eifenbahn 14 bis 21 Gtr., ſonach um 4 bis 6 Etr. mehr ziehen, als 
ein Pferd auf einer gewöhnlichen Straße. 

Mittelft Eifenbahnen kann man auch bei dem Hohtransporte Die 
Zugkraft eines Menfchen der Art erhöhen, daß die Leiftungen besfelben 
jene des Zugviehes auf gewöhnlichen Fahrwegen übertreffen oder letz⸗ 
teren wenigftend gleichfommen. 

Ermägt man nun ferner, daß der Fuhrtagslohn für ein Pferd 
oder Ochſen wenigftend das Dreifache, oft noch mehr beträgt als ver 
Taglohn eines Holzarbeiterd , und daher der Holtransport mittelſt 
Dienfchenfräften in dem hier gedachten Falle gegen jenem mittelft Zug- 
viehfräften wenigftens um zwei Drittel fich billiger ftellt; — daß die 
Herftellung der Eifenbahnen bei ihrer Gonftruction, wie folche für ven 
Hohtransport genügt und fpäter erörtert wird, eher geringere ale 
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größere Auslagen erfordert, ald welche mit der Anlage gewöhnlicher 
Holzabfuhrwege befortverd im Gebirge verbunden find; fo wird ‚man 
bei diefen und mehreren andern, fpäter noch zur Sprache kommenden 
Bortheilen die nup= und zweckreiche Anwendung der Eifenbahnen bei 
dem Holztransporte unter den oben gedachten Ortsverhältnifien wohl 
nicht leicht in Abrede ftellen fönnen, und es ift bei dem Aufichwunge 
ver gewerblichen Betriebszweige wirklih auffallend und unerflärlich, 
warum die Eifenbahnen bei dem forftlichen Nugungsbetriebe noch fo jeltene 
Anwendung gefunden haben, wo doch fie unter gewiſſen Oertlichfeiten 
allein nur dad Mittel bieten, die Waldungen bringungsmwürdig zu 
machen. 

Dor etwa 30 Jahren hatten zwar fchon in der Provinz Krain 
nnd zwar in den Gebirgsforften Idria's die Holzſchlagsunternehmer 
angefangen, auf dem Hochplattenus mit unebenen, zerriffenen, oft aus 
lauter an einander reihenden keſſelartigen Thälern umd Vertiefungen 
beftehenden Bodenterain, wie fich folched mehrerenortd in den Karſt⸗ 
gegenden vorfindet, zur Auslieferung des Holzes bis zum nächften 
Abhange ſich der Holbahnen (Laͤufe) zu bevienen, auf welchen mittelft 
eigend erbauter Wügen die Arbeiter das Holz abführten und in 
diefer Holgförderungsweife damals fchon jehr weſentliche Vortheile 
erfahen. 

Diefe Holzbahnen wurden auf folchen Schlagflächen in dem mög- 
ih tiefften Niveau verfelben und wo möglich ebenföhlig in ben 
erforderlichen Richtungen und Verzweigungen der Art angelegt , daß 
fie fo viel als thunlich die tiefft gelegenen Puncte ver Thäler, Mul⸗ 
den, Gräben, Einfattlungen, Abhänge u. d. gl., von welchen das Holz 
auf jene leicht zugebracht werben kann, fowie auch die tiefftn Ränver 
der Keſſeln und Bertiefungen, aus welchen das Holz auf jene vorerft 
herauegezogen oder getragen werden muß, berühren. Die Holzbahnen 
jelbft beftanden aus zwei neben einander in der Entfernung von 
13 Zoll liegenden 3 bis 4o langen, 10 bis 15" ftarfen Baͤumen, 
weiche auf 2 Seiten, nämlih auf den obern horizontalen und den 
innern einander zugelehrten verticalen Seiten rechtwinflich und glatt 
behauen waren, und welche auf Querhoͤlzern (Querfchweller) ruhten, 
wo fie mit den nächfifolgenden zufammengefügt oder zuſammengeſchif⸗ 





tet warden. Die Duerfchweller liegen nur da auf dem Boden, we 
ſolcher eben ift oder zufällig mit dem Niveau des Laufe oder der 
Holzbahn zufammenfällt, fonft aber meift aufgejocht, und zwar in ber 
Meife, wie es bei den Holzriefen der Fall ift. 

Nebſtdem erhalten die Laufbäume auch noch eine gleiche Unter⸗ 
ftügung in der Mitte, weil fie fonft durch die Laft des beladenen 
Wagens gebogen oder gebrochen werden künnten. Die Wägen für 
diefe Bahnen hatten 4 gußeifene Räder von 8" Durchmefier und 2° 
in der Rabdfelgenbreite und zur Spurweite 16 Zoll. 

Die Langwied, welche die beiden Aren verband, war durchſchnitt⸗ 
lih 4 lang, da das darauf zu verführende Dreilinghol; anfangs 8 
ſpaͤter 6 Schuh zur Ränge hatte. Lieber den Aren waren nach unten 
fichelförmig eingebogene Querhölger von 30° Länge in der Höhe zur 


.Berladung des Holzes in der Art angebracht, daß fie einige Zoll, 


ober den Rädern ftanden und die Bewegung ber letztern in feiner 
Weite hemmen konnten. Ilm ven Wagen gehörig Ienfen zu können, 
befonderd an den oft unvermeiblichen Krümmungen, war das vordere 
mit einer Deichfel verfehene Geftell an der Langwied nur mittelft eines 
Reihnageld befeftigt. 

Um nun bei dem Yahren auf den, in der Regel nur 8” bis 12“ 
breiten Langſchwellern oder Läufen die Bahn einhalten und von ber: 
felben nicht abgleiten zu koͤnnen, waren unterhalb jeder Are nebſtbei 
noch 2 Fleine hölzerne mit Eiſen bereifte Räder (Leitradeln) von 
3 Zoll Durchmefler und 1% Zoll Stärke in der Abſtandsweite Der 
beiden Langſchweller der Art angebracht, daß fie in ihrer horizontalen 
Bewegung um ihre Are einige Zoll tief auf ven fenfrechten innen 
Seiten der Laufbäume liefen, hierdurch die oberg Rärer in der gleichen 
Bahn erhielten und fomit den gleichen Zweck hatten, welcher bei ven 
Spurfränzen der Eifenbahnräber zu Grunde liegt. Hierdurch iſt au 
bie Urfache erklaͤrlich, warum Die Laufbäume auf 2 Seiten behauen 
werben. 

Zum Ziehen bevient ſich der Arbeiter nebft der Deichjelftange, bes 
fonderd wenn eine größere Kraftanftrengung erforderlih iſt, noch 
eined Strickes, den er mittelft einer Schlinge um die Bruft haängt. 


Zwifchen den Laufbäumen liegt ein oben behauener Baum, oft auch 


nur 2 ſtärkere Yattenbäume , worauf der Arbeiter geht, welche jedoch 
wegen den Leitradeln in einem tiefen Niveau gegen die Laufbaͤume 
der Art liegen müflen, daß legtern jene Leitradeln nicht tangiren koͤn⸗ 
nen. Zum Ausweichen wurden auf den geeigneten Puncten Plaͤtze 
oder Heine Seitenbahnen errichter, um auf dieſe dann von den ſich 
begegnenden Waͤgen immer die leer zunidfahrenden übertragen zu 
fönnen, was leicht thuniich war, da das Gewicht eines leeren Wagens 
90, hoͤchſtens 100 Pfund being. 

Mit 18 bis 20 jolcher Waͤgen wurde eine maflive Cubik⸗Klafter 
Buchenholz , darunter auch zu einem kleinen Theile Tannenhoß , ver- 
führt, und da deſſen Gewicht in halb trockenem Zuftande nahezu 
108 Ctr. beträgt, fu Hatte eine Holzladung durchſchnittlich ein Gewicht 
von 6 Ctr., welche der Arbeiter auf ebenföhliger Bahn mit Leichtigkeit 
ziehen fonnte und nur dann eine größere Kraftanftrengung anwenden 
mußte, wenn die Bahn ein Anfteigen oder das verladene Holzſtück ein 
größeres Gewicht hatte, in welchem alle fich oft an dem Zuge eines 
Wagens noch ein 2. Arbeiter betheiligen mußte. 

Wo nun das Holz vorerft aus den ringsherum gefchloffenen Ver- 
tiefungen zu den Bahrbahnen beigeftellt werden mußte, da wurde, wenn 
die Ausdehnung der Vertiefung und das darin erzeugte Holz von größerem 
Belange war, dieſes von den Seitenabdachungen der Vertiefung in die 
Sohle derfelben abgeſchoſſen und dann fümmtliches Holz von da in der 
Richtung der eben am Raine vorbeiführenden Bahn zu dieſer nach dem 
Gehange ebenfalls auf Holzbahnen hinauf gezogen und zwar mittelft 
eined Seiles, welches an den Wagen gebunden über eine oben auf der 
Grath der Vertiefung befeftigte Rolle geht, von wo zu 1, 2, 3 und 
mehreren Paaren, je nachdem die Steigung größer oder Fleiner ift, die 
Arbeiter mittelft in Seil eingebumdenen und auf der Bruft anliegenden 
Rnitteln das Seil bergab in die Vertiefung ziehen und hierdurch den 
Wagen hinauf bewegen Diefe Arbeit ift eine der befchwerlichften, nicht 
der Kraftanftrengung wegen , welche durch die Thalabbewegung ſehr 
erleichtert wird, fondern durch das fortwährende fehr ermuͤdende Auf- 
und Abgehen nach den fteilen Gchängen folcher Vertiefungen. 

FR der letzteren Ausdehnung und das darin befindliche Hol; von 
Unbedeutenheit geweſen, fo hatte man auch oft das fchmächere Hola 
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heraudgetragen und das flärfere am Boden mit Zuhilfnahme des Seiles 
und der Rolle herauf gefchleift, weil in folchem Falle die Herſtellung 
einer Holzbahn ſich nicht gelohnt Hätte. . 

Die Beichaffenheit diefer hier beftandenen Hoßzbahnen und Waͤgen, 
fo wie auch dad Verfahren bei deren Benübung dürfte übrigens durch 
die nachftehende Befchreibung der Schienbahnen und der beigefügten 
Zeichnungen verftändlich werden. 

Im Sahre 1850, wo mich die Beſtimmung nah Krain führte 
und ich dafelbft erft die Anwendung jener Holzbahnen zum Holztrane- 
porte kennen lernte, konnte ich die vielfeitigen Wortheile dieſer Brin⸗ 
gungsweiſe nicht überfehen, ımd e8 mußte diefelbe meine ganze Auf: 
merffamfelt um jo mehr ermeden, als fie unzweifelhaft in den Hoch⸗ 
gebirgöforften ımter den oben angebeuteten Terrainsverhältniffen bier 
jenige Bringungsmethode ift, welche die Holzauslieferung in foldhen 
Lagen mit den geringftem Koſtenaufwande ermöglichet. 

Mein Interefie für diefe Bringungsart fteigerte ſich um fo mehr, 
als ich zu der Ueberzeugung gelangte, daß durch eine zweckmäßigere 
Gonftruction der vorgedachten Holzbahnen und Wägen ihr biöheriger 
Nutzeffect fich weſentlich heben ließe, ohne daß durch dieſe Modificationen 
‚ein befonderer größerer Koſtenaufwand erforberlich wäre. 

Zieht man die Laufbäume (Tannen und Buchen) in Betracht, fe 
beträgt bei deren Stärfe von 8 bis 12 Zoll und ihrer in der Mitte 
mterftügten Länge von 40 Ränge die Tragkraft eine jeden foldyen 
Laufbaumes mindeftend 50 Centner und jene des Laufes bei 2 Baͤumen 
ſonach da8 Doppelte. 

Eine eben fo große Belaftung könmen die Joche ertragen, auf 
welchen bei unebenem Terraine die Bahrbahnen ruhen. 

Was daher die Feftigkeit der Holzbahnen betrifft; fo können ſolche 
bei ihrer bisherigen Eonftruction, wie aus dem Plan I. Figur: e, f, 
&, h und j zu erfehen ift, mit einer zehn- und mehrfachen Ladung ale 
wie biöher befahren werben, ohne daß man fich der mindeften Beſorg⸗ 
niß bei der Erhöhung der Wagenladung bezüglich der Tragkraft ver 
Bahnen hinzugeben braucht. Es handelte fich daher vorzugsweiſe darum, 
die Leiftungsfähigfeit des Arbeiters dahin zu erhöhen, daß er mit der 
gleichen Kraft größere Wagenladungen ausziehen könne. 
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Hierzu erfah man die geeigneten Mittel in der Belegung ver 
Holzbahnen mit Eifenfchienen und in einigen zwedentfprechenden Aen- 
derungen und Berbefferungen der bisherigen Wägen 


Wie bereitd oben erwahnt, kann ein Menfch auf einer horizontalen 
Eifenbahn 14 bis 21 Etr. ziehen, während dieſe Leiftung auf einer 
Holzbahn kaum zur Hälfte möglich wird, weil das Holz eine rauhere 
Fläche bietet, die Räder in dasfelbe ſich mehr eindrüden und daher mehr 
Widerftand leiften und zwar um fo mehr, je länger die Holzbahn in 
Benügung fteht, was bei den Eifenfchienen nicht der Fall ift, Indem 
biefe durch den Gebrauch vielmehr immer glatter werden. Man belegte 
demnach die höhernen Bahnen auf der Oberfläche gegen den Innern 
Rand, nach den eigentlichem Yahrgeleife, mit flachen 12/. Joll breiten 
und Ys Zoll diden Eifenfchienen der Art, daß die Dide der Schiene 
mit der innern verticalen Fläche ded Laufbaumes in thunlichſt gleicher 
Ebene liege und beſſer etwas vor als zurüd ftehe, damit wo möglich 
eine jede Reibung der Spurkränge, der Räder ı an den Seitenwänden 
der Laufbaͤume vermieden werde, 

Die Befeftigung der Schienen gefihieht in Abitinden von 18 bie 
24 Zoll mittelft Nägel, deren Köpfe oben flach find und gegen ven 
Stift jih Eonifch verlaufen, und für welche eben fo gleiche koniſche 
Löcher in die Schienen eingebohrt werden müſſen, damit die Nägeln 
nicht über die Schienen hervorftehen, was erflärlich die Bewegung 
der Wägen behindern und erfchweren möchte. 

Da die Bahnen nicht immer gerade fondern auch in Krümmun- 
gen verlaufen ; fo erhalten die Flachſchienen eine verfchievene Länge 
von 12, 9, 6 und einige felbft von 3 und 2 Schuh, um leichter: Die 
gehörige Lage der Schienen an den Krimmungen einhalten zu Tonnen. 


Wo die Bahn flarfe Krümmungen macht werden nebftvem auch 
an der verticalen Seite der Laufbäume in der Länge von 2 bis 4 
Schuh gegen die obere Kante Schienen gelegt, welche mit den oberen 
zufammenftoßen und verhindern, daß der Wagen nicht aus dem Spur: 
geleife Heraustritt, was fonft leicht erfolgt, weil die Spurfränge der 
Räder an den Frümmungen mehr die Holzwand berühren, fih in 
dieſe, wenn ſie nicht mit Eiſen bekleidet iſt, gerne einſchneiden und ſo 
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das Ausfahrten des Wagens aus dem Geleife befonderd bei fchnellerer 
Bewegung bewirken. 

Der innere Abftand der beiden Laufbaume ift gleich ber 
Spurweite der Räder, welche 25 Zoll beträgt; in der Regel if 
jedoch jener um Ya bid % Zoll größer, damit die Rüder Den nöthigen 
freien Spielraum haben. Hierauf ift vorzüglich bei den Wendungen 
zu jehen, wobei fich jedoch von felbft verfteht, daß eine folche Er⸗ 
weiterung immer unter der Grenze der Belgenbreite eined Rades bleis 
ben muß, weil fonft der Wagen auf einer Eeite abfallen könnte. 

Zum Gehen für den Arbeiter dienen Bodenladen von 124 bis 2 
Zoll Dide, welche zwifchen ven Laufbäumen und fo wie tiefe auf ven 
obern Jochhoͤlzern befeftigt, und meift im Schlage felbit mittelft der 
Handfäge erzeugt werben, indem dieß weniger Koften verurfacht, ald 
wenn man felbe von den meift meit und tief gelegenen Sägmühlen 
beziehen würde. Statt derſelben kann man ſich zwar auch auf 
der Gehfeite behauener Bäume bedienen; davon ift aber wo mög» 
lich abzugeben, weil.hierbei viel Holz in die Späne gehuuen wird, 
und die Breter bei ihrer Benügung in den anreihenden Schlägen 
leichter transportabel find, als die Gehbaͤume, wodurch allein 
fhon der allenfalld größere Arbeitsaufwand mit dem Söneiben der 
Breter aufgewogen wird. 

Die hiernach conftruirten Schienbahnen weichen von den früher 
beftandenen Holzbahnen nicht wefentlih und nur in dem ab, daß bie 
Laufbäume einen größern Abftand Haben und mit Slachfchienen belegt find. 

Abweichender find aber die Ziehmägen in ihrer mechanifchen Con⸗ 
ſtruction. Durch die Schienbahnen ift die Leiftungsfühigkeit des Arbei⸗ 
terd im Zuge bebeutend erhöht. Er kann nämlich mit einer größern 
Wagenladung fahren, wegen welcher größern Traglaft vor Allem den 
Wägen in ihrem Bau die nothiwendige Feftigfeit gegeben, babei aber 
auch zugleich darauf gefehen werden mußte, daß dieß ohne befondere Ges 
wichtövermehrung bezweckt werde, um dem Arbeiter das Ausheben des 
Wagens aus der Bahn möglichft zu erleichtern. 

Die Aren und Räder der Wägen find von Eifen, erftere an den 
Enden, wo fie in den Rädern aufliegen, 1 Zoll ſiark und abgedreht. 
Die übrigen Beitanbtheile find aus Buchenholz gefertigt und mır an 
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den Thellen , welche einen beſondern Widerſtand zu elften haben und 
deßhalb mehr Feftigfeit erheifchen, mit Eifen gleich den. gewöhnlichen 
Waͤgen beichlagen. 

Der Bau und die Eonftruction der Wägen ift übrigens an fich 


ſehr einfach, wie dieß aus der Zeichnung 1 Figur a, b, c und d 


zu erſehen ift. 

Ihre Länge, nämlich die Abſtandsweite des vordern und Hintern 
Geſtells beträgt gleich der frühern 4 Schuh, da folche für die Verla 
dung des 6° Dreilingholzed genügt. Dagegen bedingte die grüßere 
MWagenladımg auf den Schienbahnen eine Erweiterung der Wägen 
nach der. Breite, welchem zu Folge die Räder eine Spurweite von 25 
Zoll und die auf den Aren befeftigten Traghölzer eine Länge von 36 
bis 42 Zoll erhielten, bei welcher Breite nım auf einem Wagen nöthi- 
genfalld 60 bis 70 Eub: Schuh Holz im Gewichte von 30 bie 35 
Ctr., fomit um das Doppelte mehr als die gemühnliche Ladung in 
der Regel beträgt, verladen werben Tann. 

Nchrigen® bedarf ed nur einer Verlängerung der Traghölger allein, 
um die Ladung noch mehr erhöhen zu fönnen. 

Die Traghölzer erhalten, wie Figur c und d zeigt, oben eine 
nach ımten eingebogene Form und Eifenftifte zu dem Zwecke, daß das 
unmittelbar darauf ruhende Holz fefter liege, auf welches das übrige 
Holz pyramibalifch verladen und ſodann mit Seilen oder Rabelfetten 
umfchlungen und feft gebunden wird. 

Die Räder der MWügen find ganz von Gußeiſen, befigen 12 Spei⸗ 
chen, im Durchmefler 12 Zoll, in ver Radfelgenbreite 2 Zoll und Ya 
Zoll in der Eifenftärfe. Größere Räder würden zwar dad Ziehen 
erleichtern ‚; dagegen wieder dad Aufladen erſchweren und bewegen 
um fo weniger räthlich fein, ald die Verfrachtung des Holzes nur 
nach kurzen Streden erfolgt, und die Aufladpläge fich zu ſehr verviel- 
faltigen und daher einen größern Zeit: und Arbeitsaufwand in Anfpruch 
nehmen würden, als wenn man bei jedem derfelben zur Erleichterung 
des Aufladens die geeigneten Vorrichtungen treffen wollte. Es wird 
nämlich in der Regel dad Holz von 2 Arbeitern auf den Wagen ges 
hoben und blos das flärfere auf Unterlagen hinaufgewälzt, eine 


Arbeit, die um fo leichter, je niedriger der Wagen geftellt if. 
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Die Räder befigen am innen Rand der Felgen unter einem bei: 
nahe rechten Winkel einen Borfprung von 124 Zoll Höhe, den foge: 
nannten Spurfrang , welchem zur Reibungeverminderung eine etwas 
fonifche Form gegeben wird. 

Diefer Spurfranz, welcher die Räder immer in gleichem Geleife 
auf den Eifenfchienen erhält, vertritt nun zu einem Theile Die Stelle 
der Leitradeln, wie folche früßer an den Wügen bei den Holzbahnen 
beſtanden haben. | 

Die Leitradeln Hatten jeboch auch noch den Zwed und zwar ind 
befonders die vordern, Die befchleunigte Bewegung der Wügen auf 
geneigten Bahnen dadurch zu hemmen, daß der Arbeiter durch eine 
Geitenbewegung der Deichjelftange die Leitradeln an die Seitenwand 
des Laufbaumes andrüdte und überhaupt durch die fchiefe Richtung des 
Wagens eine Hemmung mittelft der Leitradeln hervorzubringen fuchte. 

Die fogeftaltige Bremfung war jedoch nicht zureichend, Die befchleu- 
nigte Bewegung einer gewöhnlichen Wagenladung auf einer etwas 
mehr geneigten Bahn zu bewältigen, in welchem alle entweder die 
Ladung vermindert oder zum Zurüdhalten des Wagend die Beihilfe 
anderer Arbeiter in Anfpruch genommen werden mußte, was die Ar- 
beitöleiftung leicht verringerte, weil die Leitradeln durch jene Bremfung 
ſehr oft Schaden nahmen und einer fleten Reparatur unterlagen. 

Diefen Webelftänden ift nun mittelft einer befondern Bremsvor⸗ 
richtung abgeholfen worden, auf welche bei ven Schienbahnen um fo 
mehr Bedacht genommen werben mußte, als die befchleunigte Bewegung 
auf geneigten Flaͤchen bei Eifenbahnen Fräftiger als auf den Hohbahnen 
ift, und ber Arbeiter folche ohne eine entjprechende Bremfe zu bewäl- 
tigen nicht im Stande wäre. 

Die Bremfe (I. Figur a und b) wurde in ähnlicher Weife, wie 
man fie bei den gewöhnlichen Fuhrwaͤgen findet, conſtruirt. Es if 
namlid) an der Hintern Are ein beweglicher eiferner Hebel angebracht, 
welcher in der Mitte in einer Angel ruht. Der eine obere 
Arm des Hebeld ſteht mitteljt einer eifernen Stange mit jenem 
Ende der Deichfel in Verbindung , welched in der Windgabel liegt, 
während ber untere Hebelsarm mittelft einer Kette mit den vor 
den bintern Rüdern hängenden Bremsbalken verbimden ift, an welchen 


zu beiden Enden gegemüber ven Radfelgen Klammern angefchraubt find, 
die oben weiter als unten find und in welche Holzfeile von folcher 
Größe eingelegt werben, daß fie an den Rabdfelgen blos anftehen, ohne 
jedoch die Bewegung der Räder im minveften zu hemmen. 

WIN man mın den Wagen bremfen, fo braucht der Arbeiter blos 
die Deichlelftange aus ihrer gewöhnlichen Richtung nach aufwärts zu 
heben, wodurch erflärlich mittelft der eifernen Stange der obere Arm 
des Hebeld nach vorne und der untere nach rüdwärtd gezugen wird, 
und fo der Bremsbalken an die Räder gebrüdt, und dieſe gebremft 
weroen. 

Diefe Bremfe, an fich fehr einfach, feßt den Arbeiter In den Stand, 
die befchleunigte Bewegung des Wagens nach Erforderniß, mit Leich- 
tigfeit zu hemmen over zu regeln, ohne hierdurch im Zuge eine Ber- 
ſaͤumniß zu erleiden, da er blos die Deichfelftange mehr oder weniger 
zu heben braucht. 

Ein der Art conftruirter Wagen befigt ein Gewicht zwiſchen 110 
bis 120 Pfund, ein Gewicht, das zwar jenes der früher bei den 
Holzbahnen in Gebrauche geftandenen Wagen überfteigt, aber immers 
bin ed noch dem Arbeiter möglich macht, ver Wagen aus der Bahn 
zu beben. 

Auf 7 bis 10 folche Wägen wird bermalen eine maſſive Eu- 
bif - Klafter Hol verladen, wonach eine Wagenladung circa 15 bis 
20 CEtr. beträgt, welche ein Dann auf einer horizontalen Bahn ohne 
befondere Kraftanftrengung zieht und dieſe nur bei einer Anfteigumg 
in Berhältnig berfelben mehr oder weniger anwenden muß. Die 
Steigung darf jedoch bei kurzen Streden nicht über 2 bei längern nicht 
über 1 300 pr. Klafter betragen, weil fonft die Kraftleiftung 
eined Mannes nicht dauernd ausreicht, und entweder die gewöhnliche 
Magenladung vermindert werden müßte, oder noch eine Beihilfe 
nothwendig wird. 

Bei geringerem Gefälle der Bahn hat der Mann ed noch in 
feiner Gewalt, Die gewöhnliche Wagenladung mittelft der vorgefchil- 
derten Borrichtung zu bremfen. Iſt die Neigung jedoch größer, fo 
muß nebft der Bremfung noch der Wagen zurüdgehalten und zu diefem 
Behufe ehr langfam gefahren werben. 


Bei größern Neigungdgraden fönnte noch durch eine 2. Breme- 
verrichtung an den vordern Rädern vorgebaut werben ; allein derar⸗ 
tige Gefälle fommen bei Eifenbahnen höchſt ausnahmsweiſe und ba 
nur auf fehr kurzen Streden vor, weil die Holzauslieferung mittdit 
Eifenbahnen ohnehin nur auf ebenen oder wenig geneigten Terrainen 
Platz greifet, und da, mo größere Gefälle zu Gebote ſtehen, auch 
die Holzausbringung anderen Lieferungdmethoden vorbehalten ift. 

Bei der Anlage der Eifenbahnen behufs des Holtransported: if . 
yor Allem mittelft Nivellement der Höhenunterfchied zwiſchen Dem 
Anfangs⸗ und Endpuncte der anzulegenden Bahn zu ermitteln, das 
ift zwiſchen dem tiefiten Niveau der Schlagflüche und der Sohle des 
Verleer⸗ oder Lagerplaged, wohin das Holz abyuführen if. 

Liegen die beiven Puncte zufällig in gleicher Höhe, jo wird bie 
Bahn wo möglich in ihrer ganzen Künge horizontal angelegt. Liegt der 
Schlag höher oder niedriger ald der Verleerplatz, welches eritere in ber 
Regel, lestered Hingegen nur ausnahmsweile der Fall if; jo wird 
der Höhenunterfchied auf die ganze Bahnſtrecke gleichfürmig vertheilt 
und zu dieſem Behufe diefelbe vorläufig tracirt, um annäherungsweiie 
die Länge derſelben und das hiernach ſich pr. Klafter ergebende Fallen 
oder Steigen zu ermitteln, wobei man zugleich in die Lage kommt, 
die Hinderniffe,, welche der Bahnanlage in dem beabfichtigten Niveau 
ſich allenfalld entgegen ftellen, genauer wahrzunehmen, fo wie auch 
die Mittel und Opfer au beurtheilen, mit welchen jene befeitigt ober 
umgangen werden fünnen. 

Es verfteht ſich von ſelbſt, dag man beim Traciren an feine 
wejentliche Hinderniſſe mehr flogen fann, da früher dad Bringungds 
terrain genau begangen und befichtigt wird und babei fchon ein halb: 
wegs geübted Auge zu beurtheilen im Stande ift, ob und mit welchen 
Vortheilen die Eijenbahn behufs der Holzauslieferung ihre Anwen⸗ 
bung findet ? oder ob von derſelben bei Hinverniffen, deren Befeitigung 
mit unverhältnigmäßigen Opfern verbunden fein würde, ganz abzu- 
gehen ift. 

Bei der Anlage der Eifenbahnen gilt in Allgemeinen der Grund⸗ 
ſatz, daß dieſelben nach der kürzeſten Linie möglichft gerade gehen ; 
two dieß unthunlich ift, wenigſtens alle ſcharfen Krümmungen vermie: 
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den und die Yall- oder, Eteigungshöhen gleichförmig vertheilt,, in ver . 
Anfangs und Endftrede, nämlich nächft dem Auf- und Abladungs⸗ 
plage horizontal oder wenigftend mit einer fehr geringen Neigung 
angelegt und uͤberdieß aber feſt und genau hergeftellt werben. 


Bei den fo höchft mannigfaltigen Niveauverhältniffen des Bodens 
fallt die Sohle desfelben mit jener der Eifenbahn nur ausnahmsweiſe 
zufammen , dieſe beiden Sohlen werben bei der Anlage der Eiſenbah— 
nen immerhin von einander mehr oder weniger abweichen, und letztere 
in Einhaltung des entfprechenden Gefälled in verfchiedenen Höhen 
über dem Boden , theilwelfe auch in venfelben zu liegen fommen, und 
deßhalb fich Aufjochungen oder Bodenabtragungen ernothmendigen. Es 
werben fich überdieß auch öfterd der Bahntrace tiefe Gräben, mulden⸗ 
artige Dertiefungen oder Hügeln und Selfenvorfprünge entgegen ftellen, 
wo dann bedeutende Mebertretungen , Abgrabungen und Sprengungen 
unerläßlich werben, weibes vielleicht minder vortheilhaft fein würde, jene 
Hindernifje durch eine anderfeitige oft fehr weitwendige Umlage des 
Bahnzuges zu umgehen. 

Neberhaupt ergeben fich bei der Anlage der Eifenbahnen fehr 
verfehiedenartige Schwierigkeiten und Hinderniffe, deren Begrenzung 
durch zweckentſprechende und vortheilhafte Mittel immerhin zu einer 
umfichtövollen und forgfäligen Beurtheilung derfelben auffordern , ob- 
fhon dieß die — für den hier gedachten Zwed gemügende einfache Baus 
art fehr erleichtert. 

Nach erfolgter gehöriger Tracirung der Bahn wird zur Heritel- 
fung derſelben gefihritten und hierbei in ähnlicher MWeife wie bei ber 
Errichtung der Holzriefen vorgegangen ; nämlich ed werben vorerft 
in dem ermittelten Niveau die Querſchweller am Boden gelegt oder 
aufgejocht , auf felbe dann die beiden Laufbäume in der Spurweite 
ded Wagend von einander der Art gelegt und mit hölzernen Nägeln 
befeitigt, daß die beiden Oberflächen ganz in gleichem Horizont zu 
liegen kommen. 

Inzwiſchen wird der Baum oder Laden zum Gehen eingelegt und 
diefer fammt den beiden Luufbäumen in der Mitte noch durch ein Joch 
(Mitteljoch) unterftügt. 
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Die Belegung der Bahn mit Schienen erfolgt kurz vor dem Be 

ginn des Holztransported mit deſſen Beendigung ſolche auch wieder 
abgenommen und in Verwahrung gebracht werden. . 

Die beiliegende Zeichnung macht den an fich einfachen Bau 
erſichtlich. 

Durch den Holzſchlag muß die Bahn mo möͤglichſt in dem tiefſten 
Niveau und in folcher Richtung geführt werden , daß fie vorzugämeife 
die Hauptpuncte berühre, wo dad Hol von den verjihievenen Brin- 
gungslagen zufammengebracht und dafelbft verladen und abgeführt wird. 

Es muß daher in der Regel der Bahn im Schlage das entipre 
chende Nivea wie jener in ihrem Kortlaufe außer dem Schlage gegeben 
werben , und ed wird folche in ihrer Hauptrichtung die Hauptbahn 
benannt. 

Da jedoch die Aufladpläge bei den verfchievenen abgefonverten 
Bringungslagen öfters in zu vielfeitiger Richtung und eben fo abwei- 
chenden Niveauverhältnifien vorfommen, um felbe alle mit der Haupt: 
bahn in Verbindung fegen zu Fönnen ; fo werben in folchem Falle von 
diefer zu den Auflapplägen nebitvem noch Zweig: oder Seitenbahnen 
errichtet, wenn nicht etwa das Terrain der abfeitigen Schlagflächen 
gegen die Huuptbahn eine mehr abfchüflige Lage hat, fo zwar, daß 
das Holz leichter nach dem Boden zugezogen oder wie man fagt zufam- 
mengeſchoſſen werden fann. 

Sind die Aufladepläße gegen die Hauptbahn tiefer gelegen und 
demnach Seitenbahnen gerechtfertiget, fo ift natürlich Die Steigung ber 
letzteren nach Oertlichfeit verfchieden und oft fo ftarf, daß auf den⸗ 
felben für eine gewöhnliche Wagenladung die Zugfraft eines Mannes 
nicht ausreicht, fondern man hierbei noch anderer Kräfte benöthiget 
und zivar gewöhnlich jene der Auflader, welche bei nicht allzu großer 
Steigung, den Führer bis zur Hauptbahn oder bis dahin, mo feine 
alleinige Zugkraft zureichend wird, die nöthige Beihilfe leiften. 

Wenn jedoch das Hol aus Vertiefungen und trichterförmigen 
Keſſeln heraus zu ziehen, oder aus tiefer liegenden ganz gefchlofienen 
Thalmulden über einen Bergrüden zu bringen iſt; jo wird Die Stei- 
gung der Zwergbahnen oft fo ftarf, daß viele Arbeiter bei einer gewöhn⸗ 
hen Wagenladung zufammen wirfen müflen, um folche herauf zu ziehen. 
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Vorne wurde bereitd bemerft, daß derlei Wagenaufzüge mittelft 
eined über eine Rolle laufenden Seiles von den Arbeitern früher bewerk⸗ 
ftelfigt wurde, wobei fich diefelben mit jedem Zug bergab und bergauf 
beivegen mußten, was für fie beſonders bei fchlechtem Wetter eine fehr 
ermübdende Arbeit war. 

Gegenwärtig bedient man ſich zu dieſen Wagenaufzügen einer 
ganz einfachen trandportablen Winde (Göbel), welche da, wo man 
fie benöthigt , aufgeftellt und an Stöden oder noch ſtehenden Bäumen, 
oder mittelft Spreizen befeftigt wird, und wo die Arbeiter die fenfrechte 
Melle mittelft durch diefe in der Brufthöhe geſteckte Kreuzſtaͤbe herum 
bewegen und mit dem darauf fich windenden Seile die Wagenlaft her: 
aufziehen, worauf man den abgelavenen Wagen wieder herablaßt, 
welcher eigentlich durch feine Schwerkraft von felbft herabgleitet, das 
Seil aber von der Welle abwindet und nachziehet. Um die befchleunigte 
Bewegung des herabfahrenden, Wagens nach Erfordernig zu hemmen, 
wird ein Bremshebel an einer Stuͤtzſäule der Winde angebracht, wel⸗ 
cher an die Welle angedruͤckt und hierdurch die Bremſung bewirkt wird. 

UNebrigens iſt die Conſtruction eines ſolchen Goͤbels und deſſen 
Gebrauch an ſich ganz einfach und zu bekannt, als daß es dießfalls einer 
nähern Definition bedürfte, und iſt hierbei vorzugsweiſe darauf hinzu⸗ 
ſehen, daß der Göbel fo viel als moͤglich leicht und einfach conſtruirt werde, 
damit bei deflen ambulirendem Gebrauche, die Weberftellung von einem 
Orte zum ande, Feine befonderen Schwierigfeiten verurfache, und fich die 
beiden eifernen , befonber® aber der untere Zapfen in den Lagern mit 
der thunlichſt geringen Reibung bewegen. 

Die Benügumg dieſer Winden zu den Wagenaufgůgen erleichtert 
gegen das frühere Verfahren nicht nur die Arbeit, ſondern gewährt 
auch ein weſentliches Erfparnig an Arbeitskräften, da zu einem Wagen- 
aufzug bei einer Anfteigung von 30 Graben oder 3° pr. Klafter gegen» 
wärtig 4 Arbeiter genügen, während vordem wenigftend 8 erforderlih 
waren; eine Erfparımg, melche die Herftellung und Uebertragung einer 
Winde vielfach aufwiegt. 

Bei der Wahl der Auflappläbe, zu welchen das zerftreut liegende 
Holz gebracht und meift in — rechtwinftich mit der Yängenfeite zu den 
Bahnen ftehenden Zaunen aufgefchlichtet wird, ift das Augenmerf 
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dahin zu richten, daß die Bahn nächft denſelben entweder auf den 
Boden oder wenigſtens nicht hoch über venfelben zu liegen fomme, weil 
erflärlich das Aufladen um fo erſchwerter wird, je höher Die Bahn ober 
der Erdoberflaͤche liegt. 

Bei dem Aufladen bevient man ſich zweier Aufwühlbäume, welche 
mit ihren einem Ende auf die Traghölger der Wigen gelegt werben, 
und über welche dann das färfere Holz mittelft ded Sappins von 
2 Arbeitern binaufgewälgt, das ſchwaͤchere aber blos hinaufgehoben wird. 
Das färfere Holz kommt in der Regel unten, das fchwächere oben zu 
liegen, und ſämmtliches ift in der Mitte mittelft einer Radelkette an 
den Wagen zu befeftigen. 

Wenn die Bahn in ihrem Läangenzuge auf mehreren Puncten ım- 
mittelbar am Boden liegt, fo bedarf es Feiner befondern Vorrichtimg 
behufs des Ausweichens zmeier fich begegnenvden Wägen, weil ver leer 
zurüdfahrende Acheiter den Wagen auf folhen Buncten leicht ausheben 
und fomit dem beladenen Wagen ausweichen kann. Wo hingegen die 
Bahn durchgehende oder in langen Streden aufgejocht, dad ift über 
den Boden erhoben ift, dort müllen an den erforderlichen 
Puncten Ausweichpläge, nämlich neben ver Fahrbahn in gleichem Niveau 
noch 2 andere Laufbaͤume mit dem zwiſchenliegenden Gehbret errichtet 
werden, um auf leßtere den leeren Wagen ausheben zu koͤnnen. 

Uebrigens ift fo viel, als thunlich dem oftmaligen Ausweichen 
bei der Hobabfuhr vorzubengen, weil dieß, abgefehen von der Her: 
ſtellung der Ausweichbahnen, mit einer Berfäumnig in der Holzabfuhr 
verbunden iſt. 

Zu dieſem Ende theifen fich die Arbeiter bei dem Zuge in 2 gleiche 
Pariheienab, fo zwar, dag von jeder Parthie die Arbeiter gleichzeitig mit- 
fannmen fahren. Während nun die eine Hälfte Die Wagenladung nad) 
der Bahn abführt und das Hol am Zufuhrorte abwirft, werben bie 
Waͤgen der andern Hälfte inzwifchen beladen, und da die Verladung 
immer mit einem groͤßern Aufenthalt verbunden ift, fo find Die erſtern 
Arbeiter größtentheild wieder am Ruͤckwege, ehe die leptern mit dem 
Zuge beginnen, daher auch Die Begegnung nicht weit von den Auflad- 
plägen erfolgt, auf welchem Punc dann der Ausweichplag vorgerichtet 
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wird und wo jene Parthie, welche venfelben früher erreicht, die andere 
abmwartet. 

Dei der Lieberftellung und uͤberhaupt Handhabung der Wägen iſt 
Sorge zu tragen, daß ein jeder heftige Stoß auf die Räder vermieden . 
werde, weil dieſe von Gußeifen find, welches an fich fpröde, beſonders 
bei Kalter Witterung Teicht bricht. 

Die Art und Welfe der Holzausführung mittelft der Eifenbahnen 
in ihrem ganzen Zufammenhange, nämlich die Wahl der Aufladpläge, 
— die geeignetite Bringungsweife, mittelft welcher da8 Hol aus den 
Schlagflädhen zu jenen am vortheilhafteften beizuftellen iſt, — bie 
Reihenfolge der Zmeigbahnen , in welcher diefe zu errichten und zu 
benügen find, um von den erftern die Laufbaͤume und andere Beſtand⸗ 
theile bei den folgenden wieder verwenden und mehrfach benügen 
zu fönnen, — die zwedmäßige Vertheilung der Arbeiter zum Zuge 
und zum Aufladen ded Holzes, und überhaupt ein gehöriges Ineinan- 
dergreifen der fämmtlichen hierbei bedingten Arbeiten; — alles dieß 
muß mit Rüdficht auf die obmaltenden ODertlichfeiten und Arbeitöver- 
hältniffe vor und während dem Verlaufe der Holzauslieferung in reif: 
liche Ueberlegung gezogen und müflen hiernach die zweckmäßigſten Difpo- 
jitionen getroffen werben, um die Arbeitöfräfte ohne irgend eine Ver⸗ 
ſaͤumniß auf das beftmöglichite zu benügen und die Holzauslieferung 
auf die mindeft Eoftfpielige Art zu effectuiren. 

Da mehreren der Herren Lefer dieſe Holzlieferungsmethode neu 
und eben deßhalb von Interefie fein dürfte, fo wird zugleich von einem 
Schlage, worauf im Jahre 1854 die Holjaudfieferung mittelt Eifen- 
bahnen in der vorbemelveten Weife ausgeführt wurde, eine Zeichnung 
Nr. II. nebft einer Nachweiſung der hierbei erzielten Refultate zur Ver: 
finnlihung oder zur beſſern Berftindigung beigefügt. 

Der auf dieler Situationsdarftellung nah feinem Umfange mit 
Puncten bezeichnete Schlag von nahe 11 Joch ift ein Theil eines 
Plateaus, welches fich nach dem Rüden eines Gebirgsjoches mit einem 
für die Holzausbringung fehr unguͤnſtigen Terrain ausbreitet, indem . 
dieſes aus lauter keſſelförmigen für fich meift ganz abgefchloffenen Thälern 
und Mulden gruppirt ift, woraus bie Auslieferung des Holzes nur 
mittelft der Ausfuhr in fehr erfchwerter Weile möglich wird. Einen 
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Beweis der ſchwierigen Bringungsverhältniffe liefert übrigens der Um⸗ 
ftand, daß das Plateau mit uralten Buchen, zu Y/s mit eben fo alten 
Tannen gemifcht beftanden ift, während die Abhänge des Gebirgsjoches 
. mit füngern obgleich auch fchon ſchlagbarem Holze beſtockt find, indem 
man wahrſcheinlich in der Vorzeit das Holz jenes Terraines als nicht 
bringwuͤrdig bezeichnet und ſonach Die Ausnutzung desſelben der Gegen⸗ 
wart uͤberlaſſen hat. 

Um das daſelbſt im Schlage auf dem Plateau mit 338 Cubik⸗ 
Klaftern erzeugte 6° Dreilingholg bis zum Abhange des Gebirgsitodes 
mit den geringften Koften auszubringen, boten hierzu die oben geſchil⸗ 
derten Eifenbahnen das geeignetite Transportmittel, da die Anlage der 
Wege, auf welchen das Holz haͤtte ſonſt ausgefuͤhrt werden muͤſſen, für 
fi allein ſchon mehr gekoſtet haben würde, als die ganze Holzauslie⸗ 
ferung auf den Eiſenbahnen ſammt der Errichtung der letztern, wie dieß 
noch ſpaͤter nachgewieſen werden wird. 

Die Lieferungs-Aufgabe war, das Holz aus dem Plateau mit 
telft der Eifenbahn bis zu dem Puncte 1. (Mappe II, welche bezichungs- 
weife auf die Buchftaben immer verftanden wird), nämlich zu jener 
Ortslage zu bringen, welche die weitere Abftellung des Holzes bie 
auf den Triftbach vorerft nach einer Niefe, dann nach einem Erdge⸗ 
fährte geftattet. 

Zu dieſem Behufe wurde vorerft der Hoͤhemuniterſchied zwiſchen 
dem Niveau des Platzes I und der Schlagſohle mittelſt Nivellement 
ermittelt und gefunden, daß erſterer um nahe 3 Klafter niedriger als 
der Schlag liege, und daß demnach die Ausfuhr des Holzes nach der 
Eiſenbahn durch ein angemeſſenes Gefälle begünftigt iſt. 

Durch die Anlage der Bahn vom PVerleerplage 1 bis zum Schlag: 
faume k und dann weiter nach der LXängenfohle des Schlages bie e 
erhielt die Eifenbahn in ihrer Hauptrichtung 250 W. Klftr. zur Lünge 
und durchſchnittlich einen Fall von %/a bis 1 Zoll. 

Im Schlage felbft fonnte nicht ſaͤmmtliches Holz unmittelbar zur 
. Hauptbahn zugebracht werben, wie dieß auf.den, gegen die Bahn geneig- 
ten Schlagflächen erfolgte ; fondern e8 mußten zu dieſem Zwecke auch 
noch Seitenbahnen errichtet werben. Es wurden in dem Schlagtheile 
a— c, welcher eine für fih ganz abgejchloffene Diulve in einem, gegen 
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die andere Schlagfläche erhöhten Niveau bildet, das darin mit circa 
90 Gubif-Klafter erzeugte Holz aufwärts nach der Sohle der Mulve 
mittelft einer Bahn bis auf ven Rüden in d, welcher anderfeit6 ‚gegen 
den Schlag -in e abdacht, zugeführt, daſelbſft abgeworfen und fomit das 
Holz von dem Anfangspunct der Hauptbahn in e verleert. Die Seiten- 
bahn von 134 Klftr. Länge in, der eben gedachten Muldenvertiefung 
Hatte ein Anfteigen von a bi6 b mit 4”, von b bid c mit 6 Zoll pr. 
Klafter, von e bid d lief fie aber ebenföhlig. 

Bei der Abfuhr des von den Abhängen der Mulde zur Bahn 
abgefchoffenen und dafelbft gezäunten Holzes find 4 Mann zum Abfüh- 
ren und 4 Mann zum Aufläden verwendet worden, welche legtere zu⸗ 
gleich eine Beihilfe beim Führen bis zum Puncte e leiften mußten, 
weil ſonſt ein vereinzelter Mann den im Durchfchnitte mit Yo Cubik⸗ 
Klafter Holz beladenen Wagen bei der Steigung von 6 Zoll pr. Klafter 
nicht erziehen Tomte, übrigend die Steigung doch nicht der Art war, 
um fich mit Bortheil eines Aufzuges bevienen zu follen, indem bie 
Auflader bei 4 Wagen diefe Beihilfe ohne eine Verſäumniß leiſten 
fonnten. Zum Aufladen und Abführen der 90 Eubif-Klafter Holzes 
bis zum Abwurfe in d waren erforderlih 117 Schichten oder 
Tagwerfe. 

Diefed von e verleerte Holz wurde dann neuerlich daſelbſt mit ?% 
bis 240 Cubik⸗Klafter pr. Wagen verladen und nach der Hauptbahn 
von einem Führer ohne die mindefte Beihilfe und Kraftanftrengung 
abgeführt, vielmehr mußte bei dem oben angeführten Gefälle der Haupt: 
bahn die befchleunigte Bewegung des Wagens zeitweife gebremft werben. 
Die Abfuhr auf der Hauptbahn wurde übrigend gleichzeitig mit 8 Wagen 
bewerfftelligt, wozu 8 Zührer und 8 Auflader erforderlich waren und 
wobei die Eintheilung getroffen wurde, daß, während 4 beladene Wagen 
abfuhren, die andern 4 verladen worden find, welche beide Partheien 
ſich ink, wo der Ausweichplag war, eriwarteten, und in dieſer Weife 
das ganze von den Schlagabdachungen zur Hauptbahn zugebrachte Holz 
ohne eine wechfelfeitige Beirrung abführten. 

Außer der oben benannten Seitenbahn a, b, c, d, mußten folche 
auch von den Schlagpuncten in f, dann g, h undi gegen die Haupt: 
bahn errichtet werden, indem fich auf diefen Puncten die Schlagflächen, 
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Vertiefungen, Mulden oder abgefonderte Gräben der Art bildeten, daß 
eine Zulieferung ded Holzes zur Hauptbahn in einer andern Bringungs- 
weife als mittelft einer Zweigbahn nicht leicht möglich war. 


Es verfteht fich, was auch oben bemerkt wurde, Daß Diefe Zweig⸗ 
bahnen nur fucceflive errichtet werden, um die Läufbäume von den, 
durch die bemerfftelligte Abfuhr entbehrlichen Bahnen wieder bei andern 
Bahnen benügen zu können. So wurden 3. B. die Laufbaͤume von ber 
Zweigbahn a bc d nach bewerfftelligter Abfuhr auf derfelben bei der 
Errichtung der Zweigbahnen in f und g, dann bei h und zulegt bei i 
bemüßt, um dadurch Die Zurichtung neuer Laufbäume zu erfparen. Auf 
"ven Buncten g, f und h waren Gruben, aus denen dad Holz über 
fteile Abdachungen Hinaufgezugen werden mußte, wozu man fi 
jedoch ter Winde nicht bebiente, weil die Tiefe und Ausoch 
ming biefer Gruben, fo mie auch das am Grunde berfelden erlie 
gende Holz an ſich unbedeutend war und man in biefem Falle Die Hob- 
auslieferung mit feinem größern Arbeitsaufwand, ald wie bei dem Ge⸗ 
brauche der Winde, dadurch beawedte, daß die Wägen in den Bertie 
fungen nur zur Hälfte verladen und mittelft Beihilfe der Auflader nach 
der kurzen Strede bis zur Hauptbahn gezogen wurden, wo dann die 
Grganzıng auf’ Die volle Ladung und hierauf die weitere Abfuhr nad 
der Hauptbahn bie. I erfolgte. Die Winden erjcheinen vorzugd- 
weife da von Nutzen, wo die Keſſeln und Mulden eine bedeutende Tiefe 
und Ausdehnung haben. Nach der hier gebachten Hauptbahn benöthigte 
der Arbeiter vurcbichnittlich zu einem Wagenzug mit 7% Eubif-Klafter 
Holz beladen von den verſchiedenen Aufladpuncten des Schlages big zum 
Verleerpuncte I, und wieder zurüd, 25 bis 30 Minuten; er machte 
ſonach in einer 10ftümdigen Herbſtſchicht, wobei die Raſtſtunde inbe- 
griffen ift, 20 bis 18 Züge, mit welchen fonach 2 Eubif-Ffafter Holz 
des Tags abgeführt wurden. | 


Die Abfuhr des geſammten Schlagholzes pr. 338 Eubif-Klafter 
mit Arbeitern auf der Eifenbahn erforderte im Ganzen nachftehenven 
Arbeitdaufmand ; | 





- Zur Herftellung einer Curr.Klafter derartigen Eifenbahn 1 Tags 
werföfchicht, fonach zu jener des für diefen Schlag mit 450 W. Klafter 


nöthigen Bahnnetzes . . 450 Schichten. 

Zur Abfuhr des Holzes aus der Mulde a, h, c bis d 58. „ 

die Aufladſchichten dabei . 59 „ 
Zur Abfuhr des ganzen So nd der Sept 169 " 
zum Aufladen . . ‚172 " 


Zufammen 908 Schichten. 

Wollte man das Schlagholg ftatt in vorgedachter Welfe auf vor: 
gerichteten Wagen oder Schneebahnen mit Zugvieh abführen, fo 
- wären hierzu eher mehr ald weniger Fuhrtagwerke erforverlich, weil 
auf folchen Wegen oder Schneebahnen, welche in derartigen Ortslagen 
nicht leicht in gleichförmigen, fondern meift in bald fteigendem bald 
fallenden Niveau angelegt werden müffen, auf einem mit 2 Ochfen be- 
fpannten Wagen feine bedeutend größere Ladung angenommen werben 
Kann; die Ochfen fich übrigens im Zuge nie fo fchnell zu bewegen, als 
ber Arbeiter auf der Eifenbahn feinen Zug vollführt, daher dieſer mehr 
Züge macht und wenn fich die Leiftungen nahezu auch gleichftellen 
werben , fo ift dieß bezüglich der Koften nicht der Fall. Ein Fuhrtag- 
werf mit 2 Ochfen koſtet 3.3. hiergegends 1 fl. 12 kr., ein Arbeiters⸗ 
tagwerf 24 fr. Die Koſten der hier im vorliegenden Falle durch Arbei- 
ter bewerfftelligten Holzausfuhr werben ſich auf 458 X 24 fr. — 183 fl. 
12 fr. belaufen, während die mit Zugvich bewerkſtelligte Holzausfuhr, 
für 227 Zugtage a 1. 2. . 200.972 fl. 24 fe. 
und für 231 Aufladſchichten a 24 fr. . .. 92 „ 24 „ 


Zufammen 364 fl. 48 Fr. 
betragen wiirde. 
Es möchte fich fonach die Ausfuhr mit Zugvieh gegen jene mit- 
telft Arbeiter auf der Eifenbahn nahezu um das Doppelte höher ftellen. 
Was die Herftellung der Eifenbahn felbft betrifft, fo fallen dieſe 
Koften, der einmaligen Holzauslieferung nur von jenen Bahnnegen ganz 
zur Laft, welche im Schlage unmittelbar fich vernothwendigen, wogegen 
fich die Koften der Hauptbahn auf das gefammte Holz zu defien Aus» 
lieferung fie oft durch mehrere Jahre dient, vertheilen. 


So z. B. wird die Hauptbahn 1 bis k wieder im folgenden Jahre 
benügt,, weil in felben ein Schlag bei i angereiht wird und fomit die 
Koften jener noch zu bemnügenden Bahn den fpätern Holzlieferumgsfoften 
zu Guten fommen. Uebrigend bedingt. die Auslieferung des Holzes 
mittelft Zugviehes ebenfalls eine Weganlage in ähnlicher Verzweigung 
wie bei den Eifenbahnen, und es wird wohl Jeder leicht ermeffen können, 
daß in ſolchen Oertlichkeiten, von welchen bier Die Rede ifl, Die Weg 
berftellung pr. Klafter mehr als eine Arbejtsfchicht erfordert, und daß 
die Anlagfoften der Wege in den meiften Bällen jene der Eifenbahnen 
weit überfteigen werden. Auch gehen bei der Weganlage durch Abgra- 
bungen, Aufführungen und Felfenfprengungen dem Waldboden und ſelbſi 
dem Holzbeſtande Nachtheile zu, welche bei der Anlage der hier conftmir- 
ten Eifenbahn vermieden werben. 

Bei der Ausfuhr ded Holzes auf Schneebahnen werden zwar jene 
Nachtheile ebenfalls vermieden und auch die Auslieferungsfoften ſehr 
vermindert, indem die Anlagen der Schneebahnen oft mit ſehr geringem 
Arbeitsaufwand bewerfitelligt werden fönnen; allein Durch die Benügung 
der Schneebahnen zum Holztransporte geht oft die günftigfte Witterung 
für die weitere Holbringung verloren, oder ed wird leßtere wegen 
Mangels, oder noch öfterd wegen allzu hohem Echnee gar nicht möglich, 
ein Umſtand, der mit noch vielen andern Ilmftänvden, wie wir bald 
hierauf zu fprechen fommen, der Benügung der Eifenbahnen eine beſon⸗ 
dere Wichtigkeit gibt. 

Was den übrigen Betriebdaufwand betrifft, welchen der Holz: 
transport auf ſolchen Eifenbahnen bedingt, als: bie Beifchaffung ver 
Bahnmwägen und der Eifenfchienen, fo find diefe Auslagen an fi 
jhon von feiner großen Bedeutung und dadurch geringfügig, da fie 
fich auf große Holzmaſſen vertheilen. 

Die Herftellung eines folchen Wagens v von Holz erfordert hier 


4 Schichten a 24 kr. it . . 1 fl. 36 fr. 
das Beichlagen mit Eifen Eoftet circa . . . 12. 
die 4 gußeifernen Räder an dnf ben . . . 8, 


es betragen die Koften eines ſolchen Wagens demnach .21 fl. 36 Fr. 
Das Schieneneifen zum Belegen einer Klafter Bahn fammt den 
Schiennägeln foftet circa 45 fr. 


» 221 


Diefe an fich geringen Veiſchaffungsloſten werden ſich übrigens 
erft in langen Zeiträumen etwa in 40 bis 50 und mehr Jahren wies 
der erneuern ; denn obfchon „hierüber noch Erfahrungen fehlen, fo kann 
man doch mit aller Zuverficht annehmen, daß die Abmügung des Eiſens 
außerft geringfügig fei, und daß das Eifen durch Roft feinen befondern 
Schaden erleiden kann, da fowohl die Schienen ald die Wägen nad) 
beendetem Gebrauche ohne nahmhafte Koften unter Dach und Schloß 
in forgfältige Aufbewahrung genommen werden fünnen, indem fich in 
der Nähe der Schläge zu diefem Zwede immerhin geeignete Knecht: 
földen oder Forfthäufer- vorfinden werben. | 

Was daher das Betriebscapital betrifft, welches die Ausförberung 
des Schlagholzes mittelſt folcher Eifenbahnen erfordert, fo ift dasſelbe 
wohl von höchft geringer Bedeutung und vertheilt ſich bei größeren För⸗ 
derungsmafien derart, Daß auf 1 Wiener Klafter Holz nur wenige 
Kreuzer entfallen, wie wir dieß durch ein Beifpiel nachweifen wollen. 

In einem Schlage find zur Auslieferung ded Holzes felbit bei 
einem jährlichen Quantum von 3 bis 400 Eubif-Klaftern 12 Wägen 
zureichend und es betragen demnach deren Beifchaffungs- 
toften a 21 fil. 36 kr.. . . 259 fl. 12 fr. 
Nimmt man die Länge der Hauptbahn und der Selten- 
bahnen mit 1000 Klafter an, fo Eoftet das Hierzu erforder⸗ 
liche Schieneneifen pr. Klafter 45 fr., im Ganzen 750 fl. 
das Betriebscapital ift daher im Gamen . 1009 fl. 12 fr. 

Indem bei der Benügungspauer diefer Wägen und des Schienen- 
eifend von wenigftend 40 Jahren die damit ausgelieferte Holzmaſſa 
immerhin mit 10000 maffiven Eubif-Klaftern oder 25000 Rormal- 
MWiener-Klaftern angenommen werben fann, fo vertheilen fich jene Koften 
auf 1 Cubik⸗Klafter mit 6 kr., auf 1 Wieney-Klafter mit 2.4 kr., vors 
ausgefeht, daß das Betriebscapital nach 40 Jahren ganz verloren fein 
würde, was jedoch nicht der Fall iſt, da das Eifen auch dann noch 
immer einen Werth behalten wird, welchen wir jedoch nicht veranfchla- 
gen, fondern zur Bededung der währenn der Benuͤtzungsperiode erfor- 
derlichen Reparaturen, befonderd an den Wägen, annehmen wollen, 
welch’ letztere allerdings in ihren Holstheilen bei deren Fürzerer Dauer, 
wenigſtens alle 10 bis 15 Jahre wieder neu angefertigt werben muͤſſen. 

Biertelj. Schrift f. Forſtweſen. VI. 15 





Die Herftellungsfoften ber Eifenbahnen ſelbſt konnen in feinen 
Anſchlag kommen, weil bei einer andern Bringungsweiſe die Anlage 
der Wege oder felbit Riefen mit feinem geringeren, vielmehr bei den 
Wegen mit größerem Koftenaufwande verbunden ift, wie dies ſchon 
früher erörtert wurde. 

Wir haben nun nachgewiefen, daß die Auslieferung des Hohe 
mittelft Menfchenkräften auf Eifenbahnen feinen folchen Koftenaufwand 
verurfacht, als jene Lieferungen, bei welchen das Zugvieh in Anwendung 
fommt ; wir werden nur noch im Kurzen bie andern Bortheile beleuchten, 
welche die Eifenbahnen überdieß gewähren. 

Es wurde bereitd erwähnt, mit welchen Schwierigfeiten und Opfern 
die Beiftelung und Erhaltung des Zugviehes auf entlegenen und jchwer 
zugänglichen Hochebenen verbunden iſt, mo mittelft Desfelben Die Aus 
fuhr des Holzes bewerfftelligt wird. Alle dieſe Schwierigkeiten un 
Opfer entfallen mit der Benützung der hier gebachten Eifenbahnen, da 
man hierzu weiter nichts bedarf, ald Die Wägen und Schieneneifen, falls 
ed an den nöthigen Wegen zur Zufuhr fehlen jollte, durch Menſchen 
in die Holzlieferungsorte hinauf zu tragen. 

In folchen Lieferungsorten find überbieß Die Terrainsverhältniſſe 
der Art, daß zur Abfuhr des Holzes im Sommer mittelft des Zug: 
viehes die nöthigen Wege mit großem Koftenaufiwande angelegt werbeh 
müffen, und man zur Vermeidung deöfelben und wegen des Umſtandes, 
als im Winter die Zugfräfte leichter und billiger zu erhalten find, die 
Holzabfuhr in der Regel auf die Winterdzeit befchränft, um folche auf 
Schneebahnen, deren Herftellung minder foftipielig ift, bemwerfftelligen 
zu können. Run ereignet es fich, obſchon in Hochgebirgsforften feltener, 
daß der Schneeeinfall fich verjpätet oder in unzulänglichen Waffen er- 
folgt, wo dann mit dem Zuwarten auf den zur Anlage der Schlitt- 
bahnen erforderlichen Schnee oft die Lieferzeit der Art verkürzt wird, 
daß Das Holz mir zum Theile ausgeliefert werden kann, oder wenn 
dieß auch im Laufe des Winterd ermöglicht wird, doch die günftige 
Winterdzeit für Die weitere Bringung verftrichen ift, welche legtere vom 
Abfuhrsorte meift noch nach den Abhängen über Lieferungswerfe, wie 
4. B. über Niefen, zu geichehen hat und dann in dem Falle um fo 
weniger vollführt werden kann, ald Die Rieſen eine geringe Neigung 


beftten und deßhalb beeist fein muͤſſen, mozu eine kalte Witterung un- 
erläglich wird, auf welche jedoch befonderd an fonnigen Lagen um fo 
umverläßlicher zu rechnen ift, je mehr der Winter feinem Ende nahet. 
Nicht minder wird die Hohkausfuhr in den Hochebenen oft durch 
hohen Schneefall und Schneeverwehungen beirrt und erſchwert, ja 
manchmal felbft unmöglich gemacht, oder e8 müflen mit großen Opfern 
fowohl die Wege ald auch das Holz ausgefchaufelt werben, ein Ereig- 
niß, welches in Hochgebirgsforften nicht felten eintritt und die Hohauss 
Tieferung oft ſehr zurücfegt oder vertheuert. Allen dieſen Witterungs⸗ 
unfällen fann man bei Holglieferungen mittelft der Eifenbahnen aus⸗ 
weichen, weil man hierbei an Feine Jahreszeit gebunden tft, und folche 
vielmehr im Sommer mit größeren Vortheilen ausführen Tann. 


Diefer Umſtand iſt es nun vorzugsmeife, welcher Die Anmwenbung 
der Eifenbahnen, abgefehen davon, dag auch diefe In der Regel das 
billigſte Ausfuhrmittel bieten, bei dem Holztransporte in den Hochge: 
birgsforſten fehr wichtig und nutzreich macht, befonderd in Ortslagen, 
wo die Niveauverhältniffe Die Holzauslieferung mittelft der bewegenven 
Kraft der fchiefen Ebene nicht geftatten und wo ‚daher Zugfräfte dad 
alleinige Mittel zur Ausförderung des Holzes find. 

Bon den Hochplutenus Hat in den meiften Fällen die Weiterlie- 
ferung des Holzes nach den Gehängen des Gebirgsſtockes bie in Die 
Niederung zu erfolgen, und zwar mittelft Erdgefährten oder Riefen, je 
nachdem dad Gehänge mehr oder weniger geneigt iſt. 

Dft ift die Neigung der Riefen, befonverd gegen bie Niederung 
zu fo gering, daß die Abholzung nur bei beeisten Riesbaͤumen gejchehen 
kann und man daher zu diefem Zwecke vie Falte Jahreowinerung ab⸗ 
warten muß. 

Unter dieſen Bringungdverhälinifien muß man vor Allen Sorge 
tragen, das Holz rechtzeitig vor derlei Rieſen zu bringen, um mit dem 
Eintritte der Falten Witterung Im Winter die Lieferung bed Holzes 
über jene Rieſen beginmen und im Laufe der unbekuͤrzten günftigen 
Witterung vollenden zu können, was nicht immer thunlich wird, wenn 
auch für die frühere Holzlieferung bis zur Riefe Die Falte Witterung bes 
‚nügt werben muß. 
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In ſolchen Fällen find die Eifenbahnen von befonverd wichtiger 
Anwendung, weil man mittelft derfelben in den Hochebenen nah er 
folgter Aufarbeitung des Holzes fogleich mit der Auslieferung beginnen 
und folche noch vor dem Eintritte des Winters vollführen Tann. 

Ereignet es fich, wie dieß manchmal bei milden Wintern ber Fall 
if, daß die Falte, Eid machende Witterung, bejonderd gegen die Nie 
derung zu, fpärlich eintritt, und aus dieſem Grunde Das Holz über 
Rieſen, melche eine geringe Neigung befigen und beghalb eines Eisüber: 
zuges bedürfen, gar nicht oder nur zum Theil ausgeliefert werben fan, 
oder wenn ſchwer überwinbliche Hinverniffe, wie 3.8. abnormer hoher 
Schneefall oder abgegangene Lavinen in engen Gräben die Holzm 
lieferung unmöglich machen und diefe für den folgenden Winter vorbe 
halten werden muß, fo biethen auch im folchen Yale die Eifenbahnen 
ein ſehr erwünfchtes und geeignetes Aushilfsmittel. 

Man fann nämlich im foldhen milden Winter, oder wenn das 
Hinderniß hoher Schnee ift, u, 3. im leßteren Falle nach Abgang des 
Schnees das Holz vach der Riefe abführen, und zu diefem Behufe auf 
ber Riefe unmittelbar die Eifenbahn errichten, beſonders da Dies mit 
feinen Umftänden und Opfern verbunden ift. 

Es werden nämlich über die oberften Sattelbaume der Rieſe bie 
Duerfchweller und auf diefe Die Laufbäume gelegt und befeftigt, wobei 
man den entfprechenden Fall durch Die Stärfe der Duerfchweller und 
felbft auch durch jene der Laufhölzer regeln kann. 

Die Eonftruction der Eifenbahn ift übrigens die gleiche, nur daß 
die Riefe den Unterbau bildet und man daher auch Hierbei pas Gefälle 
der Rieſe einhalten muß, welches 5" pr. Klafter nicht überfteigen darf. 

sh habe im Jahre 1853, wo in einigen Gräben ein abnormer 
hoher Schnee die Holauslieferung über Niefen hinderte, ſelbe 
auf jene Art effectuirt, und das im Winter zurüdgebliebene Holz 
noch im Frühjahre gleich nach dem zerfloffenen Schnee auf die Trift 
gejeßt, ohne hierdurch die Lieferungsfoften des Holzes namhaft zu er- 
höhen, da fich der Mehraufwand. im MWefentlichen nur auf Die Leber 
Kleidung der Rieſe mit einer Eifenbahn befchränkt, und die Abtragung 
der legten, falls im folgenden Winter die Rieſe bei günftiger Wit 
terung zur Holzauslieferung wieder zu benügen ift, an fich ſelbſt einen 
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fehr geringen Arbeitsaufwand verurfacht. Wo es fich daher um eine 
geficherte Holgbeiftellung binnen gewiffen Zeiträumen handelt, und bie- 
felbe in den mehr fanft abhängigen Bringungslagen mittelft der Rieſen 
oder auch Schlittbahnen auf die Winterszeit gebunden ift, in dieſer aber 
durch ungünftige Witterung oder fonftige Unfalle gehindert wird ; da 
biethet die hier gedachte, an fich fehr einfache und billige Eifen- 
bahn zur geftcherten Holzauslieferung wohl einen ſchaͤtzbaren Rothbehelf, 
welchen insbeſondere jener Forftmann zu mürbigen wiffen wird, welchen 
bie öfterd in den Gebirgsforften vorfommenden abnormen Witterung 
verhältniffe in die höchft unangenehme Lage fegen, die Holauslieferung 
nicht zeitgemäß zur Dedung conftanter Holzbeduͤrfniſſe volführen zu 
fönnen, und welcher dann zur Vorbeugung einer Aufliegenheit mit dem 
dringlichen Holgbedarfe bemüffigt ift, zu — oft mit unfäglichen Opfern 
verbundenen Transportmitteln oder felbft zu den — in waldwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung meift fehr unliebfamen Nothfchlägen in den näher ge- 
fegenen und leicht bringlichen Waldtheilen, feine Zuflucht zu nehmen. 

Die Eifenbahnen find unverkennbar für Terraine, welche eine 
mehr ebene oder geringe Neigung haben, und auf welchen deßhalb bie 
bewegende Kraft der fchiefen Ebene zur Auslieferung ded Holzes im 
erfteren Falle gar nicht, im legteren nur unter gewiſſen guͤnftigen Wit- 
terungsverhältniffen benügt werden fann, entfchieden das zweckmaͤßigſte 
und vortheilhaftefte Transportmittel, weil man dabei die Holzlieferung 
jederzeit in feiner Wilffür Hat, und felbft die fehmierigften Ortöver- 
hältnifje die Errichtung und Benuͤtzung ſolch' conftruirter Bahnen mit 
geringen Koſten und wenigen Anftänden geftatten. 

Ich Habe im Voranftehenden diefer Transportmethode aus Ueber⸗ 
" zeugung das Wort gefprochen, und mwünfche des allgemeinen forftlichen 
Snterefjed wegen, daß - diefelbe einer nähern Beachtung gewürdigt 
werde, was ich mit diefen Zeilen beabfichtigte und hierbei zugleich 
mit aller Zuverficht Die Hoffnung hege, daß berfelben bei dem Holz⸗ 
transporte eine vielfeitigere Anwendung eingeräumt were, als fie bis⸗ 
her gefunden hat. 

Einen augenfälligen Beweis von. den Vortheilen der Eifenbahnen 
bei dem Landtransporte überhaupt liefern uns ja überdieß die groß- 
artigen Eifenbafinnege, welche bereitd die Länder Europas durchkreu⸗ 
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zen und welche die GCommerzialftraßen immer mehr und mehr verbrän- 
gen. Sie allein fordern ſchon den Forſtwirth auf, ihre nutzreiche 
Anwendung auch auf den Holztransport zu übertragen, und zwar 
nicht nur auf jenen aus den Gebirgsforften unmittelbar , wie foldyer 
im Vorliegenden bauptfüchlich den Gegenfland der Erörterung bildete, 
fondern auch auf jene oft fehr weite Lieferungsftreden , nach melden 
die Korftprobucte in dem meiften Källen von den Forften bis zum Ab- 
fag- oder Conſumtionsorte mittelſt des Fuhrtransportes auf Waͤgen oder 
Schlitten beizuſtellen kommen. 

Es gibt viele Waldcomplexe, von welchen das, am Ausgangs⸗ 
puncte derfelben zugebrachte und daſelbſt concentrirte Holz nach langen 
Wegftreden zum Abſatzorte abgeführt werben muß, wo dann vorzuge- 
weife dieſe Fuhrkoſten es find, welche dad Holz vertheuern und wenn 
die Concurrenz Die Abſatzpreiſe beftimmt , den Ertrag folder Walbun- 
gen herabſetzen. 

Wir wiffen nun, daß die Fuhrleiſtungen mittelft der Eiſenbah⸗ 
nen ſich wenigftend um das Zehnfache erhöhen, und daß durch Dielen 
Bortheil, welcher die Eriſtenz der Eifenbahnen vorzugsweife begründet, 
die Fuhrkoſten nahe in diefem Berhältniffe vermindert werben. 

Belegt man nun ſolche Holzausfuhritreden mit Eifenbahnen und 
führt auf felben das Holz ab, fo werben fich felbft mit Ruͤckſicht auf 
das Anlagscapital, welches Die Eifenbahnanlage erfordert, die Trans 
portkoften namhaft vermindern und diefe dann in dem Grade der Ber: 
minderung auf die Enttheuerung des Holged oder auf die Erhöhung des 
Waldertrages einwirken. Diefe Hierdurch erzielten günftigen Erfolge 
werden um fo mehr hervortreten, je länger die Fahrſtrecke, je größer 
die Holgmaflen , je länger die Zeitvauer der Bahnbenügung, und je 
höher die Fuhrloͤhne find. Auffallend ift e& daher, daß felbft unter 
ben vormaltenden leptern, Die Eifenbahnbenügung bevorwortenden Um⸗ 
ſtaͤnden die @ifenbahnen eine höchft vereinzelte Anwendung finden, 
wovon der Grund vorzüglich darin liegen dürfte, dag man burch bie 
bedeutende anfängliche Vorauslage, welche Die Herftellung der Eifen- 
bahnen erheifcht, fo wie auch durch allfällige Hinderniffe deren Leber: 
windung bezüglich der Opfer meift überfchägt wird, fich abfchreden 
läßt, ohne das ganze Project in reifliche Erwägung zu ziehen. 
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Allein für dieſe Beſtimmung braucht die Eifenbahn* keineswegs 
eine fo fefte Eonftruction, wie es bei den gewöhnlichen Eifenbahnen 
der Ball ift, meil jene beveutend geringere Laften zu tragen hat, man 
übrigend auch da, wo 3. B. zur Einhaltung des gehörigen Niveaus 
Gräben, Mulden oder Thäler zu überfegen find, ſich mit ftarfen Ge— 
rüften, oder wo Höhen zu überfteigen find, mit Aufzügen behelfen und 
biermit den meift fehr Eoftfpieligen Aufpämmungen oder Abgrabungen 
vorbeugen kann, welche die Bahnfoften in der Regel fo vertheuern. 

Wenn demnach Holz oder deſſen Producte nad Wegftreden 
continuirlih oder in langen Zeiträumen unb in großen Maflen 
abzuführen find, fo unterlaffe man ja nicht die Anlage einer 
Eifenbahn und deren Koften durch Sachverfländige zu erheben, und 
dann in Erwägung aller Umftände zu bilanciren, ob und in wie ferne 
fich der Transport auf der Eifenbahn mit Rüdjicht auf das Anlags⸗ 
capital gegen die frühere Transportmethode lohne? — und ed wird 
in den meiften Fällen, werm fonft nicht außerordentliche ſchwer zu 
überwindende Hinberniffe ſich entgegenitellen, das Refultat der Bilanz 
zu Gunſten der Eifenbahnanlage enticheiven. 

Endlich ift felbft da, wo zur Weiterlieferung des Holzes bis auf 
den Beitimmungsort Waſſerſtraßen zu Gebote ſtehen, die Benuͤtzung 
der Eifenbahn ftatt der Trift keineswegs Immer ganz außer aller 
Frage zu ftellen. 

Die Trift iſt in der Regel das billigfle Holztransportmittel, aber 
nicht immer unter allen Umſtänden. Wo behufs derfelben die meift 
toftfpieligen Klauſen⸗ und Rechengebäude erft errichtet und die Waſſer⸗ 
ftraßen vegulirt werden muͤſſen; — mo dieſe in bedeutenden Streden 
zwifchen fremden Gründen laufen und man von Seite der Grundeigen⸗ 
thümer vielfeitd auf Rechnung der Holgtrift nicht felten ganz unbegrün- 
beten Üferentichäbigungsanfprüchen ausgejegt iſt; — wo unvermeibliche 
Berlufte durch Entwendungen oder Verſinken des Holzes zu befürchten 
find; — mo die Triftbäche bei heftigen Nieverfchlägen zu gefahrnollen 
Hochfluthen anfchwellen, und dann in befonderö ertremen Fällen Res 
chenbrüche veranlaffen, bei welchen man nicht felten fehr fühlbare Holz» 
verlufte zu beffagen hat, — wo man nicht auf zeitgemäße Schneewäfler 
im Frühjahre vechnen kann, fondern die Triften von Regengüßen ab» 
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haͤngig find’ und man daher felbe nie in feiner Gewalt hat; — wo 
das geſchwemmte Holz insbefonvere aus Vorurtheil einen geringen 
Werth als das ungeſchwemmte hat, u. dgl. mehr, Dort ift wohl 
zu überlegen, ob nicht der Holztransport zu Lande mitteljt ver 
Eifenbahn der vortheilhaftere und darum dem Waffertransporte vorzu⸗ 
ziehen fei, da mit jenem viele der eben erwähnten Nachtheile nicht ver 
bunden find. 

Die Baufoften einer einzigen fteinernen Klaufe und des Rechens 
überwiegen fhon oft allein vie Herftellungsfoften ver Eiſenbahn bei 
einer noch fo bedeutenden Längenftrede, und eben fo überwiegen bie 
Herhaltung diefer Waffergebäude , der Verluft der Senklinge und des 
entfremdeten Holzes, dann die Ilferentfchänigumgen und die Triftkoften, 
in ben meiften Fällen Die Transportfoften des Holzes auf der Eiſen⸗ 
bahn und die Inftandhaltung der letzteren, ohne den Holzverluſt bei einem 
Rechenbruche in Anfchlag zu bringen, der allein fchon oft die Trank 
portkoften von vielen Jahren auf der Eifenbahn deden würde und 
ohne des Vortheild zu gedenfen, dag man die Hohlieferung zu Lande 
ſtets mehr in feiner Macht hat. 

Aus diefen eben erwähnten Gründen ift auch mit vieler Zumerficht 
anzunehmen, daß die Eifenbahnen, wern deren, Benübung bei dem 
Holztransporte eine mehrfeitigere Würdigung gefunden haben wird, in 
der Folge die Holgtrift verdrängen und lettere nur noch dort in Anwen⸗ 
dung fommen werde, wo entweder fehr günftige Triftverhältnifie obs 
walten oder wo bereitö behufd der Holgtrift großartige und Foftfpielige 
Klauſen⸗ und Rechengebäude , dann Uferſchutzbauten beftehen,, und 
dießfalls zu große Opfer gebracht wurden, um von felber wieder ab» 
gehen zu fönnen. 

Sch habe in dieſen mitgetheilten und auf Erfahrungen geftügten 
Anfichten die Vortheile und Zweckdienlichleit der Benuͤtzung der Eifen- 
bahnen bei dem Holztransporte insbeſondere hervorgehoben, weil ih 
von der Ueberzeugung befeelt bin, daß Die Eifenbahnen ein Holzaus⸗ 
lieferungsmittel bieten, wodurch fich unzweifelhaft in vielfacher Bezie⸗ 
hung noch fehr günftige Reformen in dem Holznutzungsbetriebe erzielen 
lafien ; diefe Zeilen geben daher nicht gerade etwas ganz Neues, fon- 
dern fie enthalten nur die Andeutung, daß die forftlichen Intereſſen 


durch einen vationellen Holzlieferungöbetrich im Allgemeinen noch in 
vielfacher Beziehung gehoben werben fünnen und daß die Eifenbahnen 
insbeſondere ein fehr vortheilhaftes Förderungsmittel bieten, darlim 
auch ihre möglichfte Anwendung die volle Beachtung des Forſtwirthes 
verdient. 


Zum Schluſſe glaube ich von dem in Skizze II dargeſtellten 
Schlage den Arbeitsaufwand über die Erzeugung und Auslieferung 
des darin mit 338 Cubik⸗Klafter erzeugten und bis auf den Triftbach 
vor die Klaufe gebrachten 6' Dreilingholzes beifügen zu follen,, da 
vielleicht diefe Daten manchem Herrn Leſer ein Inereſſe gewaͤhren 
dürften. 

In diefem Sälag, ı zu %s Theil mit Buchen und Ys Theil mit 
Tannen beftanden, wurden mit Beginne des Frühjahres zehn Arbeiter 
mit dem Durchſchnittslohne von täglich 24 Kreuzern eingeftellt und 
ihnen die Aufarbeinng und Bringung des Holzes nachitehend ver: 
dungen u. z. pr. Maffiv - @ubif - Klafter : 


1. Für Fällen, Abäften und Entrinden . . . 41% Schicht. 


2. Kür Durchfehneiden zu 6’ Klögen . . 1 u 
3. Für das Umputzen . u 
4. Für das Zufammenfchlegen. des Holzes bis m den 

Läufen . IM u 
5. Kür Auffchlichten des Heles bei ben Aufladplägen 

und für die Herftellung der legten . . Ye u 


6. Kür Aufladen und Abführen ded Holzed nad) ber 
Bahn bis i mit Inbegriff ver Reparaturen ander Bahn 1% „ 
-7. Für das Abriefen des Holzes von m bid n über eine 


80 Fach oder 320 Klafter lange Riefe . 1 ’ 
8. Für das Abholzen von n bis o, nämlich nad dem 
Ercdgefährte bis vor die Klaufe .. Mu 


zufammen pr. Cubik⸗-Klafter 8% Schicht. 


Hierzu kommen noch die Arbeitsfchichten für die Herftellung ver 
neuen Riefen von 35 Tach und jener der Eifenbahn mit 510 Klafter 


IN 
Länge, wofür bei erfteren für’d Fach 3% Schicht, demnach für 35 


Fach Riefe . . 122% Schicht. 
Für leberlegen 38 Fach alter Re pr. u. 

2 Schichten . 76 „ 
Für die Herftellung der Eifenbahn pr. Rafter eine 

Schicht, demnach, für 5100 . . . 510 n 
Für den Hüttenbau . . . 96 " 





im Ganzen, 804”. Schick. 
verdimgen wurde, und welche Schichten ſich nahezu, auf Das Holz⸗ 
quantum pr. @ubif- Klafter mit . . . 2 Schicht. 
vertheilen. . 

Hierzu num die obigen re Bm 


fu beläuft fich im Ganzen der Atheitsaufwand pr. 
Eubif- Klafter uf . . 10% Schick. 

Es betragen bie Gewinnungekoften des Holzes bis auf den 
Triftbach geſtellt bei dem hiergegendlichen Lohne von taͤglich 24 kr. dem⸗ 
nah Afl. 18 fr. pr. Cubik⸗Klafter, oder 1fl. 480/ fr. pr. Wiener 
3° Scheiterflafter. 

Der Arbeitöftand, jo wie auch die Beichaffenheit des Holzes 
fonnen bier ald gut, die Bringung bezüglih der Weitwendigkeit und 
Schwierigfeiten ald mittelmäßig bezeichnet werben. 

Wir fchliegen an diefe Holzgewinnungspaten noch weitere von 
einem Schlage, worin der Arbeiterftand und die Beſchaffenheit ves 
Holzes (Buchen) fchlechter ift und worin die Bringungsverhältniffe 
unter den hier vorkommenden als die ungünftigiten bezeichnet werden 
müffen. 

Diefer Schlag fommt gegen den früheren auf einem bedeutend 
höher gelegenen Hochplateau vor, ift in feiner Bodenfläche durch trich 
terförmige Einmuldungen für die Holzaudlieferung noch ungünftiger 
geuppirt und aus benfelben der weitere Holztransport fehr befchwerlich 
und weitwendig, da das Holz anfänglich nach einer 430 Klafter lan- 
gen Eiſenbahn, dann nach einer 5 Bergrüden überfegenden 82 Fach 
oder 328 Klafter langen Riefe bis zum Gebirgsabhange gebracht wird, 
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von wo endlich die weitere Abftellung bis auf den Triftbach nach den 
bei 124 Stunden langen und ftellen Abhang anfänglich nach einer 
Tafelriefe oder einer Erdgefaäͤhrte und letzlich über 56 Fach oder 224 
Klafter lange Holzrieſe erfolgt. 

In dieſem Schlage wurben 200 Cubik⸗Klafter Holz in 6’gen Drei- 
fingen erzeugt, und hierfür nachſtehendes Schlag und Lieferungsgeding 
den Arbeitern bemeflen, als: 

1. Fuͤr's Umhacken, Abäften umd Entrinden pr. Cubik⸗Klftr. 1% Schicht. 
2. Für’ Durchfcheiden und Umpugen . . 1 „5 
3. Für's Zufammenfchiegen. des Holzes bis zu den Läufen, 

wobei vieled aus den muldenformigen Vertiefungen 


aufgezogen werden mußte . 2 " 

4. Zir’8 Zainen des Holzes bei den Aufladfiellen und 
Vorrichtung der Icktern . 1 " 

. 5. Für's Aufladen und Abführen des Holzes über die 430 
Klafter lange Eifenbahin . 2 " 

6. Für das Abriefen des Holzes nach der 28 Fach lan⸗ 
gen Rieſe. . 1 u 
7. Für Holen nad dem getafeften Erdgefaͤhrte . 4 " 


8. Für das Abrieſen über die 56 Fach lange Heimriefe 
bis auf den Triftbach und Schlichten dafelbft . 1 " 


Zufammen pr. Cubik-⸗Klaftet 417% Schicht. 


Für die Herftelung eimer Klafter Bahn wurde 1 Schicht, für 
jene eines Faches Riefe 37% Schichten, uud endlich für den Aufbau 
einer Winterhütte 120 Schichten verbungen, wovon bei dem Erzeugungs- 
quantum auf eine Eubif-Kiafter 430X 1-+138%X 374-+120=5 Schich- 


200 
ten entfallen, und mit den 11% Schichten fich demnach die Erzeugungs⸗ 
und Lieferungsfoften bi zum Bach auf 16% Schichten belaufen 
und nach dem Schichtenlohne 162 X 24=6 fl. 36 Fr. pr. Eubif-Flaf- 
ter oder 2 fl. 38 Fr. pr. Wiener⸗Klafter betragen. Endlich wird 
noch eine Holgnugung unter den hier vorfommenden günftigften Brin- 
gungslagen nachgewieſen, nämlich die Gewinnungsfoften des Holzes 
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von einem im Abhange ded Gebirgsoſtockes fituirten Schlage, worauf 
der Arbeitsftand und die Befchaffenheit des Holzes ("/% Buchen, %s Tan- 
nen) minder gut, dagegen die Bringung nicht weitwentig und ſchwie⸗ 
rig ift, da das Holz nach einen Y% Stunden langen fteilen Abhang 
meift über getafelte Erdgefährte und fchlieglich über eine Riefe bis auf 
den Triftbach zu bringen war. 

In diefem Schlage, worin 150 Eubif-Klafter erzeugt wurden, if 
die Aufarbeitung und Auslieferung des Holzes mit nachitehendem Ges 
dinge pr. @ubif-Klafter bewerfftelligt worden, als: 


1. Für das Fallen, Abäften und Entrinden . . 1:4 Schicht. 
2. Fuͤr's Durchfchneiden und Umputzen et 1% 5 
3. Für das Zufammenfchießen ded Holzes von den Ser 

tenabhängen in den Brdn . . Aa 5 
4. Für dad Bringen des Holzes nad) der ganzen Eng 

des außgetafelten Grabens . ia „ 


5. Für’d Abriefen am Ausgange des Graben über eine 
10 Bach oder 35 Klafter lange Riefe ſammt dem 
Meiihendbu . . ıı „ 
6. Bon der Herftelung der 10 Fach Rieſen a 4 Schich⸗ 
ten und den Hüttenbauſchichten pr. 30 Schichten ent⸗ 
fallen auf eine Cubik⸗Klafter 0. . hy  n 
Im Ganzen 6 Schick. 

Es belaufen fich daher die Schlag: und Lieferungsfoften auf 
6x24 = 2fl. 24 fr. pr. Cubik⸗Klafter oder auf 58 Er. pr. Wiener: 
Klaft er. 

Aus dieſen vorſtehenden 3 Schlag⸗ und Lieferumgsergebniffen kann 
man erſehen, welchen weſentlichen Einfluß die Terrainsverhältniffe auf 
die Geftehungsfoften nehmen, und wie fehr fich ſolche in Ortslagen er: 
höhen, wo das bewegende Moment der fchiefen Ebene zur Auslieferung 
des Holzes nicht zu Gebote ſteht. 

In den erften beiden Schlägen wuͤrde die Auslieferumg des Hol- 
zes aus den Hochplateaus ohne die Eifenbahnen gar nicht oder mu 
mit unfäglichen den Wert) des Holzes weit überfteigenden Opfern 
möglich fein, weil diefe Walphöhen im Winter für da Zugvieh wegen 
des hohen Schneed meift unzugänglich find, und der hier in der Höhe 
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felfige, mit Vertiefungen und Kluͤften nach allen Richtungen durch— 
furchte Boden im Sommer die Anlage der nöthigen Wege und die dar- 
auf mit Zugvieh zu bewerfftelligende Holzausfuhr derart erſchweren 
möchte, daß die biepfälligen Kojten allein ſchon den Nutzungswerth 
des Holzes überfteigen ober denſelben wenigſtens fehr herabfegen 
wuͤrden. Der entſchiedene Nutzen der Eifenbahnen für Die Holzauslieferung 
unter folchen Terrainsverhältniffen dürfte wohl außer aller Frage liegen. 

Sie dürften auch‘ andern Ortes bei ähnlichen Bringungslagen das 
Mittel fein, Waldungen zur Ausnugung aufzuſchließen, welche man 
bisher noch für unbringwürdig haltet. 

Nehmen wir von den vorangeführten 3 Holgnugungen , welche 
bier unter fehr abweichenden Bringungsverhältniffen in eigener Forſt⸗ 
vegie flattgefunden haben, den Durchfchnitt der Holzgeſtehungskoſten 
bis auf den Triftbach, jo entziffert fich folcher mit 10%-+16Y% +6 x24 
4fl. 26 fr. pr. Eubif- Klafter oder 1fl. 46 fr. pr. Wiener-Klafter 3° 
Scheitholzes. 

Werden hierzu gerechnet die Triftkoſten, welche hier mit Rück⸗ 
ſicht auf die Klauſen- und Rechenbau » Reparaturen, die Uferſchutz⸗ 
bauten und der Trift felbft nach den 4 bis 5 Stunden langen Waf- 
ferftragen fich durchichnittlich auf 20 fr. pr. Wiener Klafter belaufen, 
dann die Auficheiterungd- und Zainungsfoften um Aufſatzlande mit 
36 fr. pr. Wiener⸗Klafter, fo ftellen fich die Geftehungskoften einer 
aus den hierortigen Gebirgsforften bis auf das Auflagland geftellten 
Wiener Klafter 3 fchuhigen Scheitholzed auf 2fl. 42 fr., welche Ge⸗ 
winnungsfoften in Anbetracht deſſen fich immerhin mäßig barftellen, 
als jene Forfte 1500 bis 4000 Fuß hoch liegen und in denfelben die 
Holzlieferung nicht nur weitwendig, fondern mitunter bei den eigen- 
thümlichen dem Karſtlande ganz ähnlichen Terrainsverhältniffen auch 
fehr ſchwierig ift. 

Es dürfte manche andere Gebirgsforſte geben, in welchen die 
Auslieferung des Holzes unter guͤnſtigeren Terrains⸗ und Bringungs⸗ 
verhaͤltniſſen einen hoͤhern Arbeitsaufwand vorzugsweiſe aus der Urſache 
erfordert, weil nicht immer die gehörige Sorge auf die Wahl der 
zweckdienlichſten und vortheilhafteften Bringungswerke genommen wird, 





234 


und die Liefenungsarbeiten in ıhrer Ausführung oft lediglich ben 
Holzfnechten anheimgeftellt werden, ein Umſtand, der vielſeits bie 
Schuld trägt, daß der Nuyungsbetrieb in manchen Gebirgsforſten 
nicht mit den Anforderungen der Febtzeit zur Hebung der forftlichen 
Intereſſen fortichreitet, und fomit noch fo Wanches zu wünichen übrig läßt. 
Idria, im Auguft 1855. . 
Fiedler. 


Ucher die Ausbildung und Prüfung des Forfiſchutz-, a 
techniſchen Hilfsperfouales. 


In der legten Generalverfammlung des öfterreichifchen Reiche 
forftvereined wurde von mehreren Seiten die Anficht ausgefprochen, 
dag es nothwendig fei für die mit der proviforifchen Verordming vom 
16. Jänner 1850, Zahl 184/28, des ehemaligen E. f. Mini 
fteriums der Landedcultur vorgefchriebenen Prüfungen des Forftichug- 
zugleich technifchen Hilfsperfonales nähere Beitimmungen zu treffen, 
namentlich die Grenzen rückjichtlich der an die Prüflinge zu ſtellenden 
Anforderungen genauer zu bezeichnen, weil man hierbei mitunter zu 
weit gegriffen, und den Prüflingen Fachfenntniffe zugemuthet babe, 
welhen fie ſowol nach ihrer vorauszufegenden allgemeinen, ald 
fachlichen Bildung nicht gewachfen fein konnten, und welche weder in 
dem durch dieſes Perfonale zu erreichenden Zwede, noch im Sime 
der oben angezogenen proviforifchen Verordnung gelegen find. 

Die Bezeichnung der bei den fraglichen Prüfungen einzuhaltenden 
Grenzen fteht offenbar mit der Frage über die Heranbildung 
eines brauchbaren Forſtſchutz und tehnifhen Hilfe 
perfonales im Zufammenhange. 

Stellt man fich klar, welche Kenntniſſe für dieſes Perſonale 
mit Rüdficht auf den beabfichtigten Zweck erforberlih, und wie Diefe 
erworben werben fünnen , fo erfcheint auch die Frage: „woramd 
dasſelbe geprüft werden foll“ binlänglich beantwortet. 


35 


Ueber den formellen Gang ber fraglichen Prüfung läßt die bezüg- 
fiche proviforifche Verordnung ohnehin feinen Zweifel übrig. 

lieber dieſen Gegenſtand Habe ich bereits bei anderer Gelegenheit 
meine Anficht ausgefprochen. Die Veranlaffung bierzu hat eine von 
dem Herrn Gouverneur von Eiebenbürgen, Sr. Durchlaucht dem 
Fürften Schwarzenberg, an die Direetion der k. k. Forftlehran- 
ftalt im kurzen Wege geftellte Anfrage gegeben, wie eine Unter⸗ 
richtöfchule zur. Heranbildung des untergeorbneten Korftperjonales ein- 
gerichtet werden könnte, welche man in Siebenbürgen unter dem Ras 
men einer „Foͤrſterſchule“ zu errichten beabfichtige, und wozu 
man einen jährlichen Fond von circa 2000fl. zu verwenden in der 
Lage wäre. | 

Bei der gegebenen Andeutung hatte man offenbar in Siebenbür- 
gen die Errichtung einer Schule zur Heranbildung des Forſtſchutz⸗ 
und technifchen Hilfsperfonales , keineswegs aber die von felbftftän- 
digen Wirthichaftsfiihrern im Auge, wie man den Namen „einer Yör- 
fterfchule” nach zu glauben verfucht fein koͤnnte. 

Bon diefem Geftchtspuncte ausgehend, wurde das abgeforberte 
diepbezügliche Gutachten in folgender Weiſe geftellt : 

In Stebenbürgen und jedem anderen waldreichen Lande muß, 
wenn von den Forftfchugorganen eine erfolgreiche Dienftleiftung 
erwartet werden will, die Zahl diefer Organe offenbar eine bedeu⸗ 
tende fein. 

Abgefehen von dem Falle einer über das Land ausgedehnten all- 
gemeinen Orgmifirung des Forſtſchutzes, und dem daraus fich erge- 
benden großen Berarf an folchen Individuen, wird felbft der sährliche 
Bedarf ein größerer fein, um den durch Tod, Dienſtesaustritt u, |. w. 
ſich ergebenden jährlichen Abgang an diefem Perſonale zu deden. 

Eben diefe große Zahl des Bedarfes widerſtrebt der Idee, bie 
Heranbildung eined brauchbaren Forſtſchutz⸗ und technifchen Hilföper- 
fonaled durch die Errichtung einer einzigen, ja felbft mır einiger Ab- 
richtungsſchulen zu ermöglichen, und es dürfte dieſe Abficht einer 
Gentralifirung des diegbezüglichen Unterrichtes nicht nur ſchwer aus⸗ 
führbar , fondern aud) dem Zwede nicht ganz entfprechend fein. 
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Schwer ausführbar aus dem Grunde, weil bei einer großen Zahl 
ber Lehrlinge, ein eigenes Lehrperfonal aufgeitellt und bezahlt werden 
müßte, auch die größtentheild unbemittelten Lehrlinge, welche aus ven 
entfernteren Theilen des Landes auf die Schule geſendet werben, im 
den meiften Fällen sine Geldunterftügung bevürften, mithin bie Idee 
der Eentralifirung ded Unterrichtes fchon an dem bebeutenden Koften- 
puncte fcheitert. 

Nicht ganz entfprechend dürfte ferner eine größere Schule aus dem 
Grunde fein, weil bei einer großen Zahl der Lehrlinge der Unterricht, 
welcher eine beinahe ausſchließlich pracifche Richtung haben foll, nicht 
in der gemünfchten Weife geleitet werben Fönnte. 

Soll daher der Zwed auf eine mindeſt Fojtipielige und zugleich 
practifche Weife erreicht werden, ſo muß Die Gelegenheit zur 
Abrihtung eined brauchbaren Forſtſchutz-zugleich 
tehnifchen Hilfsperſonales, weldhes den Verwaltungsor⸗ 
ganen (Förftern, Yorftverwalter) in der Ausführung einfacher Forſt⸗ 
gefchäfte behilflich fein fol, und deſſen naͤchſter Zwed die Ausũbung 
des Forftfchuges if, Haufiger Dargeboten, umd die Errichtung 
fleinerer Schulen in zwedmäßiger Vertheilung im Lande angeftrebt 
werden, welche man als „Forftlihe Abrichtungs- oder Wald 
bauſchulen“ bezeichnen koͤnnte. 

Dieß ſetzt natürlicherweife voraus, daß in einem Rande bereits 
eine größere Zahl intelligenter Forftiwirthe vorhanden fei, denen Die 
Abrichtung des fraglichen Perfonales anvertraut werden kann. 

Solchen Forſtmaͤnnern, welche ihre Fachbildung an einer öffent: 
lichen Forftlehranftalt erhalten, oder auf eine andere Weile erworben 
haben , jedenfalls aber durch eine abgelegte Staatsprüfung ihre Befä- 
bigung nachgewiefen haben, wird immerhin auch die Leitung einer 
forftlichen Abrichtungsfchule übertragen werben Tünnen. Fehlt ed an 
den Erfteren, fo erfcheint auch das erwähnte legtere Ziel nicht erreichbar. 

Iſt daher irgend ein Kronland des großen Kaiferreihed in der 
glüdlichen Rage über eine Geldſumme frei disponiren zu fünmen, welche 
dem Forſtfache, jenem jo wichtigen Zweige der Volkswirthſchaft gewid⸗ 
met werben Tann, jo dürfte dieſe vor Allem dazu verwendet werben 
ih tühtige Forſtwirthe zu verfchaffen. 
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Die Errihtung von Stipendien um jungen Männern, 
welche fich dem Forftfache widmen wollen, die Gelegenheit zu erleich- 
tern, ihre Fachbildung an einer öffentlichen Forſtlehranſtalt erlangen 
zu können, fcheint der einfachfte Weg zu fein, dem Forſtweſen nicht 
nur im Allgemeinen einen größeren Aufihwung zu geben, ſondern 
auch das hier in Frage ftehende Ziel zu erreichen. 

Werden die Stipenviften verpflichtet ihre Kräfte, fei es im 
Staats⸗ oder Brivatforftdienfte demjenigen Kronlande zu widmen, wel: 
then fie die Wohlthat einer Unterftügung zu verbanfen haben, fo ift 
mit der Zeit für die Aquifition der verwaltenden und untergeordneten 
Sorftorgane geforgt; — denn indemfelben Maße als die 
Zahl der wiffenfhaftlih gebildeten Forftwirthe 
zunimmt, vermehren fihb aud Die Gelegenheiten 
zur Ausbildung des untergeordneten Forfiperfo 
nales, und es ift mit jedem gebildeten Forftwirthe 
gleihfam eine Waldbauſchule zur Abrihtung des 
Forſtſchutz⸗ zugleih tehnifhen Hilfsperfonales 
gewonnen. 

Selbſt in jenen Ländern, wo im Berhältniffe zu ihrem Wald⸗ 
reichthume die Zahl der gebildeten Forſtwirthe eine noch geringe ift, 
werben die dermalen fchon vorhandenen wenigen Kräfte benügt werden 
fönnen, um mehrere folche Abrichtungsfchulen zu errichten. 

Es werden fih wohl mehrere Forſtverwalter oder inſpicirende 
Horftbeamte finden, welche gegen eine mäßige Honorirung fich zur Lei⸗ 
tung einer folchen Unterrichtöfchule herbeilaflen, wenn die zu biefem 
Behufe nothwendigen verhältnigmäßig geringen Lehrmittel beigeftellt 
werben, oder dieſe ohnehin ˖ ſchon vorhanden find. 

Hinfichtlich der Dertlichkeit, wo folche Abrichtungsfchulen mit Vor- 
theil errichtet werden fünnen, wäre darauf zu fehen, daß dort fchen 
eine mehr geregelte Forftwirthfchaft, und wo möglich auch Mannigfaltig- 
feit im Betriebe beftehe. 

Bei der Wahl der in die Abrichtungsfchule aufzunehmenden Indi- 
viduen wäre vor Allem auf die für den Forſtſchutzdienſt unumgänglich 
nothwendige Törperliche Rüftigkeit und Arftelligfeit zu äußern Forſt⸗ 
geſchaͤften und Hantirungen zu fehen. Daß VBerläßlichfeit uud Treue 
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im Dienfte, fo wie Mortalität vorausgefegt werben muͤſſen, verſteht 
fih von ſelbſt. 

In Beziehung auf geiftige Befähigung könnte eine leferliche Han 
fchrift und Kenntniß der gewöhnlichen Rechnungsarten, mithin die Bil 
dung auf einer gewöhnlichen guten Volksſchule, ald zureichend ange 
ſehen werden, da es fih nur darum handelt, diefen Individuen die un: 
entbehrlichften Kenntniſſe für den untergeorpneten Forſtdienſt beizubrin- 
gen. Ihnen mehr lernen zu wollen, wird bei der vorauögefeßten gerin- 
gen Borbildung, jo wie wegen Mangeld ver hierzu erforberlichen koſt⸗ 
fpieligen Lehrmittel gar nicht möglich, ja gar nicht räthlich fein, weil 
man hierdurch doh nur Halbwiffer fchaffen würde, welche bes 
fanntlich in jedem Fache mehr ſchaden ald mügen. 

- Mit Rüdfiht auf die obigen Vorausfegungen dürfte demmach die 
Abrichtung der Forftlehrlinge in folchen Schulen auf folgende Zweige 
der Forſtwiſſenſchaft und in nachfolgender Art zu befchränfen fein: 

1. Forſtliche Gewahsfunde: Die Kenntniß der wide 
tigften Waldbaume mit ven allgemeinften Andeutungen über 
ihre Abhängigfeit von Klima und Boden. 

2. Hiebeslehre: Die Hauptbegriffe über die ver 
fhiedenen Waldbetriebsarten und der Behandlung der Wälder beim 
Abtriebe und der Durchforftung, um den Hieb nach Angabe des be 
treffenden Forftverwalterd ausführen zu Fönnen; ferner das Wichtigſte 
über den Holzanbau duch Saat und Pflanzung. 

Bei dem Umftanve, daß das technische Hilföperfonale bei Wald⸗ 
fulturen zur Beauffihtigung der Arbeiter verwendet wird, wäre ins 
beſondere dem Holzanbaue eine größere Wichtigkeit beizulegen und den 
Lehrlingen die gemöhnlichften Saat und Pflanzmethoden, die Anlage 
und Pflege der Saatfämpe und Pflanzgärten, jo wie die Dabei vor: 
kommenden Arbeiten zu zeigen, um die erforderlichen pradifchen Hand» 
griffe und gehörige Handhabung der Werkzeuge kennen zu lernen. 

Kann nach Dertlichkeit und fonitigen Ilmftanden das infachfte 
aus der Obftbaumzucht, namentlich die gewöhnlichften Arten der Ber: 
edlung gezeigt werden, jo wirb dieß nur von großem Vortheile fein, 
da niemand mehr ald der Forſtmann mit dem Landoolfe verkehrt, mit 
bin durch Beifptele und unmittelbare Belehrung zur Hebung der Obft- 


239 


baumzucht, eined in manchen Gegenden fehr wichtigen Zweiges ber 
Landeskultur, beizutragen vermag. Aus gleichem Grunde kann eine ein- 
fache Belehrung über die Anlage von lebendigen Zäunen nur nutz⸗ 
bringend fein. 

3. Forſtbenützungslehre: Die angemeffenfte Art ver 
Faͤllung, Aufarbeitung, Sortirung und Transported des Holzes, genaue 
Kenntniß der Einrichtung und Handhabung gut konſtruirter Holzhauer- 
werkzeuge und ihrer Vortheile, um denſelben eine mehr allgemeine 
Anwendung bei. der Holzarbeit zu verfchaffen; dann das Wichtigfte 
über die Einfammlung und Behandlung der Waldſaamen und aus der 
Mafpföhlerei, um die Lehrlinge einftens zur zeitweifen Beauflichtigung 
eines folchen Betriebes verwenden zu koͤnnen. 

4. Die vollftändige Anleitung zur zweckmäßi— 
gen Ausübung des Forſtſchutzes, in fo weit diefer Zweig 
den untergeordneten Forſtdienſt unmittelbar berührt. 

Hierher gehören vorzugsweife die Benachtheiligung der Wälder 
durch Holgpiebftähle, unbefugte Waldweide und Graferel. 

Es wäre in diefer Beziehung das Benehmen des Forftperfonales 
bei Wahrnehmung, Eruirung und weiteren Anzeigen der Yorfifrevel 
überhaupt zu erläutern, und das Einfchlägige aus den Ianbesüblichen 
Forſtgeſetzen zu erflären. 

Yür dieſen Zweck könnte das im Jahre 1855 im Buchhandel er⸗ 
fhienene Kleine Werk: „Weſſel y's Dienftesuntericht für die öſterrei⸗ 
hifchen Forſt⸗ und Jagdwachen“ mit Bortheil bemügt werben. 

Bon den Gefahren, welche ven Wäldern durch Thiere und Natur⸗ 
erreigniffe drohen, wären bie Infectenverheerungen und 
Walpbrände im Allgemeinen hervorzuheben. 

5. Kenntniſſe aus der Forfteinrihtung nd Ta⸗ 
zation liegen über dem Wirfungsfreife folder In 
dividuen, welche bei untergeorbnetem Forfidienfte verwendet werden, 
und können denſelben bei der vorausgefegten geringen Vorbildung auch 
gar nicht beigebracht werben. 

Kur wären die Lehrlinge im Anfchägen einzelner Baͤume auf ihren 
Maßengehalt einzwüben, und ihnen der Weg anzudeuien, wie man es 
zu einer ertigleh | in Diele Art ber Abſchaͤzung bringen kann, um nos 
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thigenfalls eine Kleine Holzanweifung im Auftrage eined Forſtbeam⸗ 
ten vornehmen zu fönnen. 

Außer der Anleitung der Lehrlinge zu den gemöhnlichften Hand⸗ 
tierungen bei Waldkulturen, Holzabmaßen , Auszeichnungen und Ans 
weifungen, wäre ihnen das Nothwendigfte der fchriftlichen Geſchafts⸗ 
führung, 5. B. durch Anfertigung Heinerer Koftenberechmmgen , kurzer 
Amtsanzeigen, Taglohns⸗ und Frevelliften nach vorgelegten Muſtern 
und hiernach gearbeiteten Proben beizubringen. 

Endlih aus der Jagdkunde die Kenntniß der Jagdpolizei⸗ 
geſetze, das Wichtigfte über Die Naturgefchichte der gewöhnlichiten Jagd⸗ 
thiere und des bezuͤglichen Jagdbetriebes. 

Die weitere practifche Befähigung für den Jagddienſt ergibt fich 
durch Die Fünftige Verwendung diefer Individuen in der Regel von felbft. 

Aus dem Obigen geht hervor, daß der im Ganzen ſehr populär 
gehaltene Unterricht auf ſolchen Abrichtungsfchulen eine beinahe aus⸗ 
jchließlich practifche Richtung verfolgen, und fich nur auf die beim un⸗ 
tergeoroneten Forftdienfte vorfemmenden Gefchäfte- beichränfen müßte. 

Die Zeit, welche die Lehrlinge auf der eigentlichen Abrichtungs⸗ 
ſchule zuzubringen hätten, müßte ſich mindeftens auf ein volled Betriebe- 
jahr erftredden. Werben die. Individuen im Herbite vor der Zeit der 
beginnenden Holzarbeiten in die Abrichtungsfchule aufgenommen, wäh 
rend der Rulturzeit im Frühjahre bis zum folgenden Herbſte hinein 
dort verwendet, fo werben fie Die meiften in einem Betriebsjahre vorkom⸗ 
menden Gefchäfte fennen lernen. Eine weitere zweijährige practifche 
Verwendung felbft außerhalb des Bezirfed der eigentlichen Abrichtungs- 
ſchule, auf welcher den Kehrlingen der Weg gezeigt wurde, fich Das 
no Fehlende vollfommen anzueignen, mithin eine im Ganzen genom- 
mene dreijährige Praxis wird hinreichend fein, die für die fragliche 
Prüfung erforderliche Befähigung zu erlangen. 

Können die Lehrlinge während der ganzen dreijährigen Praxis 
auf der Abrichtungsfchule verbleiben, und dort eine entfprechende Ver: 
werbung finden, fo läßt fich ein guter Erfolg um fo eher erwarten. 

Die zum Unterricht auf der Abrichtungsfchule erforderlichen Lehr: 
mittel find nach dem vorher Gefagten äußerſt gering. 
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Mit einigen bei jedem nur einigermaßen georbneten Forſtbetriebe 
ohnehin vorhandenen Saatfümpen ‚und Pflanzgärten, — einigen der 
zswectmäßigften Gultur- und Holzarbeiten-Werkzeuge ift für den frag- 
lichen Zweck hinreichend geſorgt. 

Kann beim Unterrichte in der Kenntniß der Waldbäume, und 
der wichtigften forftfchäblichen Inſecten durch Anfchauung eines Her: 
bariumd und eine Infectenfammlung nachgehoffen werben , welche ſich 
ohnehin recht Häufig bei wiffenfchaftlich gebildeten Forſtwirthen finden, 
fo wird dieß recht foͤrderlich wirken. 

Bei diefer Einrichtung würde eine folche Abrichtungsfchule analog 
ein, den in neuerer Zeit an mehreren Orten errichteten Aferbau- 
ſchulen, auf welchen jungen Leuten aus dem Bauernftande Inter: 
richt gegeben wird, über die zweckmäßige Art zu pflügen, zu fäen, 
die am meiften gebauten landwirthichaftlichen Gewächſe zu pflegen und 
zu ernten, fo wie auch über das Nothwendigſte aus der landwirthſchaft—⸗ 
lichen Thierzucht. Man hat hierbei die Idee, die Söhne von bäuer- 
lichen Landwirthen in der angegebenen Weife zu unterrichten, und 
fo einigen Fortfchritt auf den Kleinen bäuerlichen Wirthfchaften anzu: 
bahnen, fo wie auch brauchbare Vorarbeiter, Schaffer in Meierhöfen 
u. ſ. mw. beranzubilden, mit welchen aber keineswegs der rationelle 
Landwirth oder Defonomie-Vermwalter eined größern landwirthſchaft⸗ 
lichen Complexes erfegt werden kann. So wie beim großen landwirth⸗ 
fchaftlichen Betriebe dieſe Hilfsindividuen vorzugsweiſe die Beftim- 
mung haben, dem wiffenfchaftlich gebildeten Landwirthe ald ausführenve 
Organe zu dienen, haben auch die am einer forftlichen Abrichtungs- 
fchule Berangebilveten Individuen dem rationellen Forſtwirthe in ber 
Behandlung ımd Pflege der feiner Bewirthfchaftung anvertrauten Wäl- 
der nur zu unterftügen, mithin als technifches Hilfsperfonale zu dienen, 
und den Forſtſchutz auszuüben. 
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Der bisher angedeutete Weg dürfte auf eine einfache und dem 
Zwecke entiprechende Weiſe die Heranbildung ded Forftfchug- zugleich 
techniſchen Hilfsperfonaled ermöglichen. Daß dieſer Weg ein practifcher 
zu fein fcheint, dafür fpricht Die Thatfache, daß man denſelben ver 
Hauptjache nach bereits eingefchlagen habe. 
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In Steiermark hat ſich der landwirthſchaftliche Verein veranlaßt 
gefunden, junge Leute mit einer der oben verlangten gleichen geringen 
Vorbildung für den untergeordneten Forſtdienſt ausbilden zu Laffen. 

Es find hierfür Heine Stipendien beftimmt, welche es ſolchen In- 
dividuen möglich machen, zu einem für die Abrichtung befähigten Forſt⸗ 
wirthe in die Prarid zu treten, und dort während der ganzen 
auf drei Jahre feftgefegten Borbereitungszeit für die einftige 
Prüfung in Verwendung zu bleiben, was für den Zwei, 
wie bereitd oben angedeutet, nur fehr förderlich ift. 

Hat man bei der Ausführımg dieſer Idee die Vorficht beachtet, 
den Leitern der Abrichtungsfchulen in einer der oben angeführten ähn⸗ 
lichen Art die Graͤnzen des Unterrichts mit Rüdficht auf den eigent- 
lichen Zweck wenigftend im Allgemeinen zu bezeichnen, auch den Lehr 
lingen ihre Verpflichtung gegenüber dem Ilnterrichtögeber klar Hingeflellt, 
und bat man fich ferner nicht der Illuſion hingegeben die an einer 
folchen Abrichtungsfchule herangebildeten Individuen einftend dem ſelbſt⸗ 
ftändigen Verwaltungsdienfte zu widmen , mithin eigentlid den ratio 
nellen Forſtwirth erfegen zu wollen ; fo fann ber eingeichlagene Weg 
jevenfalld ein fehr practifcher genannt werben. 

Durch die bisherige Darftellung über den bei der Heranbiſdung 
des Forſtſchutz⸗ zugleich technifchen HilfSperfonaled zu verfolgenden Weg 
dürfte auch die Eingangs erwähnte Frage ihre Erlenigung gefunden 
haben ; denn ſobald man im Klaren ift, „was mit Rüdficht auf dem 
eigentlichen Zwed gelehrt, und wie gelernt werden folt,* 
kann auch über dad „wie geprüft werden foLll“ Tein Zweifel 
obwalten. 

Den fraglichen Gegenſtand von dieſem Gefichtöpunfte aufzufaſſen, 
bürfte gerade im gegenwärtigen Augenblide eine zeitgemäße Aufgabe 
fein, in welcher der Plan für die Organifirung des Yorftperjonales 
zur Durchführung des Forſtgeſetzes in Tirol und Vorarlberg als voll 
endete und von allen Sachverftändigen freubigft begrüßte Thatſache vor- 
liegt, auch für die übrigen Kronlaͤnder die Ausführung diefer die volles 
wirthfchaftlichen Interrefien wahrende Maßregel bevorfteht. 

Bon dem innigen Wunfche befeelt, der Sache zu mügen, und weit 
entfernt von dem Eigenduͤnkel, die oben ausgeſprochene Anficht für eine 
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unfehlbare zu Balten, ftelle ich an die Herren Fachgenoſſen die freund⸗ 
liche Bitte: ihre Meinung über den fraglichen Gegenſtand in diefen 
Blättern mitzutheilen, weil ich von der Ueberzeugung ausgehe, daß 
nur durch gründliche Erörteumg die Sache zum Abfchluße gebracht, 
und eine vielleicht einfeitige Auffaffung verfelben verniieden werden kann. 


5 ©. 


Mittheilungen über den Reichs-Forſthaushalt. 


Kaiſerlihhe Verordnung 
vom 19. April 1856 9, 
die Organifation der Korfiverwaltung in der gefürfteten Graffchaft Tirol 
mit Borarliberg betreffend. 


Um den Beitimmungen des, mit Unſerm Patente vom 3. Decem⸗ 
ber 1852, Nr. 250 R. ©. B., erlafienen Forſtgeſetzes die allfeitige - 
Befolgung im Kronlande Tirol und Vorarlberg zu fihern, 
und insbeſonders in landesvaͤterlicher Fuͤrſorge für die Erhaltung und 
Pflege der in diefem Kronlande fo ausgedehnten, für den allgemeinen 
Landeswohlſtand fo überaus wichtigen Gemeindewaͤlder, habe Ich mich 
nach Bernehmung meiner Minifter und nach Anhörung meines Reich» 
rathes beftimmt gefunden, die Durhführung der nachſt e⸗ 
benden Organifation der Forſtverwaltung in der 
gefürfteten Grafſchaft Tirol mit Vorarlberg an 
zuordnen : 


1. Abſchnitt. 
Allgemeine Grundfäpe. 
8. 1. 
Den zur Ueberwachung der Bewirthichaftung fammtlicher Forſte 
($. 1. a. b. und c. des Forftgefees) berufenen politiſchen Behoͤrden 


*) Kundgemacht im R. ©. B. vom Jahre 1856, im 20. Stüd, Per. 70. 





— 
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($. 23 des 5. G.) werden zur firengen Handhabung der Staats-Fork- 
Polizei, Forſtbehörden und Organe beigegeben. 
8. 2. 

Die zur Handhabung der Staats-Forftpolizei beftellten Behörden 
und Organe haben unter Leitung der politifchen Behörden und Organe 
alle in den ihnen zugewiefenen Sprengeln gelegenen Forfte, ohne Unter⸗ 
fchied, ob diefelben Reichsforſte, Gemeinde- oder Privatwälder find, zu 
überwachen. Eie find zu Anzeigen bei den politifchen Behörden über 
wahrgenommene geſetzwidrige &igenmächtigfeiten in Verwendung des 
Waldgrundes zu anderen Zweden, unterlaffene Aufforftung , Ber: 
wüftung und unentfprechende Waldbehandlung (88.2, 3, 4, 5,6 
und 7 des F. ©.) Dienftlich verpflichtet. 

6. 3. 

Die zur Bewirthfchaftung der ımter der Adminiftration der Hals 
ler Berg: und Salinen-Direction ſtehenden NReichöforfte beftellten lan⸗ 
desfürftlichen Korftbehörden und Organe find auch mit der Handha⸗ 
bung der Staats-Forftpolizei in ihrem Sprengel unter Leitung der po- 
Ittifchen Behörden zu betrauen. 

8. 4. 

Den Staate-Borftpolizei-Behörben und Organen, in deren Spren- 
gel fih Bameral- und Fonds⸗, fohin ſolche Reichsforſte beſinden, welche 
nicht unter ber Adminiftration der Haller Berg- und Salinen-Direction 
ſtehen, ift deren Bewirthfchaftung nach den von den Finanzbehoͤrden 
ihnen zugefommenen Aufträgen und Weifungen zu übertragen. 

5 

Allen Staatd-Forftpolizei-Behörden und Organen wird die Bewirth⸗ 
ſchaftung aller in ihren Sprengeln liegenden Gemeindewälder für Rech⸗ 
nung und auf Koften der bezüglichen Gemeinden unter Leitung der 
politifhen Behörde übertragen. 

$. 6. 

Zur Bewirthfchaftung aller Privat- und Stiftungswälder find 
von den Eigenthuͤmern fachfundige, von der Regierung als befähigt 
anerfannte Borftwirthe aufzuftellen. 

Die Ilebertragung der Berwirthichaftung diefer Wälder an bie 
im Sprengel aufgeftellten Staats⸗Forſtpolizei-Organe wird gegen Lei⸗ 
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ftung des gleichen verhältnigmäßigen Beitrages zugeftanden , welchen 
die ®emeinden für die Bewirthfchaftung ihrer Wälder durch die Staats⸗ 
Forſtpolizei⸗Organe an die Staatscaſſe zu entrichten haben. 

Beſitzer von Heineren Privat- und Stiftungswäldern koͤnnen die⸗ 
ſelben mit Zuftimmung der politifchen Behörde zu einem Yorftwirth- 
ſchafts⸗Complexe vereinigen, und dafür gemeinfchaftlich einen von der 
Regierung als befähiget anerkannten Forſtwirth beftellen. 

8.7. 

Die „zur Bewirthfchaftung der Privat- und Stiftungswälder von 
den Eigenthümern beftellten Privat-Forftwirthe haben die forftpolizei- 
lichen Weifungen und Aufträge der Behörden genau zu befolgen. Sie 
find für gefegwidrige Eigenmächtigfeiten in Verwendung des Wald⸗ 
grundes zu anderen Zwecken, unterlafiene Aufforftung , Berwütung 
und unentfprechende Waldbehandlung (88. 2, 3, 4, 5, 6 und 7 ded 
F. ©.) in dem Waldeomplere, für den fie als Forſtwirthe beftellt find, 
perfönlich verantwortlich, und fohin für Die geſetzwidrige Bewirth⸗ 
. ſchaftung der ihnen anvertrauten Wälder mit der Entferming von 
ihrem Dienftpöften und bei erfchwerenven Umftänvden mit dem Aus⸗ 
ſchluße von jeder weiteren Verwendung im Forſtdienſte im ganzen 
Raiferftante zu beftrafen. 

8.8. 

Das nebft dem Korftverwaltungs- und Auffichtöperfonale zur 
Handhabung eines erfolgreichen Waldſchutzes allenfalls noch erforder⸗ 
liche Berfonale von Waldhuͤtern haben die politifchen Behörden von 
Sal zu Fall feftzufegen. 

11. Abſchnitt. 
DOrganifation der landesfürftliden Forftbehörden, 
Aemter und Organe. 
. $. 9. 

Die gefürftete Graffchaft Tirol und Vorarlberg wird zum Zwecke 
der Forfiverwaltung in 17 Forſt⸗Inſpectionsbezirke, 76 Yorfl-Wirth- 
ſchaftsbezirke und 290 Forſt⸗Aufſichtsbezirke eingetheitt. 

Die beiliegende Ueberſicht A enthält die Standorte und den Um⸗ 
fang der einzelnen Bezirke. 
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6. 10. 

Die Forſt⸗Inſpectionsbezirke Kitzbichl, Zell und Brirlegg fammıt 
den dazu gehörigen 13 Forſt⸗Wirthſchafts⸗ und 38 Forſt⸗Aufſichtsbezir⸗ 
fen bilden den montaniftifchen Forſt⸗Directionobezirk, die übrigen 
14 Forſt⸗Inſpectionsbezirke ſammt den dazu gehörigen 63 Forſt⸗Wirth⸗ 
ſchafts- und 252 Forſt⸗Auffichtsbezirken bilden den politiichen Forſt⸗ 
Directionsbezirk. 

8. 11. 

Zur Leitung der Staats⸗Forſtverwaltung im weiteſten Sinne, 
wird eine Landes - Forftpirection an Seite der Statthalterei in Inne 
brud errichtet, von deren Wirkungskreife jedoch die Adminiftration der 
im montaniftifchen Forſt⸗Directionsbezirke gelegenen Staatsforfte aus⸗ 
gefchlofien, und der Berg: und Salinendirection in Hal vorbehalten 
bleibt. Die Kandes-Forftdirection befteht aus einem Landes⸗Forſtdirector 
ald Amtsvorftand mit dem Titel Oberforftrath, aus einem Forſtrathe, 
einem Sefretär, zwei Gonzipiften, einem Offizialen als Leiter des 
Kanzleiweſens, drei Kanzeliften und zwei Amtsbienern. 

$. 12. ' 

Für jeden Forſt⸗Inſpectionsbezirk wird ein Korftamt als k. k. 
Behorde beftellt, deren jede aus einem Forftmeifter als Amtsvorſtand, 
einem Forſtamtsadjunkten ald Tontrollirenden Beamten mit dem Titel 
Oberförfter, und einem Forſtwarte zur Beſorgung der Schreibgefchäfte, 
fo wie zur Mitwirkung bei der Forſtaufſicht zu beftehen Kat. 

8. 13. 

ever Horftwirthfchafts-Bezirk wird zur unmittelbaren verantivort- 
lichen Leitung einem E. k. Hörfter übertragen, und demfelben ein Forſt⸗ 
gehilfe zur Beforgung der Schreibgefchäfte und zur Dienftleiftung bei 
der Forſtaufſicht beigegeben. 

Jeder Börfter iſt den ihm vorgefegten Forſtamte unmittelbar 
untergeordnet. . 
8. 14. 

Für jeden Forſt⸗Aufſichtsbezirk wird ein k. k. Forſtwart beſtellt, 
welcher dem k. k: Foͤrſter, zu deſſen Forſtwirthſchaftsbezirk der Forſt⸗ 
aufſichtsbezirk gehoͤrt unmittelbar, und dem vorgeſetzten Forſtamte mit⸗ 
telbar untergeordnet iſt. 
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8. 15. 

Der beiliegende Perſonal⸗ und Beſoldungsſtand B. enthält die 
Bemeſſungen der Befoldungen und Nebengenüfle, fo wie die Beftim- 
mungen ded Ranges jümmtlicher landesfuͤrſtlicher Sorftorgane und deren 
dienftliche Zumeifung. 

Das Perfonale jeder Kathegorie bat unter fich ſowohl im politi- 
fchen als im montaniftifchen Sorft-Dirertiondbegirfe einen ſelbſtaͤndigen 
Gongretalftatus zu bilden. 

8. 16. 

Die Gehaltftufen, welche für die Forftmeifter, Oberförfter und 
für die Korfter nach je zwei, für die Forſtwarte nach je 3 Elaflen be⸗ 
mefien find, find nicht an gewiſſe Bezirke gefnüpft, es kann fohin vie 
Borrüdung aus einer minberen in die höhere Gehaltöftufe einer Dienſtes⸗ 
Fathegorie ohne Wechfel des Dienftplages ftattfinven. 

6. 17. 

Die zum Genuffe eined Naturalquartiered oder zum Bezuge des 
bemefienen Quartiergeldes berechtigten Bebienfteten Tünnen letzteres 
nur in dem Falle anſprechen, wenn ihnen kein Naturalquartier an⸗ 
gewieſen wird. 

§. 18. 

Die Forſtaͤmter und Foͤrſter haben aus ven für fie bemeſſenen 
Keifepaufchalien alle Dienftreifen in ihrem Bezirke, welche auf die 
Handhabung der Forſtpolizei und auf Die Forftwirthfchaft Bezug haben, 
ohne Unterfchied der Waldkathegorien, und die Förfter auch noch die Dienft- 
reifen zum Forſtamte und zum betreffenden Bezirksamte zu beftreiten. 

$. 19. 

Kein Forſtbedienſteter Darf für dienftliche Verrichtungen eine Vers 
gütung von einer Parthei annehmen. Bei außerorbentlichen nicht in 
der Dienftpflicht gelegenen Verrichtungen , welche Forftbebienftete im 
Auftrage der Behörden, in reinen Privatangelegenheiten vornehmen, 
haben dieſelben dad Partikulare im Wege ihrer vorgefegten Behörde 
der politifchen Kreisbehoͤrde vorzulegen, welche über die Zuläffigfeit 
ber aufgerechneten Vergütung zu entfcheiden, das Partifulare zu adju- 
ftiren und den adjuftirten Betrag von der zahlungspflichtigen Partei 
einheben zu laſſen Bat. 


2493 


8. 20. 
Für ſolche außerordentliche Dienfteöverrichtungen wird ald zu 
leiftende Bergütung feftgefebt : 
Für den Yorftmeifter pr. Tag mit oder ohne Nacht 3 fl. — Fr. 
für den Oberförfter nn 0.0 n 2 un 2An 


. für den Förfter " " " " [) 1 " 48 ” 
für den Forſtwart n " " " 1 " 12 — 
für den Forſtgehilfen m 36 „ 


Bei Berrichtungen, die nicht über einen halben Tag bauer, 
findet mur die Aufrechnung der Hälfte diefer Diäten flatt. 

Außerdem gebührt den Beamten eine Reifeentihäbigung von 
einem Gulden pr. Meile des Hin- und Ruͤckweges. 


III. Abſchnitt. 
Wirkungskreis der landesfürſtlichen Forſtbehörden, 
Aemter und Organe. 
A. Bon der Landes » Forſtdirection. 
8. 21. 

Die Landes-Forftpirection ift berufen und eingelegt 

a. Zur Handhabung der Staats-Forftpolizei im ganzen Kron⸗ 
lande Tirol und Borarlberg, fohin in allen Reichöforften, Gemeinde: 
Privat und Stiftungswäldern ; 

b. zur Oberleitung bed Forftwirthfchafts - Betriebes in ſaͤmmt⸗ 
lichen Gemeindewaldungen des Kronlandes; 

c. zur Oberleitung des Horfiwirthfchafts - Betriebes in ſaͤmmt⸗ 
lichen, im politifchen Forſt⸗Directionsbezirke gelegenen Reichöforften. 

d. zur Zeitung des aͤrariſchen Holzverichleißes in der Landes 
hauptſtadt Innsbruck. 
8. 22. 

Die Landes⸗Forſtdirection unterſteht: 

1. ruͤckfichtlich der ihr im 6. 21 unter a und b zugewieſenen 
Amtöfunctionen dem Statthalter, und mittelbar dem Miniſterium des 
Innern; 

2. ruͤckſichtlich der ihr im 8. 21 unter c und d zugewieſenen 
Amtöfunctionen unmittelbar dem Finanzminifterium. 
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Sie Nat die nad) diefer doppelten Iinterorbnung kompetenten Auf: 
träge und Weifungen der vorgefegten Behoͤrde zu vollziehen, und an 
diefelbe Berichte, Gutachten und Anträge zu erftatten. 

$. 23. 

Innerhalb ded vom Miniſterium des Innern reflortirenden Wir- 
kungskreiſes hat die Landes⸗Forſtdirection: 

1. als Beirat) und technifches Durchfuͤhrungsorgan der k. k. 
Statthalterei in allen Forſtangelegenheiten zu fungiren, und 

2. das im politiſchen Forſt⸗Directionsbezirke beſtellte Forſtinſpec⸗ 
tions⸗, Forſtwirthſchafts⸗ und Forſtaufſichtsperſonale zu leiten und zu 
überwachen. 

B. Bon der k. k. Berg: und Salinendirection in Hall. 
$. 24. 

Die E. E. Berg und Salinendirection in Hall hat ald Forft- 
Direction fiir den montaniftifchen Forft-Directionsbezirk in unmittelbarer 
Unterordnung unter dem Sinanzminifterium fortzubeftehen,, und fohin 
die Verwaltung der Staatöforfte ned montaniftifchen Forſt⸗Directions⸗ 
bezirkes unabhängig von der Lamdes-Forftdirection zu beforgen. 

8. 25. 

Die Leitung der politifchen im $. 21 unter a ımb b näher bes 
zeichneten Forftgefchäfte im montaniftifchen Forft-Dirertiondbezirfe wird 
dem jeweiligen Forftreferenten bei der Berg: und Salinen-Direction 
in Half übertragen, welcher in dieſer Beziehung der Lundes-Forft- 
Direetion untergeorbnet ift, und al8 deren erponirted Organ zu wirfen 
fohin auch die Leitung und Ueberwachung des im montaniftifchen Forſt⸗ 
Directionsbezirke beftellten Forſtinſpections⸗, Forſtwirthſchafts⸗ und 
Forſtaufſichts⸗Perſonale, ruͤckſichtlich der dieſem Perſonale übertragenen 
politiſchen Forſtgeſchaͤfte zu beſorgen hat. 

C. Bon den Forftinfpectiond : Behörden (Forſtaͤmtern). 
$. 26. 

Das Forſtamt hat für den ihm zugewieſenen Forſt⸗Inſpections⸗ 
bezirk eine zweifache Beftimmung, basfelbe ift: 

‚ 1. Der Beirath und das technifche Durchführungsorgan der politifchen 

Behörden (Kreidamt, Bezirksamt) bei allen Diefen Behörden ob- 

liegenden $orftangelegenheiten, dann 
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2. Die Controllbehörde über das in feinem Forſt⸗Inſpectionsbezirke 
beftellte Forftwirthfchafts- und Forftaufficht-‘Berfonale. 
8. 27. 

Jedes Forſtamt ift zunächft untergeorbnet : 

1.918 Beirath und technifches Durchführumgsorgan Der politifchen 
Behörden bei Handhabung der Staatö-Forftpoligei und bei Leitung 
des Forftwirthfchaftö-Betriebes in den Gemeindewäldern, der polis 
tischen Kreisbehoͤrde. 

2. Als Gontrollbehörde in Angelegenheiten der Bewirthſchaftung 
und Beihügung der Reichöforfte aber 

a) im politifchen Forſt⸗Directionsbezirke der Landes⸗Forſtdirection; 
b) im montaniftifchen Forſt⸗Directionsbezirke der k. E. Berg: 
und Salinendirection in Hall. 
6. 28. 

Mit den E. 8. Bezirfsämtern fteht das Forſtamt in einem koor⸗ 
dinirten Dienftverhältiffe, und verkehrt mit benfelben in allen Ange 
legenheiten, welche die Staats⸗Forſtpolizei betreffen, unmittelbar. 

In Angelegenheiten, welche die Leitung des Horftwirthichaft-Be 
triebed in den Gemeindewaͤldern betreffen, hat der dienftliche Verkehr 
der Forftämter mit den Bezirksaͤmtern nur durch die politifche Kreis⸗ 


behoͤrde zu gefchehen. | Ä 
8. 29. 


Dem Forſtamte unterftehen : 
a) unmittelbar die beftellten Foͤrſter; 
b) mittelbar das Forſtaufſichts⸗Perſonale. 

Das Forftamt erläßt in der Negel feine Weifungen und Auf 
träge unmittelbar an die Förfter, es ift aber. auch berechtiget, mit dem 
Forſtaufſichts⸗Perſonale unmittelbar zu verkehren, wenn ed das In⸗ 
tereſſe des Dienstes echeifcht. 

D. on den Forſtwirthſchaftsführern (Förftern). 

6. 30. 

Die Aufgabe des Förfters Innerhalb des Ihm zugewiefenen Be 
zirkes befteht : 

a) in der Mitwirkung zur Ueberwachung der Befolgung des Forſt⸗ 
geſetzes überhaupt ; 
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b) in der Bewirthichaftung der ihm zu diefem Ende zugewieſenen 
Waldungen unter Eontrolle ded Forſtamtes; 
c) in der Mitbetheiligung an der Handhabung des’ Horftichuges. 
$. 31. 

Der Börfter ift dem über feinem Bezirk beftellten Forſtamte un- 
mittelbar untergeordnet, dem Forſtaufſichts⸗Perſonale in feinem Bezirke 
aber ummittelbar übergeorbnet, und hat Letzteres in ber Erfüllung ber 
Dienftespflichten zu überwachen. 

In Handhabung der Staats⸗Forſtpolizei hat der Foͤrſter die Auf: 
träge und Weifungen ded Bezirksamtes in Vollzug zu fegen, und an 
dasſelbe Relationen zu erftatten. 

Mit anderen ald mit den genannten Staatsorganen hat der Forſter 
in der Regel nicht zu verkehren. 

Nur dringende Angelegenheiten, bei deren Erledigung Gefahr 
am Verzuge haſtet, begruͤnden eine Ausnahme hiervon. 

E. Von dem Forſt⸗Aufſichtsperſonale (Forſtwarte und Forſtgehilfen). 

8. 32. 
Das Forſtauſſichts⸗Perſonale hat: 
a) die Befolgung der Beftimmungen bes Forſtgeſetzes Innerhalb des 
ihm zugewieſenen Bezirkes zu überwachen, dann 
b) infoweit al8 es neben diefer Ueberwachung noch möglich ift, den 
Forſtſchutz in den ihm zu dieſem Zwede zugewiefenen Waldungen zu 
handhaben. 
8. 33. 


Das landesfuͤrſtliche Forſtaufſichts⸗Perſonale iſt dem Foͤrſter des 
betreffenden Bezirkes unmittelbar, dem vorgeſetzten Forſtamte aber mit⸗ 
telbar untergeordnet. 

Es hat ſeine Rapporte an den Foͤrſter zu erſtatten, und erhaͤlt 
in der Regel die Weiſungen von demſelben, und nur ausnahmsweiſe 
(6. 29) von dem Forſtamte. 

8. 34. 


Inſoſerne das Forſtaufſichts⸗Perſonale nicht zureichen ſollte, nebſt 
der Ueberwachung der Befolgung des Forſtgeſetzes auch den Waldſchutz 
vollſtaͤndig zu handhaben, worüber von Fall zu Fall über Antrag des 
Forftamtes die politifche Kreishehörde und im Recurswege über An- 
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hoͤrung der Landes⸗Forſtdirection die Statthalterel zu entfcheiden Bat, 
find die Waldeigenthümer verpflichtet das zum Waldſchutze noch weiter 
erforderliche Perfonale von Waldhuͤtern felbft zu beftellen und zu be 
zahlen. 

Die für Neichöforfte und Gemeindewälder aufgeitellten Waldhüter 
find zunächft dem Yörfter und in weiterer Linie dem Forſtamte unter 
georbnet. 

8. 35. 

Befondere Inftructionen werden innerhalb der hier feſtgeſetzten 
Wirkungskreiſe dad Dienftverhältnig und die Verpflichtungen der Forſt⸗ 
ämter, der Förfter, dann des Forftauffichts-PBerfonales, fo wie deren 
Beziehungen zu den politifchen und anderen Behörden, mit welchen 
bie Forſtorgane in dienftliche Berührung fommen , näher feftfegen. 


IV. Abſchuitt. 
Beſetzung der fyftemifirten Dienftpläge. 


$. 36. 


Sämmtliche Inndesfürftliche Forſtorgane werden unmittelbar von 
der Staatöverwaltung beftellt und beſoldet. 
Die Verleihung der fpftemifirten Dienftpläge hat im Wege bed 
Concurſes zu gefchehen. 
$. 37. 


Der Landes⸗Forſtdirector wird über, von dem Minifter des Innern, 
im Einvernehmen mit dem Yinanzminifter zu erftattetenden Vorſchlag von 
Uns, der bei der Landes⸗Forſtdirection foftemifirte Yorftrath von dem 
Minifter ded Innern, im Einvernehmen mit dem Finanzminifter, und 
ver bei der Berg- und Salinendirection Hall fyftemifirte Yorftreferent 
von dem Sinanzminifter im Cinverftänpnifie mit dem Minifter des 
Imern ernannt. 

8. 38. 

Der bei der Landes » Forſtdirecton fnftemifirte Secretär und die 
Konzipiften werden über Vorſchlag des Statthalterd vom Minifter 
des Innern, der für den montaniftifchen Forſt⸗Directionsbezirk ſyſtemiſirte 
Konzipift vom Finanzminiſter ernannt. 


Den Offizialen, die Kanzliſten und Amtsdiener der Landes⸗Forſt⸗ 
direction bat über Vorfchlag des, Amtsovorſtandes der Statthalter zu 
ernennen. 

6. 39. 

Die Forſtmeiſter werden für den politiſchen Forſt⸗Directionsbezirk 
vom Miniſter des Innern, für den montaniſtiſchen Forſt⸗Directionobe⸗ 
zirk vom Finanzminiſter ernannt. 

. "Im alten Zällen, wenn ſich in einem, innerhalb des politiſchen 
Forſt⸗Directionsbezirkes erledigten Forſt⸗Inſpectionsbezirke, Reichsforſte 
oder in einem innerhalb des montaniſtiſchen Forſt⸗Directionsbezirke 
Gemeindewälber befinden, hat die Ernennung erft nach vorläufigem 
zwifchen den Minifterien des Innern und der Finanzen gepflogenen 
Einvernehmen zu erfolgen. 

$. 40. 

Die Oberförfter, Foͤrſter und Forſtpractikanten werden innerhalb 
des politifchen Forſt⸗Direltionsbezirles über Vorſchlag des Landes⸗ 
Forſtdirectors vom Statthalter, die Forſtwarte und Forſtgehilfen von 
dem Laudes⸗Forſtdirector ernannt. 

Innerhalb des montaniſtiſchen Forſt⸗Directionsbezirkes Hat «6 
bezüglich ded Ernennungsrechtes bei der bisherigen Gepflogenheit zu 
bleiben. 

Doch muß in allen Fällen, wenn Forſtorgane des politiſchen 
Forſt⸗Directionsbeziekes auch Reichsforſte, oder wenn Forſtorgane des 
montaniſtiſchen Forſt⸗Directionsbezirkes auch Gemeindewaͤlder mit zu 
verwalten haben, über die Ernennung zwiſchen den betreffenden poli⸗ 
tiſchen und Finanzbehoͤrden das Einvernehmen gepflogen werden. 

Die Verleihung der ſyſtemiſtrten Stipendien an Korftcanbidaten 
bleibt den betreffenden Minifterien vorbehalten. 

8§. 41. 

Indisiduen, welche nicht fchon früher die Stelle eines Forſtbeam⸗ 
ten beffeideten, können eine ſolche Stelle nur dann erlangen, wenn fie 
ich mit einem Zeugniffe über die, mit der Rote „Befähigung“ abge- 
legte Staatsprüfung für Forſtwirthe ausweifen. | 

Dieſen Befaͤhigungsnachweis miüffen alle von den Eigenthämern 
von Privat- und Stiftimgswäldern beftellt werdenden Forſtwirthe 
liefern. . 

17 
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6. 42. 

Als Forſtwarte werden nach Verlauf von fünf Jahren von ber 
Zeit der Durchführung diefer Korftorganifirung nur folche Individnen 
aufgenommen , welche die Stuatsprüfung für mindere Forſtdiener mit 
der Note der Brauchbarfeit abgelegt Baben. 

Die Beitellung der während diefer Fahre ohne Beibringung folcher 
Prüfungszeugnifle aufzunehmenven Forſtwarte erfolgt nur proviſoriſch 
gegen dem, daß fie nach Berlauf von zwei Jahren die Prüfung mit 
der Note der Brauchbarkeit ablegen, widrigend fie aus dem Dienſte 
entlafjen würden. 


V. Abſchnitt. 
Bedeckung des Koſtenaufwandes. 


| 8. 43. 

Den Koftenaufwand für die Landes - Forftdirection und für die 
Berg- und Salinendirection in Hal, dann für fammtliche Forftämter 
des politifchen und des montaniftifchen Korft-Directionsbezirfes mit 
Inbegriff der bei: Denfelben in ummittelbarer Verwendung ftehenven 
Horftwarte trägt ausfchlieglich der Staatsfchap. 

$. 44. 

Der Koftenaufwand für das Forſtwirthſchafts⸗Perſonale mit In- 
begriff der Forfigehilfen, und der mit Bezirken betheilten Forſtwarte 
(Beförfterungskoften) eines Kreiſes ift von allen Waldeigenthümern 
des Kreiſes, deren Wälder durch das landesfürftfiche Korftperfonale be 
wirthfchaftet werden, zu tragen, und zwar nach Verhaͤltniß des capi- 
talifirten Reinertraged der Waldungen. 

Proviforifch bie zu dem Zuftandefommen der Ertragfchägung der 
Wälder in jedem Kreife, hat mit dem Inslebentreten dieſer Forſtor⸗ 
ganifirung , Die Bertheilung und Umlegung der Beförfterungsfoften 
nach dem Flaͤchenmaße der beförfterten Wälder zu gefchehen. 

$. 45. 

Der nach diefem Bertheilungsmaßftabe in jedem Kreife auf vie 
Staatöforfte entfallende Theilbetrag der Beförfterungsfoften wird vom 
Staatöfchage getragen, der auf die beförfterten Gemeinde: , Privat: 
und Stiftungsmwälder aber entfallende Theilbetrag ift für jede Gemeinde, 
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fo wie für jeden beförfterten ‘Brivat- oder. Stiftungswald von der 
‚politifchen Kreisbehoͤrde feftzufegen, und dem Steueramte behufd der 
Einhebung in denfelden Zeiträumen, mit den gleichen Zwangsmitteln 
und Vorrechten, wie die Grundſteuer, befannt zu geben. 

$ 46. 

Die Beförfterungsfoften für die Gemeindewaͤlder find zunächit 
aus dem Erlöfe fiir veräußerte Forſtproducte und ſoweit dieß nicht 
thunlich, durch eine Auflage auf alle von den Gemeindegliedern aus 
dem Gemeindewalde bezogenen Forſtproducte zu beden. 

6. 47. 

Wenn Gemeinden, Brivate oder Stiftungen die von den Behoͤr⸗ 
den als nöthig erfannten Walohüter entweder gar nicht beftellen, ober 
untauglichen Individuen den fo nöthigen Waldſchutz anvertrauen, jo . 
Hat die politifche Kreisbehorde über Antrag des Forſtamtes die feftge- 
ſetzte Zahl tauglicher Walbhüter zu beftellen, deren Entlohnung feftzu- 
ſetzen, und die Koften nach den für die Einhebung der Befoͤrſterungs⸗ 
foften ertheilten Borfchriften (88. 45 und 46) erheben zu laſſen. 

8. 48. 

Diefe Forftorganifirung Hat mit 1. November 1856 in Wirk: 
ſamkeit zu treten. Ä 

Wien, den 19. April 1856. 

Franz Joſeph m/p. 
Freiherr von Bach m/p. Freiherr von Brud m/p. 
Auf Allerhöchfte Anordnung 
Ranfonnet my. 





Perſonal - Wachrichten. 


Allerhöchſte Auszeichnungen. 
Se. f. k. apoftol. Mafeftät haben mit a. 5. Entſchließung vom 
30. April d. J. dem k. k. Zörfter 1. Elaffe zu Radſtadt Auguftin 
Steinbacder bei Verfegung in ven bleibenden Ruheſtand, in An- 


ertennung feiner Inngjährigen und treuen Dienflleiftung das goldene 
Verdienſtkreuz allergnäbigft zu verleihen geruht. 
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Se. k. £. apoſtol. Majeftät haben mit a. 5. Entfchließung vom 
30. April d. 3. dem beurlaubten F. k. Oberförfter und berzeitigen Di- 
vetor der Privatforftichule in Außee, Franz Keller, ven Titel 
eines Yorftmeifterd allergnäbigft zu verleihen geruht. 

Se f. k. apoftol. Majeftät Haben mit a. h. Entichliefung vom 
9. Mai d. J. dem Forftreferenten bei ver k. k. Finanz⸗Landes direction 
in Agram, Franz Meguſcher, den Titel und Charalter eines 
Forſtrathes allergnabigft definitiv zu verleihen geruht. 

Se. E. f. apoftol. Majeftät haben mit a. 5. Entfchliegung vom 
9. Mai d. J. dem Earl Els holz, Förfter auf dem Religiondfonbe- 
gute Solfa, in Anertennung feiner langjährigen, treuen und erſprieß⸗ 
lichen Dienfleiftung das goldene Berbienftfreg allergnäbigft zu wen 
teihen geruht. 

Se. k. k. apoſtol. Majeſtaͤt haben mit a. 5. Entichliegung vom 
2. Juli d. J. demf.f. Forſtrathe, Jofef von Gerſtenbrand, m 
Anerfennung feiner Verdienſte um die Forſtregulirung im Ennsthale das 
Ritterkreuz des Franz⸗Joſefs⸗Ordens allergnaͤdigſt au verleihen geruht. 

Se. k. k. apoftol. Majeſtaͤt Haben mit a. h. Entſchließung vom 
13. Juli d. 3. dem k. k. Oberförfter und Gorftreferenten bei der Fi⸗ 
nanz-Landesdirection in Lemberg, Joſef Lehr, den Titel und Cha⸗ 
rafter eines k. k. Forſtrathes allergnädigft zu verleihen geruht. 

Veränderungen im Stande des E TE. Forſtperſonales 

Nieder⸗ODeſterreich. 

Se. k. k. apoſt. Majeſtaͤt haben mit a. h. Entſchließ. vom 13. Aug. 
d. J. den Miniſterialrath des beſtandenen Miniſteriums für Landes⸗ 
cultur und Bergweſen, Rudolph Feiſt mantel, zum ſtatusmäßigen 
Miniſterialrath im k. k. Finanz⸗Miniſterian allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. 

Im Bezirfederm 8 Forſtdireckion Wien: 
Der prov. Oberförfter Rudolf Mayr wurde Forſtdirections⸗Conzipiſt. 
Ober - Dchterreidh. 
Im Bezirke der JZinanztandesdirertion Wien: 
Der Förfter 2. Claſſe Johann v. Wallpad wurde in gleicher 
Eigenfchaft von Langwiedmoos nad) Mimverfing überfept. 
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Der Börfter 3. Elafie Franz Klimetſchek wurde Förfter 
2, Claſſe in Langwiedmoos. 
Salzburg. 
Im Bezirfeder Berg, Salinen und Forftdirection 
Salzburg: 
Der Foͤrſte Adam Kaferer wurde von St. Michael in gleicher 
Eigenſchaft nach Goldegg überfept. 
Der Borftpraftifant Leopold Grabner wurde Förfter 2, Elafie 
in St: Michael. 
Steiermark. 
Im Bezirke der Eiſenwerksdirection Eiſenerz. 
Der Waldamtsfchreiber Johann Sch mache wurde prov. doͤrſter 
2. Claſſe in St. Gallen. 
Der Foͤrſte Mathias Oberkircher wurde prov. Förſter 
2. Klaffe in Haus. 
Der Forftpraftifant Alois Zill wurde prov. Waldantsſchreider in 
Eiſenerz. 
Käftenland. 
Im Bezirke der Finanzlandes-Direction Graz; 
Der Förfter 2. Claſſe in Fliſſh Johann Rebulla rüdte in die 
1. Claſſe vor. 
Der Förfter Carl Seltner wurde prov. Foͤrſter 2. Claſſe in Do. 
Stalien. 
Am Bezirke der Finanzpraäſectur Matlandı 
Der General⸗Forſtinſpections⸗ Adjunct Iofef Kargl wurde Jagd⸗ 
infpeetor in Monza. 
Im Bezirke der Finanzpräfectur Benedig; 
Der Horftinfpector Adolf Berenger rückte in die 2. Claſſe vor. 
Der General - Borftinfpections - Apjundt Anton Krammer wurde 
Sorftinfpector 3. Elafle. 


Boͤhmen. 
Im Bezirke des Bergoberamtes Joachimsthal: 
Unterlleutenant Wenzel Matauſchek wurde proviſor. vörſter 
2. Claſſe in Geldenhöße. 
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Ungarn. 
Sm Bezirke der Korfinfpection für Ingarn zu Ofen. 

Der Förfter Johann Roszinsky wurde in gleicher Eigenſchaft 
von. Klaufenthal nach Kakasdorf uͤberſetzt. 

Kevierförfter Lud wig Melchior y wurde Forftr in Klauſenthal. 

Der Wald⸗ und Rentamts⸗Controllor Anton Doikally wurde 
Förfter 2. Elaffe auf dem Verfallsgute Szecfany. 

Im Bezirke der Berg, Zorf und Güterdirection 

Schemnip: | 

Der Forftmeifter Ferdinand Kermpotich wurde Direciond- 
Secretär. 

Im Bezirk des Infpectorat-Oberamtes Nagybanya. 
Der Oberförfter Jofef Steyrer wurde Forftmeifter in Ragybanya. 
Siebenbürgen. 

Im Bezirke der Berg-, Horft und Salinendirection 
Klaufenburg: 

Der Forftferretär Johann Schultze wurde Forfamtsfeiter in 

Naszod. 
Der Forſtkandidat Johann Samer wurde Förſter 2. Claſſe in 
Kudſir. 


Beilagen-Inhalt. 

Nach der Ueberſicht A. erſcheint die Forſtverwaltung in Tirol 
mit Vorarlberg in 17 Forſtamtsbezirke eingetheilt, welche Bezirke he⸗ 
ſtimmt wurden, wie folgt: 

Im Kreiſe Iunsbrud. 

1. Das Forſtamt Kigbichl mit den Förſtereien Kitzbichl, 
PBillerfee, Kirchdorf, Hopfgarten mb Kufftein. 

2. Das Korftamt Zell mit den Förftereien Zell, Maier 
hofen und Fügen. 

3. Das Forſtamt Brirlegg mit den Yörftereien Hall, 
Schwatz, Achenthal, Kramſach und Kundl. 

4. Das For ſtamt Innsbruck mit den Förfterein Inn 
brud, Mieders, Steinadh, Telfs nd Scharnip. 
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5. Das Forftamt Nentte mit den Förflereien Reutte, 
„Weißenbach, Elbingenalyp und Bichelbach. 
6. Das Forſtamt Imft mit den Förfterein Wenns, 
Naſſereith, Silz und Umhauſen. 
7. Das For ſtamt Ried mit den Förſtereien Pfunds, Ried 
und Landeck. 
Im Kreiſe Brixen. 
1. Das Forſtamt Lienz mit den Förſtereien Sillian, 
Lienz und Windiſch-Matrei. 
2. Das Forſtamt Brunek mit den Foͤrſterein Brunek, 
Sand, Welsberg, Niederdorf, St. Martin nd Pieve. 
3. Das Forſtamt Briren mit den Förfterelen Sterzing, 
Brixen, Klauſen und Kaftelruth. 
4. Das Forſt amt Bozen mit den Förftereien Welfchnofen, 
Bogen, Kaltern, Neumarkt und Sarnthein. 
5. Das Forſt amt Meran mit den Förfterein Lana, Me 
ran, St. Leonhard, Schlanderd und Glurns, 
Im Kreife Trient. 
1. Das Forftamt Cavaleſe mit den Förftereien Cavaleſe, 
Predazzo, Brimiero und Canale. 
2. Das Forſt amt Trient mit den Förftereien Trient, Ber- 
gine, Borgo, Strigno, Roveredom Mori. 
3. Das Forſtamt Tione mit den Förftereien Riva, Condino, 
Tione, Binzollo, Stenico und Berzano. 
4. Das Forftamt les mit den Förftereien Mezzolom—⸗ 
bardo, Cles, Male und Fonds. 
Im Kreiſe Bregenz. 
1. Das Forſtamt Feldkirch mit den Foͤſtrereie Schruns, 
Bludenz, Feldkirch und Dornbirn. 
Anmerfung. Die drei Forſtaͤmter Kitzbichl, Zell und 
-Brirlegg bilden den montaniftifchen Forſt⸗Directionsbezirk. 


® 
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Nach dem Answeife B. ſtellt fih der Perfonal- und Beſel⸗ 
dungsſtand der Forftvermaltunge-Behörden, Aemter und Organe In 
Tirol und Vorarlberg folgendermaßen dar: 
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Der öſterreichiſche Reichsforſtverein 
Am 7. Juli d. J. hat unter dem Vorſttze des Herrn Vice⸗ 
Praͤſidenten die dritte dießjaͤhrige Directoriums⸗Sitzung ſtattgefunden, 
in welcher folgende Gegenſtaͤnde zur Berathung kamen: 
1. Das Programm’ für die nächfte Hauptverfammlung des öfterr, 
Meichöforft-Vereined am 10. October 1856. 


1. 


D 


10. 


Dasfelbe wurde in folgender Weife feflgefeht: 


Bericht über die Wirkſamkeit des Vereines und befien Direc⸗ 
toriums , feit der legten Generalverfammlung und über die Ge: 
bahrung mit dem Vereinsvermögen. 

Beftätigung ded vom Directorium gewählten Bereinsjecretärd. 


. Welche wifienfchaftlihe Grenzlinie wäre für die Prüfung des 


Forſtſchuß⸗ und zugleich technifchen Hilfsperſonales vorzuzeichnen, 
und welche Vorkehrungen wären in dieſer Beziehung als wim- 
ſchenswerth einzuleiten ? 


. Welche Vorkehrungen liegen bei der Flußregulirung im Intereſſe 


der Horftwirthichaft ? 


. Beiprechungen über den Stand der Forftichulen in den Kron⸗ 


ländern. 


. Wie weit ift die Erziehung unſerer Holgbeftlände , in von 


Jugend auf dicht gefchloffenem Beftande gegenüber dem jeber 
Holzart eigenthümlichen Bebürfniffe der Sronenausbreitung ges - 
rechtfertiget, und dürften die biöherigen Grunvfähe der Wald⸗ 
erziehung dießfalls Modificationen erfordern ? 


. Belprechungen über die Ablöfung und Regulirung der Forſt⸗ 


ferpituten nach dem Gefege vom 5. Zuli 1853 und nad) den 
feither in Wirkſamkeit gefehten Durchführungsbeftimmungen 
hierüber. 


. Beiprechungen über die Wirffamfeit des Forſtgeſetzes vom 


3. Dezember 1852. 


. Beiprechungen über die Wirkfamkeit der für die Ausübung der 


Jagd beftehenven geſetzlichen Beflimmungen. 
Einbringung von Verhandlungdgegenftänden für die General 
verfammlung im Jahre 1857. 


2. Die Aufname von Bereind-Mitgliedern. 
Diefelbe wurde für folgende Herren beftätiget: 


Anton Bohutinsky, fürftlich Kolloredo'ſcher Forſtmeiſter von 


Opocno in Böhmen. 


| Johann Borreith, fürftlih Kollorebo’fcher Yorftmeifter zu 
Dobriſch in Böhmen 


Balentin Richter, Guͤterſchaͤtzer und Wirthichaftsrath im 
Wien. 
Johann Korber, hochfuͤrſtlich Liechtenſtein'ſcher Revierjäger zu 
zu Mohrau in Mähren. 
Anton Kajelle, hochfürftlich Liechtenftein’fcher Revierjäger zu 

Hohenftabt in Mähren. 

3. Wurde befchlofien die, über Programındpuncte einlaufenden 
ſchriftlichen Referate und Anträge im Anszuge durch Drud vervielfäl- 
tigen zu laſſen, und diefe Auszüge bei der Hauptverfammfung an die 
Anweſenden zu vertheilen. 


Erinnerung. . 
Diejenigen geebrten Herren Vereind-Mitglieder, welche mit ihren 
Jahresbeiträgen noch im Rüdftande Haften, werden höflichft erfuch, 
diefe Beiträge ſobald als möglich berichtigen zu wollen. 


Siteratar- Bericht. 


Der rühmlichſt bekannte, großherzoglich ſächſiſche Oberforftrath 
und Director Dr. Carl Grebe hat die forftliche Literatur Durch 
ein neues, fehr empfehlenswerthes Buch: „Der Buchen - Hochwald⸗ 
betrieb“ bereichert. — Dasfelbe lehrt auf 224 Seiten die Buchen- 
Hochwald⸗Wirthſchaft in grümblicher und, — abgejehen von beſonde⸗ 
ren Modificationen diefer Wirthfchaft und der, von einigen Forfimän- 
nern angeftrebten regelmäßigen Berjüngung der Buchen > Horfte durch 
Pflanzungen, — auch in erfchöpfender Weife. — Der Berfafier bat 
zu diefem Ende feine Schrift in eine Einleitung, zwei Haupt 
abtbeilungen und einen Anhang untertheilt. Die erfte 
Hauptabtheilung befpriht das allgemeine Berhalten des 
Buchenwaldes nabStandort und Beftand; diezweite 
Hauptabtheilung enthält ven Buhen-Hohmwaldbetrieb elf; 
der Anhang gibt eine Ertragstafel für den regelmäßigen 
Buchen - Hochmald, und weifet die Steigerung des Zuwachſes 
aus, welcher ſich nach Maßgabe der verfchienenen Schlagftellungen ex; 


264 


warten läßt. Bei der Erörterumg des allgemeinen Berhaltend des 
Buchen⸗Hochwaldes nach Standort und Beftand, werden vr Standort 
und der Beftann, und in erflerer Hinficht Die Lage und der Be- 
den unterfihieven. Rückſichtlich des Buchen⸗Hochwaldbetriebes werden 
zunächft die Lebensperioden des Buchen Hochmaldes, ſodann das 
Schlagbarkeitsalter berfelben, hierauf die Berjüngung, 
ferner die Ausbildung und Ausformung, und ndlih der ge 
regelte Angriff erörtert. Die Berfüngung theilt der Verfaſſer 
in dad Stadium der Borbereltung, der Anfamung und ber 
Nahhauungen. Bei der Anfamıng wird die Schlagftellung 
und die Anfamung felbft, bei den Nachhauungen werben die 
erftien Fräftigungshtebe, die weiteren Lichtungen, 
die Räumung, daslleberhaltenvon Stanpbäumenwb 
die Nach beſſerungen insbeſondere abgehandelt. In Betreff ver Aus- 
bildung und Ausformung des Buchen⸗Hochwaldes befpricht Hr. Grebe 
die Ausformungsftadien im Allgemeinen, die Aubß. 
läuterungen, bie Durchforſtungen und die weitere Be 
ftandespflege. 

Der geehrte Herr Verfaſſer bat zwar ha uptſächl ich nur bie 
mittelveutfchen Buchenforfte im Gebiete der älteren Flöbmormationen, 
im Auge. Die öfterreichifchen Forſtwirthe, welche in vielen Gegenden 
ſehr ausgedehnte und wichtige Buchenforfte zu verwalten haben (bie 
Borwaldungen in den galizifchen und ungarifchen Karpaten, die ge 
fen Buchenwälder in der Bufowina, namhafte Horfte Siebenbürgene, 
im Banate, in Slavonien, Eroatien, in Ungam jenfeit6 der ‘Donau, 
in den Ausläufern der Alpen, als 3. B. der Wienerwald, mehrer 
Forſte des ſalzburgiſchen Thalgaues ac. —, die Buchenforfte der öfler 
reihifchen Sübländer, wie 3. B. der Tarnowaer Forſt, die Yorke von 
Idria 26.), werben befienungeachtet aus der hiermit beftend empfoßle 
nen Schrift des Hm. Oberforftrathed Grebe viel Lehrreiches und 
für fie Nuͤzliches entnehmen können. — Im Allgemeinen huldiget der 
ſelbe der vorfichtigen, fehr allmaͤlig eingeleiteten Bor» und Nachhauung 
Er ift daher, in der Wefenheit ver Sache, für eitte dunkleve Stellung 
der Befamunge-Schläge und einen fucceffiven Abtrieb eingenommen. 
Dabei überfieht er keineswegs jene Wälle, melde ein hiervon abwei⸗ 


chendes Berfahren bedingen; fo wie er auch allenthalben ſaͤmmiliche, 
obwaltende Umſtaͤnde mit voller Sachfenntnig und richtigem , practi⸗ 
fhen Tacte zu würdigen weiß. Im Ganzen genommen, fohließen wir 
uns fomit auch unbedingt feiner Anficht an; vermögen wir hierbei 
gleichwohl nur die Buchenforfte der öfterreichifchen Monarchie zu bes 
rüskfichtigen. — Im Beſonderen müflen wir noch hervorheben, daß bie 
eigenthtimliche und fehr beuchtenswerthe Anficht des Hrn. Oberforft> 
vatied Grebe in der vorzugsweiſen Hinwirkung auf die Bodenem⸗ 
pfänglichkeit, d. i. anf eine folche Vorbereitung des Bodens, u. z. zus 
naͤchſt durch ven Vorbereitungshieb, liegt, wodurch derfelbe zur Auf⸗ 
nahme des abfallenden Samens, behufs einer entſprechenden Keinmung 
unb eines gebeihlichen Anwachſens der jungen Pflanzen, völlig geeig- 
net wird. — Dadurch wird der Borbereitungd hieb zur Hauptſache, 
der fogenannte Befamungshieb gewiffer Maffen aber nur zu einer Mo⸗ 
diſication und Vervollſtaͤndigung des Vorbereitungshiebes. Diefe bei- 
den Hiebedarten fließen allmälig in einander über, und der Schwer: 
punct der Borhauungen liegt hiernach weit mehr im Borbereitungs- 
als im Befamungshiebe. — Eben fo eigenthuͤmlich und beachtenswerth 
if} die Unterſcheidung der Nachhauungen in bie erſten Kraͤftigungs⸗ 
biebe, welche die Befeitigung der Gefahr des Kuͤmmerns und Wieder⸗ 
vergehend des jungen Anwuchſes bezweden und in bie weiteren Lich 
tumgen, welche das fteigende Beduͤrfniß des Anwuchſes nach Licht, 
Luft und atmoßphärifcher Einwirkung überhaupt, im Auge haben. Da 
übrigens diefe Nachhauungen in der Regel ebenfalls nur allmälig vor 
fehreiten follen, fo ergibt fich auch hierbei im Allgemeinen der ſchon 
im Vorſtehenden angebeutete Charakter eines fucceffiven Abtriebes. 
Sollen wir im Weiteren bemerklich machen: mo und in wie 
ferne wir mit dem Herrn Berfafler nicht einverfianven felen, fo erlau⸗ 
ben wir und, abgefehen von ver, theilwelfe etwas fremdartigen Schreib- 
weile desſelben, folgende Puncte insbeſondere Hervorzuheben : 
Zimachſt hätten wir gedacht, daß eine Monographie des Buchen⸗ 
Hochwaldbetriebes [am mtliche verſchiedene Behanplungsarten des 
Buchen⸗Hochwaldes umfaſſen follte, und daß namentlich der theilß 
vorgeichlagene, cheils wirklich verfuchte kahle Abtrieb der Buchen⸗Hoch⸗ 
waͤlder in Verbindung wit einem regelmäßig fortſchreitenden Anbau 


durch Yuchenfeglinge, u. |. w., einer gründlichen Erörterung zu un: 
terzgiehen geweſen wäre. 

Der Berfafler unterfcheidet ferner drei Lebens perioden des 
Buchen⸗Hochwaldes, die Beriodender Berjüngung, der Ausbil: 
bung und ver Nugung. Nicht der junge Buchenwald if aber 
in der Verjüngnng begriffen, ſondern der alte, ſchlagbare Buchen: 
beftand. Der Verfafler hebt daher auch bei ver Rugungsperiopde 
fehr richtig den LUmftand hervor, daß Die Ab nutzzung des hiebesrei⸗ 
fen Beftandes mit der Anzucht des jungen Beſtandes zuſammen⸗ 
falle. Die Periode der Entſtehung und der erflen jugendlichen Em: 
widiung ded Buchen Hochwalded würbe jebocd eben darum viel fad> 
gemäßer ald die Periode der Anzucht oder des Anwachſens, ſtatt 
als die Periode de Verjüngung, welche zugleich die der Nugung 
ift, bezeichnet werben. 

Die Horftweife Gruppirung von Standbäumen, welche in ben 
nächtten Umtrieb übergehalten werben wollen, würden wir nicht um 
bedingt verwerfen. Es gibt ficherlich Falle, wo die Bortheile, welche 
derlei Horfte zu gewähren vermögen, größer find, als jene Kachtheile, 
die das Verſchwinden des Unterbeftanded unter benfelben begründet. 
Baumgruppen, die einen zweiten Umtrieb hindurch übergehalten 
werden, find, gleichſam als felbftftändige, für ein höheres Schlagbar- 
feitöalter beftimmte Beftände zu betrachten. Bringen fie als folche Bor: 
theil und Gewinn, fo liegt an dem zeitlichen Berfchwinden eines Nach⸗ 
wuchſes unter Ddenfelben nichts. Worübergebend kann jedoch ein 
folcher Nachwuchs fogar vortHeilhaft fein, denn er beidirmt und be 
fchattet den, fonft den atmosphärifchen Einflüffen zu offen daliegenden 
Boden. Was wir im Uebrigen noch bemerken könnten fcheint und einer, 
im Allgemeinen auögezeichneten Leiftung gegemüber zu kleinlich zu fein, 
um es fpeciell hervorheben zu dürfen. — Dagegen unterfcheiden fid 
die, von dem Herrn Verfaſſer aufgeitellten Ertragstafeln des regelmä⸗ 
ßigen Buchen⸗Hochwaldes fo weſentlich von den meiften der bisher ver: 
öffentlichten Erfahrungsfäge über die Wachsthumd » VBerhältnifie der 
Rothbuchen, daß wir ed für fehr erfprießlich Halten, diefelben bier mit: 
zutheilen. Sie fallen insbefonvere durch das raſche Anfteigen des Zu⸗ 
wachjes nach dem 30jährigen Alter, dann durch die fehnelle Abnahme 
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besfelben in den fräteren Alterö-Abftufungen, auf. Es läßt ſich dieß 
wohl nur durch die eigenthümlichen Wachsthumsverhältnifie von Mit⸗ 
tel-Deutfchland, für melches Die Tafeln gelten, fo wie durch den ver- 
gleihungsweife frühzeltigen, fleißigen und regelmäßigen Betrieb ber 
Durchforſtungen erklären. Die Rothbuchen⸗Hochwaldsbeſtaͤnde nehmen 
dabei einen Charakter an,. ver und, den bezeichnenden Zahlen nach, 
viel auf ven Wachsthumsgang mancher Nadelholzbeſtaͤnde erinnert. 
Die Greb e'ſchen Tafeln in die Form der Waldbeftandes- Tafeln 
von Feiſt mantel gebracht, ftellen folgende Ergebniſſe dar: 


1. Standortsflaffe. 


Holzmaffen-Borratt Durchſchnittliche jährlihe Maſſenzunahme 
für die einzelne für das ganze 
im Beftandesalter Altersabftufung Beftandesalter 
auf einem öfterreichiihen Soch zu 1600 Quadratklaftern 





















Beſtandes⸗ 
alter 









| 


E s 
120 0,7 0,90 


2. Standertöflaffe. 


u 1 Durchfchnittliche jährlihe Maffenzunahme 
andes⸗ 9 — für die einzelne für das ganze 
en | dm Beftanbesalter Altersabftufung | Beftandesalter 
auf einem öfterreichifchen Zoch zu 1600 Quapdratklaftern 





Fahre Normalklaftern zu 100 Kubikſchuhen folider Holzmafle 
30 14 — 0,45 
50 34 ’ 0,70 
60 45 411 0,75 
70 56° ’ 

80 66 1,0 
90 74 0,8 0,80 
100 81 0,7 


3608 
3. Standortsklaſſe. 










nn T DurMönitifice ührfige Maflenzunztime 
ol;maffen- Borr 

des⸗ —— „für die einzelne für dad ganze 

Altersabftufung Beſtandes alter 

auf einem öſterreichiſchen Soc zu 1600 Quadratklaftern 


Normalklaftern zu 100 Kubikſchuhen ſolider Holzmuffe 











für die einzelne 

Alterdabftufung 
auf einem öfterreihifchen Seh zu 1600 Quadrafflaftern 
Mormalklaftern zu 100 Kubikſchuhen folider Holzmaffe 





5. Standortsflaffe. 


Oofzmaffen-Borrath Durchſchnittliche jaͤhrliche Maſſenzunahme 
fir Die einzelne für DaB ganze 
Im Beitandedalter | mrersanftufung Betartbekaiter 
anf einem öfterretdytichen Joch zu 1600 Quadratklaftern 

Mormalflaftern zu 100 Kubifichuhen folider Holzmaffe 
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30 9 — 0,30 
40 17 08 045 
50 24 0,7 . 
8 30 0,6 
35 
80 40 0,5 0,50 
44 
| si 0: 
5 
120 83 02 042 


- wm u. on ww 


- Die 1. Standortscaffe fallt fo ziemfich zwifchen die 2.- und 3. 
Unterclaſſe ver Feiftmantelfchen ‚Tafeln; die 2. Standortsclaſſe 
entfpricht nahezu der 4. Unterclaffe diefer Tafeln; die 3. Stanborts- 
clafje kommt am nädhften der 5., die 4. Standortsclaſſe der 6., und 
die 5. Standortöclaffe der 7. Unterclaffe ver eben gedachten Tafeln. 
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Das zweite Quartal der allgemeinen Forſt- und 
Jagdzeitung wurde unter der Rebaction der Herren Doctoren 
Carl und Guſtav Heyer begonnen. 

In den drei Monatsheften dieſes Quartals findet fich manches 
Intereſſante und Beachtenswerthe. Insbeſondere beginnt das April⸗ 
Heft mit einem größeren, fehr lehrreichen Auffag über vas Baum: 
roden von Hrn. Earl Heyer, großherzoglich hefiifchen Forſt— 
meifter und Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der Univerfität zu Gie- 
Ben. Derfelbe beleuchtet hierin zunächft Die Bortheile, welche das 
Baumroden gewährt; fodann die Ausftellungen, welche dagegen ges 
macht werden; ferner die Stage: ob die Vortheile des 
Baumrodens nit eben ſo gut durch ein Nachroden 
der Stöde bei den gewöhnliden Baumfällung 
Methoden zu erzielen feien? — und endlih das 
Berfähren, welches bei dem Baumroden in An 
wendung gebracht wird. — Hr. Prof. Heyer fpricht fich 
im Allgemeinen für das Baumroden aus. Er erlennt es in Anbe⸗ 
tracht der großen ˖ und vielen Bortheile, welche es gewährt, für einen 
hochwichtigen Gegenftand, und empfiehlt denfelben angelegentlichft ver 
Aufmerkfamfeit ver Bachgenoflen. 

Wir ſchließen und diefer Anficht an, und empfehlen den geehrten 
Lefern der PVierteljahresfchrift ven im Vorſtehenden befprochenen Auf: 
fag um fo mehr,. ald er in jevem Anbetracht dem begüglichen , practi⸗ 
ſchen Beduͤrfniſſe voͤllig entſpricht. 


— — — men — 


Das 1. und 2. Heft des 37. Bandes der kritiſchen Blät- 
ter von Dr. ®. Pfeil, föniglich preußifchen SOberforftrathe, 
enthält imter mehreren ‚anderen interefjanten Auffägen eine forftliche 

Biertelj.: Schrift f. Forſtweſen. VI. 18 
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Monographie der Kiefer, auf welche wir jene Forſtwirthe Oeſter⸗ 
reichs, die ausgedehnte Kiefern-Forfte zu bewirtbfchaften haben, hier⸗ 
mit"insbefondere aufmerffam machen. Auch die Abhandlungen: „Tie 
Waldſtreu undder Wald von@lippftein, und die Theue 
rung” verdienen fpeciell hervorgehoben zu werben. F. d. M. 


Wir machen unfere geehrten Lefer darauf aufmerffam, daß von 
Redtenbacher's trefflihem Werfe über die öfterreihlichen Käfer, 
welches fchon feit einigen Jahren gänzlich vergriffen war, eine zweite 
vielfach vermehrte Auflage bei Carl Gerold Sohn in Wien im 
Drude erfchienen iſt. j 

Diefe Auflage ift: 

1. Bermehrt mit mehreren Hundert Käferarten, von denen ein 
Theil ganz neu ift, der andere Theil folche Arten enthält, deren Bor: 
fommen in Oefterreich erft nach Vollendung ver 1. Auflage des ar 
nannten Werkes befannt wurde. 

2. Enthält fie die in DOefterreich nicht vorfommenden Käferarten 
den entfprechenden Gattungen unmittelbar angefügt, u. z. mit Angabe 
der Arten, von denen fie fich zulegt unterſcheiden. 

3. Enthält fie die Charakteriſtik fammtlicher in der europäifchen 
Käferfauna aufgeftellten Gattungen in foftematifcher Reihenfolge ſamm 
ber Beichreibung je einer Art. Da unter den beiläufig 260 Gattun⸗ 
gen, welche der öfterreichifchen Fauna fehlen, fich 200 befinden, wel 
che nur für eine oder zwei Arten gegründet find, fo- bietet dieſe zweite 
Auflage Dadurch außer den öfterreichifchen und deutſchen Küfern eine 
ziemlich vollftändige Weberficht der ganzen europaifchen Käferfauna. 
Um den llebelftand zu vermeiden, daß Gattungen, welche erſt wih- 
rend dem Erſcheinen des Werkes aufgeftellt werben, fich in der Tabelle 
ur Beitimmung der Gattungen nicht vorfinden, wirb die Gattungs: 
tabelle im legten Hefte folgen. 

(Der Wiener Zeitung eutnommen.) 


— — — — — 


971 


Usfiyen 


Ein nener Feind der Eiche, 


Im I. Bande 1. Heft diefer Zeitfchrift find ſehr intereffante Mit- 
theilungen über die forftliche Bedeutung eined Inſectes enthalten, wel 
ches von den Forftwirthen bisher wenig oder gar gar nicht beachtet wurde 
und felbft von dem rühmlichit befannten Entomologen Dr. Rage- 
burg blos als „Nutzholzverderber“ befannt war. Es ift Died der 
Eichenfernfäfer, Platypus cylindtus Hbst., welcher in neuerer Zeit 
im Reichöforfte Montona und zwar, wie ed fcheint, vorzugsweiſe in 
den Tieflagen ded Montonathales beobachtet wurde, und fich in den 
dortigen Eichenbeftänden durch Befallen älterer Stämme fo verderb- 
Lich bewiefen Bat, daß er mit Recht in die Reihe der „Waldverber- 
ber” und zwar nah Ratzeburg in die der „Beſtandesverderber“ 
gezählt werden Fann. 

Außer dieſem, dem Forſtmanne fehr unwillkommenen Gaſte hat 
ſich in jüngfter Zeit ein zweiter bemerfbar gemacht, welcher nach den 
bisherigen Mittheilungen vorzüglich in ven Hügelwäldern Iſtriens 
aufgetreten ift, und den jüngeren Eichenbeftänden gefahrbringend 
wird. 

Nach Andeutungen des E. F. Forſtamtes Montona nämlich) wurde 
in den dortigen Hügelwäldern im abgelaufenen Jahre, und mie es 
fheint dort zum erften Male, ein Inſect beobachtet, welches die Eigen- 
ſchaft Hat, fich in die Gipfel 15—30jähriger Eichen einzubohren, wo⸗ 
durch die befallenen Stammtheile zum Abfterben gebracht werben. 

Das eingefendete Stüd eines Eichenſtaͤmmchens zeigt fih in der 
That fehr ſtark und in verfchiedener Richtung durchbohrt, das Holz 
der äußeren Jahresringe bis nahe an das Kernholz ift größtentheils 
in Wurmmehl verwandelt und an den Aſtſtellen find Fluglöcher be- 
merkbar, welche das ausgebildete Infect beim Durchfreflen ded Hol- 
zes und der Rinde an der Oberjliche verurfachte. Die ganze Arbeit 
des Inſectes deutet auf den eriten Blid die Lebensweiſe eined Holz: 
frefferd (Xylophagen) an. 

18 * 
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Bei oberflächlicher Betrachtung des Kaͤfers, von welchem in dem 
unterfuchten Holaflüde noch zwei Eremplare todt vorgefunden wurden 
erinnert der ganze Körperbau mit den am Ende des Hinterleibes ein- 
gerrüdten und gezähnten Ylügelveden, täufchend an den Habitus ter 
Bostrichi. Der. Bau der Yühler mit drei Tammformig erweiterten 
Endgliedern läßt aber den Irrthum bald wahrnehmen. Eine genau 
Analyfis führt auf die Gattung Apate, welche nad) neueren (Ente: 
mologen in die Gattungen Apate und Synoxylon getrennt wurde, 
in welchen der fragliche Käfer ald Apate bispinosa (Synoxylon 
sexdendatum Olio) aufgeführt ift. 

Um die volle Eicherheit über die Identitaͤt des nfectes zu "en: 
langen, wendete ſich Referent an den Euftos des F. F. Ratırraliencabi- 
netes Herrn Kollar, welcher die Käfer für den fo eben genannten 
erfannte, und mit großer Bereitwilligfeit über dad bisher beobachtete 
Vorkommen jo wie über die Bedeutung deöfelben folgende Mitteilung 
machte : 

Im Jahre 1850 hat Die Rentenverwaltung von Boyen in Süd⸗ 
tirol die Anzeige von dem Vorkommen eines Inſectes erftattet, wel: 
ches in dortiger Gegend deu Rebſtock dadurch vervirbt, Daß es in einer 
Höhe von I—2 Schuh ober dem Wurzelftode dad Holz bis zum 
Marfe durchbohrt, und nach dem Durchfreffen.an der Oberfläche große 
Flugloͤcher Hinterlagt. Ein ſchwacher Drud oder eine Bewegung durch 
den Wind reicht hin, um die an einer oder mehreren Stellen durch⸗ 
bohrte Rebe abzubrechen. Der in der Umgebung von Bozen unter dem 
Namen „Rebendreher” befannte Käfer hatte im oben erwähnten Jahre 
in einem etwas vernadhläffigten Weingarten mehr ald 3 0/0 der vor: 
handenen Rebftöde zerftört. Herr Kollar, welcher ſchon damals den 
Käfer für Apate bispinosa erfannte und demfelben wegen feiner täu- 
Ichenden Aehnlichkeit mit einem Borkenfäfer den deutſchen Namen 
„Trugfäfer" gegeben hat, ift ver Meinung, daß derfelbe feine Eier 
an die Rebe legt, und daß vorzüglich die fich einfrefienden Larven, 
welche bis zu ihrer vollftändigen Ausbildung im Holze leben, die er: 
wähnten Zerftörungen anrichten. In der Gegend von Wien wurde der 
Käfer bei Dornbach im Nadelholze (der Weißföhre) und im k. k. Thier- 
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garten in einem am Boden gelegenen Eichenafte, aber nur immer in 
einzelnen Exemplaren gefunden. 

In fo weit ald auf diefe Wahrnehmungen ein Urtheil über das 
Vorkommen dieſes Infected ‘gegründet werden Tann, feheint basfelbe 
feine große nördliche Verbreitung zu haben, was ſchon aus dem Um⸗ 
ftande zu entnehmen ift, daß Ratzeburg in feinem Werke „bie 
Forftinfecten“ desfelben nicht erwähnt, obwohl er die verwandte Art 
Apate capucina. L. als nicht felten im liegenden Hole vorfommend 
anführt. Der Meinung des Herm Kollar, daß eigentlich die Larve 
vorzugsmeife zerftörend wirfe, muß man fchon der Analogie mit an- 
deren Xylophagen, und insbeſondere der Befchaffenheit des im unter- 
fuchten Eichenholzftücke beobachteten Fraſſes wegen, vollfommen bei- 
ftimmen. 

Auch geht aus den bisherigen. wenn auch mangelhaften Beobach⸗ 
tungen bervor; daß der Käfer ſowohl liegendes als ſtehendes Holz, fo 
wie auch verfchiedene Holzarten angeht. 

In den nördlichen Provinzen der oͤſterreichiſchen Monarchie wird 
nach den bisherigen Wahrnehmungen von dieſem forſtſchaͤdlichen Inſecte 
wohl kaum Etwas zu befürchten ſein, im Süden jedoch, namentlich 
aber im Küftenlande dürfte feinem Erſcheinen volle Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden fein, weil eine weitere Vermehrung beöfelben den dortigen 
für ven Schiffbau fo wichtigen Eichenbeftänden fehr gefährlich werden 
könnte. 

Weitere Localbeobachtungen werden über die Deconomie dieſes 
Infectes und über die anzuwendenden Begegnungsmittel die wünfchens- 
werthen Auffchlüfje geben. 

Freunde des Faches, welche hierzu Gelegenheit haben, mögen fi 
daher veranlagt finden, feiner Zeit in diefen Blättern weitere Mitthei- 
lungen zu geben. % ©. 


Berichtigung. 

Im 2. Hefte des 6. Bandes dieſer Zeitſchrift ſoll es auf Seite 101 
in der 7. Zeile von oben heißen: „Eine Wiener Klafter 36zölligen Scheit⸗ 
holzes“ ıc. Ebenfo auf Seite 116 jenes Heftes in der 13. Zeile von un: 
ten: „fondern genau beftimmt durch die wirfligen‘ ie 








274 
Bei Palm und Enfe in Erlangen iſt erfehienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 

Wittftein. Dr. ©. ©. , etymologifch-botanifhed Hand 
wörterbud, enthaltend die genaue Ableitung und Erklärung ber 
Namen fänmtlicher botanifchen Gattungen, Intergattungen und 
ihrer Synonyme Mit zahlreichen biographifchen und literarifchen 
Notizen verfehen und zum Gebrauche für Botaniker, Pharma 
zeuten, Naturforfher, Aerzte, Garten und Dlumen 
freunde und Freunde der Naturwiffenfhaften über 
haupt bearbeitet und herausgegeben. Zmeite Ausgabe. 4 Thlr. 10 Ngr. 


Diefes Wörterbuch hat allgemeine Anerkennung gefunden nnd empfichlt 
fih durch feine große Reichhaltigkeit — ed umfaßt gegen 17000 Artikel — 
und durch die Maffe von werthvollen biographiſchen und literarücden 

Notizen. 


Brater, Garl, die neuen baheriſchen Jagdgefege vom 
30. März, 15. Juni und 25. Juli 1850. Mit Erläuterungen. 
ker. 8. geh. 12 Ngr. 


— — Forftgefeb vom 28. Mär; 1852, erläutert. 2er. 8. geb. 
1 Thlr. 18 Nor. 


Silpert, 3.2. €©., Nachklänge aus Dianen’d Reihe. Ein 
Kranz, Jägern und Jagdfreunden gewunden. 8. cart. 12 Nor. 


Büchner, Dr. W. Die rothe Heidelbeere, ein bewährtes 
biaterifches VolfSmittel, indbefondere ein vortreff 
liches Präſervativ bei Epidemieen gaftrifhen Ur 
fprunges (Cholera, Schleim: und Wechfelfieber). Nebſt einigen 
Bemerkungen über Eosmifchmiadmatifche Krankheiten der neueren 
Zeit. gr. 8. geh. 4 Nor. 





— —— 


Bei Ferdinand Ente in Erlangen iſt foeben.erfchienen und Durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen : 

Heyer, Dr. Guftav, Profeffor der Forſtwiſſenſchaft an der Lud⸗ 
wigs⸗Univerſitaͤt und Oberförfter der Oberförfterei Biegen, Forſtliche 
Bodenkunde und Klimatologie Mit 183 in den Tert cin 
gedrudten Holzſchnitten, einer fithographirten ſchwarzen und zwei 
Sarbentafeln. gr. 8. 3 Thlr. 4 Sgr. 
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Bei A. Bath (Mittlers Sortimentshandlung) in Berlin iſt erfchienen : 


Stahl, Fön. preuß. Oberförfter, Maffentafeln zur Beſtimmung 
des Holzgehaltes flehender Bäume, nebit Anleitung, den 
Maffeninhalt liegender und ftebender Bäume, fowie ganzer Holz 
beftände zu ermitten, Mit zwei Steindrudtafeln und vielen Zabel: 
len. 8. cart. Preis 25 Sgr. 

Es dürfte unter Forfiverftändigen jet wohl Fein Zweifel mehr darüber 
beftehen,, daß auf Feine andere Art der Maffeninhalt ftehender Bäume und 
ganzer Holgbeftände fo leicht und fichet ermittelt werden kann, ald durch An: 
wendung diefer Maſſentafeln, wofür die unmiterleglihen Beweiſe auch noch 
in dem Werke felbft enthalten find. Brit Hilfe diefer Tafeln kann ein Jeder, 
ohne etwas ‘von Forſtſachen zu verftehen,, leicht und ſicher berechnen , wie viel 
Kubiffug oder wie viel Klafter Hol; in einem ganzen Walde enthalten find. 
Das Werf enthält‘ außerdem eine vollftändige Anleitung zur gefammten Holz. 
meßfunft , nad allen Methoden, welche man fonft noch bei liegenden ſowohl 
als Hei ftehenden Bäumen anwendet. 

Die Tafeln find_zwar nach preußiihem Maß berechnet, können aber auch 

in Defterreich ohne Weiteres angewendet werden, da bie Holzmaße in beiden 

Ländern faft genau miteinander übereinftimmen. 


Preisherabſetzung. 
Bei A. Sorge und Oſterode iſt erſchienen: 
Forſtliche Berichte von J. C. L. Schultze. .4. bis 9. Jahrgang. 
Ladenpreis’ 6 Rthlr. für 1 Rthlr. 15 Ngr. 


So weit der Borrath ausreicht, wird erpebirt. Fortſetzung erfcheint bei 
Büchting in Nordhaufen. 


Im Berlage von Eduard Hölzel in Olmütz ift foeben vollftändig er- 
hienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Deutſchkands Borftcultur-Pflanzen in getreuen Abbildungen 
nach der Natur gezeichnet und in Farbendruck ausgeführt von 
A. Hartinger in Wien, nebft erflärendem Texte von 
Ferdinand Fiscali, Lehrer der Naturwifienfchaften an ber 
mähr. fchlef. Forſtſchule zu Auffee 2c. zc., und einer Einleitung von 
Leopold Grabner, em. Ef. Profeſſor der Forſtkunde, hochfürftl. 
N. Liehtenftein’ichen Forftrathe ꝛc. x. 18 Großfolio-Tafeln, auf 
fchönem Velin » Kupferdrudpapier in zmeiter verbeflerter Auflage, 
nebft einem Bande erklärendem Terte. Preis des completen Werkes 
in Carton 15 fl. C. M. Dasfelbe fann auch in fünf Lieferun- 
gen zu 3 fl. C. M. nach und nach bezogen werden. Die Pracht- 
ausgabe Foftet complet 20 fl. C. M. 

Diefed Unternehmen füllt eine fchon feit Jahren fühlbare Lücke aus, in- 
dem außer dem großen Hart ig’ichen Werke, das durch feinen hohen Preis 
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28 Thlr. pr. Eour.) vielen Fachmaͤnnern unzugänglid iſt, Fein gleiches den 
Anforderungen der Gegenwart entiprechendes iluftrirted Werk zu fo billigem 
Preife eriktirt. 

Die Ausführung Diefer Abbildungen it eben fo vorzüglich ale überraſchend 
naturgetreu und des Künftlerd „Hartinger in Wien“ würdig, deſſen Lei: 
ſtungen bereit8 einen europäifhen Ruf erlangt haben und auf der Londoner 
Weltausftellung mit der großen goldenen Metaille gefrönt wurden; es kam 
daher auch mit vollem Rechte behauptet werden, daß noch nie etwas Aehnliches 
in folder herrlichen Vollendung erfchienen if. Seine Durchlaucht Der ſorve⸗ 
raine Fürſt Alois Joſeph v. Liehtenftein hat die Witmung tiefes 
Werkes von Seiten des Verlegers hodhgeneigteft angenommen. Auch Die erfien 
Fachjournale haben fi bereits auf das Günſtigſte über dieſes ſchöne linter: 
nehmen ausgeiprochen. 


Die eßbaren und ſchädlichen Shwämme., 257 getreu nad 
der Natur gemalte Abbildungen auf 4 großen Folio-Tafeln. Gezeich⸗ 
net, lithographirt und gemalt von Anton Müller. Gedruckt in 
A. Hartinger’s lithographifcher Kunftanftalt in Wien. Mit er: 
flärendem Texte vom FE. k. Profeffior Marquart. Preis der vier 
Tafeln fammt Tert 5 fl, EM. 


Die große Reichhaltigkeit der auf diefen Tafeln abgebildeten Schwämme, 
das herrliche nuturgetreue Eolorit, verbunden mit dem vortrefflidh bearbeiteten 
Terte , verleihen diefen Tafeln einen ganz befondern Werth, da in fo über: 
fihtliher Weite und in folher Ausführung bis jet noch Fein ähnliches Wert 
zu fo billigem Preife erfchiehen ift. 

Dusfelbe wird nicht nur Naturfreunde, Forfimänner, Lehrer u. f. w. in- 
tereffiren , fondern es ıft audy namentlich allen Gemeinde - Borftänden , Denen 
die Verbreitung der Kenntniß der Schwämme befonders angelegen fein muß. 
zur Anfchaffung zu empfehlen. u 


Die ſchädlichen Yorftinfecten. Nah der Natur gezeichnet, 
lithographirt und gemalt von Anton Müller: Gebrudt in 
4. Darting er's lithographiſcher Kunftanftalt in Wien. Zwei 
Tafeln in größtem Formate mit 277 fein gemalten Abbildungen 

Erſte Tafel: Nadelholzverderber. Zweite Tafel: Laubholz- 

verderber. Nebit erflärendem Terte von Ferd. Fiscali, Lehrer 

der Naturwiſſenſchaft an der mähr. ſchleſ. Forſtſchule zu Auſſee ıc. x 

Zweite, im Golorit bedeutend verbefierte und mit dem Texte ver 

mehrte Auflage. Preis der beiden Tafeln fammt Tert 4 fl. C. M. 


Die gediegene Ausführung und practifche Nützlichkeit diefed Unternehmens 
wurde bereitö von einem hohen k. k. Minifterum bei der erften Auf: 
lage dadurch ehrend anerkannt, dag es allen unterftehenden Behör: 
den und Aemtern empfohlen und deffen Beifhaffung 
geftattet wurde. 

Ebenfo haben ſich auch viele üffentlihe Organe auf das Vortheilhafteſte 
über diefe beiden Tafeln ausgefprochen , die allen P. T. Herren Guttbefigern, 
Sorftmännern und Defonomen von Mußen fein werden. 


— mn on — — 


m ma 7 TE Ton 


Oefterreichifche 


Vierteljadresfchrift 
sor dw efen. 


Herausgegeben 


vom öfterreichifchen Heichsforfivereine. 


Medigirt 


von 


Sranz Yltdorffer,, 


Serretär des Meichsforfivereines. 


VE. Band, 4. Heft. 


— — — 


Wien, 1856. 
Wilhelm Branmüller, 
k. &. Hofbuchhändler. 


Aundmahunng. 


— —— . — — — 


Wir find in der angenehmen Lage, die hoͤchſt erfreuliche 
Mittheilung machen zu Eönnen, daß Se. k. k. Hoheit der 
durchlauchtigſte Herr Erzherzog Carl Ludwig, Statt: 
halter für Tirol und Vorarlberg das Protectorat des 
öfterreihifchen Heichsforftvereines höchſtgnädigſt zu über: 
nehmen geruht haben. | 

Diefes für den Reichöforfiverein , und beziehungs⸗ 
weiſe für den Forftſchritt det Vorfteultur des ganzen 
Öfterreichifchen Kaiſerſtaates bedentungevolle Ereigniß, dürfte 
von allen Vereinsmitgliedern und Freunden bed dfler- 


reichifchen Forſtweſens, als eine fehr willfommene Nach⸗ 
19* 
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richt, zugleich aber auch als fihere Bürgfchaft für das 
erfolgreiche Gebeihen des Vereines und beziehungsweiſe 
für den gewünſchten Aufſchwung der forſtlichen Zuſtände 
Oeſterreichs begrüßt werden; und ebendeßhalb Die beſte An- 
eiferung fein, mit erhöhter Thätigkeit zur Erreichung des 
vom Meichöforitvereine angeflrebten gemeinnüßigen End— 


zweckes beizutragen, 


Die Redaction. 





Aufſähtze. 


— — — — —— 


Ueber die Verſaſſang der Sork-Arbeiterfchaften, Hotz- 
gefpanfcyaflen. 


In ftarf bevölferten Gegenden, für nicht fehr ausgedehnte Wald- 
complere und dort, wo dad Holz unmittelbar aus dem Schlage abge- 
fahren wird, — auch in Gegenden, wo viele Kleinere Befitungen vor- 
fommen , welche ohne Nebenerwerb eine Familie nicht zu ernähren 
vermögen, macht fi das Beduͤrfniß befonderer Arbeiterfchaften für 
den Forſtwirthſchaftsbetrieb gar nicht fühlbar ; vielmehr finden fich in 
der Bevölferung zureichend Unternehmer , welche das Holzfällen und 
Bringen, dad Kohlen und die fonftigen Leiftungen im Walde um 
billigen Lohn beforgen. 

. Ein Verhälmiß der Art, ift nach unferen Erfahrungen für den 
Waldbeſitzer das guͤnſtigſte. 

Anders iſt ed in Gegenden, wo die eben berührten günſtigen Um⸗ 
ftände nicht obmalten, wo nicht nur das Fällen, fondern auch 
das Abrüden des Holzes durch Menſchenhaͤnde vollbracht werben 
muß, wo zum Abrüden verfchiedene Einrichtungen erforderlich find, 
deren Herftellung befondere Erfahrungen, Kenntniffe und Gefchidlich- 
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feit vorausſetzt, wo zugleich Köhlereien betrieben und die forftlichen 
Rohproducte irgend einer Umwandlung unterzogen werben. Dort find 
Arbeiterfchaften nicht zu entbehren, indem es fich darum handelt, vie 
nöthige Zahl Arbeiter mit einem gewiflen Grad von Erfahrung, Be 
hendigfeit und Geuͤbtheit ſtets verfügbar zu Baben. " 

Die Glieder einer ſolchen Arbeiterfchaft ftehen dem Arbeitögeber 
gegenüber entweder einzeln oder in der Gefammtheit in einem Dienfl-, 
und in legterem Falle unter fih in einem Gefelichafts-Verhältnifte 
(Vereine). Hiernach ftellen fich zwei mejentliche Unterſcheidungen ver 
Arbeiterfchaften heraus, wie fie denn auch wirllich beftehend "getroffen 
werben. 

Die „Mittheilungen” des Forſtvereines der öfterreichifchen Alpen: 
länder Nr. 14, 15, 16, an. 1855 begutachten die Grundlagen der 
Berfaffung für Forft-Arbeiter-Bereine, die ſich, unferer Beurtheilung 
gemäß, allenthalben bewähren werben. 

Auch dieſe Blätter haben bereits Abhandlungen über den ange- 
regten Gegenftand —I. Band 4. Heft, V. Band 3. Heft — geliefert; 
demnach dürfte er noch lange nicht erfchöpft fein und und Entfchul- 
digung zu Theil werden, wenn wir es unternehmen, ihn einer meiteren 
Beleuchtung zu unterziehen. 

In Gegenden, in welchen Arbeiterfchaften ein Beduͤrfniß fin, 
haben die Forſtproducte gewöhnlich noch einen geringen Preis, welcher 
tbeure Arbeit nicht verträgt, indem fie alsbald jenen aufwiegt, oder 
wohl gar überfteigt und den Bezug der Forftproducte verleidet. In 
einem folchen Falle ift die wohlfeile Arbeit fo zu fagen eine Lebens- 
frage für die Forſtbenützung, und bedingt die vollfte Beachtung. 

Der Unterhalt einer Arbeiterfchaft ift fchon an und für ftch koſt⸗ 
ſpielig; und da in diefer Beziehung 

2 die Einrichtung, welche die Arbeiterfchaft hat und 

. die Modalität ihrer Belöhnung - von weſentlichem Einfluſſe 
ſind, wollen wir in beiden, dieſen Richtungen eine nähere Betrach⸗ 
tung verfuchen, glauben aber vorerft im Allgemeinen und dahin aus: 
zufprechen, daß es im Intereffe des Arbeitgebers liege, dafür zu forgen, 
daß der Arbeiterſchaft und deren einzelnen Gliedern die Gelegenheit 
geboten werde, ſich zu ihrem Unterhalte einen gut auskoͤmmlichen Erwerb 
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zu verfchaffen, weil von Leuten, welche nach vollem Bedarfe ſich zu 
ernähren in der Lage find, auch größere Leiftungen erwartet und in 
Anspruch genommen werden fünnen, al8 von folchen, welche mit Nah⸗ 
rungöforgen zu Fämpfen haben, und weil eine Abnahme der Leiftungs- 
fähigfeit für den Arbeitgeber von den nuchtheiligften Folgen if. Wir 
find dagegen andererfeitd auch der Meinung, daß der Arbeitgeber auch 
Das Recht habe, eine dem Lohne entiprechende Leiftung zu fordern. 


3u A. 

Die Arbeiten im Walde haben ihre Eigenthümlichkeiten und 
laſſen fich nicht fo behandeln, wie die gewöhnlichen Taglohn-Arbeiten 
oder die Arbeiten in "Manufakturen, Babrifen, bei Bauführungen 
u. ſ. w., wo die Arbeiter ununterbrochen überwacht werben koͤnnen. 
Die Arbeiten im Walde find gewöhnlich auf vielen Plüben zerftreut 
und die Arbeiterfchaft ift genöthigt, fich in eben fo viele Rotten auf: 
zulöfen. Jede ſolche Rotte hat zwar einen Führer; allein derſelbe ift 
aus ihrer Mitte genommen und hat weniger das Intereſſe des Arbeit- 
geberd, als jenes der Rotte und der Arbeiterfchaft, welches ihm näher 
liegt, vor Augen. Eben die Unthunlichkeit, den Waldarbeiter auf 
den einzelnen Arbeitöplägen fo weit zu überwachen, ald nöthig wäre, 
Unzufömmlichfeiten gegen den Bortheil ded Arbeitgebers zu vermeiden, 
hat die Gepflogenheit veranlaßt, daß ſchon feit den älteften Zeiten die 
Wald: (Holz) Arbeiten im Accord, oder mie insbefondere benannt, 
im Gedinge bewerfitelliget werben. Die Waldarbeiten find auch ihrer 
Natur nach mit wenigen Ausnahmen von der Art, daß unter gehöriger 
Vorſicht auf fie die Accordirung ohne alle Gefährde angewendet mer: 
den kann.“ | 

Bei dem Verdingen geht man nicht gleihmäßig zu Werfe, und 
es unterfcheiden jich dießfalls zunächt amei Verfahren. Nach dem einen 

A. werden nur einzelne Leiftungen, als das Haden, Herftellen 
einzelner Lieferungd-Einrichtungen — Stuben, Riefen, Wege u. dgl., 
das Abrüden (Bringen) bis zum Triftbach oder Lagerplatz — oft noch 
abgetheilt in Schlachten (Erdgefährten), in Riefen, in Ziehen mittelft 
Handilitten, in Schwemmen (Triften) auf Canaͤlen, Waſſerwegen 
u. f. w. — unter Bemeffung bejonderer Loͤhne für jede Diefer Arbeiten 
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an die einzelnen Rotten in Accord gegeben und nach dem Abmaß im 
Walde bezahlt. . 

Die fo entſtehenden Accord-Arbeiten erfchöpfen nicht die Berei- 
tung (Formung) und Lieferung der Yorftprobucte für den Ablag, ſon⸗ 
bern das davon Fehlende wird durch Schichten: (Taglohn⸗) Arbeit 
vollzogen. 

Bei diefem Verfahren (A) ftehen die Glieder der Arbeiterichaft 
wohl zu dem Arbeitgeber in einem Dienftverhältnig, find aber umter 
fich unabhängig. | 

Nach dem anderen Verfahren 

B. läßt die Verbingung die Arbeiterfchaft im Mitinterefie bis auf 
die Hauptoorrathspläge, unterfcheidet die Bemeſſung des Lohnes nicht 
. nad) den einzelnen Leiftungen, fondern behandelt ihn pr. Einheit für 
alle zur Faͤllung und Beiftellung gehörigen Handarbeiten, mit Aus: 
nahme der größeren fländigen Anftalten, Klauſen, Holzrechen u. dgl. 
und zahlt denfelben nach dem Abmaßbefunde auf den Hauptlager- 
pläßen. 

Bon der Berfchiedenartigkeit ded Verfahrens im Accordgeben 
und Verdingen ift zunächft der Organismus der Arbeiterfchaften 
abhängig, daher wir uns anfchiden, dieſelben zu erläutern. 

Zu A. Bei einem derartigen Berfahren bat die Arbeiter: 
fchaft Feine gemeinfchaftliche Betheiligung an dem Verdienen; denn 
jeved Glied erhält feinen Lohn nach dem Ausfalle feiner perfönlichen 
Leiftung oder jener der Motte, welcher ed zu den einzelnen Gebinge- 
arbeiten zugetheilt war. Wenn mit Diefer der Arbeitgeber zufrieden 
ift, daher fie bezahlt, fo bleibt weder der Einzelne noch die Gefammt: 
heit der Arbeiterfchaft für die Ausführung und die Folgen verfel- 
ben verantwortlich. Es Tann ihre daher gleichgiltig fein, ob 3. 8. 
der Holzverluft groß oder Fein ausfüllt; denn Die Leiftungen ihrer 
Glieder, fo weit fie im Accord vollzogen werden, werden nach Dem 
Befunde des Abmaßes im Walde gezahlt. Sie und ihre Glieder 
haben auch durchaus Fein Intereffe, ob und wie die Arbeiten außer 
Accord — d. i. in der Schicht — gefördert werden, welche befanntlich 
eine ununterbrochene Aufſicht bevürfen und dennoch foftipielig aus— 
fallen. 
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Zu B. Anders ift ed bei der Berdingung aller Leiftungen ber 
Holzfällung und Bringung vom Schlage bis zum Hauptlagerplage. 
an die Geſammtheit der Arbeiterfchaft zu einem für Die Einheit behan- 
beiten Lohne nach dem Abmaßbefunde auf dem Hauptlagerplage. Da 
ift außer dem Dienftverhältnifie dem Arbeitögeber gegenüber auch noch 
ein Gefellfehaftsverhältnig der Glieder der Arbeiterſchaft unter fich 
vorhanden; denn jedes einzelne Glied, folglich auch die Gefammtheit 
ift gleichmäßig beteiligt und berufen, auf pie möglichfte Foͤrderung 
der Arbeiten und auf die thunlichſte Abminderung des Holgverluftes, 
ſowohl in Güte, ald Menge zu fehen. In beiven Beziehungen fällt 
das Intereffe der Arbeiterfchaft mit jenem des Arbeitgebers überein, 
abgefehen, daß von Seite des letzteren die Beauffichtigung fehr ver- 
einfacht ift und fich darauf befchränfen kann, daß durch die Ausführung 
der Arbeiten Feine fonftigen Nachtheile, allenfalls in forftwirthfchaft- 
licher Hinficht, herbeigeführt werden, daß die übernommene Fällung 
und Lieferung oder ſonſtige Arbeiten vollftändig geleiftet werden und 
die allfälligen Geldvorfchüffe dur die Caution oder Doch Durch den 
Werth der bereit vollbrachten Leiftungen ftetd gedeckt feien. 

Noch in mancher anderer Beziehung Hat die unter B näher be- 
handelte Art der Ablaffung der Holzlieferungen an Arbeiterichaften im 
Vergleiche mit jener unter A bezeichneten mefentliche Vorzüge : 

a) Iſt die Verrechnung fehr vereinfacht und veranlagt für den 
Arbeitgeber eine unverhältnißmäßig geringere Auslage, da die 
Arbeiterfchaft die Vertheilung des Verdienens unter ihre Glieder felbft 
beforgt. 

b) Entfällt eine detaillicte Anleitung über die Art und Weiſe 
der Ausführung, fo wie die Lohnsbehandlung für einzelne Leiftungen, 
welche fo leicht zu hohen Ausmaßen führt; zudem bleibt ſowohl ber 
Sefammtheit, als den einzelnen Gliedern die Gelegenheit offen, ihre 
Gefchieklichfeit auszubilden, jo wie von ihren natürlichen Anlagen 
Nugen zu ziehen. 

c) Kann ſich die Arbeiterfchaft zu einem Vereine verbinden, 
deſſen Angelegenheiten durch befondere Statuten geordnet werben, 
und erfcheint fo als eine vereinte Kraft, die mohl weit audgiebiger 
zu wirfen vermag, als die loſen Glieder einer Arbeiterichaft, die nın 
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rottenweife die einzelnen Leiftungen übernimmt, veren lieder aber 
fein gemeinfchaftliche8 materielles Intereffe haben, als allenfalld durch 
die Bruderlade. 

Der Menſch if, wie wir wohl wiſſen, fein vollfommenes We⸗ 
fen, bei dem zur Anſpornung moralifhe Impulje allein genügen. 
Diefe Wahrnehmung läßt fich in allen Ständen machen, von denen 
offenbar jener der Arbeiter nicht ausgenommen ift. Die Wahrheit liege 
da in dem Sprichworte: wie der Lohn fo Die Arbeit — und man erwarte 
ja nicht, daß fich Durch Beauffichtigung das Gleiche erzielen lapt, wie 
durch Spannung der materiellen Interefien. «Jemand. kann innerbalb 
ber feftgefegten Zeit fleißig fein, aber doch nur eine verhältnigmäpig 
geringe Leiftung aufbringen. Er arbeitet gerade fo, daß ihm Die 
Beaufjichtigung Feine Austellung machen fann, obne jedoch feine 
Kraft, feine Behendigfeit, feine Gefchieklichfeit, wie er vermöchte, in 
Anwendung zu bringen. Dieß ift zunächft dann bemerfbar, wenn 
Arbeiter zur gemeinfchaftlichen Vollführung einer Leiftung zufammen- 
geftellt werben, welche die eben bezeichneten Eigenfchaften nicht in einem 
gleichen Grade befiten. Der vorzüglicher Begabte leiftet gewiß nicht 
mehr, ald der minder Ausgeftattete und tritt auch eben fein Wetteifer 
in der Läfligfeit ein, fo leidet doch Die Ergiebigfeit der Leiftung ind 
befondere bei folchen Arbeiten, welche nicht veraccordirt, jondern im 
der Schicht vollbracht werden. Am meiften iſt dabei zu bedauern, daß 
der fehlappe Borgang zur Gewohnheit wird und das Leiftungsver- 
mögen immer mehr abnimmt. Die nachtheilige Rüdwirfung davon 
geht dann auch auf die Gedingsarbeiten über, indem die Erhöhung 
der Löhne für felbe die unvermeibliche Folge wird. 

Diefem Uebelſtande läßt fich zum Theil dadurch vorbeugen, dag 
bei der Zufammenrottung ber Arbeiter zu einer gemeinfchaft- 
lichen Leiftung auf ihre Befähigung Rüdjicht genommen wird und 
felbft Arbeitervereine zur Erreichung dieſes Zwedes, fo wie überhaupt 
zur Aneiferung des Leiftungsvermögend After-Accorde in Anwendung 
zu bringen und den Arbeitern die Wahl der Zujammenrottung frei- 
laſſen. 

Die Statuten der Arbeiter-Vereine, deren bereits erwähnt wurde, 
haben 
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. den Zweck ded Vereines, 

. die Organifation besfelben , 

. defien Verhältniß zum Arbeitgeber, 

. die Pflichten der Gefammtheit und der einzelnen Glieder, 
. die Grundfäge der Verdingung, 

. die Abrechnung und 

. die Bruderlad-Angelegenheiten, zu ordnen. 


Es verfteht fich won felbft, daß ſich der Arbeitgeber einen folchen 
Einfluß in allen Beziehungen fichert, daß er die ſtrenge Aufrechthal- 
tung der Statuten in feiner Hand behält. Dieß wird ihm aber um 
jo leichter werden, indem Abweichungen von den Statuten immer 
nachtheilige Folgen für den Verein felbft haben. In diefer Hinficht, 
jo wie überhaupt zur Befeftigung der Orbmungsliebe, der focialen 
Berhältniffe, der Arbeitfamfeit und Förderung der gegenfeitigen Inter- 
eſſen wird - wefentlich beitragen, wenn der PVertretimg ded Vereines 
überlaffen bleibt, die Erſetzung abgängiger Mitglieder unter Zuftim- 
mung des Arbeitgebers felbit vorzunehmen und wenn fogleich in den 
Statuten feitgefeßt wird, daß die Nachkommen der Bereinsglieder für 
die Aufnahme zu ſolchen Erfegungen bei vollfommener Befähigung 
den Vorzug haben. 


Bereine der Forftarbeiter mit ähnlichen Einrichtungen haben ſich 
ſchon zu den Zeiten gebilvet, in welchen großartige Holzconfumirende 
Unternehmungen auflebten,, deren Betrieb eine nachhaltige Bedeckung 
au Brennftoff und fofort eine immer weitere Ausdehnung des Holz: 
bezuges erheifchte. Manche derfelben Haben fich in ihrer älteren Ver⸗ 
fafjung, die noch immer entfpricht, erhalten; andere haben Aenderum- 
gen erfahren, welche die Löfung des gefellfchaftlichen Verbandes zur 
Folge hatten, ohne beffere Einrichtungen zu ſchaffen. Uebrigens bat 
wohl auch die Erfahrung an Handen gelaffen, daß eine zu große Aus- 
dehnung dieſer Vereine fich nicht bewährt; fie fol auf einen Kreis 
befehräntt bleiben, in welchem für die Leitung des Vereines Die Ueber⸗ 
ficht leicht möglich ift und Die Intereſſen nicht, oder doch nicht weſent⸗ 
(ich getheilt find. 
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3u B. 

Ein Gegenftand von befonderer Wichtigfeit bezüglich der Arbei⸗ 
terfchaften, fie mögen Vereine bilden oder nicht, betrifft noch vie Be- 
meffung des Grundlohnes. 

Der Lohn beſteht entweder in Geld allein, oder in Geld, ver: 
ichiedenen Naturalien und fonftigen Genüſſen, welche theild unent⸗ 
geltlich, theil® gegen limitirte Vergütungen verabreicht iverben. 

Wir verftehen unter 
Grundlohn den auf den Arbeitstag entfallenden Werth aller Be⸗ 
zuͤge eines Arbeiters — unter 
Barlohn den auf den Arbeitstag bemeſſenen Betrag an Geld, — 
und unter Nebenbezügen alle übrigen Genüſſe, welche außer 
dem Barlohne dem Arbeiter zur vollen Ergänzung des Grundlohnes 
noch zufließen. 

Wir haben fchon oben dem Arbeitgeber angerathen, dafür zu 
forgen, daß die Arbeiterfchaften und ihre Glieder Gelegenheit erhalten, 
fi einen ausfümmlichen Erwerb zu verfchaffen. Diefe Gelegenheit 
ift Dadurch eröffnet, wenn der Grundlohn fo bemefien ift, daß fich ein 
fleißiger Arbeiter bei mittlerer Kraft und Behändigfeit innerhalb der 
gewöhnlichen Arbeitszeit, den ortsüblichen Taglohn zu erwerben im 
Stande if. Ein folcher Erwerb darf als vollfommen auskömmlich 
betrachtet werden, weil dad Glied einer Arbeiterichaft auf fortwähren- 
des Verdienen rechnen kann, während der gewöhnliche Tagloͤhner mur fel- 
ten das ganze Jahr hindurch fich desfelben erfreuet. Um aber ven Erwerb 
nicht zu verfiimmern, erübriget noch für den Arbeitgeber die weitere 
Sorge, darauf Beracht zu nehmen, daß die Arbeiterfchaft und ihre 
Glieder in der Anfchaffung der nöthigften Bedürfniſſe nicht dem “Drude 
des Wuchers verfallen, fondern diefelben gegen den Verhältnifien ent: 
fprechende Preife an fich bringen können. Er wird daher, wie dieß 
für alle größeren Arbeitsförper ohnedieß faft allenthalben gefchieht — 
den Ankauf der Gerealien und des Schmaljed, ald der gewöhnlichkten 
Lebensmittel für Holgarbeiter im Großen zu veranlaffen und diefelben 
nach dem wirklichen Bedarfe abzugeben haben, weil durch den Ankauf 
im Großen doch immer bilfigere Preiſe erzielt werden, atd durch jelben 
im Kleinen. 


Wie gefagt befteht dieſe Gepflogenheit ziemlich allgemein, nur ift 
der Vorgang, den der Arbeitgeber in Anmendung bringt, um zu dem 
Erfage für die Ueberlaffung der bezeichneten Bebürfniffe zu fommen, 
ein verſchiedener. Die Abgabe erfolgt entweder unentgeltlich 
oder gegen feftbeftimmte niedere (limitirte) Breife, oder gegen 
bie jeweiligen Anfaufspreife.. Je nachdem eine ober bie 
andere Mobalität angewendet wird, richtet fich auch die Bemeffung 
des Barlohnes. Im erften Fälle wird berfelbe am mindeften, 
im legten am höchften fein. | 

Wir wollen mın unterfuchen, ob und welche Mopalität bei dem Walp- 
oder Forftarbeiter den Vorzug verdient und werden Dabei, nur zur 
Unterſcheidung, den Arbeiter mir dem höchften Barlohne den Ge- 
Dinger, den anderen — den Schichtner nennen. 


Wenn es fich bei dem forftwirthfchaftlichen Betriebe bloß darum 
handeln würde, Kräfte für die Schichten-Arbeiten, d. i, reine Tag- 
löhner — zu erhalten, fo dürfte allenfalls die unentgeltliche ober 
limitirte Abgabe der in Frage ftehenden Naturalien den Vorzug 
verdienen, weil dem Arbeiter der Wechfel der Preiſe jener, weniger 
fühlbar wird und — wie man zu fagen pflegt — mit den Preiſen Die 
Löhne nicht immer gewechfelt werden müffen. 

Allein, wie wir ſchon gezeigt haben, ift die‘ Veraccordirung ber 
MWaldarbeiten und namentlich der ausgedehnteften derfelben — der Holz- 
lieferung — ohne Ausnahme faft allenthalben üblich. 

Als Grund diefer Gepflogenheit haben wir bereit die Schwie- 
rigfeit angegeben, welche mit der Weberwachung der Waldarbeiten 
verbimden if. Wir glauben aber demfelben noch einen andern nicht 
minder wichtigen Grund beifügen zu Tonnen und zwar ben, daß die Berac- 
eordirung oder Verbingung der Leiftungen dem Arbeiter die Gelegenheit 
eröffnet, fih nah Kraft, Fleiß und Geſchicklichkeit mehr als den für 
die Schicht bemeſſenen Barlohn verdienen zu fünnen. Diefer Um— 
ftand ift für den Arbeiter und für den Arbeitgeber von größter Wich- 
tigfeit, denn jenem ift das Mittel geboten, feine Lebensverhältniffe zu 
verbeffern , diefer aber bedarf einer kleineren Arbeiterzahl, um bie 
gleichen Leiftungen auszuführen. 
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Zu B. 

Ein Gegenftand von befonderer Wichtigfeit bezüglich der Arbei- 
terichaften, fie mögen Vereine bilden oder nicht, betrifft noch die Be⸗ 
meflung ded Grundlohnes. 

Der Lohn befteht entweder in Geld allein, oder in Geld, ver: 
ichievenen Naturalien und fonftigen Genüffen,, welche theils unent- 
geltlich,, theild gegen limitirte Vergütungen verabreicht werden. 

Wir verſtehen unter 
Grundlohn den auf den Arbeitstag entfallenden Werth aller Be⸗ 
züge eines Arbeiters — unter 
Barlohn den auf den Arbeitstag bemeſſenen Betrag um Geld, — 
und unter Rebenbezügen alle übrigen Genüffe, welche außer 
dem Barlohne dem Arbeiter zur vollen Ergänzung des Grundlohnes 
noch zufließen. 

Wir haben ſchon oben dem Arbeitgeber angerathen, dafür zu 
forgen, daß die Arbeiterfchaften und ihre Glieder Gelegenheit erhalten, 
ficd einen ausfömmlichen Erwerb zu verfchaffen. Diefe Gelegenheit 
ift Dadurch eröffnet, wenn der Grundlohn fo bemeflen ift, daß füch ein 
fleißiger Arbeiter bei mittlerer Kraft und Behändigfeit innerhalb ver 
gewöhnlichen Arbeitäzeit, den ortsüblichen Taglohn zu erwerben im 
Stande if. Ein folder Erwerb darf ald vollfommen ausfümmlic 
betrachtet werden, weil dad Glied einer Arbeiterfchaft auf fortwähren: 
ded Verdienen rechnen kann, während der gewöhnliche Taglöhnner nur fel- 
ten das ganze Jahr hindurch ſich desfelben erfreuet. Um aber ven Erwerb 
nicht zu verfiimmern, erübriget noch für den Arbeitgeber die weitere 
Sorge, darauf Bedacht zu nehmen, daß die Arbeiterfchaft und ihre 
Glieder in der Anfchaffung der nöthigften Bebürfniffe nicht dem Drude 
des Wuchers verfallen, fondern viefelben gegen den Verhältniffen ent- 
Iprechende Preiſe an fich bringen Fünnen. Er wird daher, wie dieß 
für alle größeren Arheitöförper ohnedieß fait allenthalben geichieht — 
den Ankauf der Cerealien und des Schmalzed, ald der gewöhnlichſten 
Lebensmittel für Holzarbeiter im Großen zu veranlaffen und biejelben 
nach dem wirflichen Bedarfe abzugeben haben, weil durch den Anfauf 
im Großen doch immer bilfigere Preiſe erzielt werden, als durch jelben 
im Kleinen. 
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Wie gejagt befteht dieſe Gepflogenheit ziemlich allgemein, nur ift 
der Borgang, den der Arbeitgeber in Anwendung bringt, um zu dem 
Erfage für die Ueberlaffung der bezeichneten Benürfniffe zu kommen, 
ein verfchiedener. Die Abgabe erfolgt entweder unentgeltlich 
oder gegen feftbeftimmte niedere (limitirte) Preife, oder gegen 
die jeweiligen Anfaufspreife.. Je nachdem eine oder Die 
andere Mopalität angewendet wird, richtet fich auch die Bemeffung 
des Barlohnes. Im erften Fälle wird berfelbe am mindeften, 
im letzten am höchften fein. 

Wir wollen nun unterfuchen, ob und welche Mopalität bei dem Wald⸗ 
oder Yorftarbeiter den Vorzug verdient und werden dabei, mir zur 
Unterſcheidung, den Arbeiter mit dem höchften Barlohne den Ge 
Dinger, den anderen — den Schichtner nennen. 

Wenn es fich bei dem forftwirthichaftlichen Betriebe bloß darum 
handeln wide, Kräfte für die Schichten-Arbeiten, d. i, reine Tag- 
löhner — zu erhalten, fo dürfte allenfalld die unentgeltliche ober 
limitirte Abgabe der in Frage ftehenven Naturalien den Vorzug 
verdienen, weil dem Arbeiter der Wechfel der Preife jener, weniger 
fühlbar wird und — wie man zu fagen pflegt — mit den Preifen die 
Löhne nicht immer gewechjelt werden müffen. 

Allein, wie wir ſchon gezeigt haben, ift die‘ Veraccordirung der 
MWaldarbeiten und namentlich der ausgedehnteften derfelben — der Holz: 
Lieferung — ohne Ausnahme faft allenthalben üblich. 

Als Grund diefer Gepflogenheit haben wir bereits die Schwie- 
rigfeit angegeben, welche mit der Ueberwachung der Waldarbeiten 
verbunden ift. Wir glauben aber demfelben noch einen andern nicht 
minder wichtigen Grund beifügen zu koͤnnen und zwar den, daß die Berac- 
cordirung oder Verdingung der Leiftungen dem Arbeiter die Gelegenheit 
eröffnet, fih nah Kraft, Fleiß und Gefchieklichkeit mehr als den für 
Die Schicht bemefienen Barlohn verdienen zu Fönnen. Diefer Um⸗ 
ftand iſt für den Arbeiter und für den Arbeitgeber von größter Wich- 
tigfeit, denn jenem ift dad Mittel geboten, feine Lebendverhältniffe zu 
verbefiern , diefer aber bedarf einer Fleineren Arbeiterzahl, um Die 
gleichen Leiftungen auszuführen. 


wie hoch ihm die Arbeiterfchicht kommt, jo fann er auch nicht beur- 
theilen, welche Auslage eine beabfichtigte Arbeit, Bauführung u. |. w. 
erfordert, und er ift 5. B. gar nicht im Stande zu ermeffen, wie weit 
er die Holzlieferung, die Durchforftung u. dgl. ausdehnen kann, ohne 
offenbaren Schaden zu leiden. 

Ein gut georbneter Haushalt muß aber diefe Beurtheilung ge: 
währen. " 

Wir haben nun unfere Gründe dargeftellt, aud welchen wir und 
gegen alle wie immer Namen habenden, unenigeltlichen oder limitirten 
Nebenbezüge als Lohnsmittel einer Forftarbeiterfchaft ausſprachen und 
annehmen zu follen erachteten-, dag für Unglüdsfälle und Arbeits- 
unfähigfeit durch gut eingerichtete Bruderladen vorzuforgen jei. Treten 
außerorventliche Bälle ein, fo muß und wird fich der Arbeitgeber eine 
ungewöhnliche Auslage gefallen lafien und mit Unterflügungen zu 
Hilfe fommen, wo fie wirklich noththaten. 

Noch glauben wir erwähnen zu müflen : 

Der Wechjel im Ausmaße ded Taglohned hält mit dem Wechſel 
der Lebendmittelpreife nicht gleichen Schritt. Die allgemeine Theuerumg 
der Gegenwart beweist dieß; denn die Taglöhne find bei Weiten 
nicht in dem BVerhältniffe geftiegen, wie diefe Preife. Sollte ſich aber 
wirflich ein folcher Wechlel im Taglohne ergeben, der einen die Lebens: 
verhältniffe der Arbeiterfchaft bedrohenden Einfluß im Geleite Bat, fo 
würde e& gar nicht ſchwer halten, einen ver Billigfeit entjprechenden 
Mapftab zur Erhöhung der Gedingslöhne zu finden, mit dem fi 
beide Theile befriedigt halten Türmen. 

Wir kennen einen Arbeiterverein, dem unfered Gedenkens der 
Accordlohn fchon dreimal aufgebeflert wurde, ohne daß dadurch in 
den gegenfeitigen jonftigen Vertragsbeftimmungen irgend eine Aenve: 
rung bewirkt worden wäre. 

Wir fchliegen dieſe Darftellung unferer, aus der Erfahrum 
geichöpften Anfichten über die behandelte Frage mit dem Wunfche: es 
möge dieſelbe noch weitere Erörterungen finden, um fie zu einer er: 
Iprießlichen Klarheit zu bringen. 

— im Januar 1856. 
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u. 
Eichenkulinr⸗Proben. 


Die leider in den meiſten Gegenden lange vernachläffigte Nach⸗ 
zucht der Eiche hat neuerer Zeit einen Fräftigen Auffchwung genommen 
mittelft der Saat und Pflanzung, mit und ohne Beimifchung anderer 
Holzarten, wobei das ſüdliche Böhmen nicht zurüdblieb. 

Die Wichtigkeit diefer Hokgattung würdigend war ed mein be- 
fonvered Bemühen, die Eiche auch auf der wuldreichen Herrichaft 
Krummau, deren Forft-Adminiftration mir von meiriem durchlauchtigen 
Dienftheren, Fürften Sohanı Adolf zu Schwarzenberg im Jahre 1844 
anvertraut wurde, überall nachzuziehen, wo die Flimatifchen, Boden⸗ 
und übrigen Verhältniffe ed erlauben; wobei ich bemerfe, daß ich auf 
diefer Herrfchaft noch einzelne Exemplare alter Eichen an Südlagen 
in einer Meereshöhe über 2500 Fuß antraf. 

Die Grundfäge, nach welchen ich bei der Anzucht der Eiche ver- 
fahren follte, trachtete ich mir für die hierortigen Verhaͤltniſſe moͤglichſt 
ar zu machen, theile folche auch bier zur weiteren gefälligen Beur- 
theilung der Herren Fachgenoſſen nur als einen Beitrag zur Eichen- 
kultur mit, ohne mir im Geringften mit deren Linfehlbarfeit zu 

fchmeicheln. 
° 1. Wo ganz neue Anlagen zur Erziehung ftarfer Eichen zu 
machen find, ziehe ich die Saat der ‘Pflanzung vor, da bei der leßteren 
Eulturart gerade die eigentliche Hauptwurzel der Eiche wivernatürlich 
eingeftugt werden muß, gerflanzte Eichen daher früher gipfeldürr wer- 
den gleich jenen, die im feuchten Boden und auf undurchlaffender Un⸗ 
terlage erwachlen find. Gegentheilig halte ich die Pflanzung für ge 
boten zur Verdichtung oder Miſchung höherer junger Beitände, zu 
Alleen, zur Bepflanzung der Hutweiden, Beld- und Wiefenraine, Thier⸗ 
gärten, in wildreichen Revieren, auf feichtem Boden u. f. w., befon- 
ders aber zur Benügung der Eiche als Nieder⸗ oder Schälwald; indem 
bei Wäldern der leßteren Benützungsart bei miederholtem Abtriebe die 
Pfahlwurzel der gefäten Eiche nah und nach abftirbt, die fort 
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fchreitende Faͤulniß al8bald auch den Etod ergreift und deſſen früßeres 
Eingehen befördert. 

Po man die Eiche nicht für einen hohen Umtrieb bemeint, dürften 
Saat und Pflanzung gleich vortbeilhaft fein, je nachdem dic eine 
oder andere aus fonftigen forftlichen oder pekuniären Rückſichten 
raͤthlich erfcheint. 

Beide Bulturgattungen find binlängfich befannt, nur glaube ich aus 
eigener Erfahrung aufmerffam machen zu fullen, daß bei der Erziehung 
der Eiche das Beſchneiden derſelben möüglichft vermieden und 
hiebei, jo wie beim Auspflanzen felbft, bloß die zu ſtark treibenden 
Hefte pyramidenförmig eingeftußt, die unterften ftärkeren Aefte nur nad 
und nad, Doppelgupfen aber fogleich abgefchnitten werben follen. Hiebei 
wachſet die Eiche bei fchönem Höhentriebe ſtaͤmmig, wo gegentheilig das 
Verhaͤltniß der ohnedem fpärlichen Belaubung zu der Bewurzelung auf 
Koften des Höhentriebed und Fräftigen ftanmigen Wuchſes ge: 
ſtoͤrt wird. 

2. Die tiefe Bearbeitung ded Bodens it imumgaͤnglich nothwen⸗ 
big, und bei ſehr bindendem Boden die Benügung des Untergrund⸗ 
Pfluges raͤthlich. 

3. Die groͤßere oder mindere Entfernung der Saat oder der 
Pflanzen von einander, beſtimmt bei der Anlage reiner Eichenbeſtaͤnde 
insbefondere die Kraft des Bodens, um Durch einen fchnelleren oder 
langfameren Wuchs der Pflanzen den Boden möglichtt bald zu decken, 
dadurch den Graswuchs zu verprüngen, und alle Bodenkraft der 
Hohpflanze zu bewahren. 

Die durchfehnittliche Entferming nehme ich bei der Saat ale 
Marimum mit 3, als Minimum mit 1 Schub; bei der Pflanzung 
mit 6 und 2 Schuhen an, je mb nach der Größe der Pflanzen; 
außer man bezweckt, aus einer dichteren Eaat, Mflanzen zu ander: 
weitigem Gebrauche mit zu erziehen , oder die Eiche fehneller in die 
Höhe zu treiben. 

4. Reine Eichen-Hochmaldungen laffen ſich mit Vortheil mir in 
einem fehr fruchtbaren Boden und milden Klima anlegen, da befammt: 
lich der Blattabfall ver Eiche weniger fruchtbaren Humus abgibt, 
den Boden und die Wurzeln nicht Hinlänglich dedt, auch fich Diele 
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Baumgattung bald licht ftellt, fovann zum Graswuchfe Gelegenheit 
gibt, der mit an der Bodenkraft zehrt; weßhalb eine Mifchung mit 
anderen Holzarten gerathen ericheint, bei welcher die fchaftreinften 
Eichen erzogen werben. 

Für Die Hierortigen Waldverhältnifie iſt Die geeignetfte Holz⸗ 
pflanze zu einer folchen Miſchung die Rothbuche, darauf folgt bie 
Fichte, Die Tanne, dann die Kiefer, je nachdem der Boden, die Lage 
und die übrigen Bedingimgen, einer dieſer Holggattungen entiprechen. 

Die Buche gibt den meiften Blattabfall, deckt die Wurzeln der 
Eiche Hinlänglich, bereitet viel Humus, uͤberwaͤchſt die Eiche nicht, 
leidet auch nicht durch die höhere fchütter belaubte Eiche in Ihrem 
Wachsthume, da fie befanntlich vielen Schatten verträgt. 

Die Fichte hat mit Ausnahme ded geringeren, jedoch regelmäßig 
fang dauernden Blattabfalles für die Eiche noch den befonderen Vor⸗ 
theil, daß fie angebaut, gleich in der eriten Jugend durch die Ausbrei- 
tung der unteren Aeſte fowohl Die Wurzeln ald auch den Wurzelftod 
der Eihe Sommer und Winter dedt, auch fo wie die Buche im An- 
fange langfamer wächft, ımd nicht durch Die dazumal höhere Eiche 
feivet, diefelbe aber fpäter einholt. Bel der dichten Beaftung und 
Belaubung der Fichte wird die Eiche zu einem fchönen, aftreinen 
Baum miterzogen,, indem die Aefte der Eiche fortfchreitenb von unten 
hinauf in dichten Schatten geftellt, eben fo nach und nach abfterben, 
ehe dieſelben zu ſtark werden, daher auch dieſe Stellen leichter und 
fchneller vernarben. 

Die Weißtanne Hat in Vermiſchung mit der Eiche, die 
gleichen Eigenfchaften wie die Fichte, mit alleiniger Ausnahme der viel 
ichwicrigeren Anzucht mittelft der Saat, deren Beſchuͤtzung für Die erfte 
Zeit aber gegenwärtig allgemein befannt ift. 

Die Kiefer hat manche weſentliche Vortheile bei ihrer Mifchung 
mit der Eiche; fie wirft in ihren jüngeren Jahren viele lange Blätter 
(Nadeln) ab, welche einen guten Humus bildend, die Wurzeln der Eiche 
recht gut decken; fie verbämmt wegen ihrer fohütteren Belaubung die Eiche 
nicht gänzlich, und eignet fich befonders für tiefe fandige, oder fonnige 
trodene Lagen felbft bei geringerer oberer Bodengüte. Dagegen hat die 
Kiefer den Nachtheil, daß fie in der Jugend gegen die Eiche zu ſchnell 
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wächlt, daß fie fich früher Ticht ftellt, und vom mittleren Alter an 
ihren Blattabfall vermindert. Sie erjcheint vorzüglich geeignet als 
Schutzbaum für rein zu erziehende Eichenbeftände, da man ihren Un— 
. tugenden in diefer Bermifchung im Anfange mit dem Köpfen, fpäter 
mit dem Aushiebe begegnet, fobald die Eichen in der Lage find, fich nach 
und nad) zu fchließen. Bei dieſer Behandlung erfeßt der Durchfor⸗ 
ftungsertrag hinlängtich die auf dieſe Mifchung verwendeten Unkoſten 
in Gegenden, wo dad Durchforftungshoß einen guten Abſatz Bat. 
Doch gibt e8 Lagen und Bodenverhältmiffe, wo fich die Kiefer ſehr 
gut bie ins fchlagbare Alter in der Mifchung mit der Eiche verträgt: 
ſo z. 2. in tiefen, fandigen oder fonnigen trockenen Lagen. 

5. Auf die Beitimmung , ob die Eiche in der Holge als Hot:, 
Mittel- oder Niederwald, oder nur in der Vermifchung mit anderen 
Holzarten zu erziehen fei, nimmt insbefondere, außer den phyſikaliſchen 
Berhältnifien des Bodens, des Klima's und der Lage, dann dem vor- 
ausfichtlichen Bedarfe, dem Holzhandel u. ſ. w. auch) die Rentabilität 
einer oder der anderen Betriebsart einen großen Einfluß, vorausge- 
jest, Daß nicht ein dringender Bedarf einen ober den anderen Betrieb 
unnachfichtlich fordert, wodurch dann natürlich eine jede andere Rüd: 
ficht befeitigt ift. 

Reine Hochwälder von höherem Turnus dürften beim beften Boden 
ſelbſt in folchen Gegenven kaum eine danfbare Rente abiverfen, wo 
der Grund und Boden doch einigen Werth Hat. Rechnet man nämlich 
die Koften der Cultur nur mit dem einfachen Intereſſenzuwachſe, 
wobei ſich das ausgelegte Bapital alle 20 Jahre verdoppelt, dann Die 
Bodenrente, die Steuern, die Adminiftrationd-Roften, u. f. w. durch 
120 bis 150 Jahre und theild darüber, fo wird in vielen Lagen 
Die vejultirende Summe den Werth ded Fünftigen fchlagbaren Waldes 
überfteigen, ſelbſt wenn allfällige Durchforftungen berüdffichtiget werden, 
da man auf hohe Holzwerthe für fo fpät eintretende Hauptnutzung 
mit feiner Sicherheit rechnen Tann. 

Eine ficherere Rente gewährt ver Mittelwald, mo neben einer 
viel früher eintretenden Benuͤtzung auch recht ſtarke Hölzer erzogen 
werben koͤnnen, fo auch der Niederwald in Gegenden eined Brenn- 
holzmangels oder eines guten Abfates junger Eichenrinde bei lohnen⸗ 
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den Preiſen. Zu Hochmald beftimmt, wird ein mit anderen Holzarten 
gemifcht erzogener Eichenbeftand unter den mehreften Verhaͤltniſſen die 
größte und ficherfte Rente abwerfen. 

Wenn fchon im Allgemeinen eine Mifchung verfchiedener hiezu 
geeigneter Holzarten, befonderd ded Laub⸗ mit dem Nadelholze manche - 
weſentliche Bortheile für den Waldftand gewährt, fo ift dieß bei 
der Eiche um fo mehr dort der Ball, wo bei nicht fehr Fräftigem Bo- 
ven ftarfes Eichenholg mit Berüdfichtigung einer entfprechenden Wald⸗ 
vente erzogen werden will, da dann die- zur lleberhaltung geeigneten 
Eichen für den zweiten, auch dritten Umtrieb belaffen bleiben, neben 
welchen befonders die Buche, Tanne und Fichte einen geeigneten Wuchs 
hat, ja felbft unter einem dichteren Eichenoberholze wenigftend ein 
guted und ausgiebiged Brennholz liefert. 

Diefen meinen Anfichten entfprechend hielt ich es für räthlich, 
jolche Eichenanlagen vorzunehmen, wo die Nachfolger die eine oder 
andere Betriebsart wählen können, die ſich ohnedieß auf Range voraus 
nie mit Sicherheit beftimmen läßt, da die auf die Art des Be- 
triebed8 und der Nusung Einfluß nehmenden vielfeitigen Verhältniffe 
jich auch von Zeit zu Zeit ändern. Ich nahm daher bei ganz neiten 
Anlagen zur Saat mit fohwächerer und flärferer Mifchung mit dem 
Nadelholze meine Zuflucht, um Eichen mit Bewahrung der Pfahl- 
wurzel zu erziehen, vie auch einen höheren Umtrieb mit ziemlicher 
Eicherheit auszuhalten vermögen ; nebenbei werden jährlich zur Mifchung 
in junge Buchen» und Fichtenbeftände Eichen von entfprechender Stärfe 
eifrig gepflanzt. 


Culturproben. 


Mit hoher Genehmigung meines gnädigften Dienftheren werben 
von den herrſchaftlich⸗landwirthſchaftlichen Grundſtuͤcken theils grö- 
ßere, theils Kleinere Flächen — durchichnittlich jährlich 80 bis 100 Joch — 
zum Waldftande gewidmet und aufgeforftet, entweder zur befferen 
Arrondirung des Waldſtandes, oder meil deren landwirthfchaftliche 
Nutzung gefunfen ift, und unter jener fteht, welche der künftige Wald abzu⸗ 
geben vermag, wenn auch bei ausgenuͤtzten ſolchen Grundſtücken der erfte 
Wald noch nicht feine Vollkommenheit erreicht ; oder endlich zur Vergroͤße⸗ 
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rung des Waldſtandes in Gegenden, deren vorhandene Waldflächen 
für den Bedarf der Umgebung nicht auöreichen. 

In Folge dieſes Verfahrend wurde vom Jahre 1845 an im Bo: 
hauſchkowitzer Reviere eine bis dahin verpachtete Hutweide von run- 
den 14 Jochen zum Walbftande beftimmt, welche auf drei Seiten von 
einem theil® 30⸗, theils SOjährigen Kieferwalde eingeſchloſſen ift; fo 
auch von 1848 an, im Steinfirchner Reviere der in einem 3Ojährigen 
Kieferwalde entfpringende Thell eines herrſchaftlichen Ackers yr. 
1500 &l. Fläche, welcher durch eine Bezirkoſtraße von dem übrigen 
Feldbaue getrennt if. 

1. Probe im Bohauſchkowitzer Reviere. 

Diefe zum Waldſtande eingezogene Hutweide ift ziemlich janft 
gegen Mittag abdachend gelegen, hat in niederen Lagen einen tiefen 
Lehmfandboden, welcher durch die frühere Benützungsweiſe ganz 
entfräftet und damals größtentheild nur mit der Helde (erica vulga- 
ris) bewachſen war. ‘Der Boden felbft, ift in Folge feiner Lage troden, 
das Klima, im Vergleiche zu jenem der gebirgigen Theile der Herr: 
haft Krummau mild, da diefed Revier die legten niedereren Ausläufer 
des einft fo ausgedehnten Böhmerwaldes bilvet. Hie und da noch vor: 
findliche Eichenftod-Ausfchläge zeigen auf ein früher reichlichered Bor: 
fommen der Eiche. 

Im unteren Theile dieſes Grundſtückes befand fich ein vernach⸗ 
läffigter Haferader von 1.2 Zoch, welcher nun zur Eichennachzucht 
beftimmt wurde, die Hutweide felbft ift im Frühjahre 1845 durch 
Weipföhren-Riefenfant im dreifchuhigen Reihenabſtande, aufgeforftet 
worden. 

Nachdem ich die Erfahrung gemacht haben wollte, daß viele neue: 
ren Eichen-Eulturen in einem Abftande ftattgefunden haben, wo ſich 
die jungen Eichen fpäter erſt ſchließen, Biebei einen minder fchlanfen 
Stamın und nicht hinlaͤnglich ausgeprägte Höhentriebe haben , felbft- 
verftändlich mit Ausnahme eines fehr Fräftigen Bodens und milden 
Klima's, fo wollte ich mit Vorwiſſen des hohen Herrn Eigenthümers 
jo ziemlich das Gegentheil verfuchen, um dann für die Yolge die ric- 
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tige Mitte fir Die eine oder andere Eulturart, betreffend vie hiefige 
Gegend, zu erlangen. 

Die Eicheln wurden demgemäß in 6zölliger Entfernung bei 
1 Klafter Reihenabftande in die Stoppeln des Haferaderd geſteckt, 
und ber Zwiſchenraum für eine Kiefer⸗Rieſenſaat vorbehalten. Zu die— 
fer Rultur wurden Samen von der Stel: und Wintereihe (quer- 
cus pedunculata et robur) verwendet. 


Den Kieferſaamen fäete ich um ein Jahr fpäter, nachdem bei 
allen von mir beobachteten, theild in früheren Jahren von mir felbit 
ausgeführten ähnlichen Culturen die Eiche von der gleichzeitig mit ange: 
bauten Kiefer fo übermwuchert wurbe, Daß die leßtere mit der Zeit gänzlich 
ausgehauen werben mußte, wo dann ein reiner Eichenbeſtand übrig 
blieb, welchen ich nicht beabfichtigte. 

Bei der vorher benannten Cultur gefchah aber das Gegentheil; 
bie um ein Jahr fpäter eingebauten Kiefern wurden gleich im Anfange 
von der Eiche überwachlen, find auch jetzt nach 11 Jahren nicht mehr 
im Stande, die Eichen einzuholen, welche auf dieſem ziemlich ausgefo- 
genen , aber tiefen, gelben Sandlehmboven einen fo freudigen Wuchs 
zeigen, daß einzelne bei 3 bis 4 Zoll Durchmeſſer und mehr ale 
2 Klaftern Höhe mit fchön ausgebildetem Gupfen haben. Der ganze Be- 
ftand ift durchfchnittlich 11% Klafter hoch. 

Bis jeht Fam das Meſſer den jungen Eichen nur in ven legten 
2 Jahren zu Hilfe, u. z. mittelft Abfchneiden vom Doppelgupfen, und 
Einftugen bloß einzelner zu ftarfer, beſonders wagrecht laufender Aeſte; 
alle dominirenden Stämme find recht ſtuffig ermachfen. 

Diefer von mir nicht in einem folchen Grade erwartete freudige 
Wuchs der Eiche beruht nach meiner Anficht in der rechten Mifchung 
des tiefen Bodens, welcher das ungehinderte Wachsſthum der Pfahl- 
wurzel befördert, fo wie in der, dieſer Holzgattung zuſagenden, mine: 
ralifchen Kraft desſelben. 

Da nun mein Plan gänzlich mißlungen ift, einen gemijchten 
Wald zu ersichen, fo beabfichtige ich dieſen Waldtheil ald Mittelwald zu 
bewirthichaften, und nachdem gegenwärtig auch die Dicht flehenven 
Eichen genug hoch find, ließ ich im heurigen Frühjahre Die unterften 
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Aeſte wegnehmen, ſo wie alle ſchwachen ganz unterdruͤckten Eichen auf 
den Stock ſetzen. Hiebei erwarte ich einen fortgeſetzten kräftigen 
Wuchs, der ſehr mäßig lichter geſtellten Eichen, fo wie eine beſſere 
Bodanbeſchirmung durch die Lohden der abgeftodten Pflanzen. 

Dad. gleiche Verfahren wird nah Bedarf, aber immer mäßig 
fortgefegt flattfinden, bis zu jenem Alter, wo dann der eigentliche 
Mittelmald hergeftellt wird; bis jegt ließ ich abfichtlich dieſe Dichte 
Eichencultur unangerührt anwachfen , um für dieſes Verfahren eigene 
Erfahrungen zu fammeln. 

Der übrige Theil der Hutmweide wurde, wie gejagt, mit ber 
Kiefer in Reihen bei Z3ſchuhigem Abftande deßhalb ziemlich Dicht ange- 
baut, um den verarmten Heidelboden fchneller zu deden, und auch Die 
Heide früher zu vertilgen. Das Frühjahr 1845 mar in dieſer Gegend bei 
öfteren fruchtbaren Niederfchlägen, fo wie geeigneter lauer Witterung, 
ür diefe @ultur um fo mwohlthätiger, da folche mit eigenem an ver 
Sonne auögeflengelten friſchen Saamen bemerkftelliget wurde, weß⸗ 
halb auch der Saamen zu dicht aufging. Diefem Nachtheile wurde 
durch die Entnahme vieler Taufende Pflanzen zu anderweitigen @ul: 
turen ziemlich abgeholfen, fo wie vor zwei Jahren durch eine mäßige 
Durchforſtung, wobei 10 große Fuhren Graß ald Streumateriale 
gewonnen wurden. Im nächiten Jahre findet eine wiederholte Lich. 
tung Statt, Die, ohne im geringften das Zufammengreifen der Aeſte 
zu unterbrechen, eben fo viele Fuhren Graß liefern wird. 

Der hiedurch der Korftregie zu Guten fommende Ertrag dedt 
nebft den bezogenen Pflanzen mehr ald Hinlänglich die Geſammtkoſten 
der Eichen» und Kiefereultur. Die Heide ift beinahe gänzlich ver: 
fchwunden. 

2. Probe. Im Steinfirhner Reviere. 

Der zur Aufforftung beftimmte Ader hat einen ziemlich Iehmigen, 
an der Oberfläche fruchtbaren, frifhen, in wenigen Heinen Theilen 
nafjen Boden, welcher bei einer Tiefe von 11% Schuhen auf einer 
dichteren Lehmlage ruht; diefer Drt dacht fanft gegen Morgen ab, 
gegen Abend ift derfelbe von einem angränzenden 3Ojührigen fchönen 
Walde und gegen Mitternacht größeren Theils durch einen ebenfalle 
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nahen Wald gejchügt. Das Klima ift das mildeſte in ganzen Herr 
tchaftsbezirfe, und ift auch Hier der tiefſte Punct feines Wald⸗ 
ſtandes. 

Hier wurden die Eicheln bei 8 Zoll Entfernung und einer 
Klafter Reihenabſtaͤnde gelegt, der Zwiſchenraum mit Fichten in drei 
Reihen angebaut. Dieſe dichte Fichtenſaat war zur Vertretung einer 
bedeutenden Samenſchule bemeint, welchem Zwecke ſie auch ganz nach 
Wunſch entſprach, und viele Tauſende der ſchoͤnſten Pflanzen lieferte. 

Die um 2 Jahre jüngeren Eichen zeigen ungeachtet der frucht⸗ 
bareren Bodenfrumme doch nicht durchfchnittlich den üppigen Längen: 
wuchs, wie jene der erften Probe; demungeachtet aber kommen fie 
fehr gut fort bei einer Höhe von 4 bis 10 Schuh, je nach dem befie- 
ven oder minderen, naffen oder trodeneren Boden; die dazwiſchen an- 
gebauten, ftehen belaffenen Fichten blieben naturgemäß die erften Jahre 
zurüd, nachdem diefelben fih nun ganz gefchloffen haben, zeigen fie 
feit dem vorigen Jahre jo fchöne Höhentriebe, daß folche Die Eiche 
theilweife fchon eingeholt haben, theils bald einholen und mit verfelben auch 
nachbarlich fortwachlen werden; zugleich decken deren untere aus⸗ 
gebreitete Aefte die Wurzeln der Eiche trefflich, nachdem, wie früher 
bemerkt, aus dieſer abfichtlich dicht angebauten Fichtenfaat viele Tau: 
jende Pflanzen zu andermeitigen Gulturen wohlfeil und entfprechenp 
verwendet wurden. 

Erft Heuer fand hier der erfte Meſſerſchnitt flatt, Pas nüchfte 
Jahr werden die ftarf unterbrüdten jungen Eichen auf den Stod 
geſetzt. 

Mein weiteres Verfahren mit dieſer Eichennachzucht habe ich 
mir in folgender Weiſe vorgezeichnet: ich werde die Fichte vorherrſchen 
laſſen, die Eichen aber — jedesmal die ſchlechteren — herausforſten, ſo 
wie es der Beſtand fordert, zugleich werde ich dahin wirken, daß wo 
moͤglich die Eichen mit ihren Aeſten einander nie erreichen, ſondern 
durch eine oder mehrere Fichten getrennt bleiben. Bei dieſer Behand⸗ 
lung erwarte ich ſchoͤn und kraͤftig erwachſene Eichen, indem nur 
Die ganz vorzüglichen mit der Zeit ſtehen belaſſen werden; beim erſten 
Abtriebe der Fichte fünnen dann, fo wie beim Mittelmulde, hie und 
da einzelne der Hierzu geeigneten Eichen zur Anzucht ftarfer Stimme 
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werben Eönnte, 

Diefe zwei Proben find nun ‚gegenüber anderen Eulturarten für 
mich der Anhaltspunkt zur kuͤnftigen Nachzucht ver Eiche in den für 
die hiefige Gegend zwar milderen, im Allgemeinen aber rauberen kli⸗ 
matifchen Lagen, wornad ich die rechte Mitte zu erratben Hoffe: zu⸗ 
gleich wollte ich Die Ueberzeugung erhalten, in welchem Abſtande gleich 
in der erſten Jugend die Beimiſchung anderer Holzarten ftattfinden 
folle; wie es fich mit der Saat gegen die Bflanzung, fowohl die An- 
zucht Eräftiger Pflanzen, ald much den Geldpunkt betreffend, verhält, 
und ob, wie weit, und wann der Mefferfchnitt anzınvenden ift. 

Im letzteren Reviere Gabe ich heuer auf einem erft zum Walde 
eingezogenen herrfchaftlicden Ader, bei gleichen Bodenverhaͤltniſſen 
der zweiten Probe, Eicheln in Riefen gelegt und Fichten angebaut, fo 
dag bei einem 3ſchuhigen Reihenabftande eine Reihe Eichen, und zwei 
Reihen Fichten mit einander abwechſeln; die Eicheln find 174 Schuß 
auseinander gelegt. 

Eine weitere Entfernung hielt ich nicht für räthlich, da num bei 
dem bichteren Stande der Eichen der Korftwirth in ber Lage bleibt, 
die fchönften und beften für den künftigen Beſtand vorzubehalten, 
was den Mehraufwand an Samen hinreichend lohnt; von den ich 
ten erwarte ich Taufende verfegbarer ‘Pflanzen, fo wie von beiden 
Holzarten nach und nach gute Durchforftungserträge, indem gerade in 
diefen Lagen ein bedeutender eigener herrſchaftlicher Bedarf an fchwi- 
cherem und ſchwaͤchſtem Nugholze, fo wie ein guter Abſatz besfelben 
ftattfindet, wobucch Die angewandten Culturfoften bald gedeckt werden ˖ 

Krummau in Böhmen am 24. Juni 1856. 


Weffely, Oberforitmeifter. 


Zafeln 


zur Yefimmang des Schindel-, Bretter- und Fadenbedarfes für Schaar⸗ 
and Segfchindel-, dann Yretter- und Sadendäcer. 


Inſolange die landesfürftl. Waldungen mit Holfchlage-Servi- 
tuten belaftet, und diefe nicht auf eine gewifle Gattung und Anzahl 
Holzes bejchränft find, kann es der Forſtverwaltung nicht gleichgiltig 
fein, ob und in wie weit die Holzanforderungen der Angeforfteten 
mit ihren wirklichen Bebürfniffen im Einklange ftehen. 


Wird — mas nicht felten der Fall ift — mehr angefprochen, 
als das Beduͤrfniß erheifcht, und wird einem folchen Anfpruche 
auch nachgegeben, fo gereicht dieſes nicht nur den mitangeforfteten 
Parteien durch Verkürzung ihres Holzbezuges, fondern auch dem 
Forſtärar zu einem um fo größeren Rachtheile, fe geringer im 
Vergleich mit den currenten Sorftpreifen die Gebühren find, gegen 
welche forftrechtlihe Holzabgaben auf Grund beſtehender Vertraͤge 
oder uralten Herkommens geleiftet werben müflen. 


Ungebührliche Hoßanforderungen fommen am bäufigften bei den 
verfehievenen Dach, indbefondere aber bei den Schindelholgforten 
vor, eben weil die Ueberwachung der Erzeugung diefer letzteren 
den meiften Schwierigfeiten unterworfen if. 


Das mehr oder minder günftige Ausbringen von Schaar- 
ſowohl, als Legfchindeln hängt hauptfüchlich von der Bejchaffenheit 
der zur Schindelfabrifation angewiefenen Stimme ab, und es 
läßt fih daher hiefür feine nur einigermaßen verläßliche Cynoſur 
feſtſtellen. 
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Eine” forgfültige Auswahl der Schindelſt aͤmme und eine flei- 
ige Beauffichtigung der Schindelmacher wird Biebei das Meifte ber 
wirfen. 


Bei der Dahholz Verwendung hingegen fehlt es nicht an 
Mitteln, die gehörige Eontrole zu üben. 


Es koͤmmt hiehei vorzugsweife darauf an, daß das Forſtverwal⸗ 
tungs⸗Perſonale fi eine ‚genaue Kenntniß von der Dachfläche, 
welche eingedeckt werden foll, Dann von dem Dedungdmateriale an 
und für fih, fo wie von den einzelnen Dimenfionen defielben 


verichaffe. 


Die nachftehenven Tafeln haben zunächft den Zweck, zeitrauben: 
den Berechnungen des Erforberniffes an den verſchiedenen Dachholz⸗ 
forten zu erfparen. 

Sie gründen ſich bei den Tafeln I. bis einfchließig II. auf 
die Formel I R ‚ wobei Q die Dachfläche in [I Zollen, dann L 
die Laͤnge und B die mittlere Breite der Schinveln oder Bretter be: 
zeichnet. Der Goefflcient von L drüdt die Art und Weiſe aus, in 
welcher die Eindeckung ftattfindet, und + L will demnach foviel fagen, 
daß die Eindedung dreifach geichieht, folglich von jeder Schindel 
oder jedem Brette nur der dritte Theil der ganzen Länge zu Tage aus⸗ 
fteht, während die übrigen $ fl. verdeckt werben. 


Dauerhafte und waſſerhaͤltige Dächer find bei übrigens entipre: 
chender Eonftruction nur von der focben erwähnten Eindeckungs⸗ 
Methode zu erwarten. 


Eine Ausnahme hievon machen die Ladendächer, für welche bie 
I 
mr Anwendung gebracht ift. 





Formel 


- Den mit Steinen bejehwerten Legbächern — obwohl gefehlich 
verboten — wurde bloß in der Abficht eine eigene Tafel gewidmet, 


um den Borftverwaltungsbeamten einen Anhalt zur Ermittlung der 
für größere Ausbeflerungen folcher noch) zahlreich vorhandenen Dächer 
nöthigen Schindelquantitäten an die Hand zu geben. 


Auf die Schwartlinge, welche bei den Ladendaͤchern zur Dedung 
ber Fugen gebraucht zu werben pflegen, wurde feine Rüdjicht genom- 
men, da die Buauuhternehmer fich folche ohnehin bei Sägmüllern zu 
verichaffen haben, infoweit die Abfälle von ihren Horftblochen zur Be⸗ 
darfsbedeckung nicht binreichen. 


Daß übrigens die Tafel IV. auch zur Ermittlung des Laden» 
bedarfes für Gebäude-Verfchalungen und Böden benüst werden kann, 
bedarf wohl Feiner Erinnerung. 
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Mittheilungen über den Reichsforſthauoöhalt. 


— [LO — —— 


Mit Verordnung Zahl 10312/5. M. de 1856 Hat das Hohe 
k. k. Binangminifterium für die Vermeſſung, Schäßung 
und Betriebseinrichtung der Reichsforſte, nach gleich— 
maͤßigen allgemein giltigen und allenthalben anwendbaren Grund⸗ 
ſaͤtzen, nachſtehende Anordnungen getroffen: 


1. Allgemeine Beſtimmungen. 


$. 1. 
Bewirthfchaftung der NReichsiorfte auf Grundlage einer beſtimmten Betriebs- 
einrichtung. Dewerkitelligung einer bloß beiläufigen und einer genamer 
ren @inrichtung. 


In der Regel find die Reich sforſte auf Grundlage einer 
beftimmten Betriebseinrichtung zu bewirthfchaften. Wo Reichöforfte 
bisher ohne Zugrundelegung einer beftimmten Betriebseinrichtung 
behandelt und benügt wurden, dort fol zunächſt nur eine beiläufige 
Einrichtung nad) Maßgabe der, im Nachfölgenden eriheilten Bor: 
fchriften getroffen werden. Wo dagegen die bisherige Bewirthichaf: 
tungsweife und die finanziellen Verhaͤltniſſe der Reichöforfte eine 
genauere Betriebseinrichtung für diefelben rechtfertigen, dort if 
eine folche Einrichtung nach Thunlichkeit entfprechend vorzubereiten 
und einzuleiten. 


8. 2. 
Grforfhung und Nachweiſung der wirt hſchaftlichen VBerhältuiffe. 
Bermeffung und Kartirung ber Forſte. Beſtandesſchätzung. 
Behufs jeder Betriebdeinrichtung, ed mag diefe bloß beiläu- 
fig ftattfaben, oder ingenauerer Weiſe bemerfitelligt werben, 
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müflen die obwaltenden wirt hſchaftlichen Verhältnifie 
gehörig erforfcht und nachgewiefen werden. 

Die wirthbfhaftlihen Berhältniffe ergeben fih aus 
ber Lage, Größe, Eintheilung, Begrängung und fonftigen Beichaffen- 
heit der einzelnen Wälder und deren Zugehör, und infoferne auch) 
andere Grundftüde, Werfe u. dgl. zu den Borften gerechnet werden, 
aus der Ausdehnung, Geftaltung und dem übrigen Zuftande des ge: 
jammten Yorftbefiged. Lage, Größe, Eintheilung und Begrünung 
der Forfte werden durch die Bermeffung und Kartirung ent- 
fprechend nachgewiefen und dargeftellt. Die fonftige Befchaffenheit 
der Wälder wird durch Boden und Untergrund, Gebirgsform und 
Klima, das Vorkommen und Gedeihen der verfchiedenen Holzarten, 
die obwaltenden befonderen Wachsthums⸗ und Beſtockungs-Verhaͤltniſſe, 
die bisherige Behandlung der Wälder, deren Alterdabftufungen und 
Betriebszuſtaͤnde u. f. w. beftimint.. Aber auch alle jene Ilmftände, 
welche die Wirthfehaft mittelbar beftimmen, müffen nach Möglich: 
keit erforfcht und gehörig gemwürbiget werden. Dahin gehören: Beduͤrf⸗ 
niffe der Gegend, bisher ftattgehabte Waldbenutzung, deren Größe 
und Verfchiedenheit, Material: und Arbeitöpreife, Art und Weiſe des 
Holztransportes, Werth der übrigen Eulturgründe, Rechtöverhältniffe, 
Serpituten, beftehende Verträge, öffentliche Laften u. dgl. m. Alles, 
was die Befchaffenheit der Wälder unmittelbar oder mittel: 
bar beftimmt, muß daher angemeffen erhoben und ausgemittelt wer: 
den. AS wefentlihe Grumblage tritt Bierbei Die Beſtandes— 
ſchätzung, d. I. die Erforfchung der Holgvorrüthe, ſo wie ber 
Wachsthums⸗ und rtragdverhältniffe der einzelnen Walpbeftände, 
hervor. . 

Die beiden nächften Abfchnitte dieſer Vorſchrift enthalten Die 
Anordnungen in Betreff der Bermeffung und Kartirung der 
Forfte, dann rüdfichtlih der Beſtandesſchätzung. 

8. 3. 


3wed der Bewirthichaftung der Reiheforfie. Beitimmungsgründe für bie 
Berriebseinrihtung. Betriebsiygfem und Betriebspläne, 
Ertraasfhäsung. Weiterer Inhalt der vorliegenden Borfchrift, 


Im Allgemeinen hat die Bewirthſchaftung der Reichsforſte 
bie Erzielung des möglich größten, nachhaltigen Material: und Geld- 
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ertraged u. z. unter forgfältiger Schonung, Erhaltung und Pflege der 
Wälder, zum Zwede. 

Sm Befonderen müflen jedoch hierbei auch die Erwerbs⸗ 
quellen und die Erwerböfühigfeit der Anwohner, die fpeciellen Erfor⸗ 
derniffe des Staates, namentlich Die Berforgung der Kriegsmarine mir 
den nöthigen Schiffehnuhölzern, der Salinen und aller übrigen Aera⸗ 
rial-Berg= und Hüttenwerfe mit ihrem Bedarf an Bau-, Werk⸗ und 
Feuerhößern, jo wie der fonftigen Staatsunternehmungen mit den, 
ihnen unentbehrlichen Waldprobucten, dann der Einfluß der Wälder 
auf die Geſundheit, Fruchtbarkeit und Wohnlichkeit der Länder, ange- 
meſſen berückſichtigt werben. 


Aus den wirthſchaftlichen Verhältniſſen und dem 
Zwecke der Wirthſchaft ergeben ſich die Beſtimmungsgründe 
für die Betriebseinrichtung und den, damit im untrennbaren 
Verbande ſtehenden Forſtertrag. Die Betriebseinrichuung muß 
ferner die Wirthſchaft im Ganzen genommen, zweckmaäͤßig ordnen, und 
nicht minder in ihren Einzelnheiten gehörig feftftellen. Erſteres gejchieht 
durch die Aufftellung des Betriebsiyftemes, Letzteres durch 
die Ausarbeitung der einzelnen Betriebspläne (Hüllungspläne, 
Eulturpläne, u. ſ. w.). Während die Aufftellung des Betriebs 
ſyſtemes der Ertragsausmittlung ftetd vorangehen muß, hat vie Aus- 
arbeitung der einzelnen Betriebspläne derfelben, nach Umſtaͤnden nach⸗ 
zufolgen oder zum Theile auch voranzufchreiten. 


Wie bei der Aufftellung des Betriebsſyſtemes, der Ermittlung 
des Forftertraged, -— der Ertragefhägung — und der Anfer 
tigung ber einzelnen Betriebspläne vorzugehen fei, dieß wird im vier 
ten, fünften und festen Abfchnitte dieſer Vorſchrift vorges 
gezeichnet. Der fiebente und achte Abfchnitt Handeln von den 
Beitimmungen in Anfehung ded Forſteinrichtungs⸗Perſo— 
nales und der Form der Darftellung der Einrich— 
tungsarbeiten, fo wie von der Durchführung der Be 
triebspläne, dann von der Evidenthaltung, Repifion 
und Erneuerung der Betriebdeinrichtung und Ertragsſchätzung. 


317 
11. Vermeſſung und Cartirung der Korfte, 


$. 4. 


Angemeſſene Benuͤtzung bereits bewerfftelligter Korfl:Aufnahmen. Berichtigung 
ihrer Mängel. Zu veranlaffende neue Forſt⸗Aufnahmen. 


Handelt e8 fih um bloß beiläufige Betriebdeinrichtungen, 
find die Borfte noch nicht ordentlich aufgenommen und Tartirt worden, 
und wird eine genauere Forft:Aufnahme nicht aus anderen Grün: 
den nöthig (z. B. wegen der Ablöfung von Einforftungen, der Rege⸗ 
lung der lirbarial-Berhältniffe u. f. w.), fo hat vorerſt auch nur 
eine beiläufige Flächenbeftimmung und Darftellung der Forfte 
ftattzufinden. Wird jedoch eine genauere Forft-Aufnahme aus 
anderen Gründen alsbald erforderlich, fo ift diefe abzumarten. Wären 
Dagegen die fraglichen Forſte bereits vermeffen und Fartirt, fo find 
die bezüglichen Ausarbeitungen für die Betriebseinrichtung angemeffen 
zu benügen; Mängel verfelben aber in derſelben Weife zu bejeitigen, 
als die einftweilen nur beiläufig zu bewerfftelligenden Forſt-Aufnahmen 
zu Stande gebracht werben follen. 


Genauere Betriebdeinrichtungen haben jedenfalls auf Grund⸗ 
lage einer ordentlichen Vermefjung und Gartirung der Forſte zu ges 
fehehen. Inſoweit daher bereit zu Stande gebrachte, befondere Forſt⸗ 
Aufnahmen den an fie zu ftellenven Forderungen entjprechen, find fie 
auch den genaueren Betriebseinrichtungen zu Grunde zu legen. 


Wo feine befonderen Yorft-Aufnahmen bisher bemerkitelliget 
wurden, aber die Kataftral-Vermeffungen bereitd durchgeführt find, 
oder in naher Ausjicht ftehen, dort find ferner in der Regel diefe 
Vermefiungen für die vorzunehmenden , genaueren Forft-Betriebsein- 
richtungen zu benügen. Kann jedoch das Zuftandefommen der Kata- 
ftral-Bermeffung nicht abgewartet werden, oder bebürfen bie bereits 
bewerfftelligten Aufnahmen, gleich viel, ob e8 befonvere Forft-Aufnah- 
men oder Kataftral-VBermefjungen find, weſentlicher Berbeflerungen, 
fo ift eine ganz oder theilweife neue und genauere, befonbere 
Sorftaufnahme zu veranlaffen. 


8.5. 
Beiläufige Flaͤchenbeſtimmung und Darflellung ber Forſte. 

Soll Behufs vorzunehmender, beiläufiger Betriebseinrichtung 
vorerft auch nur eine beilaufige Flächenbeftimmung und Darftel- 
fung der einzelnen Forſte ftattfinden, fo find Die Flächeninhalte mit 
Hilfe von Schrittzählungen und einzelnen Kettenmefjungen, fo wie 
mit angemeſſener Benuͤtzung der im großen Mapftabe angefertigten 
topographifchen oder militärifchen Karten, dann der bereit zu Stande 
gebrachten Gränzfarten und Gränzbefchreibungen, annaherungsweile 
zu beftimmen, und die bezüglichen Pläne darnach entjprechend auszu— 
arbeiten. Wenn es jedoch bei den zu Gebote ftehenden Mitteln umd 
Kräften ohne zu große Schwierigkeit umd zu bedeutende Koften 
möglich fein follte, eine beiläufige Blächenbeftimmung und Daritellung 
der Borfte durch Aufnahme eines trigonsmetrifchen oder graphiſchen 
Netzes, an welches ſodann die weitere, beilaufige Aufnahme mit ven 
einfachften Hilfsmitteln anzufchließen wire, zu bewerfitelligen,, ſo if 
diefem Verfahren der Vorzug einzuräumen. Die örtlich vorhandenen 
trigonometrifchen Landes⸗Netzpuncte find dabei nah Möglichkeit zu 
benügen. 


$. 6. 
Verfahren bei Benupung der Kataltral: VBermieffungen. 


Wo bereitS bewerfftelligte Kataftral-Vermeffungen fir 
die Betriebseinrichtung zu benüßen find, müffen biefelben durch die 
entfprechenvde Bildung, Ausfcheidung und Aufnahme der Betrieböftgu- 
ren angemeflen vervollftändigt werden. Soll dagegen die, nahe in 
Ausficht ſtehende Kataftral-Vermeffung abgewartet werden, fo ift dahin 
zu wirfen, daß entweder ver Kataftral-Beometer nach dem, im orbent- 
lichen Gelhäftswege zu treffenden Lebereinfommen auch Pie weiter 
erforderliche forftliche Detail-Aufnahme unter angemeflener Mitwir- 
fuug des Forftperfonales beforge, oder daß die, von dem Katafter 
bewerfftelligte Triangulirung und Fixirung des äußeren Umriſſes der 
Forſte durch den befonderd aufgeitellten und mit feiner Arbeit unmit 
telbar nachrüdenden Forſt⸗Geometer fogleich bemügt werde. 


319 
8.7. 


Bewerflelligung neuer und genauerer befonderer Korftaninahbnıen, 

Neue und genauere, befondere Forft-Aufnahmen 
muͤſſen zwar möglichft vollftändig, jedoch auch mit forgfältiger Ber- 
meidung jedes überflüffigen Koſtenaufwandes bemwerfftelligt werben. 

Mo daher beftimmte Meßinſtrumente bereitd vorhanden find, 
und wo dad, zur Vornahme der Vermeffung geeignete und verfügbare 
Perſonal mit, gewiffen Aufnahms⸗Methoden mehr befannt und in 
denfelben befjer eingeübt ift, dort ſollen die bereitd vorhandenen In— 
firumente nach Möglichkeit benügt, und die fraglichen Aufnahms⸗ 
Methoden vorzugsweife in Anwendung gebracht werden. Iſt die An« 
fhaffung von Meß-Inftrumenten nicht zu umgehen und fteht bie 
Wahl derfelben in Anbetracht der Defühigung und praftifchen Fertig: 
feit des, zur Vermeſſung zu verwendenden Berfonales frei, fo ift 
die Forft- Aufnahme nah Umftänden mit dem Megtifche, einem 
Bufjol-Inftrumente oder einfacheren, minder Eoftfpieligen Winkelmeſſern 
vorzunehmen. Die Beichaffenheit der Gegend, namentlich die hierbei 
für oder gegen den Gebrauch des Meptifches ſprechenden Umſtände, 
fo wie die zu beforgenden Störungen in dem Stande der Magnet: 
nadel, müffen hierüber entſcheiden. 


8. 8. 


Die neu und genauer, befonders aufzunehnenden Forſte find in der Regel 
abtheilungsweiſe zu vermeflen. 

Die neu und genauer, befonders aufunehmenden Forſte 
find in der Regel abtheilungsmeife u. 3. nad den einzelnen 
Wirthfchaftsbezirken (Forſten), den verfchiedenen Wirthfchaftsganzen 
und Haupt-Wirthfchaftögruppen, zu vermeffen. Die Anfertigung von 
Aufnahmöneken, welche fich über mehrere Borfte und ganze Gegenden 
eritreden, hat daher für die in Rede ſtehenden Fälle im Allgemeinen 
zu unterbleiben, und ift die Aufnahme entweder leviglih am Umfange 
oder bloß mit Hilfe eines Detail-Neges zu bewerfftelligen. — Wo «6 
bie Richtigkeit der Arbeit bevingt, iſt von innen nah außen zu 
arbeiten. — Differenzen, welche fich bei der überfichtlichen Zufammen- 
ftellung mehrerer, für fich abgefondert aufgenommener Forſte ergeben, 


find behufs folder Zufammenftellungen ohne weiters 
gutächtlich auszugleichen. — Sprechen befondere Gründe für die Auf- 
nahme ganzer Forftbezirfe oder Gutsförper mitteld früherer Feſtlegung 
von trigonometrifchen oder graphifchen Hauptnetzen, fo find dießfalls 
fpecielle Anträge zu erftatten. — Jede neu ımd genauer zu bewerk⸗ 
ftelligenbe, befondere Forſt-Aufnahme ift gehörig zu revidiren. Die 
von dem bezüglichen Geometer gelieferten Arbeiten müffen durch ein 
verlägliches, andered Individuum in einfacher, aber genauer Weile 
überprüft werden. 


$. 9. 


Feſtſetzung des Maßſtabes, mit welchem beſondere Forſt⸗Aufnahmen zw Ees 
werkſtelligen ſind. 

Beſonders vorzunehmende Forſtaufnahmen ſind 
In der Regel mit dem ſogenannten halben Kataſtralmaß, wobei ein 
Miener Zoll 80 niederöfterreichifchen Klaftern gleich gefeht wird, zu 
bewerfitelligen. Wo ein größerer Maßſtab zwerfmäßiger erfcheint, 
u. 3. namentlich dort, wo zwifchen ven MWäldern vorfommende, fehr 
werthvolle andere Gründe mit aufzunehmen find, ift jedoch das ganze 
Kataftralmag, dem gemäß ein Wiener Zoll 40 niederöfterreichiichen 
Klaftern gleich gefegt wird, in Anwendung zu bringen. 

Für fehr ausgedehnte, zufammenhängende Wälder von geringerem 
Geldwerthe u. 3. insbeſondere für KHochgebirge-Forfte, dann für alle 
beiläufigen Forflaufnahmen, kann ferner ein Wiener Zoll 100 
bis 160, und im Außerften Falle fogar 200 nieveröfterreichifchen Klaf⸗ 
tern gleichgefegt werden. 


$. 10. 
Unterfcheibung ber Betriebsfiguren. Begriff der Hauptabtheilungen oder 
Diftriete. Ihre Bildung. 

Die Betriebsfiguren find im Allgemeinen ald Haupt 
abtheilungen oder Diftricte und ald Unterabtheilum 
gen oder Sectionen zu unterfcheiben. 

Unter den Hauptabtheilungen ober Dijtricten 
werden jene Walptheile verftanven , welche behufs der zweckmaͤßigſten 


Anlage der Schläge und Gehaue überhaupt, fo wie insbefondere In 
Anbetracht der angemefieniten Aneinanderreihung der Abtriebs-, Durch- 
forftungs- und Eulturflächen in der Regel im Zufammenhange abge: 
holzt, jedenfall aber nach einem beftimmten Plane für ſich abgefon- 
dert abgetrieben, durchforſtet und verjüngt werden follen. — Rück⸗ 
fichtlich der Bildung derſelben ift fih an Die nachfolgenden Beftim- 
mungen zu halten. 


8. 11. 


Beſtimmungen über bie Bildung der Hauptabtheilungen oder Diſtricte in 
ausgebehnten Forſten auf vorwaltend ebenem Terrain. 

In ausgedehnten Forften auf vorwaltend ebe 
nem Terrain find die Sauptabtheilungen oder Diftricte 
durch Fünftliche Abgränzung mittelft Schneußen (Rennwegen, 
Schlagftreifen, Alleen), die fich rechtwinfelig durchſchneiden, herzu- 
ftellen. — Ihre Breite ift nach Umſtänden (mit Rüdjicht auf Das 
Ausrüden des gefüllten Holzes, auf die Anlage von Abfuhrewegen, 
auf den Schuß gegen Waldbrände und Infectenfchaden, auf die Her- 
ftellung von fturmfeften Waldſaͤumen, aufdie möglichfte Beichränfung 
unprobuctiver Flaͤchen ꝛc.) mit einer bis hoͤchſtens fünf nieberöfter- 
reichiichen Klaftern zu bemefjen. — Ihre Richtung ift nach Maßgabe 
der fturzgeführlichen Winde und des Schußes, welchen das junge Holz 
gegen Hitze, Austrodnung und Froſt bedarf, zu beftimmen. — In 
älteren Beftänden find in der Negel vorläufig nur ſehr ſchmale Durch⸗ 
haue anzubringen, und ift mit deren Erweiterung auf bie feftgefeßte 
Breite bis zur Zeit zu warten, wo diefelben gänzlich abgetrieben fein 
werben. — Die einzelnen KHauptabtheilungen oder Diftricte find nad) 
Umftänven 50 bis 150 Joche groß zu machen. Bei erhöhter Wind⸗ 
fallsgefahr, namentlich in Fichten⸗Forſten, ift denſelben fo viel ale 
möglich die Geftalt länglicher Rechtede zu geben, während im Nebrigen 
gleichfeitige Nechtedle vorzuziehen find. Im erfteren Falle müflen die 
längeren Begränzungslinien fenfrecht auf Die Richtung des Hauptſturm⸗ 
ſtriches geftellt werden. — Wo die Wälder bereitd mit Schneußen 
durchfchnitten find, follen dieſe nach Möglichkeit beibehalten werden. — 
An den Eden der Schneußen kommen Pfaͤhle oder flache unbehauene 





Steine, auf welchen die Nummern der Haupttheile anzubringen ſind, 
aufzuftellen. 


8. 12. 


Beſtimmungen über die Bildung der Hauptabthellungen oder Viſtricte ei 
vorwaltend unebenem Terrain und bei ſehr zerflüdten Wäldern. 

Korfte, welhe auf vorwaltend unebenem Terrain 
vorkommen, dann alle jene Wälder, die ſehr zerſtückt find, 
zerfallen von felbft in angemeffen gruppirte Haupttheile. 

Die Hiebesführnng, Schlagftellung, der Transport des Holzes, 
die Aufforftung ꝛc., alfo der ganze Yorftbetrieb muß ſich nach ben ge: 
gebenen Gebirgöformen, den Höhenzügen, Waflerläufen, der ifolirten 
Lage der Waldtheile u. |. w. richten. Nah Maßgabe diefer Verhaͤu⸗ 
niffe, fo wie nach forgfältigfter Erwägung aller auf den Betrieb Ein- 
flug nehmenven Umſtaͤnde, find Daher auch die Haupttheile entfprechend 
feftzufeßen. An eine beftimmte Größe verfelben kann ſich hierbei we- 
niger gebunden werden. Im Allgemeinen müffen jedoch die Haupt 
theile um fo größer gemacht werben, je breiter, höher, und überhaupt 
ausgedehnter die einzelnen Berge, Gebirgsabhaͤnge, und ifolirt liegen: 
den Walptheile find. Ballen indeß die natürlich abgegranzten Wald 
theile für den Betrieb theilmeife zu groß aus, fo find fie durch bie 
bereit8 vorhandenen oder erft anzulegenden Abfuhrswege, oder durch 
zweckmaͤßig angebrachte Schneußen, nach Erforderniß in zwei ober 
mehrere Diftricte aufzulöfen. Derlei Fünftlihe Abgränzungen müffen 
übrigend auch dort angebracht werden, wo die natürlichen Abgränzım- 
gen unbeutlich werden; 3. B. von ben Enden der Schluchten und 
Gräben bie zu den Höhenzügen, längs dieſer felbit, an flachen Ein: 
fattlungen u. f. w.; endlich dort, wo Die tiefer liegenden Waldſtrecken 
eine andere Behandlung als die darüber befinvlichen Walptheile erhei⸗ 
fchen. — Zur Bezeichnung der Haupttheile find die ortsüblichen Be: 
nennungen der einzelnen Berge, Berggruppen und beitimmten IBalr- 
theile nach Möglichkeit zu benügen. — Zugleich find diefelben aber 
auh durch Nummern zu bezeichnen. — Alle Haupttheile haben 
römifche Ziffern zu erhalten. 
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6. 13. 
Nusiherdung der Unterabtheilungen oder Sertionen. 


Die in den verfihiedenen Haupttheilen vorfommenden, von ein- 
ander abweichenden Waldbeſtände, ſowie die darin vorfindigen, kahlen, 
jedoch productionsfühigen Walpflähen, find ald Unterabthei 
lungen oder Sectionen zu bezeichnen und gehörig auszuſcheiden. 
Die Ausſcheidung hat nach folgenden Grundfügen zu geſchehen: 

1. Mle Blößen und Räumden, deren Größe mit Rück⸗ 
ficht auf den Werth der Wilder und den Umſtand, ob es ſich zunächit 
nur um eine beiläufige Betriebseinrichtung Handelt oder nicht, 
beſonders beachtenswerth erjcheint, find auszufcheiden und für fich aus⸗ 
zuweilen. Gelbft in den werthvollſten Forſten und bei den’ genaueften 
Arbeiten find jedoch Blößen und Raͤumden unter A Joch in ber 
Pegel nicht beſonders zu berüdfichtigen. Viele, für fich zwar unbe: 
teutende, im Ganzen aber doch erhebliche, eine Blößen und leere 
Stellen machen den bezüglichen Beitand lüdenhaft, und find lediglich 
in der Beftandesbefihreibung ald ſolche bemerklich zu machen. Friſch 
abgetriebene Kahljchläge und jene Abtrieböflächen,, welche einer nam⸗ 
haften Eultur bedürfen, müffen gleich größeren Bloͤßen ausgeſchieden 
werden. 

2. Beitandesverfchiedenheiten, welche durch die Art und Weiſe 
des Betriebes veranlaßt wurden, ald: Hochwald⸗, Niederwald- 
und Mittelwald-Beftinde, ſchlagweiſe abgetriebene Waͤlder und Plen⸗ 
terbeftände,, Holgbeftände aus natürlichen Anwüchſen entftanden und 
Bflanzenwälder x., müſſen deßgleichen nach Möglichkeit ausgefchieven 
werden. Der Werth der Wilder und der Zweck der Beitandesausfon- 
derung haben über die Größe der dabei zu beachtenden Waldtheile zu 
entfcheiden. Se beiläufiger die Betriebseinrichtung zu Stande gebracht 
werden joll, deito mehr find auch nur die in größerer Ausdehnung 
vorkommenden Betrieböverfchiedenheiten zu berüdfichtigen. 

3. Gleich der Betriebsweiſe find die Holzarten zu unter 
ſcheiden. Miſchungen (Mengungen) zweier oder mehrerer Holzarten, 
welche eine gewiſſe Gleichförmigfeit erfennen lafien, dann folche 
Mifchungen, deren Ingleichförmigfeit nicht beachtenswerth erfcheint, fo 
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wie Miſchungen, wo eine Holzart in die andere allmaͤlig übergeht, 
find jedoch als ein Ganzes zu betrachten und bedürfen fomit in Anfe 
bung der Holgarten feiner weiteren Unterſcheidung. 

4. Alter und fonftige Wachsthums-Verſchieden 
heiten ber Beitänve find nicht minder gehörig zu berückſichtigen 
Nah Maßgabe des Alters, des Wuchſes und Schlufied, des Bodens 
und der Lage der Beftände, furz aller Umſtände, welche die Beſtan— 
des⸗ und Standedortögüte beſtimmen, ift daher gleichfalls die Beftan- 
desausſcheidung vorzunehmen. Ie genauer die Arbeit fein fol, deſte 
forgfältiger find dieſe Umſtände zu berüdfichtigen. Je beiläufige 
gearbeitet werben darf, befto zuläfliger it ed, dag nur bie weien- 
lichften und auffallendften Unterſchiede beachtet werben. 


$. 14. 
Altersbeftimmung der Beſtaͤnde. 


Das Alter der Beftinde ift in der Regel Durch das Ak 
zählen der Jahrringe aufüllig vorhandener Stöde oder beſonders gefäll- 
ter Mufterbiume, in jungen Nadel-Hölern aber auch durch Das Ak 
zählen der Quirlen, ſowie durch Erforfchung der Zeit, warn irgend 
ein Walbtheil abgetrieben und wieder in Beftand gebracht worden ift, 
annäherungsweife zu beftimmen. Weichen Die Ergebniffe der Nach⸗ 
forfchungen über das Alter eines Beſtandes nicht mefentlich von ein 
ander ab, laſſen alfo 3. 3. die unterfuchten Stämme eine ziemlich 
gleich große Anzahl von Jahrringen erkennen, fo ift das arithmetifche 
Mittel der bezüglichen Großen ald das richtige Beitandesalter anzu 
nehmen. rgeben ſich dagegen bedeutende Unterſchiede, fo find Die 
Alterdgränzen und die beiläufigen Wachsräume der einzelnen Alters: 
gruppen, nach Maßgabe der für fie ſchaͤtzungsweiſe entfallenven beri- 
zontalen Grundflaͤchen, in den Beſtandesbeſchreibungen ſpeciell auf: 
zuführen. 

$. 13. 
Aufnahme der Betriehsfiguren. 

Die Aufnahme der Betriebsfiguren hat nah ten: 
felben Grundfägen zu erfolgen, welche für befondere Forſtaufnahmen 
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überhaupt feſtgeſetzt wurden. Bereit vorhandene Schneußen find 
daher in der Regel jchon bei der Bermeflung der Hauptumriffe ver 
Forſte gehörig zu berüdjichtigen und auf den Aufnahmsblaͤttern - ent- 
Iprechend feftzulegen. Wo jedoch Schneußen nen angelegt werben 
follen, dort muß vorerft ein geometrifcher Entwurf derielben mit Hilfe 
der früher bewerkitelligten Vermeſſung der Hauptumriffe der Forſte zn 
Stande gebracht werden, und ihre Abftedung auf Grundlage dieſes 
Entwurfed und der darüber erfolgten höheren Entſcheidung ftatthaben. 
Werben dagegen die Hauptabtheilungen der Forſte durch ihre natür- 
liche Gruppirung beitimmt , jo find ihre Graͤnzen, infowelt fie nicht 
ſchon bei der allgemeinen Bermeflung entiprechend feitgelegt wurden, 
nachträglich zu beflimmen und aufzunehmen. — Die Sectionen ober 
Unterabtheilungen find jedenfalld mit den einfachften und mindeft foft- 
Ipieligen Mitteln aufzunehmen. Wird die Aufnahme der Haupt: 
und Unterabtheilungen an eine ſchon früher zu Stande gebrachte, 
allgemeine Vermeflung angefnüpft, fo iſt insbeſondere darauf zu ſehen, 
dag fie an folchen Bunften beginne und abichließe, welche in der Na- 
tur und auf den Aufnahmsplänen mit hinreichender Genauigkeit 
ermittelt werben können. 


$. 16. 
Bezeichnung der Uinterabtheilungen ober Sectionen. 

Im Walde felbft find die Sectionen oder IInterabthei- 
lungen nur dann vorübergehend oder dauernd zu bezeichnen, wenn 
fie ſchwer aufgefunden werden, wenn die Aufnahme und Schägung 
von verfchiedenen Individuen bewerfftelligt wird, und wenn die fünf- 
tige Behandlung der einzelnen Walpbeitände eine genaue lLinterfchei- 
dung derfelben bedingt. Hiernach Hat ihre Bezeichnung durch geeignete 
Marfirung der Randbaume, durch Aufhauung fehmaler Durchfichten, 
oder durch Feſtſtellung der vorzüglichften Begränzungspunfte mittelft 
roher Steine, Erdaufwürfen, Fleiner, kurzer Graͤbchen u. dgl. zu geſche⸗ 
hen. Wird die Aufnahme und die Schägung der Beſtaͤnde nicht von 
denfelben Individuen bewerfftelliget, fo muß die vorausgehende Aus⸗ 
Scheidung durch den Tarator, u. 3. nach Erforderniß unter Zuziehung 
des Verwaltungsperſonales, ftatthaben, — In den Beftandesbefchrei- 
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bungen, auf den %orftfarten u. ſ. w. find Die Unterabtheilungen 
(Waldbeſtaͤnde und produetiven Waldflächen) u. 3. zur Unterſcheidung 
der übrigen Forſtgruͤnde, welche durch Fleine, Inteinifche Buchflaben 
benannt werden follen, mit fortlaufenden arabifchen Ziffern zu bezeich⸗ 
nen. In jedem Haupttheile hat die Rummerirung der Sectionen wie 
der von 1 zu beginnen. 


8. 17. 
Berüdfiätigung ber Forfigrängen. 

Die entfprechende Bermeffung der Forfte fegt zwar im Allgemei⸗ 
nen die früher zu Stande gebrachte Ordnung und Sicherung ber 
Gränzen voraus. Wenn jedoch über die Richtigkeit der Kork: 
gränzen feine begründeten Zmeifel obwalten, wenn eine vollftändige, 
genane Begränzung nicht allfogleich ftatthaben fan, und wenn anhän- 
gige Gränzftreitigfeiten vorausftchtfich noch geraume Zeit nicht aus⸗ 
getragen werben dürften, jo hat die Bermeffung unabhängig von ber 
Begränzung der Forfte vor fih zu geben. Die etwa ftreitigen oder 
zweifelhaften Gränzen find alsdann bei der Aufnahme gehörig zu 
berücfichtigen und die bezüglichen Walbtheile bei der Schätzung und 
Betriebseinrichtung nach Umſtänden einftweilen außer Acht zu laſſen, 
oder bloß theilweife in Anfchlag zu bringen. 


8. 18. 
Vorſchriften in Betreff der Anfertigung der Forſtkarten. 


Für Die Schägung, Betriebseinrichtung und Wirthfchaftsführung 
find lediglich Die Aufnahmsblätter und die von diefen Blättern anzu: 
fertigenden Copien zu benügen. Erftere müffen ſorgfältigſt 
erhalten, ſohin in möglihft fhonender Weite 
gebraudt und beftens aufbewahrt werden. Die beyüg- 
lichen Beamten, Aemter und Behörden werben hiefür firengftens ver- 
antwortlih gemacht. Die Aufnahmsblätter find blog mit Tufche 
außzuziehen. Dabei find Die Sectionsgrängen durch einfache, gefchlef: 
jene Linien, die Diftrictögrängen aber noch insbefondere durch eine 
fortlaufende Reihe von Punkten feimtlich zu machen. 
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Die Eopien der Aufnahmsblätter follen in ver Regel ebenfalls 
bloß mit Tufch ausgezogen werden. Ausnahmsweiſe dürfen jedoch auf 
denfelben die außer den Walbflächen vorfommenvden Grundftüde, dann 
die Gebäude, Werkftätten x., auch farbig Dargeftellt werden. Deß⸗ 
gleichen vürfen auf diefen Copien die Beftandesverhältnifle durch Zah: 
len und einzufchreibende, möglichft kurz gefaßte Ausdrücke, als z. B. 
KOjähriger Hochwaldbeſtand, 7% Buchen, '% Tannen u. dgl. ange: 
geben werben. 

Die einzelnen, wirthfchaftsführenden Beamten, die Aemter und 
Behörden, find ferner nach Möglichkeit mit jogenannten Ueber: 
fichtöfarten zu verſehen. Dieſe find im Allgemeinen wie die 
Copien der Aufnahmsblätter, alfo mit weißgelafienen Waldtheilen, 
jedoch in einem Maßftabe zu zeichnen, der entweder einen ganzen Forft 
oder Doch wenigftend größere, zufammenhängende, und für fich zu 
berüdjichtigende Parteien eined Forſtes auf einem mittelgroßen Zeichen- 
papier, u. 3. in beiläufiger Größe der Meßtifchblätter, darzuftellen 
geitattet 

Für die leitenden Behörden find enblih noch Fleinere Lebers 
ſicht skarten, welche ganze Forſtamtsbezirke, oder auch mehrere 
derfelben, ſowie ganze Directiondbezirfe auf Papier in vorgedachter 
Größe darjtellen, anzufertigen. Die Unterabtheilungen oder Sectio⸗ 
nen find auf derlei, in fehr Fleinem Maßitabe zu zeichnenden Karten 
nicht erfichtlich zu machen. Dagegen müffen auf diefen Karten wenig» 
ftend die Hauptgebirgsrüden mittelft einfacher Schattirungen ange: 
zeigt, und die Waldflächen, dann die Gränzen der Aufſichtsbezirke 
der einzelnen Forſte und der Forſtämter farbig dargeftellt werden. 
Die Walpflüchen find mit ſchwacher Tufche anzulegen und rüdjichtlich 
des Waldbeſitzes, u. z. die Neichöforfte durch einen grünen Ton, 
die Gemeindewälder durch einen röthlichen Ton und die Privatwaͤlder 
durch einen gelblihen Ton zu unterfcheiden. Die Gränzen der Auf- 
ficht&bezirfe find ferner durch hellrothe, Die Oränzen der einzelnen 
Sorfte durch hellgrüne und die Grängen der Forftämter Durch hellgelbe, 
mit Deckfarben gezogene, ſchmale Linien darzuftellen. 

Wurde behufs der vorzunehmenden Betriebseinrichtung vorerſt 
bloß eine beiläufige Flächenbeſtimmung vorgenommen, fo ift fi 
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auch mit lediglich beiläufig angefertigten Ueberſichtskarten zu bebelien. 
Insbeſondere werben die für die leitenden Behörden bejtimmten und 
im Heinften Mapftab auszuarbeitenden Karten dann am zweckmaͤßig⸗ 
ften mit Hilfe von topographifchen oder mititärifchen Karten zu 
Stande gebracht werben. 


III. Beſtandesſchätzung. 
8. 19. 


Zweck der Beſtandesſchätzung. Beſondere Berüdfihtigung und Rachweiiung 
der Holzvorräthe und des Bolzzuwachſes. 

Die Beſtandesſchätzung hat die Erforfhung der Holzvor⸗ 
räthe, fowie der Wachsthums- und Ertragsverhältniffe der einzelnen 
Waldbeftinde und Walpbeftandesflächen zum Zweite. 

Alle Unterabtheilungen oder Sectionen der Forfte find Daher in 
diefer Hinficht zu unterfuchen und anzuſchätzen. Insbeſondere müſſen 
für jeden einzelnen Waldbeſtand und für jede einzelne Beſtandesfläche 
die agronomifch-geognoftifchen Verhältniffe, d. i. die Gebirgs- und 
Bodenarten, deren Beichaffenheit und Eigenfchaften, die Flimatifchen 
Verhältniſſe, die DVegetationd-Verhältniffe und die fich hieraus erge⸗ 
benden Folgerungen, namentlich alle, die Behandlung und Benützung 
der Waldbeſtaͤnde beftimmenden Umſtaͤnde erforfcht und angegeben 
werden. — Die Größe der vorhandenen Holzvorräthe und des 
zeitlichen, forwie des zu erwartenden fünftigen Holzzuwachſe s muß 
hierbei fpeciell berücfichtigt und für fich ausgemwiefen werden. — Je 
nachdem nun eine mehr oder weniger genaue Betriebdeinrichtung und 
Ertragsſchaͤtzung in Abficht liegt und gefordert werden kann, bat auch 
die Erhebung der Holzvorräthe und der Holzumachöverhältniffe nad 
den für die mehr oder weniger genaue Schägung berfelben im Rach⸗ 
ſtehenden getroffenen Beftimmungen zu erfolgen. 


$. 20. 


Genauere Erhebung der Holzuorräthe und ber Bolzzuwachs⸗Verhaͤltniffe. — 
Schäßung des Holzvorrathes mittel bes fogenannten Auszählene. 
Dort, wo ſich genauere Erhebungen der Holy 

vorrätde und der Holzzuwachsverhältniſſe rechtfer⸗ 

tigen laffen, ift in folgender Weife vorzugehen: 
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Die Abſchätzung des zeitlih vorhandenen Holzvorra- 
thes Hat nach Umſtaͤnden duch das fogenannte Auszählen, 
oder mittelt Brobeflächen, oder durch Bergleihögrößen 
zu geichehen. 

Das Auszählen fol in der Regel nur in Walvabtheilungen 
von geringerer Ausdehnung, die mit ftärferem Holze beftodt 
find, flattfinden. Wenn jedoch die einzelnen Stämme älterer Ho ch: 
waldbeftände eine große Verſchiedenheit des Wuchſes erkennen 
laſſen, und der Werth des Holzes ein fehr bedeutender ift; oder wenn 
die DOberhölzer der Mittelmälder und ähnlicher Betriebsweifen 
eine fehr ungleiche Vertheilung zeigen, fo ift das Auszählen ausnahms⸗ 
weife auch bei ausgedehnteren Beftänden in Anwendung zu 
bringen. Nach Erforderniß ift Hierbei jener einzelne Stamm im Gan- 
zen und nöthigenfall® auch nach Sortimenten getrennt, gleich unmit- 
telbar auf feinen Kubifinhalt anzufprechen, oder die Bildung von 
Stammelafien vorzunehmen , für jede Stammclaſſe eine genügende 
Anzahl von Mufterbaumen nad) ihrem Kubifinhalte anzufchägen, oder 
auf Grundlage der im Einzelnen ausgemittelten, den Kubifinhalt 
beftimmenven Factoren rüdfichtlich ihres Maffengehaltes zu berechnen, 
und aus den hiernach genommenen Refultaten der fummarifche Maf- 
fengehalt ganzer Beftänve zu ermitteln. Se geübter die zu Gebote 
ftehenden Taratoren und Hilfsindividuen im Maffenfchägen find, und 
je weniger umftändlichere Erhebungen angezeigt erſcheinen, defto mehr 
ift das unmittelbare Anfprechen der Kubikinhalte aller Stämme oder 
einzelner Probebäume vorzuziehen. In den Übrigen Fällen find nach 
Umftinden entweder die Durchmefler oder Umfänge aller Stämme, 
oder einzelner Mufterflämme zu meſſen oder auch bloß zu ſchaͤtzen, Die 
Höhen derfelben mittelft eined Dendrometerd abzunehmen, oder ledig: 
lich gutächtlich anzufprechen, und die Formzahlen angemeffen zu erfor: 
ſchen, oder auch gleich die Richthöhen zu beftimmen u. f. w. Sollte 
die erforderliche genaue Ermittlung ded Holzmaffengehalted einzelner 
Mufterfiimme oder Probebäume deren Faͤllung nöthig machen, fo fann 
dieß unter Beobachtung der gehörigen Vorſicht rüdfichtlich der Erhal- 
tung eined angemeflenen Beftandeöbefchluffes allerdings ftatthaben. 
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$. 21. 
Abſchätzung des Holzvorrathes mittelft Probefläcdhen. 


Die Abfchägung des Holzvorrathed mitteld Probefläden 
bat ftattzufinden : in allen, nicht durch das Auszählen abzufchigen- 
den, älteren Hoch wald beſtänden, u. 3. his zu den bereitd aus: 
geſcheidelten Stangenhößern herab, dann in den bereitd ausgeſchei⸗ 
beiten Niederwalpbeftänden und Unterhölzern der Mit: 
telmälver, deßgleichen ruͤckſichtlich des Oberhol zes der Mittehwäl: 
der und ähnlicher Betriebsweiſen, falls die Beſtände eine grogere 
Ausdehnung befigen und das Oberholz ziemlich gleih mägig 
vertheilt vorklömmt. Nah Maßgabe der Ausdehnung der Be 
ftände, ihres Alters und der Ausgiebigkeit ihrer Holgvorräthe, müſſen 
die einzelnen Probeflaͤchen mehr oder weniger groß gemacht werben. 
Je ungleichförmiger Die Beftände erfiheinen, deſto mehr Probejläcen 
find in den einzelnen Beftänden aufzunehmen. In angemefjener Be 
rüdfichtigung der Terrain- und Beftodungsverhältniffe ſollen ſie ent- 
weder in Form von Duabraten, oder ald Oblonge, Streifen oder 
Dreiecke abgeſteckt werden. Dabei find fie im Allgemeinen nicht größer 
ald zwei Joch, aber auch nie Feiner als Yıs Joch zu machen. Wird 
nur eine Probe genommen, ſo muß fie Dort angebracht werden, wo 
fich die mittlere Befchaffenheit des Beftandes vorfindet. In ungleid- 
förmigen Beftänden ift jeder auffallende Unterfchied beſonders zu 
berüdfichtigen. Es find daher jo viele Proben zu nehmen, ald Haupt: 
unterfchiede aufgefunden werben. Streifen dürfen nicht zu fchmal 
gemacht werden. Ferner. ift bei allen Proben forgfültig Darauf zu 
achten, daß nicht zu vollbeftodte Orte oder zu bedeutende Lüden in 
biefelben gebracht werden. Die Probeflächen müffen auch ſtets hori⸗ 
zontal abgeftedtt werben, und es ift insbefondere darauf zu fehen, daß 
die Proben nicht an verhältnigmägig zu fteilen oder zu flachen 
Orten abgenommen werden. Die Tarirung iſt im Allgemeinen 
wie bei dem Auszählen der Beftände zu pflegen. Die ausgewählten 
Mufterftämme oder Probebäume find zugleich zu Unterſuchungen über 
ven Wahsthunsgang zu benügen. Ilm die auf den einzelnen Probe: 
flächen erhaltenen Holvorräthe für den ganzen Beftand gehörig in 


Rechnung zu bringen, ift der bezügliche Durchſchnitt im Berhältniffe 
der Ausdehnung der Beſtandesverſchiedenheiten, für welche die einzel- 
nen Proben abgeführt wurden, zu beftimmen. 


6. 22. 
Abſchätzung bes Holzvorrathes buch Bergleihsgrögen. 

Süngere, noch unausgeſcheidelte Hochwaldbeſtände, dann 
Die noch unausgefcheidelten Niederwaldbeftände und inter 
Hölzer der Mittelmälver, find zunächſt lediglich nach allgemeinen 
Ausdrüden und Verhaͤltnißzahlen (Haupt: und Unterclaſſen), auf ihre 
Standorts: und Beftandesgüte anzufhäsen. Die Beſtim⸗ 
mung ihres Holzvorrathes hat nachträglih, u. z. auf Grund ber 
angeichäßten Beftandesgüte und der mittlerweile aufgeftellten , befon- 
deren Wachsthums⸗ und Ertragstafeln zu gefchehen. 


$. 23. 


Beſondere Berückſichtigung der Holzarten fund Holzfortimente, fo wie bes 
Haupt und Mebenbeflandes der abzufhäpenden Waldtheile. 

Ueberall, wo genauere Erhebungen der Holzvorräthe ftatthaben, 
find nicht nur die örtlich beachtenswerthen Holzarten und Holy 
fortimente bejonderd zu berüdfichtigen, fondern auch die Vorräthe 
nach dem vorbandenn Haupt und Nebenbeftand, alfo als 
wachsbares und unterbrüctted oder abfländiged Holy, als Standholz 
und Durchforſtungsholz u. f. w., zu unterfcheiden. Die bezüglichen 
Holzvorräthe find fomit nach Erforderniß für ſich abgefondert aus⸗ 
sumelfen. " 


$. 24. 


Sammlung von Daten zur Aufftellung befonderer Wachsthums⸗ und 
Ertragstafeln. 

Die, zur Aufftelung befonderer Wachsthums- und 
Ertragstafeln erforderlichen Daten find, ſoviel als möglich, 
gleich bei der Abfchägung der Holgvorräthe zu fammeln. Injoferne 
fih daher einzelne Probeflächen auf Vollbeftände beziehen, welche der 
bezüglihen Standortögüte völlig angemeflen erfcheinen, find fie ald 
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ven beftimmten Standorts⸗Verhaͤltniſſen entiprediende Mufterbeftänve 
befonder® vorzumerken. Deßgleichen haben die Taratoren überall Dort, 
wo fich gut gefchloffene Wualdparthien vorfinden, die das Bild eines 
Mufterbeftandes darftellen, befondere Brobeflächen behufs der Anfertigung 
der fraglihen Tafeln abzufteden, und rüdfichtlih der obwaltenden 
Beitandesverhältniffe möglichft genau zu unterfuchen. Bon den Ober: 
hoͤlzern der Mittelmälder und ähnlicher Betrieböweiien find ferner 
jo viele Mufterftämme oder Probebaͤume, ald fich ohne wirthſchafi⸗ 
lichen NRachtheil hinwegnehmen laſſen, zu fällen und in Betreff ihrer 
Wachsthumsverhältnifie auf das forgfältigfte zu erforfchen. — Aber 
auch in den Hochwaldbeſtaͤnden find möglihft viele Mufterflämmme 
oder Probebaͤume in Abficht auf die Aufftellung entfprechender Wache: 
thums⸗ und Ertragstafeln nach allen ihren Abmeffungen forgfältigft zu 
unterfuchen. 

Inſoweit daher die, auf den PBrobeflächen gefällten Mufterftänme 
als der bezüglichen Standortögüte und einem angemeflenen Beftanded: 
beſchluſſe entſprechende, wachsbare Baͤume betrachtet werben koͤnnen 
find fie zu dem gedachten Zwecke zu unterſuchen und vorzumerfen. 
Wo dagegen die gedachten Mufterflimme für die Aufftellung ver 
Wachsthums⸗ und Ertragstafeln nicht geeignet erfcheinen, find 
andere, hierzu dienliche Büume insbefondere zu füllen und rückfichtlich 
ihres Alters, ihres Holzgehalted und ihres Wuchſes, genmu zu 
unterfuchen. 


$. 25. 


Benüsung der gefammelten Daten für die Aufſtellung von WBadsthuns. und 
Grtragstafeln. — Tafeln für Hocdhmwaldbeilände, 

Die zur Aufftellung befonderer Wachsthums⸗ und Ertragstafeln 
gefammelten Daten find in folgender Weife zu bemügen : 

Handelt es fih um gefchloffen heranzuziehende Hohwälder, 
fo find zunächft alle, einerlei Standort angehörigen Vollbeftände und 
wachsbaren Mufterftämme nach ihren Altersunterſchieden überſichtlich 
zufammenzuftellen , fodann rüdfichtlich ihrer Wachsthumsverhältnifie 
unter einander zu vergleichen, und die begüglichen Ergebnifle auf Grund 
diefer Vergleichung angemefien zu berichtigen und zu ergänzen. Hier⸗ 
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bei kann und darf- zwar in verfchiedener Weile vorgegangen werben. 
Nach Thunlichkeit ſoll jedoch der möglich richtig zu ermittelnde 
Wachsthumsgang durch mehrfache, einander controlirende Combina- 
tionen feftgeftellt werden. Diele Eombinationen find ftetS auf einfache, 
anerkannt giltige Wachöthumdgefege zu Flügen und mit Vermeidung 
complicirter, mathematifcher Formeln, fowie mit Befeitigung einer 
übergroßen Genauigkeit, durchzuführen. — Um vie Ergebniffe der 
bezügtichen PBrobeflächen mit den Ergebniflen aus einzelnen, wachs⸗ 
baren Wufterflämmen oder Probebäumen combiniven zu fönnen, 
müffen aus den Xegteren die Holzvorraͤthe gleichalter Wollbeftände 
entweder unmittelbar u. 3. durch Unterſtellung entjprechenver 
Stamm- Mengen und Multiplication der Stamm-Mengen mit dem 
Kubikinhalte der ‚wahren Mittelftämme, oder mittelbar, alio 
durch Verhältnißzahlen, beflimmt werden, wie 3. B. nach der Formel, 
dag bei einerlei Holzart und gleichen Wachsthumsverhältnifien, fohin 
bei gleicher Standortsgüte und fletig gleichem Waldſchluſſe und unter 
der Borausfegung einer gleichmäßigen Ermittlung der Stammgrund⸗ 
flächen, Formzahlen und Baumhöhen, unter Feftlegung der Stamm- 
grundfläche in einem Zmanzigftel der gefammten Baumhöhe, alfo 
vom Wurzelftode an gerechnet — fich die Holzmafien ver Beftände 
verfchiedener Alterdabftufungen wie die Quadrate ‘der Durchmefler 
der wahren Mittelftimme , getheilt durch die Höhen derfelben, verhul- 
ten. — Die bei diefen Combinationen fich ergebenden Differenzen 
in den Holzvorräthen gleicher Alterdabftufungen u. f. w., bat der 
Tarator durch die Annahme entfprechender Mittelzahlen auszugleichen. 
— Ferner hat er die fehlenden Zwifchengliever ſtets in moͤglichſt ein- 
facher Weife, namentlich aber die Holvorräthe durch fachgemäße In⸗ 
terpolirung der durchichnittlichen , jährlichen Maſſenzunahme für vie 
einzelnen Alterdabftufungen und für das ganze Beftandesalter (den 
fogenannten laufenden und Durchſchnitt⸗Zuwachs) zu beftimmen. 
Derlei Interpolirungen find jedoch in der Regel auf Grundlage arith- 
metifcher Reihen des erften Grades und überhaupt mehr gutächtlich 
und mit praftifchem Takt, ald nach gewiſſen, unabanderlichen Sormeln, 

zu bewerfftelligen. | 
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$. 26. 
Wachsthums⸗ und Ertragstafeln für Mittels und Niederwälber. 


In Betreff des Oberholzes der Mittelmälder und ähnlicher 
Betricböweifen wird es im Allgemeinen für genügend erfannt, wenn 
die Wachsthums⸗ und Ertragsverhältniffe bloß für die wahren Mit: 
telftämme ausgewieſen werben. 

Bon fammtlichen einer Standortögüte angehörigen Mufterftäm- 
men find daher das Alter, die Baumhöhen, die Durchmefler ihrer 
Stammgrundflächen u. 3. in einem Zwanzigftel der ganzen Hoͤhe, ihr 
Kubikinhalt, ihre Kormzahl und ihre Schiemfläche möglichft genau zu 
beftimmen, Hieraus die, für Die bezüglichen Altersabſtufungen geltenden 
richtigen Mittegahlen zu berechnen und feftzuftellen, fehlende Zwiſchen⸗ 
glieder aber durch angemeffene Interpolirung zu ergänzen. 

Die Wachsthums⸗ und Ertragdverhältnifie der Nie der wäl⸗ 
der und ded Unterholzes der Mittelmälver find, inſoweit ſich 
bereitö ausgefcheivelte Wollbeftände derfelben vorfinden, aus den Er: 
gebniffen der bezüglichen Probeflüchen abzuleiten. Die, den jüngeren 
und überhaupt noch unausgeſcheidelten Beftänven entfprechenden Holz 
vorräthe müſſen dagegen, foviel ald möglich, aus Fallungs-Ergebnifien 
abgeleitet werden. Inſoferne daher die bisherigen Abtriebs-Erfolge 
und die eben vorzunehmenden Schlägerungen die, Hierzu nöthigen 
Anhaltspuncte nicht gewähren follten, find einzelne, nicht zu große 
Parthien von Mufterbeftänden eigens zu dieſem Zmede abzutreiben 
und dabei rücjichtlich ihres Maffengehaltes mit entfprechender Ge: 
nauigfeit zu unterfuchen. 


&. 27. 
Zu den verfchledenen Wachſthums⸗ und Ertragstafeln ſpeciel auszumeifende: 
Verhältniſſe. 

In den verſchiedenen Wachsthums⸗ und Ertragstafeln find nach⸗ 
ſtehende Verhaͤltniſſe ſpeciel auszuweiſen: 

Die Altersabſtufungen u. z. in der Regel in Unterſchie⸗ 
den von 10 zu 10 Jahren, in Betreff der Niederwälder umd 
des Unterholzes der Mittelmälder nach Erfordernig auch in Un: 
terichieden von 5 zu 5 Jahren. 
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Für die Oberhölzer der Mittelmälder und ähnlicher Betriebs- 
weifen insbefonbere : 

Die mittleren Durchmeſſer, die mittleren Höhen, Formzahlen und 
Schirmflächen, dann die mittleren Kubikinhalte, und die, den einzel: 
nen Alterdabftufimgen und dem bezüglichen ganzen Baumalter ent: 
fprechende, durchfchnittliche, jährliche Maffenzunahme (die periopifche 
und Alters⸗Mehrung, der laufende und Durchſchnitt⸗Zuwachs); endlich 
infoweit ed mit Rüdficht auf die obmaltenden befonderen Gebrauchs: 
und Rugımngsd-Berhältnifie nörhig erfcheint, auch die durchſchnittlich 
gewinnbaren Sortimente. 

Für die Niedermwälder und das Unterholz der Mittel: 
wälbder lediglich die Holzvorräthe, fowie die durchſchnittliche, jährliche 
Mafienzunahme für die einzelnen Altersabftufungen und für das ganze 
Beitandesalter. 

Kür die Hochwälder jeboch außer den Vorräthen, der durch⸗ 
fchnittlichen jährlichen Maſſenzunahme für die einzelnen Alterdabftu- 
fungen und für dad ganze Beitandesalter, auch noch die mittleren 
Durchmefler, Höhen und Formzahlen, die aud den beiden letzteren 
Größen und den Holvorräthen abgeleiteten Stammgrumdflächen- 
Summen, dann die, in den alteften Beſtaͤnden durchichnittlich gewinn- 
baren Sortimente und fümmtliche beziehbaren Durchforftungsmaflen. 

Bei allen diefen Beftimmungen ift übrigens vorausgefegt, Daß 
die Wahsthums- und Ertragstafeln für fümmtliche, befonderd zu 
berüdjichtigende Holzarten und in merflicherer Weiſe hervortre- 
tenden Standortsverfchiedenheiten insbefonvere aufge: 
ftellt werben. 

Die, in den Wachsthums⸗ und rtragstafeln auszuweiſenden 
Holzmaffen find nach Umftänden entweder in Normalflaftern zu 100 
Kubikſchuhen folider Holzmafle, oder in Zehnteln und Hunderteln 
tolcher Klaften (Tafeln für Hochmälber), oder aber in einzelnen 
Kubikſchuhen (Tafeln für einzelne Mittelftämme) anzufegen. 

6. 28. 


Beranichlagung der, in den Wahsthums- und Ertragstafeln auszuweiſenden 
Durchforſtungsmaſſen. 


Die aus den Hochwaͤldern beziehbaren Durchforſtung s— 
maſſen ſind in folgender Weiſe zu ermitteln: 





Haben bereitd Durcforftungen in ausgebehnter Weile ſtatige⸗ 
finden, fo find Die, dadurch erzielten Faͤllungs⸗Ergebniſſe nah Maß⸗ 
gabe der Beichaffenheit der bezüglichen Beftände für Vollbeſtaͤnde des⸗ 
felben Alters und gleicher Standortögüte in entfprechender Weile zu 
berichtigen. In demfelben Verhältnifie, als die durchſchnittliche Be 
fchaffenheit der durchforſteten Beftände "gegen Vollbeſtaͤnde desſelben 
Alters und gleicher Standortögüte zurüdbleibt, ift daher der, aus ben 
Fällungs-Ergebniffen erhobene Durchforftungs-Ertrag zu erhöhen, 
um ihn für derlei Bollbeflände gelten Tafien zu köͤnnen. Wurden 
dagegen bisher feine, oder nur minder ausgedehnte Durchforſtungen 
betrieben, fo ift die gewinnbare Durchforftungsmaffe aus den Proben, 
welche behufs der Aufftellung der Wachsthums⸗ und Ertragstafeln 
in Mufterbeftinden abgeführt wurden, zu ermitteln. Die angeorbnete 
lnterfcheidung des Haupt- und Nebenbeftandes , des wachsbaren und 
unterbrüdten Holzes u. f. w. gibt die hierzu erforverlicden Anhalte- 
punkte. Aber auch dort, wo bereitd ausgedehntere Durchforftumgen 
ftattgefunden haben, follen die, in den Mufterbeftänden abgeführten 
Proben zur Eontrole der, aus den Durchforftungs-Refultaten abge: 
leiteten Durchforftungs-Erträge der Vollbeftände benuͤtzt werden. 


$. 29. 
Genauere Erhebung der Holzzuwachs⸗Verhältniſſe. 


Der in den abzufrhägenden Beſtaͤnden zeitlich ftattfindende 
Holzzuwachs iſt, foviel ald möglich, aus den Abmeflungen ver 
legten Sahrringe der gefällten Probebäume zu ermitteln. 

In jüngeren Hölzern und überall dort, wo die gefällten Probe: 
bäume zur Ermittlung des zeitlichen Holzzuwachſes nicht ausreichen, 
ift derfelbe Teviglich nach Wuchs und Schluß der bezüglichen Beftände 
im Allgemeinen, .alfo durch Bergleihung der Standortsgüte 
und Beftlandesgüte, proportionel zu beurtheilen, umd nach Maßgabe 
der fpäter zu Stande gebrachten Wachsthums⸗ und Ertragstafeln 
nachträglich ziffermaßig zu beftimmen. 

Was den zuerwartenden fünftigen Holzzuwachs 
betrifft, fo ift zu unterfcheiden, ob biefer für bie bereits vorhandenen, 
oder aber für Die erft neu zu fchaffenden Beſtaͤnde veranfchlagt wer: 
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den fol. Imerften Falle find die Beſtaͤnde nah Maßgabe ihrer 
gegenwärtigen und hiernach in Ausficht fiehenden Fünftigen Befchaffen- 
beit, auf den Holzvorrath, welchen fie zur Zeit ihres Abtriebes zu 
Kiefern verfprechen, anzufchägen. Die Differenz ihres gegenwärtigen 
und des zur Zeit ihred Abtriebed in Ausficht ſtehenden Vorrathes, 
getheilt durch Die Anzahl ver bis dahin verfließenven Jahre, gibt den 
durchſchnittlich zu erwartenden jührlichen Zuwachs. Weil jevoch vie 
bezüglichen Daten nicht indgefammt gleich bei der Beſtandesſchaͤtzung, 
fondern zum Theile erft nachträglich feftgeftellt werden fönnen, fo hat 
ſich die Beurtheilung im Walde zunächft nur auf die In Ausficht 
ftehende Tünftige Beichaffenheit der Beſtäaͤnde zu erftreden , daher vor: 
läufig bloß diefe vergleihungsmweife zu beftimmen und die 
pofitive Beranfchlagung des zu erwartenden fünftigen Holzzumachfes 
erft nach Feftitellung fämmtlicher erforderlichen Daten mit Hilfe der 
mittlerweile ausgearbeiteten Ertragstafeln vorzunehmen ift. — Im 
zweiten alle, wenn nämlich der zu erwartende Fünftige Holzzus 
wachs für die erft zu fchaffenden Beſtaͤnde veranfchlagt werben foll, 
ift lediglich die nach Maßgabe der Standortögüte und der fonftigen 
obwaltenden wirtbfchaftlichen Verhaͤltniſſe anzuhoffende Beichaffenheit 
diefer Beftände möglichft genau zu beurtheilen und der zu erwartende 
fünftige Holznachwuchs nachträglih, u. z. mit Hilfe der gedachten 
Ertragstafeln auf Grumd der gewählten Umtriebszeit ald durchſchnitt⸗ 
fiche jährliche Maffenzunahme für das Alter der Haubarfeit (foges 
nannter Durchſchnitt⸗Ertrag oder Durchichnitt- Zuwachs) zu ermitteln. 


6. 30. 
Beilänfige Erhebung ber Holzuorräthe und ber Holzzuwachs-Verhaältniſſe. 

Sollendie Holzvorräthe und Holzzuwachs-Ver— 
Hältniffe nur beiläufig erhoben werden, fo iftinnad- 
ftehender Weife vorzugehen: 

Beftände von geringer Ausdehnung, die mit flärferem 
Holze beftodt find, folen, wenn fie ausnahmsweise aud- 
gezählt werden wollen, jevenfalld nur durch unmittelbares 
Anfprechen ver Kubikinhalte der einzelnen Baume auf ihren Holzvor- 
rath angefchägt werden. Im Uebrigen find fowohl ältere ald jün- 


gere Beitinde mit Hilfe allgemeiner Waldbeitandes: 
Tafeln rüdjichtlih ihrer Holgvorräthe und ihrer Holzzuwachs— 
Berhältniffe zu erforfchen. Hierbei find Standortg- und 
Beftandesgüte möglichft ſcharf zu beurtheilen und bie den allge: 
meinen Beftanvestafeln entnommenen Größen mit angemeflener Be 
rüdfichtigung der Unterſchiede und Ausdehnung der vorkommenden 
Beſtandes⸗Verſchiedenheiten in Rechnung zu bringen. — Die Aufitel- 
lung befonderer Wahsthums- und Ertragstafeln entfällt. Dage 
gen ift jedoch beftimmt anzugeben, welche Claſſen der allgemeinen 
Waldbeſtandes⸗Tafeln in den bezüglichen Forſten aufgefunden wurben, 
in welcher Ausdehnung diefelben vorfommen und ob die Tafeln un- 
verändert oder aber modificirt, u. z. aus welchen Gründen und in 
welcher Art, in Anwendung gebracht worden find. 


IV. Aufitellung des Betriebsſyſtems. 


8. 31. 
Gegenſtaͤnde, durch welche das Betriebsſyſtem beſtimmt wird. 


Das Betriebsſyſtem wird durch die, im Sinne des $. 3 
vorzunehmende Wahl der Holzarten, der Betriebsarten, der 
Imtriebszeiten, dann durch die fonftigen Verfchiedenheiten in 
der Art und Weife der Behandlung und Benübung de 
Forfte (nachhaltiger und audfegender Betrieb, Verjimgung, Schlags 
ftellung, Durchforfſtung, Yufarbeitung und Bringung des Holzes, 
deffen weitere Zurichtung, Werarbeitung, Umftaltung ıc.), fo wie 
durch Die Hierauf gegründete Bildung der Betriebsclaffen md 
Wirthſchaftsganzen, beftimm. 


$. 32. 
Wahl der Holzarten. 
In der Regel find die örtlih u. 3. natürlid 
oder fünftlih verbreiteten Holzarten auch für die 


Zufunft beizubehalten. Ausnahmen hiervon haben jedoch in 
folgenden Fällen ftattzufinden : 


1. Wenn von zwei oder mehreren Holzarten, welche örtlich vors 
kommen, mur eine oder einige zur Befriedigung ber kuͤnftigen Holz 
bedürfniſſe der Umgegend und der betreffenden Aerarialwerke x., oder 
zum Holzhandel und fuͤr den Vertrieb in entferntere Gegenden, geeig⸗ 
net · erſcheinen, und aus dieſem Grunde einen überwiegend höheren 
Werth beſitzen. (Vorwiegende Verwendung des Holzes als Kohle, 
als langes Floßholz, zum Schiffbau, als ſtarkes oder ſchwaches Bau⸗ 
und Werhkholz u. ſ. w.). In derlei Faͤllen find daher vorzugsweiſe 
nur die abſetzbaren und mehr Vortheil verſprechenden Holzarten beizu⸗ 
behalten, ſohin durch entſprechende Nachzucht und Waldpflege in ihrer 
Ausbreitung und ihrem Wachsthume zu begünjtigen. Weil jeboch die 
Mifhung (Mengung) von Laub- und Nadelhößern die Holzproduction 
meift wefentlich fördert und die den Wäldern drohenden Gefahren 
durch Brand, Infecten, Sturm ıc., im hohen Grade mindert, jo darf 
die allfällige Begünftigung von Nadelhölzern, welche in der Pers 
mifchung mit Laubhoͤlzern vorfommen, im Allgemeinen keineswegs bie 
zur gänzlichen Berbrängung des Laubholzed auögedehnt werden. 

2. Wenn eine Beitandesummandlung in Folge ber bisherigen 
Waldbehandlung und anderer Umftände nöthig erfcheint, insbeſondere, 
wenn ein Wechſel der Hobarten in Folge bereitö eingetretener oder 
bevorſtehender Bodenveraͤnderung (Bodenverfchlechterung over Verbeſ⸗ 
ſerung) als vortheilhaft erkannt wird. (Abſtändigwerden der Roth⸗ 
buchenwaͤlder wegen ſtattgehabter uͤbermaͤßiger Streunutzung; Beſei⸗ 
tigung von Birken und Weichhoͤlzern, die in kahl abgeſchlagenen Roth⸗ 
buchen⸗ und Tannenwäldern angeflogen ſind; Aufforſtung ausgedehnter, 
durch Waldbraͤnde verwuͤſteter Waldſtrecken; theilweiſe Umwandlung 
von Nadelholzbeſtaͤnden, in welchen ſich der Boden weſentlich aufge⸗ 
beſſert hat, in werthvollere Laubholzwälder u. |. mw.) — Die Wahl 
der anzuziehenden Holzarten tft Bierbei mit genauer Erwägung aller, 
das Wachsthum derfelben beftimmenden Berhältniffe, zu treffen und 
bei mehreren, für die obwaltenden Umſtaͤnde paffenden Holzarten, der 
Art feitzuftellen, daß dadurch der möglich größte, nachhaltige Gewinn 
erzielt werde. Die damit verbundenen Culturkoſten find gehörig in 
Rechnung zu bringen. Weil übrigend ungeachtet deſſen, daß eine 
wefentliche Aufbeflerung des Bodens fluttgefunden hat, vielleicht den⸗ 
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noch nur die, bis mm berangezogene, genügfamere Holzart auch fer 
nerhin den größten nachhaltigen Gewinn abzuwerfen vermag: fo muf 
auf diefen Umftand auch befondere Rüdficht genommen werben. 
(Schwarzföhren auf fterilem Kalkgebirge in Verbindung mit der Han- 
nugung, Weißföhren auf lehmigem Sandboden in Berbinvung -mit 
dem Bruchtbaue im Walde, bei vorwiegendem Bedarfe, großer Nad- 
frage und verhältnigmäßig höherem Werthe des Weißföhrenhol⸗ 
zes 3c.). Erfchmwert der fruchtbarer gewordene Waldboden Die Wie 
deranzucht der genügjameren Holzart dur lebhaften Wuchs von 
Gras und Unfräutern, durch veichliches Auffommen von Laubholzſtraͤn⸗ 
chern, Weißbuchen ꝛc.; fo find die, hiernach erforderlichen Cultur⸗ 
Maßregein gehörig feitzuftellen umd bei der Beranfchlagung des frag: 
lichen Gewinnes in entfprechender Weife in Abzug zu bringen. 

3. Wenn befondere Zmede die Wahl anderer Holzarten 
bedingen. (Mangel an Napelhößern bei großem Bebürfniß daran; 
Erforderniß der Anlage von Schugwaldungen, der Bindung von 
Flugſand, der Anzucht von Eihen-Schälmaldungen u. dgl. m.). 

Nebft den, im Borftehenden auögefprochenen Beflimmungen wird 
noch indbefondere angeoronet, daß allentbalben die gewerb 
ih wichtigeren Holzarten, dann die, zur Aufbef 
ferung des Bodens und zur Wahsthumdbegünfi 
gung der bleibend anzuziehenden Holzarten die 
nenden Bäume und Sträaäuder, indie hierzu geeig 
neten Beftände, behufs dauernder Nachzucht, oder 
nach Umftänden, auch bloß vorübergehender Bei- 
mengung, eingefprengt werben. 

Ramentlich find überall dort, wo ed die MWachsthumd- und 
Hohbringungsverhältnifle zulaffen, Stiel- und Traubeneichen, Berg 
ahorne, Efchen, Ulmen, u. 3. vorzugsweiſe Die Eichenarten, einzeln 
oder horftweife in die Hoch⸗ und Mittelmaldbeftände einzufprengen ; 
beßgleichen in reine Nabelholzbeftänve paffende Laubhößer, u. z. mit 
Rüdficht auf die beabfichtigte Bodenverbeſſerung hauptſaͤchlich Rotk- 
buchen, wenn auch nur in untergeorbneter Anzahl, einzumengen ; nicht 
minder in Sunghölzern und Culturorten als Tünftig auszuforſtende 
Maflen nach Umftänden Lärchen, Birken x. anzufäen und anzu⸗ 
pflanzen. 
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$. 33. 
Mahl der Betriebsarten. 


In der Regel follen die Reichsforfte ald Hochwälder bewirth- 
fehaftet werden, indem die Zwede der Waldwirthſchaft im Allge- 
meinen durch den Hochwalbbetrieb am vollftändigften und ficherften 
. erreicht werden, indbefondere aber durch denfelben dem Boden der 
möglih größte, nachhaltige Material und Gelvertrag abgewon- 
nen wird. 

Der Riederwaldbetrieb darf nur in folgenden Fällen in 
Anwendung kommen: In Aumäldern, welche häufig Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt find, deren Terrain vielfältigen Veränderungen 
durch Waffereinriffe, Ab: und Anfchwenmungen, Snfelbilvungen 
u. dgl. unterliegt, und die vorzugsweife mit PBappeln, Erlen und 
Weiden beftodt find. Ferner dort, wo auf einem flachgründigen, feich- 
ten Boden, oder im naffen Erdreiche, oder auf einem fonft ungünftigen 
Standorte, nur gewiſſe Laubhölzer u. 3. bei Einhaltung einer dem 
Niederwaldbetriebe entfprechenden Umtriebszeit ein geeigneted Yort- 
fommen finden. Endlich dort, wo der befondere Zweck der Wälder 
diefe Betriebsart bedingt. (Eichen-Schälwälder, Gewinnung von 
Reifholz, Anzucht von Buſchhoͤlzern für die Erzeugung von Pulver: 
fohle, von Faſchinen, Baufchen, Flechtwerk ıc.). 

Der Mittelwaldbetrieb ift zu wählen, werm die obwal- 
-tenden Wahsthumsverhältniffe der Laubhoßzucht zwar an und für 
fich fürderlicher find, aber doch fo ungünftig erfcheinen, daß älteres 
und flärfered Holz nur partbienweife auf einzelnen, befferen Bodenftellen 
mit Bortheil angezogen werben Tann ; deßgleichen, wenn die zum nach⸗ 
baltigen Betriebe der Hochmwaldwirthfchaft erforderlichen höheren Alters: 
abftufungen und größeren Kolgvorräthe nicht mehr vorhanden find, 
und die bisher geführte Nieder- oder Mittelwaldwirthſchaft die Ruͤck⸗ 
fehr zur Hochwaldwirthſchaft wegen des, alsdann nöthigen, zeitlichen 
Ertragsausfalled und der hiermit verbundenen Opfer, zu fehr erfchwert ; 
dann dort, wo bie zu gewinnenden Waldproducte nur an raumig 
ftehenden Oberhölzern in entfprechender Menge und Dualität erzeugt 
werben können, 3. B. figurirted Schiffsbauholz, Knoppern, Maft. — 


Viertelj.“Schrift f. Forſtweſen. VI. 23 


348 


Wo dagegen die Nadelhölzer vorherrichen oder vorzugsweiſe angezogen 
werden follen, wo ferner die Waldungen hauptjüchlih aus Rothbuchen 
und Eichen beftehen und dieſe Holzarten auch für die Zufunft beizu⸗ 
behalten find, vorausgeſetzt jedoch, daß die Eichen auf gutem , Binrei- 
chend tiefgründigem Boden vorfommen und fchäftig erzogen werden 
ſollen, und daß Beſtände von audreichendem Alter und gemigend 
große Holzvorräthe vorhanden find, wo endlich unter den eben gedach 
ten Borausfegungen Nadelhölger, Buchen und Eichen bleibend gemifchte 
(gemengte) Beftände bilden follen: dort iſt auch nur der Hoch⸗ 
waldbetrieb in Anwendung zu bringen. 


6. 34. 
Mahl der Umtriebszeiten. 


Die Wahl der Ilmtriebdzeiten muß zunäch ſt für jede 
Holz- und Betriebsart, fo wie für jede auffallende Verſchiedenheit 
in den Wahsihumsverhäfnifien, abgefondert flatthaben. Hierbei ift 
nach folgenden Grundfügen vorzugehen: 

1. Im Allgemeinen ift die Umtriebszeit demjenigen Alter der 
Beftinde gleich zu fegen, bei welchem diefe, im Mittel genommen, 
den größten durchfchnittlichen Material-Extrag gewähren. Der Durch⸗ 
forftungsertrag durf Hierbei nur infowelt in Rechnung fommen, als 
er mit MWahrfcheinlichfeit benügbar erfcheint. — Die Bemeſſung des 
Umtriebes hat daher im Allgemeinen mit ſtetem Hinblick auf den 
Umftand ftattzufinden, daß mit der Realifirung des größten Material 
ertrages in der Regel, und wenn nicht befondere Gründe, namentlid) 
die Werth: und Preisverhaͤltniſſe der damit zu erlangenden Holger: 
timente dagegen ſprechen, auch die ausgedehntefte Befriedigung der 
Hol;bedürfniffe und die größte Geldrente erzielt wird. — Umfaßt die 
Zeit des größten Durchfchnittdertrages, u. z. abgefehen von Differen- 
zen unter 20 Normalflafter oder 5 Kubikſchuhen folider Holzmafle, 
mehrere Decennien (eine ganze Epoche)), fo Hat die nähere Beſtim⸗ 
mung der Umtriebögeit nach Maßgabe der im Weiteren vorgezeich⸗ 
neten Grundſaͤtze ftattzufinden. 

2. Erreichen die Waldbeſtaͤnde zur Zeit des größten durchſchnitt⸗ 
lihen Materialertraged nicht auch die größte Nugbarkeit, weil es fi 
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3. B. um die Erzeugung von Bau⸗ und Werfhöhern handelt, die erft 
bei einem höheren Alter die erforderliche Stärke erlangen ; oder weil 
ſelbſt die Feuerhößer nur in flärferen Sortimenten mit Vortheil 
gefällt, geliefert und verwendet, und mit entiprechendem Gewinne 
veräußert werden können (Hochgebirgsmirthichaft, Bedarf an ftärferen 
Dreilingen, Nachfrage nach Scheitho); oder weil gerade entgegens 
gefept das Alter des Holzes zu bedeutend würde, indem nur jüngere 
Beftände werthvollere Spiegelrinde,, oder die nöthigen Reifhoͤlzer 
u. dgl. zu liefern vermögen: fo iſt die Umtriebszeit bis zu jenem 
Beftandesalter zu erftreden, oder nach Umſtaͤnden herabzufegen, bei 
welchem die verlangte Nubbarfeit desfelben ſtatthat. 

3. Wird die Nutzbarkeit der Waldbeſtaͤnde während ber, nach 
Punct 1 bemeffenen Epoche des größten durchfchnittlichen Material- 
ertraged nicht wefentlich verändert, fo it — einen nachhalti— 
gen Betrieb vorausgefegt, — die Umtriebszeit derjenigen 
(von 10 zu 10, oder von 5 zu 5 Jahren abgegränzten) Altersabftus 
fung dieſer Epoche gleichzufegen, welcher das, nach der Standorts⸗ 
güte und der überhaupt in Zufunft erreichbaren Beftandesbefchaffen- 
heit bezifferte, gegenwärtig allgemeine mittlere Beftandesalter (das 
wahre Gefammtdurchfchnittalter), doppelt genommen, möglichſt gleich: 
koͤmmt, oder für welche der, im Walde zeitlich vorhandene Holzvorrath 
dem bezüglichen normalen Holzvorrathe nahezu gleich ift. ‘Der nor- 
male Holzvorrath ift hierbei ebenfalld nah Maßgabe der Beichaffen- 
heit, welche die Beftände mit Rüdjicht auf die Standortsgüte und die 
fonft obwaltenden wirthfihaftlichen Verhaͤltniſſe, in Zufunft zu vrlan- 
gen vermögen, zu veranfchlagen. In beiden Yällen iſt übrigens bei 
nicht genügenver Webereinftimmung der fraglichen Größen aus Vor⸗ 
ficht die bezügliche, nächft höhere Altersabſtufung als Umtriebszeit 
anzunehmen. — Im Sinne der vorftehenden Beftimmungen muß es 
fomit Grundſatz fein, die Umtriebszeit nach Möglichkeit fo feitzuitellen, 
daß die Opfer, welche mit einer Erhöhung des mittleren Beſtandes⸗ 
alterd oder mit der Vermehrung des Holzvorrathes verbunden find, 
nach Zuläfligfeit befeitigt und die Vortheile eined annäherungsweile 
normalen Waldzuftandes in fünzefter Zeit erreicht werden. — Hat 
ausnahmsweiſe ein ausſetzender Betrieb plapzugreifen, jo iſt bie 
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Umtriebszeit derjenigen , innerhalb der gevachten Epoche liegenden 
Altersabftufung gleichzufegen, bei welcher durch den bezüglichen Wald⸗ 
abtrieb den örtlich gegebenen, zeitlichen und künftigen Holzbenuͤzungs⸗ 
und Abfapverhältniffen am meiften entiprochen wird. 

4. Ift bei dem Beftande eined nachhaltigen Betriebed Die 
Erhöhung des mittleren Beftandesaltere oder die Vermehrung des 
zeitlich vorhandenen Holzvorrathed aus dem Grunde ımmöglich, weil 
die angemeffene Befriedigung der Holzbeduͤrfniſſe mindeſtens den gan- 
zen in Aussicht ftehenden Holzzuwachs, u z. ohne Rüdfiht auf Sor⸗ 
timentöverfchiedenheiten in Anſpruch nimmt, fo ift die Umtriebszeit 
derjenigen Alterabftufung, welcher das, nach Punct 3 bezifferte und 
Doppelt genommene gegenwärtige mittlere Beftandesalter möglichft gleich 
fommt, oder bei welchem der zeitlich vorhandene Holzvorrath mit dem 
bezüglichen, nach Punct 3 veranfchlagten normalen Holzvorrath nabezu 
übereinftimmt, auch in dem Falle gleichzufegen, als dadurch unter 
die Epoche ded größten durchſchnittlichen Mate 
rialertrage8 berabgegangen werden müßte. 

5. Iſt es ungeachtet deſſen, daß ein nachhaltiger Betrieb 
realiſirt werben ſoll, unbedingt noͤthig, behufs der Befriedigung zeit 
Lich beſtehender Holzbeduͤrfniſſe (z. B. zur Erbauung von Kriege 
ſchiffen oder zur Bedeckung des Kohlenbedarfes eines, durch eine 
gewiſſe Zeit ſchwunghafter zu betreibenden Huͤttenwerkes u. dgl.), 
außer dem zu erwartenden Holzzuwachs auch noch einen Theil des 
zeitlich vorhandenen Holzvorrathes innerhalb einer beſtimmten Zeit⸗ 
dauer aufzuzehren:: fo ift die Umtriebszeit mit Rüdficht auf das, nad 
Verlauf der gedachten, beftimmten Z:itvauer fich ergebende Hol: 
bevürfniß im Sinne der, unter Punct 2 umd 3 getroffenen Beftimmun- 
gen, und infoferne nach biefer Zeit das im Puncte 4 vorgefehene Ber: 
hältniß eintreten follte, auch mit Beachtung der, ımter diefem Pumd 
ausgefprochenen Anordnung, feftzufegen. 

6. Wenn es die obwaltenden Verhältniffe.zulaffen, fo ift für die 
Hohmwälder die Beftimmung zu treffen, daß ein Theil des Hol⸗ 
3e8 jedesmal nach Verlauf einer Imtriebözeit, der andere Theil aber 
erft nach Verlauf der zweiten Umtriebszeit zur Yällung gelangt. Eine 
gerviffe Anzahl von Bäumen foll alfo ftetig u. z. nach Umſtaͤnden 
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einzeln oder horſtweiſe übergehalten, doppelt fo alt werben, als bie 
übrige Beftandeömaffe, Es hat dieß vorzugsweiſe dann zu gefchehen, 
wenn theild ſchwaͤcheres, theild ftärfered Holz gebraucht wird, und 
der größte Durchfchnitt-Ertrag ſchon in einem geringeren Alter, welches 
lediglich die Erzeugung des erforderlichen fchwächeren Holzes geftattet, 
eintritt, während das zu gewinnende flürfere Holz nur in einem beveu- 
tend höheren Alter erlangt werben Tann. Berner dann, wenn bie 
Erziehung ſtarker Bau: und Werfhöler einen großen Gewinn zu 
liefern verfpricht, Die bisherige Waldbehandlung aber einen Mangel 
an hinreichend alten Beſtaͤnden und an ven nöthigen, größeren Holz: 
vorräthen begründet, und wenn bie Anzucht verfchievenalterigen Holzes 
in einerlei Beſtaͤnden vortheilhbafter erfcheint, als die Realifirung 
zweier, abgefondert herzuftellender Betrieböclaffen. 


$. 35. 


Sonftige Modalitäten in der Art und Weife der Behandlung und Benützung 
der Forſte. 

Dad Betriebsſyſtem fol auch die fonftigen Modalitäten in ver 
Art und Weife der Behandlung und Benügung der Forſte 
feftftellen. Insbeſondere hat es fich über die Wahl eines nachhaltigen 
oder ausfegenden Betriebes, über die Waldyerjüngung , über die Hie« 
besführung und die damit zufammenhängende Modification der Bes 
triebsart (ichlagmweife zu betreibende Hochwaldwirthſchaft, Plenter⸗ 
betrieb u. f. w.) über die Ausführung der Durchforftungen und Saͤu⸗ 
berungshiebe, über die Art und Weiſe der Aufarbeitung und Bringung 
des Holzes, über den etwa ftattzufindenhabenden weiteren Gewerbs⸗ 
betrieb (das alffällig zu betreibende Waarengewerbe), deflen Richtung, 
Umfang und Detail, fo wie über die, außerdem noch beruͤckſichtigungs⸗ 
werthen Umſtaͤnde und DVerhältniffe, beftimmt auszufprechen. 


$. 36. 
Nachhaliiger und ausſetzender Betrieb. 
Mit Rüdficht auf den Zwed der Bewirthfchaftung der Reiche- 


forfte ($. 3), find diefelben in der Regel im nahhaltigen Betriebe 
zu behandeln. Wird die Verwirklichung eined ausſetzen den Betrie- 


846 

bes umter befonderen Verhaͤltniſſen ausnahmsweiſe unumgänglich noͤthig 
oder entſchieden vortheilhaft, ſo ſind die dafür ſprechenden Gründe 
umſtaͤndlich anzuführen. Jedenfalls ſoll jedoch der ausſetzende Betrieb 
nach Zuläffigfeit vermieden und auf die thunlich Heinjte Ausdehnung 
befchränft werben. 


8. 37. 
Modalitäten der Waldverjüngung. 


An Betreff ver Waldverjüngung fol im Allgemeinen aus 
gefprochen werden : ob der fogenannten natürlidhen oder Fünf 
kihen Berfüngung (dev MWiederanzucht durch deri natürlich abfallen- 
den oder abfliegenden Samen, oder dem Holzanbaue aus der Hand) 
der Vorzug einzuräumen ſei; ob im legteren alle, der Hauptſache 
nach, die Holzfaat oder die Holpflanzung in Anwendung zu fommen 
habe; ob die Pflanzung im MWefentlichen mit jüngeren oder älteren 
Seslingen (Pflanzung mit ein» oder zweijährigen Pflaͤnzchen, oder 
mit mehrjährigen Seglingen oder Heifter-Pflanzungen), einzeln oder 
in Büfcheln, mit oder ohne Ballen u. ſ. w., vorzunehmen wire; ob 
mit dem Holzanbaue die adermäßige Benuͤtzung des Waldbodens zu 
verbinden fei oder nicht, u. dgl, m. — Als Grundſazz ift hierbei feſt⸗ 
zubalten, daß die Waldverjüngung mit Erzielung der möglich größten 
Bortheile, fohin auch mit gehöriger Beachtung der Erhaltung und 
Vermehrung der Productionskraft des Waldbodens und mit Ruͤckſicht 
auf den nöthigen Schug der Wülder, fo wie mit Beſeitigung jeder 
überflüfligen Geldauslage, alfo mit angemeffener Sparfamteit, flatt- 
haben müffe. — Die örtlich zu Gebote ftehenden Arbeitskraͤfte, der 
Werth ver Wilder und ihrer Producte, die Auslage für den Holy 
anbau im Vergleiche mit ven allfülligen Holzausrückungs⸗Koſten bei 
ftatthabender natürlicher Verjuͤngung u. 3. bei gehöriger Veranſchla⸗ 
gung aller dadurch veranlaßten Ausgaben, z. B. für Samengewinmmg, 
Pflanzfchulen, dazu erforderliche Grundftüde, Geräthichaften 2. im 
Gegenfage zu den wirflih unvermeidlichen Rüderlöbnen u. dgl. 
— die Gefahren des Holzanbaues, der allfillige Alterdvorfprung der 
Culturen, die Verzögerung der Waldverjüngung durch den natürlichen 
Samenabfall und Samenanflug wegen länger ausbleibender Samen: 
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menjahre, eingetretener Bopenverwilderung u. |. w., die Bortheile 
einer vollftändigeren Bodendeckung durch den natürlich erzeugten Auf: 
fehlag oder Anflug ꝛc. — alle dieje und fonft noch beachtendwerthen 
Umſtaͤnde müffen daher bei Entſcheidung der Sache forgfältigft abge: 
wogen werden. 


$. 38. 
Modalitäten der Hiebesführung und ber Betriebsarten. 

Rüdfihtlih der Hiebesfühbrung und der damit zu 
fammenbängenden Modification der Betriebsarten 
ift in Betreff der Hochwälder zunächft zu entfcheiden, vb diefelben 
ſchlagweiſe abgetrieben oder geplentert werden ſollen. 
Der ſchlagweiſe Abtrieb iſt ferner als Kahlhieb und als 
allmählicher Abtrieb (Abtrieb durch Schlagſtellung, durch 
Dumkel⸗ und Lichtſchlaͤge, durch den Conſervationshieb ꝛc.), der Plen⸗ 
terbetrieb als ſogenamter ungeregelter und geregelter 
Plenterbetrieb (ſtaͤndig fortgeführter oder periodiſch abgeſchloſſener 
Plenterbetrieb) zu unterſcheiden. 

Der Kahl hieb ſoll in der Regel ſtatthaben, wenn Holzarten 
und Standorisverhaͤltniſſe die Waldverjüngung durch den Holzanbau 
auf den, vom alten Holze geräumten Schlägen vortheilhaft erjcheinen 
laffen, dann, wenn die Aufarbeitung und Bringung des Holzes ledig- 
lich auf Kahlſchlaͤgen rentirlich ift. Im legteren Falle darf die natür- 
liche Verjüngung nur infoweit in Anwendung fommen, als ed ohne 
Gefährdung der Holzzucht und ohne offenbaren Nachtheil für den 
nachhaltig zu erzielenden Yorftertrag, gefchehen Tann. 

Der Abtriebdurh Schlagftellung hat in Anwendung 
zu fommen, wenn Holzarten und Standortöverhältniffe für die natür- 
liche Waldverjüngung, oder einen unter dem Schuße des älteren 
Holzes vorzunehmenden Holzanbau fprechen, und wenn die Benükungs- 
verhältniffe eine allmähliche, ſchlagweiſe Abholung der Beitände 
zulaffen. — Der Gonfervationshieb insbeſondere foll ferner dort ſtatt⸗ 
haben, wo Rothbuchenmwälder bei vorübergehendem Mangel an älteren 
Hößern, als Hochwald zu bewirthfchaften find. 
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Der fogenannte ungeregelte Plenterbetrieb darf bloß 
in Schutzwaldungen und in ſolchen Walpbeftänden, melde unaus⸗ 
gefegt zur Befriedigung gewiſſer Holzbedürfniffe dienen müflen, geführt 
werben, 

Der fogenamnte geregelte PVlenterbetrieb hat flattzu- 
finden, wenn die obwaltenden Verhältniffe eine allmähliche Abholzung 
der Beftände nothwendiger Weife bedingen oder entfihieven vortheils 
haft erfcheinen laſſen, die Anlage von regelmäßig begränzten Schlag- 
ftellungen jedoch unthunlih wird und die fländige Erhaltung alten 
Holzes, oder die unausgefegte Befriedigung gewiſſer Holzbedürfniſſe 
aus einzelnen beftimmten Waldforten nicht geboten iſt 

Im Weiteren if, wenn audh nur im Allgemeinen und 
der Hauptſache nach, motivirt nachzuweiſen, in welcher Ridy- 
tung und Größe die Schläge angelegt werben follen, wie die Schlag: 
ftellungen vorzunehmen feien, welche Grundfäge bei der Anlage der 
Dunkel⸗ und Lichtfchläge ac. vorzugsweife zu berüdjichtigen kommen, 
wie die Plenterungen ausgeführt werden müflen; ob und in welchem 
Maße Ducchforftungen und Säuberungshiebe in Anwendung zu kom⸗ 
men haben, welche Vorfichten dabei ftatthaben jollen, wie das Ober: 
hol; des Mittelmaldes zu behandeln fei, wie dasfelbe nach Menge und 
Elaffenverhältniß auszuwählen und zu vertheilen fei, wie bei der Ueber: 
haltung eined Theiles der Stämme der fchlagbaren Hochwaldſtaͤnde 
für die nächfte Umtriebözeit vorgegangen werden folle u. |. w. 


$. 39. 
Art und Weile der Aufarbeitung und Bringuug des Holzes. 


In Anfehung der Art und Weife der Aufarbeitung ımd 
Bringung ded Holzes iſt darzuftellen, zu welcher Jahreszeit und 
unter welchen Umftänden die Fällungen vorgenommen werden müflen, 
mit welchen Kräften und Mitteln fie zu bemerfftelligen find, welche 
Aenderungen etwa hierin für die Zukunft anzuftreben wären, welche 
Holzjortimente der Benuͤtzung zugeführt werden körmen, ob fchmächeres 
Holzmateriale, dann das Stod- und Wurzelholz ganz oder theilmeife 
verwendbar erfcheinen, in welcher Art bei ihrer Gewinnung vorzu⸗ 
gehen fei, wie die Bringung des Holzes gegenwärtig gefchehe, ob und 
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warum vielleicht eine andere Bringungsweife vortheilhafter wäre, welche 
Einrichtungen und Bauten hierzu nöthig fein würden, wie hoch fich 
die bezüglichen Koften wahrfcheinlich belaufen möchten und welcher 
Gewinn fich dabei ziffermäßig ergeben dürfte, wie Diefe Koften ohne - 
unmittelbare Geldunterflügung der bezüglichen Forſt⸗Caſſen gedeckt 
werben fünnten und mit welchen Modalitaͤten die vortheilhaft erſchei⸗ 
nende Umgeftaltung der Holzlieferung in dem Falle vorzunehmen wäre, 
als fie mehr oder weniger ſchnell und mit größerer oder geringerer 
Gapitalanlage durchgeführt werden fol. Allmählichen Umgeſtaltun⸗ 
gen, welche den Uebergang von den gegenwärtigen Zuftänden, in 
andere, neue Berhältnifje erleichtern und die unvermeidlichen Auslagen 
minder drüdend erfcheinen laffen, ift in ber Regel der Vorzug 
einzuräumen. 


6. 40. 
Berüdfichtigung des meiteren Bewerbsbetriebes (de Waarengewerbes).. 


Hinfichtlich des weiteren Gewerbsbetriebes (ded Waaren- 
gewerbes) ift hauptfächlich nachzumeifen, ob und warum dasſelbe ftatt- 
Haben foll oder nicht. Iſt der finanziele Vortheil, welcher fich mit 
dem eigenen Betriebe des Waarengewerbes erreichen läßt, von Bedeu⸗ 
tung oder fordert ed die Berüdfichtigung der Walpbehandlung und 
Maldpflege, daß diefer Betrieb nicht in fremde Hände gelange ober 
in folchen bleibe, fo ift fich für den Selbftbetrieb auszufprechen; im 
entgegengefegten alle aber der Ueberlaffung desſelben an andere der 
Vorzug zu geben. Namentlich wird es rüdjichtlih der Holzver- 
kohlung nothwendig, nach Maßgabe der obwaltenden befonderen 
örtlichen Verhaͤltniſſe beftimmt zu entjcheiden, ob dieſelbe von der 
Forftverwaltung zu betreiben, oder den Yerarial- und PBrivat-Montan- 
werfen, den verfchiedenen Hütten, Habrifen und fonftigen Werfsunter- 
nehmungen zu überlaffen fei. — Aehnliche Entjcheivungen find in 
Betreff des Sägmühlenbetriebed, der Pottaſchen⸗Siederei, des Torf: 
ftiches u. |. m. erforderlich. — Wird ſich für den Selbitbetrieb aue- 
gefprochen, fo find alle damit zufammenhängenden Einzelnbeftimmungen, 
infoweit dieß die Forſteinrichtung bedingt, zu erör⸗ 








tern und feftzuftellen. Hinſichtlich der Koften und der Uebergangs⸗ 
Modalitäten ift Hierbei im Sinne des $. 39 vorzugehen. 


$. 41. 
Bildung der Betriebéclaſſen und Wirthſchaftoganzen. 


Eine befondere Berachtnahme erheifcht die Bildimg der Be 
triebsclaffen nd Wirthſchaftsganzen. 

Unter Betriebsclaffen werden die in einerlei Umtriebszeit 
zu behandelnden Beftände beftimmter Holzarten und gleicher Betriebs⸗ 
weile, unter Wirthſchafts ganzen fämmtliche, im Zufammens 
hange zu bewirthfchaftende Haupttheile eines oder mehrerer Forſte 
(Wirthfchaftsbezirfe, Reviere) verftanden. 

Der Begriff der Betriebsclaffe fchließt das Zuſammen⸗ 
faffen zweier oder mehrerer Holgarten, fo wie dad Zufammenfaflen 
gemifchter (gemengter) und reiner Beftände derfelben Holzarten, nicht 
aus; fo 3. B. wenn aus Buchen und Tannen gemifchte Beftände mit 
reinen Nothbuchen und Tannenbeftänden u. 3. zufammengreifend, 
in gleicher Weiſe behandelt werben follen. Derſelbe fordert jedoch, 
daß wefentlichere Unterſchiede, welche in Anfehung der Modifi⸗ 
cationen der Betriebsweiſe vorfommen, allerdings berüdftchtigt werben ; 
fo 3. B. wenn aus Fichten mit ımtermifchten Lärchen, Föhren, Buchen 
und Tannen beftehende Höher zwar durchaus im 120jährigen Um⸗ 
triebe behandelt werben follen, ein Theil dieſer Beftände aber kahl 
gehauen werden muß, während ein anderer Theil derfelben geplentert 
werben fol. Da ferner der‘ Begriff eines Wirthſchaftsgan— 
zen in der zufammenhängenden Bewirthichaftung einer gewiſſen 
Anzahl von Haupttheilen befteht, gleichviel ob fie Theile eines Forſtes 
find oder in mehreren Forften liegen, fo folgt daraus, daß alle 
diefe Haupttheile zufammengenommen ven für fie zu berechnen: 
den oder bereitd bemefienen Materialertrag liefern follen; daher 
fie auh in dieſer MWeife die in gewiffen Richtungen und in 
einer beftimmten Art ftattfindenden Bepürfniffe zu befriedigen 
haben ; oder in derſelben Weife für den Holzhandel vorgefehen find ; 
oder nach Maßgabe der verfchiedenen Transportwege befondere Anftal- 
ten und Vorkehrungen bedingen, hiernach weſentlich verjchievene Aus: 
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lagen begründen u. dgl. m. — daß jedoch zu allen diefen Zwecken 
nach Umftänden nicht bloß eine Betriebsclaffe, fondern auch 
deren mehrere zuſammenwirken follen und müffen. 


$. 42. 
Weitere Beſtimmungen der Betriebsclaflen, 


Da über die Bildung der Betrieböclaffen die Wahl der 
Holzarten, der Betrieböweife und der Umtriebszeiten entfcheidet , fo 
Haben örtlich fo viele Betrieböclaffen zu beftehen, als fih nach Map- 
gabe der bezüglichen Verhaͤltniſſe beachtungswerthe Unterſchiede hierin 
herausftellen. Geringe Abweichungen in den, die Betriebsclaſſen 
beftimmenven Berhältnifien, fo wie felbft größere Differenzen derſelben, 
welche fich jedoch nur für unbeveutende Walpftreden ergeben, ſollen 
fomit unberüdfichtigt bleiben. Holzarten, welche nahezu gleiche Holz⸗ 
beduͤrfniſſe befriedigen, minder belangreiche Verfchiebenheiten in ber 
Betrieböweife und von einander nicht fehr differirende Umtriebszeiten 
würden daher die Bildung befonderer Betrieböclaffen keineswegs vecht- 
fertigen; vielmehr find die bezüglichen Beſtaͤnde ein und derſelben 
Betrieböclaffe zuzuzühlen, die verſchiedenen Holzarten ald Theile vieler 
Claſſen anzufehen, die Verfchiedenheiten in der Betrieböweife ald ürt- 
ih in Anwendung zu bringende Modificationen ded Betriebes zu 
betrachten und Die geringen Unterſchiede ın der Umtriebözelt durch 
Feftfegung einer entſprechenden, mittleren Umtriebszeit zu befeitigen. 
Deßgleichen ift Die Bewirthfchaftung unbedeutender Walpftreden befon- 
derer Beichaffenheit der, für die übrigen Beflinde vorgezeichneten 
Behandlung und Benuͤtzungsweiſe unterzuorunen und hiernach eine 
Ummandlung der Holzarten vorzunehmen oder bloß Die Betriebsweiſe 
zu mobificiren, oder aber nach Zuläffigfeit die Umtriebszeit weſentlich 
abzuandern u. ſ. w. 


$. 43. 


Weitere Beſtimmungen über die Wirthfchaftsganzen. 


Sollen in ein und demfeldben Wirthſchaftsganzen zwei 
oder mehrere Betrieböclaffen beftehen, fo kann ver jede einzelne 


358 

Betriebsclaſſe betreffende Exrtragsantheil aus ihr alljahrlich für ſich abge: 
fonvert bezogen werden, oder es kann ber gefammte jährliche Material: 
ertrag ohne Rüdficht auf die verfchievenen Betriebsclaſſen gemuht 
werben. Geftatten die obwaltenden Umftände, insbefondere die Alterd- 
abftufungen der vorhandenen Holzbeftände, die abgefonverte Ausmukumg 
der verfchievenen Betriebsclaſſen, jo ift fie auch ohne weiterd zu ver 
fügen. — So viel ald möglich follen ferner die Umfaänge der Wirth⸗ 
fchaftöganzen mit den Yorftgränzgen (den Gränzen ver Wirthichafte- 
bezixke, der Reviere) zufammenfallen, und e8 fann aus diefem Grunde 
nach Umſtänden auch auf eine veränderte Forfteintheilung angetragen 
werden. Die Erftredung eined Wirthfchaftöganzen über Die Graͤmzen 
eined Forſtes hat Dagegen vorzugsweiſe dann zu gefchehen, wen 
dadurch die Alterdnbftufungen der Beftände in ein auffallend günfti- 
gered Verhaͤltniß gelangen, oder die wünichenswerthe Llebereinftimmung 
zwifchen dem zeitlichen und normalen Holzvorrath in vortheilhafter 
Weiſe erzielt wird, ohne daß jedoch wieder entgegengefeht Nachtheile 
im Betrieb und der Ausnugung, als 3. B. unzweckmaͤßige Bertbeilung 
der Arbeit, bedenkliche Verwendung der Triftwäfler u. dgl. veranlaft 
werden, 


V. Ertragsfhätung. 


$. 44. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


Die Ertragsſchätzung if ald Material: md Gel 
ertragsfhägung zuunterfcheiden. Beider Material: Ertragb: 
ſchätzung handelt es fich im Allgemeinen zunächfi und vorzugsweiſe 
um den Holzertrag. Rückſichtlich desſelben fommt die Art 
und Weiſe feiner Ermittlung, die Verwendbarkeit 
gewiffer Holzfortimente, der mögliche Umfang der Durch— 
forftungen, ver bei dem Bezuge des Holzes eintretende Holz 
maffenverluft und manches Andere in Betracht zu ziehen. Auch 
ift zu unterſcheiden, ob e8 fih um einen nachhaltigen Betrieb 
handelt, oder ob etwa ausnahmsweiſe der Ausſetzende Betrieb 
ftatthaben foll. 


&. 45. 
Art und Weife der Ermittlung des Holzertrages. 


Für Forfte, Die im nachhaltigen Betriebe zu bewirthfchaften 
find, ift nah Umftanden entweder zunächſt bloß cine [um 
marifhe Beftimmung des Holzertragesd vorzunehmen, 
oderaber vorerfi eine beiläufige, gutächtliche Ver— 
theilung der Waldbeſtände auf Die einzelnen Wirt 
ſchaftsperioden zu bewerfftelligen. 

Wird der Holertrag zunächft bloß jummarifch ermittelt, 
fo ift er im Weiteren durch die Aufftelung entfprechender Betriebs⸗ 
plaͤne angemefjen zu controliren und ſicherzuſtellen. — Wird dagegen 
vorerft eine beiläufige gutädtlihe Vertheilung 
der Waldbeftände auf dic einzelnen Wirthſchafts— 
perioden vorgenommen, fo ift der, fich hieraus mittelbar ergebende 
Holzertrag ſodann noch nah Erfordernig gehörig auszugleichen oder 
nach einem gewiſſen Maßftabe abzuandern und erft hiedurch mög- 
lichft genau feitzuftellen. 

Obſchon nun die Wahl der, im Vorſtehenden aufgeführten bei: 
" den Hauptmethopden der Holgertragsbeftimmung im Allgemeinen dem 
Ermefien der bezüglichen leitenden Behörden und Organe anheim- 
geftellt wird, fo wird doch die ſummariſche Ermittlung des Holz: 
ertraged vorzugsweiſe dann anwendbar erfcheinen, wenn derfelbe weder 
der Beichaffenheit, noch der Menge nach, lediglich in einem fehon 
vorhinein feftgefeßten Maße bezogen werden muß (alſo die unter 
Punct 2 und 5 des $. 34 aufgeführten Falle nicht ftattfinden) ; ferner 
. wenn in Anbetracht der jährlich abzugebenden Holjmaffe die Umtriebs⸗ 
zeit fo ausgewählt wurde, daß diefe Holzmaffe ohne Anftand jährlich 
bezogen werden kann (Punct 4 des $. 34). — Dagegen wird die 
vorläufige gutädhtlihe Bertheilung der Waldbe 
ffande auf die einzelnen Wirthfchaftsperioden 
hauptſaͤchlich dann angezeigt fein, wenn nur Holz beftimmter Beichaffen- 
heit gefällt werben darf, weil es mur bei einem gewiflen Alter, einer 
gewiflen Stärfe, Länge u. f. w. mit Bortheil benügt werden kann, 
oder weil innerhalb einer beftimmten Zeit außer dem zu erwartenden 
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Holzzuwachs auch noch ein Theil de gegenwärtigen Holzvorrathes 
oder uͤberhaupt eine gewifle Menge von Holz der Bemigumg zugeführt 
werden muß (alfo die, unter Bund 2 und 5 des $. 34 aufgeführten 
Faͤlle Rattfinden). 
$. 46. 
Gummarifde Ermittlung des Holzertrages. 

Wird der Holzertrag zunädhft nur fummarifch ermittelt, fo 
ift er vorläufig für jede befondere Betrieböcaffe eined Wirthſchaftsgan 
zen fpeciel zu veranfchlagen. Hinfichtlich jeder dieſer Betriebödafien 
ift ferner zu unterfcheiden: ob das nad) der Standortögüte reducirte 
zeitlich gegebene Alteröclafienverhältnig mit dem normalen Altersclafien- 
Verhältniß, unter Zugrumdelegung der in Zufunft erreichbaren Beſtan⸗ 
besbefchaffenheit — oder ob wenigftend das in gleicher Weife nad 
der Standortsgüte bezifferte, gegenwärtige, allgemeine mittlere Beſtan⸗ 
dedalter mit der halben betreffenden Umtriebszeit, — oder ob der 
gegenwärtige Holzvorrath mit dem, nach Punct 3 des 8. 34 beftimm- 
ten normalen Holzvorrathe nahezu übereinftimme ober nicht. Stim- 
men die gedachten mit einander zu vergleichenden Größen nahezu 
überein, fo werben auch ver zeitliche Holzzuwachs und der zu erwar⸗ 
tende fünftige Durchſchnittszuwachs einander vielleicht ziemlich gleich 
fein, und ift in diefem alle der jährliche Abtriebsertrag fammtlicher 
bezüglichen Wirthfchaftöperioven vorläufig dem angefchägten Dur . 
fchnittdertrage (8. 29) gleichzufegen ; infoferne jedoch zwifchen dem zeit: 
lichen Holzzuwachs und dem zu erwartenden künftigen “Durchichnitt- 
zuwachs beachtenswerthe Differenzen ftattfänden, das arithmetitifcke 
Mittel diefer beiden Größen als jährlicher Abtriebsertrag anzunehmen. 
— Stimmen die gedachten Vergleichdgrößen dagegen nicht nahen 
überein, fo iſt vorerft das Verhältniß zu beſtimmen, nach welchem 
der jährliche Holgertrag geregelt werden fol. Im Allgemeinen und 
wenn nicht befondere Umftande etwas Anderes erheifchen, Bat als 
Grundſatz zu gelten, daß die Webereinftimmung des zeitlichen und nor: 
malen Altersclaffen-Verhältnifjed oder ded allgemeinen mittleren 
Beftandesalterd mit der halben Umtriebözeit oder des zeitlichen und 
normalen Holzvorrathed, binnen einer Umtriebszeit nach 
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Möglichkeit Herbeigeführt werden folle und daß von 
dem bis mın bezogenen jührlichen Holzertrag bis zu dem, im norma= 
len Waldzuſtande begichbaren Holgertrag allmählich und ohne 
auffallende Sprünge überzugeben fei. Obſchon nun 
in dieſer Hinficht verfchtedene Mittel und Wege benügt werben können 
und dürfen, fo fol doch in der Regel von der Betrachtung ausgegan- 
gen werben, daß im Lauf einer Umtriebszeit nicht nur der etwa vor- 
handene Holzvorrathsuͤberſchuß, jondern auch der jührlich erfolgende 
nußbare Holzzuwachs, bei einem allfälligen Holzvorrathsmangel dage⸗ 
gen lediglich der nach Abzug des zu erfegenden Theiled des Holzvor- 
rathes noch erübrigte Reſt des Holzzuwachſes als Abtriebsertrag bezo⸗ 
gen werden koͤnne, und daß ed im Allgemeinen am zweckmaͤßigſten 
erfcheint, die periodifchen Erträge nach ziemlich gleichen Differenzen 
falfen oder fteigen zu laffen. — Wäre daher 3. B. der gegenwaͤrtige 
Holzvorrath eined im 140jährigen Umtriebe zu bewirthſchaftenden 
Rothbuchen⸗Hochwaldes 92000 Rormalflaftern der normale Vorrath 
dieſes Hochmaldes 75800 Klaftern, der gegenwärtige jährliche Holz. 
zumachd 1500 berlei Klaftern, der gefchägte Durchichnittsertrag 1600 
und der in fegter Zeit bezogene Abtriebsertrag 2000 folcher Klaftern, 
fo Tieße ſich vielleicht nachftehende Ertragsregelung vollflommen recht: 
fertigen. 

Innerhalb 110 Jahren fteigt muthmaßlich der jährliche Holzzu⸗ 
wachs von 1500 auf 1600 Klaftern. Durchſchnitlich kann er 
mit —n — 1550 Flaftern und für die ganze Umtriebszeit 
mit 1550 X 110 = 170500 Flaftern angenommen werden. Der 
Vorrathsüberfchuß beträgt 92000 — 75800 = 16200 Klaftern. Bin- 
nen 110 Jahren können ſomit 170500-+16200 = 186700 Klaftern 
gefchlagen werben. Da ferner In legter Zeit jährlich 2000 Klaftern 
gefehlagen wurden, und nach 110 Jahren jährlid 1600 Klaftern 
geichlagen werden follen, fo werben die vorftehenden 186700 Klaftern 
auf die einzelnen Perioden der 110jüährigen Umtriebäzeit folgender: 
maßen vertheilt: 

Für das 1. Decennium werben beftimmt . . . 19000 Klaftern 

nn 2 " n „ . .  . 18000 ” 


886 
für das 3., 4., 5., 6. und 7. Derennium je 17000 Kiftrn 


„ n 8 Demium . -. -. 2 2. ..1670 „ 
„ 9., 10. und 11. Decennium je 16000 Klftrn. 
zufammen . 48.000 „ 
Summe 186.700 Klaftem. 
Holzarten und Holzforten find auch bei Anwendung fummarifcher 
Ertragsregelungs-Methoden nach Erforderniß zu unterjcheiden. 


$. 47. 


Ermittlung bes GHolzertrages auf Grundlage einer vorläufigen, gutächtlichten 
Bertheilung der Waldbekände auf die einzelnen Wirthſchaftsperioden. 
Sol zunähft nur eine vorläufige gutächtliche Ber 
thbeilung ver Waldbeftände auf die einzelnen Wirt 
ihaftsperioden ftattfinden, fo müflen diefelben mit Rückſicht 
auf ihr Alter und auf ihre gegenwärtige und künftige Beichaffenheit, 
den einzelnen bezüglichen Zeitabfchnitten der Art zugewiefen werden, 
dag nicht nur in jedem folchen Abfchnitt eine angemeflene Menge Holz 
der erforverlichen beftimmten Beichaffenheit oder überhaupt eine gewiſſe 
Menge Holz zum Hiebe gelangt; jondern daß auch während des 
Ablaufed der bezüglichen Umtriebs- oder Einrichtungs;eit das, dem 
vorgefehten Wirthſchaftszwecke entfprechenpfte Beltandeöverhältnig nach 
Möglichkeit herbeigeführt werde. Es muß daher einerfeitd die ange: 
mefjene Befriedigung der Holzbebürfniffe und thunlichſt vortheilhafte 
Ausnutzung der Forſte, anderfeitd aber die allmähliche Herbeiführung 
des normalen Waldzuftandes gehörig im Auge behalten, und zu die 
fem Ende ſowohl die Beftandes- ald auch die Standortsgüte ſämmu⸗ 
licher Waldabtheilungen nad) Erforderniß berüdfichtigt werben. — 
Die Einfhägung der Beſtaͤnde Hat durchaus auf die Mitte der bezüg: 
lichen Perioden, jo wie auf Grundlage ihrer gegenwärtigen und Bier: 
nach in Ausficht ſtehenden Fünftigen Befchaffenheit ($. 29) zu geichehen. 
— Der fich Hiernach ergebende periodiſche Holgertrag tft ſodann durch 
angemefiene Berfchiebung ver, dazu geeigneten Walpbeftände in die, 
fich zunächft anreihenden Wirthfchaftöperioden nach Erforderniß aus- 
zugleichen; oder fall8 eine gewiſſe Ausgleichung nicht bedingt ift, im 
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Sinne der im $. 46 getroffenen Beſtimmungen, infeweit es nöthig 
erſcheinen follte, zweckmaͤßig abzuändern und auf dieſe Art erft möglichft 
genau feftzuftellen. 

Die Dauer der Perioden jol im Allgemeinen nicht unter 10 
und nicht über 20 Jahre angenommen werden. Für Die, im geregelten 
Plenterbetriebe zu behandelnden Hochmälder Eünnen jedoch auch lan- 
gere Perioden feftgeftellt werden, und ebenjo können bei Wirthfchafts: 
Einrichtungen für längere Umtriebszeiten die lebten 2 bis 3 Perioden, 
in welchen die jüngften Beftände zum Abtriebe gelangen, in eine 
Hauptperiode zufammengefaßt werden. Es genügt alddann, für dieſe 
Periode bloß Beitande von entiprechender Ylächengröße und einem 
angemefienen Alter zuzuweiſen, und in die Berechnung. der zu erwar⸗ 
tenden Holzvorräthe und Holgerträge nicht einzugeben. Bon felbft 
dürfte es fich aber verſtehen, daß der jährliche Holzertrag unter Diefen 
Amftänden auch nur für einen beitimmten Theil der Umtriebszeit 
ziffermäßig darzuftellen fei. — Ein zweimaliger Abtrieb eines und des⸗ 
felben Beftandes im Laufe einer Umtriebszeit ift zwar im Allgemeinen 
zu vermeiden. Wird jedoch dem Zwede der Wirthſchaft hierdurch befier 
entfprochen, fo Toll ed geichehen. — Beftände , welche zum Theil aus 
altem und zum Theil aus jungem Hole beftehen, find in der Regel 
ihrem ganzen Blächeninhalte nach in die legte Periode einzureihen, ihrer 
gegenwärtig benügbaren Holzmenge nach aber, wo möglich, der erften 
Periode zuzuzählen. 

Sollen ferner ausnahmsweiſe zwei oder mehrere Betriebs⸗ 
clafien eines Wirthichaftsgangen mit ihrem Ertrage zufammengreifen, 
fo kann die BVertheilung der Holzbeſtaͤnde nicht für jede einzelne Um- 
triebszeit abgejondert ftatthaben. Es muB daher vorerft eine, ſäänmt⸗ 
lichen bezüglichen Ilmtriebgzeiten entſprechende, gemeinjchaftliche Ein- 
richtungszeit und Perioden⸗Eintheilung feftgefegt werden. Iſt Diefe 
Einrichtungszeit nicht durch alle Umtriebszeiten ohne Bruch theilbar, 
fo dürfen auch nur Die verhältnigmäßig entfallenden Walpflächen auf 
diefelbe vertheilt werden. So 3. B. wenn etwa drei Betrieböclaffen, 
nämlich ein Niederwald mit fünfzehnjähriger Umtriebszeit, ein Hoch 
wald mit fiebenzigjähriger Umtriebegeit und ein Hochwald mit hun⸗ 
dertjähriger Umtriebözeit, mit ihrem Ertrage zufammengreifen follen, 

Biertelj.:Schrift f. Forſtweſen. VI. 24 





In dieſem Falle fönnte man ed vielleicht am angemefjenften finden, 
eine fechzigiährige Einrichtumgdzeit und fünfzemjährige Perioden feh- 
zufegen. Der Niederwald käme alsdann in jeder Periode vollſtändig 
zum Abtriebe, von dem im fiebenzigjährigen Umtriebe ſtehenden Hod- 
walde würden jedoch nur ungefähr % und von dem, im hundertjähri⸗ 
gen Umtriebe ftehenden Hochwalde nur bei Yıo der nach Maßgabe 
ihrer Ertragöverhältniffe gehörig rebucirten gefammten Waldflaͤche 
rüdfichtlich ihres Abtriebsertraged auf die Einrichtungszeit verteilt 
werben; fo daß daher hinfichtlich diefer beiden Betriebödafien insbeſon⸗ 
dere nachgewiefen werden müßte: es ſeien für Die, bis zum Ablaufe, 
der Umtriebszeit noch rüdftändigen 10 und beziehungsweiſe 40 Jahre, 
Beftände von - entfprechender Ylächengröße und angemeflenem Alter 
vorhanden. — Die in jeder Periode und in jedem einzelnen Fahre 
beziehbare Holzmaffe ift, ed mag dad Zufammengreifen mehrerer Be: 
triebsclaſſen ftatthaben oder nicht, ftetd nach Erforderniß, für jede 
befonders zu unterfcheidende Holzart und Holzforte getrennt, darzuftellen. 
Sollen endlih Hodmälder ausnahmsweiſe im ungeregel. 
ten Blenterbetriebe behandelt werben, fo ift für jede Periode 
Die, während verfelben Berauszuhauende Holzmafje und das, dem 
bezüglichen Beſtandtheile entfprechende Flaͤchenmaß anzufeßen. 


$. 48. 


Befondere Beſtimmungen in Anfehung terjenigen Walbungen, ans welden 
Innerhalb einer feftgefeßten Zeit eine gewifle Menge Holz der Benügung zuge: 
führt werden muß. 

Muß innerhalb einer feftgefegten Zeit außer dem zu eriwurtenden 
Holzzuwachs auch noch ein Theil des gegenwärtigen Holzvorrathes 
oder überhaupt eine gewiffe Menge Holz der Benügung 
zugeführt werden, fo ift der jährliche Hofertrag für Die 
Zeit fchon vorbinein feftgeftellt und hat daher zunächft lediglich rück⸗ 
fichtlich desjelben die Vertheilung der Waldbeſtände auf Die bezüglichen 
einzelnen Wirthfchaftöperioden im Sinne ded $. 47 ftattzufinden. — 
Aus der dießfälligen Weberficht werden jedoch auch die, hiernach ſich 
ergebenden Beränderungen in den Alterd-, Zuwachs⸗ und Borrathe- 
Berhältniffen der Beftände entnommen, und bierauf geftüst, jene 
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Beftimmmmgen getroffen werden koͤnnen, welche die Wahl der fünftigen 
Umtriebszeiten ($. 34, Bund 5) feftftellen follen. 


$. 49. 


DBemeffung des Holzertrages der, im ausjeßenden Betriebe zu behandelnden 
“Wälder. 


Sol ausnahmswelfe ein ausfegender Betrieb flatthaben, 
fo hängt der zeitliche Hoßertrag lediglich von der Belchaffenheit der 
bezüglichen Wälder und dem Zwecke des Betriebes ab. Je nachdem 
daher die Hoherträge nur in einem beftimmten Zeitraum erfolgen 
fönnen, oder nach Umftänden auch früher over fpäter beziehbar find, 
und je nachdem fie auf ein beftimmtes Mag mehr oder weniger 
befchränft erfcheinen, werben’ diefelben fir Die paflendften Zeiträume 
und in angemeffener Größe in Rechnung zu bringen fein. Hierbei 
ift hauptfächlich auf Die entfprechende Befriedigung der Holzbevürfniffe 
und die möglichfte Rentirlichfeit der Wälder Nüdficht zu nehmen und 
insbefondere darauf zu fehen, daß fich die Nutzungen des ausſetzenden 
Betriebes mit den, im nachhaltigen Betriebe fich ergebenden Material- 
€ rträgen nach Thunlichfeit wechfelfeitig ergänzen. 


$. 50. 


Berichtigung ber Holzvorraͤthe in Anbetracht bes, bis zum nächſten Abtriebe 
ſich noch ergebenden Holzzuwachſes und der noch nachtraͤglich vorzunehmenden 
Jahresfaͤllungen. 

Die Holzvorräthe der einzelnen Beſtaͤnde und ganzer Betriebs⸗ 
clafjen muͤſſen jedenfalld mit gehöriger Berüdfichtigung des, bie zum 
nächften Abtriebe noch eintretenden Holzzuwachſes und der, für das 
ablaufende Jahr noch ftattfindenden Faͤllungen in Rechnung gebracht 
werben. Die Holzmafle, um welche fich der, zur Zeit der Abſchaͤtzung 
vorgefindene Holzvorrath ſaͤmmtlicher Holzbeſtäände bis zum Eintritt 
der nächften Faͤllungszeit wahrfcheinlicher Weife noch vermehrt, gehört 
namlich ebenfalld zu den, rüdfichtlich der Ertragsausmittlung zu erhe⸗ 
benden Hohvorräthen eined gewiſſen Waldfürperd. Sie ift daher, 
inſoweit als fie beachtungswerth erfcheint, nach Wahrfcheinlichfeit gehörig 
zuzufchlagen. (Berüdfichtigung der Zeit, in welcher die Abſchatzung 
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erfolgte und in welcher die Faͤllungen ftatihaben ; Bedachtnahme auf 
deu Umftand, ob die in den Wachſsthums⸗ und Ertragstafeln aus: 
gerwiefenen Holzmaffen für den Anfang, den Schluß oder die Mitte 
der Vegetationszeit berechnet find). — Wenn ferner bie Abfchagung 
der Holzvorrüthe zu einer Zeit vorgenommen wird, wo bie, für dad 
ablaufende Wirthichaftsjahr zu bemwerfitelligenden Faͤllungen noch nick 
beendet find, jo dürfen die bezüglichen Hohmaflen auch nicht mehr ald 
Holzvorrath in Anfchlag kommen. Sie müffen vielmehr gänzlich aus: 
geſchieden und als zeitlich ſtatthabende Nutzung ausgewiefen werden. — 
In ähnlicher Weife wäre zu verfahren, wenn bis zur enblichen Feſt⸗ 
ftellung der fünftig zu beziehenden Holgerträge noch längere Zeit ver: 
gehen follte und mittlerweile fomit Veränderungen in den Beſtandes⸗ 
verhältmiffen und Holzvorräthen fich nothwendiger Weile ergeben 
müflen. Im der Kegel ift jedoch aldvann die Einleitung zu treffen, 
daß die inzwifchen flatthabenden Nutzungen für Rechnung des nad- 
träglich definitiv feftzuftellenden Ertrages der bezüglichen Walpförper 
bewerfitelligt werben. 
8. 51. 
Berückſichtigung der Verweubbarkeit minder unpbarer Holzfortimente. 

Bei jeder Holgerfrags-Ausmittlung muß die Verwenpbarfeit der 
minder nugbaren Holzforte, — ded Reifiges, des ſchwachen 
Aſtholzes, der Abfälle, ded anbrüshigen und Enorrigen Holzes, fowie 
des Stod- und Wurzelholzes (der Bürdeln, Prügel, Späne, des foge 
nannten Schieferholged, des Moderd, ver Stöde u. z. derjenigen, 
welche an den umgehadten oder abgefchnittenen Stämmen erhalten 
werben und der Wurzelftöcde — des Knüppelholzes u. f. w.) in Erwaͤ⸗ 
guug gezogen werben. 

Fönnen diefe Holzfortimente nur zum Theil oder gar nicht ver: 
wendet werben, jo müffen fie bei der Ertragsausmittlung in ange: 
meſſener Weife außer Rechnung bleiben. In Nieder⸗ und Mittelwäl- 
bern wird Das Reifig und ſchwache Aſtholz in der Regel zur Ber 
wendung gelangen, denn wäre dieß nicht der Fall, fo würde man ſich 
faum für die Nieder- oder Mittelmaldwirtbfchaft entfchieven haben. 
Aus diefem Grunde find auch diefe Holgfortimente in den, für bie 
gedachten Wälder beſonders aufzuftellenden Wachsthums- und Ertrags⸗ 
tafeln nicht fperiel auszuweiſen (8. 27). In Hochwaͤldern gefchieht 


. as 
es dagegen häufig, daß das Reiſig und ſchwache Aſtholz nur zum 
Theile oder auch gar nicht bemugt werden kann. In diefem Falle muß 
Daher der jährliche Hohertrag mit Außerachtlafjung der eben gedachten 
Holzſortimente vargeftellt, und nach Erforderniß bemerkt werden, daß 
nebftbei eine beftimmte Menge von Relfig und ſchwachem Aſtholze zur 
Nutzung gelangen fünne. Syn ähnlicher Weife ift in Betreff der Ab- 
fälle, des anbrüchigen und fnorrigen Holzes vorzugehen. Das Stock⸗ 
und Wurzelholz (dad Wurzelftodholz) wird bei dem Umſtande, als 
die Wachsthums⸗ und Ertragstafeln in der Regel mır das ober dem 
Stode befinpliche Holz ausweifen, im Allgemeinen lediglich nach einem 
beiläufigen Ueberſchlag u. z. nach Maßgabe feiner Verwendbarkeit, dem 
übrigen Holzertrage zuzufchlagen fein. 

$. 52. 
Verückſichtigung der Durchforſtungs-Ertraäge. 

Die oͤrtlich obwaltenden Umſtände müſſen entſcheiden: ob und in 
welchem Umfange Durchforſtungen ausgeführt werden koͤnnen, 
Auf Grundlage der getroffenen Entſcheidung iſt entweder die, 
innerhalb einer Periode durchſchnittlich zur Durchforſtung gelan⸗ 
gende Beftanvesfläche annaͤherungsweiſe zu beſtimmen und der davon 
muthmaßlich erzielbare Durchforftungs-Extrag nach feiner mittleren 
Größe zu veranfchlagen, oder aber die, jeder einzelnen Periode fpe- 
ciel zugewiefene Durchforftungsfläche auf den bezüglichen Durchfor⸗ 
ſtungs⸗Ertrag anzufchägen. Erfteres hat vorzugsweife dann zu 
geichehen, wenn die Abtriebs-Erhäge zunächſt bloß fummarifch 
ermittelt werben, Letzt er es dagegen indbefondere bei jenen Ertrags- 
regelungen , welche auf Grundlage einer vorausgehenden Bertheilung 
der Beitände auf die einzelnen Wirthfchaftsperioden beruhen und in 
Anbetracht der angeneflenen Befriedigung beftimmter Holzbenürfniffe 
die gleichzeitige Berüdfichtigung der Abtriebe- und Durchforſtungs— 
Erträge erfordern: 

Auch die Durhforftungs-Erträge müffen mit KRüdfiht auf die 
Verwendbarkeit gewiffer Holzfortimente ermittelt werden. — Aus ver 
Summe der gefammten Abtrieb8-Exträge und aller nugbaren Durch- 
forftungdmaffen ergibt fich der ganze Holgertrag einer Betrieböclaife, 
eined Wirthichaftöganzen oder eines einzelnen Forſtes. 
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$. 53. 
Theilweife Außerbetriebſetzung beſtimmter Wirthſchaftsganzen. 


Sollte in irgend einem Wirthſchaftsganzen nicht einmal der 
ermittelte Abtriebsertrag u. z. mit Außerachtlaſſung der minder werth⸗ 
vollen Holzfortimente, vollitindig abgefegt werden Eönnen, fo ift ein 
angemefjener Theil des Wirtbfchaftsganzen vorläufig außer Betrieb 
‚u feßen. 

Es ift hierbei auf die ventirlichere Verwendung ber abjeßbaren 
Holzmaffen, jo wie auf die Fünftige, zweckmäßige Behandlung ver 
einftweilen außer Betrieb zu fegenden Waldtheile gehörig Rüdjicht zu 
nehmen. Insbeſondere aber find die gegenwärtigen und Fünftigen 
Trandport:, dann die Wachsthumsverhältniffe der Beitände, melchen 
zufolge gewifle Waldtheile mit mehr oder weniger Gefahr einer fpä- 
tern Benügung vorbehalten bleiben Tonnen, in entfprechender Weiſe 
in Betracht zu ziehen. 


$. 54. 


Beruͤckſichtigung des bei dem Bezuge bes Holzes unvermeiblidder Weife 
eintretenden Holzmaſſeverluſtes. 

Bei dem Bezuge des Holzes wird ein gewiſſe Holzmaffen 
Verluft unvermeivlihd. So müffen Sommerfällungen, dann ein 
langdauernder und ſchwieriger Holztransport (mittelft Rieswerken 
durch Triftung auf langen und felfigen Waſſerſtrecken u. dgl.), ferner 
das Entrinden der Bau- und Werkhoͤlzer, die Verwendung der Rin- 
den als Gerbematerial ꝛc., einen größeren oder geringeren Abgang an 
Holzftuff begründen. So wird bei der Faͤllung, Aufarbeitung und 
Zurichtung des Holzes ſtets ein Theil desfelben in Späne gehauen, 
deßgleichen durch Abfprengen, Zerfplittern u. dgl. manches Holzſtuͤck 
ganz oder theilweife unbrauchbar gemacht oder doch in einen Zuftand 
verfegt werden, in welchem e8 nicht verwerthet werden kann. Namentlich 
geht aber bei der Bringung des Holzes durch Abſtoßen, Abtreiben, Zer⸗ 
fihellen, Berfinlen, Verſchwemmen u. f. w. eine bisweilen fehr 
beträchtliche Menge von Holz verloren. Richt minder wird manches 
Holzſtück entfremdet oder von den Arbeitern verbraucht u. dgl. m. — 


Alle dieſe Verlufte müffen auf Grundlage der bisher hierüber gemachten 
Erfahrung und aller fonft beachtenswerthen Umſtaͤnde nach ihrer in 
Zufumft wahrfcheinlicher Weiſe fich ergebenden Größe gehörig veran- 
fchlagt und von dem berechneten Holertrag in Abzug gebracht werben, 
um die, wirflih zur Berwendung, Abgabe und Ber: 
werthung gelangende Holzmaffe möglidhft richtig 
zu ermitteln. 

Bei Einſchaͤtzungen auf die Zukunft ift übrigens insbefondere 
auf die, den Beftänden drohenden Gefahren durch miderrechtliche Ein- 
griffe, durch nachtheilige Naturereigniffe u. f. w. gehörig Bedacht zu 
nehmen. 
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Beranfhlagung ber übrigen MaterialsErträge, ber ſämmtlichen Gelbeins 
nahmen und Auslagen, und ber zu erwartenden Ueberfchüffe. 

Gleich dem Holzertrage find auch die übrigen Material: 
Erträge der Forfte auf Grundlage des gewählten Betrieb8-Syftemes 
in angemeffener Weife zu veranfchlagen. Deßgleichen find fämmtliche 
Material:Erträge nach den, während der nächften 10 Jahre für die— 
jelben wahrfcheinlicher Weiſe fich ergebenden mittleren Breife in Geld 
zu berechnen und hiedurch alle, während einer zehnjährigen Periode 
muthmaßlich erzielbarn Geldeinnahmen im Jahresdurchſchnitte 
auszumeifen. 

Nicht minder müffen in ähnlicher Weife fammtlihe Auslagen 
u. 3. nach ihren Hauptverfchiedenheiten gefondert und die aus der 
Differenz der muthmaßlichen Einnahmen ımd Auslagen zu erwartenden 
Weberfhüffe oder Gelderträge entfprechend nachgewieſen 
werben. Bei der Aufzählung der Einnahmen und Ausgaben ift 
folgende Ordnung zu beobachten : 


I. Einnahmen. 


A) Aus der Holzwirthichaft, wobei die Einnahmen u. z. 
a) für Bauhölzer, Werkhölzer, Holzwaaren; 
b) für Beuerhölzer und 
ec) für Holzkohlen, nach Erforderniß getrennt darzuftellen find. 





B) Bon fonftigen Rugungen, wobei jene Rupumgen, 
welde erheblidhere Einnahmen gewähren, fpeciel aufzuführen, 
alle übrigen aber mit der Bezeichnung „für verfhhiedene andere 
Nutzungen“ cumulativ zu behandeln find. 


N. Ausgaben. 


A) Berwaltungd-Ausgaben, u. 3. Befoldungen und 
Emolumente: Penfionen, Proviſionen. Gnadengaben, Krankengeider, 
Medicamente, Geiſtliche und milde Sachen, Remunerationen, Aus⸗ 
hilfen, Reiſe- und Liefergelder, Amts- und Kanzlei-Auslagen , andere 
gewöhnliche Berwaltungd-Auslagen, Reparatur der Bermaltunge- 
gebäude. Sollten einzelne diefer Rubrifen ungewöhnlich groß oder 
überhaupt fehr bedeutend erfcheinen, fo find die Bermaltungs-Ausgaben 
hiernach zu untertheilen und unter näherer Angabe der fie veranlaffen- 
den Umftände, getrennt auszuweiſen. 


B) Steuern und andere ähnliche Laften u. 3. eben- 
fall8 nad Erforderniß untertheilt und fpeciel ausgewiefen. 


C) Ausgaben für die Holzwirthſchaft insbe 
fondere, mobei jedenfalls die Erzeugungsfoften nad Maß- 
gabe ihrer wefentlichen Berfchievenheit und beſonders beachtendwerthen 
Bedeutendheit (Fällung und Aufarbeitung, Transport einfchließlich ver 
bezüglichen Baulichkeiten, Sägmühlenbetrieb, Köhlerei x. u. 3. zuſam⸗ 
mengefaßt a) für Bauhölzer, Werkhölzer, Holzwaaren, 
b) für Feuerhölzer und c) fir Holzfohlen) entſprechend zu 
trennen und die Gulturfoften einfchließlich der Koften für Die Bei 
Ihaffung der Samen, die Erziehung der Pflänzlinge, der übrigen 
Berbefferungsfoften, der beſonderen Schutzkoſten ꝛc. ſelbſtſtaͤndig darzu⸗ 
ſtellen ſind. 


D) Ausgaben für die ſonſtigen Nutzungen, welche 
gleich den bezüglichen Einnahmen zu unterſcheiden kommen. 


VI. Anfertigung der einzelnen Betrieböpfäne. 


6. 56. 
Nothwendigfeit der Aufſtellung von Betriebsplänen und deren Unterfcheibung. 


Damit eine, in jeder Hinficht entfprechende MWirthichaftsführung 
zu Stande komme, fol für jeden mwichtigeren Betriebszweig die Ord— 
nung, in welcher er zu betreiben ift, nach Erforderniß vorhinein feft- 
geitellt werden. Jedenfalls ift daher ein Fällungs- und Eultur- 
plan anzufertigen; nach Umſtaͤnden müffen jedoch auh Weide und 
Streunugungspläne, fowie Pläne für die Harznutzung, 
für den Betrieb ded Torfſtiches u. |. w. ausgearbeitet werben. 


8. 57. 
Aufftellung der Fällungspläne, — Allgemeine Beſtimmungen. 


Rüdfichtlich der Fallungsplänemird Folgendes angeordnet : 

Die Fälungspläne haben darzuftellen, wo und wie die jährlichen 
Abtriebs- und Durchforſtungs-Maſſen bezogen werden follen, um 
einerfeitö den jährlichen Hoßertrag wirklich zur Nugung zu bringen 
und um anderfeitd einen normalen Waldzuſtand durch Herftellung eines 
angemefjenen Altersclaffen-Berhältniffes der Holzbeftände, dann einer 
wohlgeordneten Lage und Vertheilung der verfchiedenen Altersabſtufun⸗ 
gen, ſowie durch möglichfte Steigerung des Holzzuwachſes in entipre- 
chender Weife herbeizuführen. Inſoweit daher bei gewiffen Methoden 
der Ertragsausmittlung (86. 47 und 48) auf diefe Korderungen fehon 
vorhinein befondere Rüdjicht genommen werben muß, fällt die Aufftel- 
lung der Sallungspläne mit der Ertragdausmittlung in der Haupt- 
jache in Eines zufammen. In formeler Hinficht ift fomit die Anfer- 
tigung der Fällungspläne nad) Maßgabe der Methoden der Ertrage- 
ausmittlung der Art zu unterfcheiden, daß diefelben entweder gleich 
bei der Ertragsausmittlung in ihrer Allgemeinheit, oder ald fogenannte 
generele Nupungspläne abgefaßt werden müflen und nur in 
Betreff der erften Wirthſchaftsperiode noch rüdfichtlich ihrer weiteren 
Detaild als fogenannte fpeciele Nupungspläne befonder® 


darzuftellen find; oder aber, daß fle erft nach des fummarifchen Feſt⸗ 
ftellung des Ertrages im Allgemeinen und Befonderen auszuarbeiten 
fommen. 

In materieler Hinficht bleibt Dagegen die Anfertigung der Fäl- 
Iungspläne unter allen IImftänven aus dem Grunde fi) immer gleich, 
weil fie jedenfalld den oben ausgefprochenen Zweden in jedem Anbe- 
tracht Genüge zu leiiten haben. 
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Gerbeiführung eines angemefjenen AlterselaffensBerhältniffes der Holzbefkänbe, 
einer wohlgeorbneten Lage und Bertheilung ber verfchiebenen Altersabfiufungen, 
und der möglichften Steigerung des Holzzuwachſes. 


Behufs der Herbeiführung eines angemeflenen Altersclaffen 
VBerhältniffes der Holzbeftände, einer wohlgeorbneten Lage 
und Vertheilung der verfchiedenen Alterdabitufungen und der 
möglichften Steigerung des Holzzuwachſes, find nad: 
ftehende Grundfäge zu befolgen : 

Für jede beſonders zu berüdjichtigende Betriebsclaſſe eined Wirth: 
ſchaftsganzen ift eine überjichtlihe Zufammenftellung des zeitlichen 
Altersclafien-Verhältnified der bezüglichen Beftände, u. 3. ſowohl nad 
der wirklichen Slüche, ald auch nach der Beftanded- und Standorte 
güte reducirt, anzufertigen. Aus diefer Zufammenftellung wird zu 
erfehen fein, welche Veränderungen im Laufe einer Umtriebszeit oder 
mehrerer Perioden derfelben ftatthaben müflen, um in ein beſſeres 
Altersclaſſen⸗Verhaͤltniß zu gelangen. Diefe Veränderungen find daher, 
infomweit ed die Einhaltung der beabfichtigten Holznutzung, u. 3. nad 
deren Größe und Befchaffenheit, fowie die fonft noch zu berüdfichti- 
genden Umftände geftatten, durch Einreihung der Beftände in Diele 
oder jene Periode , behufs ihres Abtriebed und ihrer entfprechenden 
Verjuͤngung zu enielen. 

Eine wohl geordnete Lage und Bertheilung der verichiedenen 
Altersabftufungen ift dadurch zu erwirfen, daß einerfeitd der Abtrieb 
und die Durchforftungen, inſoweit leßtere in Anwendung fommen 
fönnen, mit der Bildung der Diftricte (88. 10, 11, 12) in Einklang 
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gebracht werden, und dag anbrrfeitd auf Die Zwecke der Vetriebs⸗ 
claffen und Wirthichaftögangen gehörig Rüdficht genommen, ſomit auf 
die Befriedigung der Holzbenürfniffe nach beftimmten Richtungen, auf‘ 
die Verſchiedenheit der Holztransport-Berhältnifie, auf das Zufam- 
mengreifen zweier ober mehrerer Betriebsclaffen und zweier oder meh: 
rerer Wirthſchaftsbezirke u. f. w. (88. 41, 42, 43) in entfprechenver 
Weiſe Bedacht genommen wird. 

Behufs der möglichften Steigerung des Holzzuwachſes ift ber 
rafche Abtrieb der ab- und überftändigen Hölzer, die baldige Berjin- 
"gung der älteren, hüdenhaften und aller fchlecht zumachfenven Beftände, 
die Vervollfländigung des Abtriebed in allen jenen Waldtheilen, welche 
behufs ihrer Verjüngung bereit6 angehauen wurden und hiernach bie 
Entfernung des alten Holzes im Laufe der nächften Jahre bedingen, 
ſowie die fchnelle und entfprechende Verwirklichung aller ausführbaren 
Durchforſtungen, Säuberungshiebe u. dgl. zu beantragen. 


$. 59. 


Aufftellung der Yällungspläne auf Grundlage fummarifcher Veranſchlagung 
der Holzerträge. 


erden die Fallungdpläne auf Grundlage fummarifcher Ver⸗ 
anfchlagung der Hoherträge ausgearbeitet ($$. 45 und 46), jo ift 
zunächft in einem generelen Plane das gegenwärtige Altersclaffen- 
Verhaͤltniß der Beftände jeder Betriebsclaffe eined Wirthſchaftsganzen 
im Sinne des vorftehenden Baragraphes auszumeifen und fodann die 
Vertheilung ver verfchievenen Waldabtheilungen auf die einzelnen 
Perioden der Umtriebzeit, behufs ihres Abtriebes und ihrer allfälli- 
gen Durchforftung, überfichtlich darzuftellen. Infoferne jedoch bei fich 
ergebenden größeren Differenzen zwifchen dem zeitlich gegebenen und 
dem normalen Alteröclafien-Berhältniffe der Holzbeftände, oder zwiſchen 
dem gegenwärtigen allgemeinen mittleren Beftandedalter und ber hal⸗ 
ben bezüglichen Umtriebszeit, oder zwifchen dem gegenwärtigen und 
normalen Holzvorrathe, die Herbeiführung eines ziemlich normalen 
Waldzuſtandes aus nahms weiſe noch vor Ablauf einer Umtriebs⸗ 
zeit angeſtrebt werden follte (vergl. $. 46), ſo find auch nur fo viele 


Perioden für fich abgefonvert erfichtlich zu machen, als behufs des 
gebachten Zweckes erforverlich fcheinen. Deßgleichen ift unter ange: 
meſſener Berüdfichtigung der mittlerweile zu Stande zu bringenden 
Culturen nachzuweiſen, wie fih das Altersclaſſen⸗Verhaͤltniß der 
Beitände am Schlufle der bezüglichen Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit 
darftellen dürfte. Außerdem werben in einem [pecielen Plane die, 
im Laufe der erfien Periode vorzunehmenden Faͤllungen detaillirt 
auseinanderzufegen und die Modalitäten der Hiebesführung nad 
Erforderniß zu erörtern fein. — Die Einfchägungen der Beſtaͤnde auf 
die Benügungsart find insgefammt nad) den, im $. 47 ausgeſproche⸗ 
nen Grunbfägen zu bewerfftelligen und müſſen daher jeder Periode, 
welche in dem generelen Faͤllungsplane ausgewiefen wird, fo vide 
Waldtheile zum Abtrieb und zur Durchforſtung zugewieſen werben, 
als zur beiläufigen Bedeckung des veranfchlagten Holzertrages nothig 
erfcheinen. Geringe Differenzen Hierin find nämlich infoweit nicht zu 
beachten, als fie durch eine zweckmäßige Abgränzung der Hiebesflächen 
bedingt werben. 

Sollte jedoch die DVertheilung der Walotheile auf die einzelnen 
Perioden des generelen Nugungsplaned und deren Einſchätzung 
auf die Benuͤtzungszeit zu der 1leberzeugung führen, daß der fumma- 
rifch veranfchlagte Holzertrag thatfächlich nicht eintreffen fünne, fondern 
daß fih ein größerer oder geringerer Ertrag ergeben werde, fo ift 
eine angemeflene Abänderung des vorhinein angenommenen Ertraged 
hiernach vorzunehmen. — Auch die Dauer der Perioden ift im Sinme 
der Beftimmungen des $. 47 feftzufegen und ebenfo ift das Zufam: 
mengreifen des Ertrages verfchiedener Betricbsclaffen nach Anleitung 
dieſes Paragraphes zu bewerfftelligen. Die Dauer der Perioden if 
übrigens insbeſondere fo zu bemeflen, daß die im Laufe einer Periode, 
alfo namentlich im Laufe der jeweiligen erften Periode, für melde 
der fpeciele Fällungsplan aufzuftellen fümmt, vorzunehmenden 
Beftandesverjüngungen in völlig entfprechender Weife zu Stande fom- 
men fönnen, indem es zur Vermeidung mehrfacher wirthichaftlicher 
Anftinde und Schwierigfeiten in Abficht liegt, in der Regel darauf 
zu beftehen, daß die, der cıften Periode zugewiefenen Beftände, falle 
nicht etwa unvorhergefehene Ereigniffe und befondere Umſtände etwas 


Anderes fordern follten, auch wirffich während der gedachten Periode 
ausfchließlich und vollftändig zum Abtrieb und zur Durchforſtung 
gelangen. Inſoferne daher die bezüglichen Beflände dort, wo ſich vie, 
der erften Periode zugewiefenen Abtrieb s⸗ und Durhforftungsflächen 
abfchließen, nicht ohnehin fehon genau abgegraͤnzt erſcheinen, find fie 
auf den Wirthichaftsfarten mittelft rother (mit Carmin ausgezogener) 
Linien ſcharf abzujchneiden und Die begüglichen Begränzungslinien im 
Walde möglichft deutlich erfichtlich zu machen. Die hiedurch in zwei - 
Theile zerfallenden Walpbeftände find durch Beifügung von Buchftaben, 
als 3. B. Section 4, a und 4, b von einander zu unterfcheiben. 


$. 60. 


Aufftellung des Faͤllungsplanes, wenn die Holzerträge ſchon vorhinein fpeciel 
bemeffen werben mußten. 

Mus die Aufftellung des Fällungsplanes im Allgemeinen 
fehon bei der Ertragsausmittlung zu Stande gebracht werben, weil 
die Bemeflung ded Holgertraged nur auf Grundlage eines folchen 
Planes ftattfinden fol oder möglich ift (S$. 47 ımb 48), fo ent 
fällt die befondere Anfertigung eines fogenannten 
generelen Nutzungsplanes. 

Deffenungeachtet fol durch die entfprechende (im Sinne des $. 59 
beiwerfftelligte) Darftellung des anfänglich und fchlieglich fich ergeben- 
den Alteröclaffen-Verbältniffed der Beweis geliefert werben, daß bie 
Zwede eines generelen Nubtungsplaned bei der beantragten Berthei- 
fung der betreffenden Beftände auf die bezüglichen Perioden der 
Umtrieb8- oder Einrichtungszeit auch wirklich in jeder Hinficht gehörig 
berüdfichtigt worden feien. Uebrigens iſt jevenfalld ein fpecieler 
Faͤllungsplan nad den, in dem vorftehenden Paragraph getroffenen 
Beitimmungen auszuarbeiten, 


$. 61. 


Aufftellung der Eulturpläne. 


Die Eulturpläne follen fammtliche, im Lauf einer längeren 
Reihe von Jahren vorzunehmenden Forfteuliurarbeiten in entſprechen⸗ 


der Weiſe überfichtlich darftellen. Im Allgemeinen wird ed am zwei: 
mäßigften erfannt, die @ulturpläne für dieſelbe Zeitdauer auszuarbei- 
ten, wie rüdfichtlich der Fallungspläne beftimmt wurde, und fie nick 
minder ald generele und fpeciele Eulturpläne zu unterfcheiven, 
wobei Erſtere den generelen und Letztere den fpecielen Fäͤllungsplaͤnen 
parallel zu laufen haben. In den gemerelen Gulturplänen ſind 
fämmtliche &ulturarbeiten, nach Maßgabe ihrer Dringlichkeit und 
ihred angemefjenen Zuſammenwirkens mit der Ausnugung der Yorke, 
auf die einzelnen Perioden ded ganzen bezüglichen Zeitraumes gehörig 
zu vertheilen und nach Art und Umfang audzumeifen. In den {pe 
etelen Eulturplänen müfjen die, während der erften Periode zu 
vollführenden. Gulturarbeiten noch mehr detaillirt und im Einflange 
mit den Beſtimmungen des $. 55 auch rüdfichtlich der Koften, welche 
fie mahrfcheinlicher Weife verurfachen werben, entſprechend dargeftellt 
werben. 


$. 82. 
Beſtimmungen über bie Meihenfolge der Eulturarbeiten. 

In derfelben Reihenfolge, in welcher die Beftände zum Abtriebe 
fommen, müffen in der Regel auch die bezüglichen Abtrieböfluchen nad 
Erfordernig cultivirt werden ; insbeſondere aber muͤſſen Culturorte, 
welche zwifchen frifch abgetriebenen Schlägen oder jüngeren Höhen 
vorkommen, behufs einer fünftigen entfprechenden Hiebeöfolge und ver 
möglichften Steigerung des Holzzuwachſes, alsbald zur Aufforftung 
gelangen. Deßgleichen find bereitd angefangene Eulturen, wo möglic, 
früher vollftändig zu Ende zu bringen, als neue begormen werten. 
Berner ift behufs des angemeflenen Zuſammenwirkens der Forftculturen 
mit der Ausnugung der Forfte auch durch Erftere auf die balvige 
Herftellung des entfprechenden Alteröclaffen-Berhälmnifjes der Wald⸗ 
beftände hinzuwirken und durch zweckmaͤßige Aufforftungen die Stei- 
gerung eined zu geringen zeitlichen Holzvorrathed auf die normale 
Vorrathsgroͤße in geeigneter Weife herbeizuführen. Injofern übrigen? 
gefegliche Anorbnungen die Ausführung beftimmter Forftculturen vor: 
fchreiben (8. 3 des Forftgefeßed vom 3. December 1852), ift dieſen 
jedenfalld nachzukommen. 


91 


VA. Borjhriften in Betreff des Forſteinrichtungs · Perfo⸗ 
naled und der Form der Darftellung der Einrichtungs⸗ 
arbeiten. 


6. 63. 
Borfchriften in Betreff des Korfteinrichtungs: Perionales, 


Zur Bewerfitelligung ber Forfteinrichtungsarbeiten ift für jeden 
größeren, oder für mehrere Fleinere Forſtamtsbezirke zufammengenommen, 
ein eigener Gorfteinrihtungs-Commiffär Gorſtgeometer 
und Tarator) zu beftimmen. Wo daher nicht befonders errichtete 
Borft-Ingenieuröftellen für einzelne Yorftämter oder größere Bezirke 
beftehen, find die erforderlichen Forfteinrichtungs-Commilffäre bloß zeit- 
weilig aufzuftellen. Mit Ausnahme der bezüglichen, infpieirenden 
Beamten (der Amtsvorftände) follen Bierzu in der Regel die Befähigt- 
ften der Local-Beamten verwendet werden. Wenn jedoch die Wirth- 
ſchaftsbezirke (Forſte, Reviere) von geringerer Ausvehnung find und 
die begüglichen MWirthfchaftsführer (Foͤrſter) zur Bewerfitelligung der 
Horfteinrichtungsarbeiten geeignet erfcheinen, fo koͤnnen diefelben hierzu 
auch einzeln u. 3. jeder für feinen Wirthichaftöbezirk insbefondere, 
beftimmt werden. — Nach Erforderniß ift den Forſteinrichtungs⸗ 
Gommiffären das nöthige Hilfsperfonale, u. 3. mo möglich durch Die 
Zutheilung von Forftpraftifanten und Bandidaten, beizugeben, Werben 
eigene Forfteinrichtungs-Eommiffäre bloß zeitweilig aufgeftellt,, fo find 
die von ihnen bekleideten abminiftrativen Dienftpoften mwährend ver 
Bewerfftelligung der Forfteinrichtungsarbeiten durch andere geeignete 
Individuen fuppletorifch verfehen zu laſſen. Dasſelbe hat nach Erfor- 
derniß auch rückfichtlich der ordentlichen Dienfteöftellen der zugetheilten 
Gehilfen zu gefchehen. — Die Leitung und Controle der Forfteinrich- 
tung liegt in Anfehung der einzelnen Forſtamtsbezirke und infoweit 
nicht fpeciel etwas Anderes verfügt werben follte, dem bezüglichen 
Sinfpectionsbeamten (dem Amtsvorſtand) ob. 

In Anbetracht der wichtigeren Entſcheidungen hat derfelbe jedoch 
gleich jedem anderen, mit der Leitung der Einrichtimgsarbeiten 
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betrauten Beamten die höheren Weifungen fich nach Zeit und Umfän- 
ben jedesmal der Art zu erbitten, daß gänzliche Umurbeitungen. ver 
Elaborate möglichft vermieden werden. 

Die Genüffe des Forfteinrichtungs-Perfonaled find nach ven 
allgemeinen Borfchriften über den Bezug von Diäten, Zehrgelvern, 
Reiſeſpeſen u. f. w. von Fall zu Kal zu beantragen und feftzufehen, 
— Werden die Forfteinrichtungsarbeiten durch eigens aufgeftellte Ein- 
richtungs-Commiffäre bewerkſtelligt, fo find zu denſelben deſſen unge: 
achtet die bezüglichen Localbeımten nah Thunlichkeit beizuziehen und 
mit zu verwenden. Insbeſondere iſt aber darauf zu fehen, daß bie 
Loralbeninten von biefen, Arbeiten in jeder Hinſicht vollftändig in 
Kenntniß geſetzt werben, und daß fie Gelegenheit finden, ihre Beob— 
achtungen, Erfahrungen und Borfchläge in entfprechender Weile zum 

Geltung zu bringen. 


$. 64. 


Beftandtheile des Korfteinrihtungss@laborates, — Form des Ginrichiungs: 
Protokolles. 


Das Forſteinrichtungs-Elaborat hat aus dem Ein— 
richtungs⸗Protokolle und den bezuͤglichen Beilagen zu beſtehen. Das 
Einrichtungs-Protokoll iſt im Formate der gewöhnlichen 
Amtsſchriften anzufertigen und nad) Maßgabe ſeines Umfanges in ein 
oder mehrere Hefte zufammenzubinden. Es Bat die Aufichrift zu 
führen: Betriebseinrihtung DI ....... Oberforſt⸗ 
amtes, Forſtamtes oder Forſtes, oder der..... Forſte u. ſ. w., 
und iſt nach Umſtänden entweder für den ganzen Bezirk auf einmal, 
oder für ein oder mehrere Wirthfchaftsgange, insbeſondere vorzulegen. 
Laßt ſich dad ganze Einrichtungsgefchäft in kuͤrzerer Zeit vollenden, 
oder ift e8 unumgänglich nöthig, die Entjcheidung über die Forftein- 
richtung vücjichtlich des ganzen Bezirkes unter Einem zu treffen, fo 
fol das Einrihtungs-Elaborat auch für den ganzen Bezirf auf einmal 
vorgelegt werden. Benöthigt dagegen die Bererfftelligung der frag: 
lichen Arbeit längere Zeit und ift es nicht nöthig, über den ganzen 
bezüglichen Bezirk unter Einem zu entfcheiven, fo kann auch eine theil- 
weife Borlage ftatthaben. Die Ausdruͤcke: „auf einmal over 
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theil weiſe“ beziehen fich zwar aumächfi nur auf die einzurichtenven 
Objecte, nicht aber auf die Arbeit ſelbſt. Ergeben ſich jedoch rüd: 
ſichtlich der zu treffenden, wichtigften Entſcheidungen Zweifel, An- 
flinde und Bedenken, fo farm und foll das Einrichtungs-Elaborat 
auch ruͤckſichtlich der Arbeit felbft theilweiſe vorgelegt und über Die, 
den weiteren Ausarbeitungen zu Grunde zu legenden Befchlüffe eine 
vorläufige höhere umd beziehungsweiſe Höchfte Weifung eingeholt 
werden. 


$. 65. 
Nähere Beflimmungen über die Anfertigung des Ginrichtungs; Protofolles. 


Bei der Anfertigung des Forſtein richtungs-Protokolles 
find im Weiteren folgende Beſtimmungen zu beachten : 

Zuerft find in demfelben die wirthichaftlichen Verhältniffe dar: 
zuftelfen, daher auch der erfte Abjchnitt des Forſteinrichtungs⸗Proto⸗ 
kolles die Auffchrift zu erhalten bat: „Darftellung ver Wirth 
ſchafts-⸗Verhältniſſe.“ — Hierbeiift mit der tage, Größe, 
Eintheilung und Begränzgung der begüglichen Berfte zu 
beginmen. Die Slächeninhalte find jedoch nur fummarifch anzugeben 
und ift rüdfichtlich ded näheren Detaild.auf dad, zu den "Beilagen 
gehörige Vermeffungs-Regifter (Flaͤchen⸗Verzeichniß) zu verweifen. 

An die Darftellung der Lage, Größe, Eintheilung und Begrän- 
zung der Forſte ift die Darftellung ihrer natürlichen Beſchaf— 
fenheit anzufchließen, in welcher Hinficht die Gebirgsbildung, die 
vorfommenden Gefteinarten, der Untergrund und der eigentliche Wald⸗ 
boden, die Elimatifchen Verhältniffe, die Vegetationd-Berhältniffe, die 
vorkommenden Hoßarten, ihr Gedeihen und Alles, was darauf Ein- 
flug nimmt und damit im Zufammenhange ſteht, im Allgemeinen zu 
erörtern koͤmmt. Sodann find die außeren Berhältniffe 
der Forſte anzuführen; alfo die forftlichen Beduͤrfniſſe der Gegend 
darzuftellen, die bisher flattgehabte Waldbenugung, deren Größe und 
Berfchievenheit anzugeben, die Material: und Arbeitspreiſe nachzu⸗ 
weifen, die Berhältnifie des Holtransported und des Holzhandels, 
der Werth der übrigen Eulturgründe, die obmwaltenden befonderen 
Pechtöverhältniffe, der Beſtand von Serpituten, allfällige Verträge, 

Biertell.: Schrift f. Forfiwefen. VI. 25 
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die öffentlichen Laften u. f. w., umftänblich auseinanderzuſegen. Endlid 
ift der wirtbfchaftlidhe Zuftand der Forſte gehörig zu 
ſchildern, wobei fih auf die, gleichfalls zu den Beilagen gehörige 
Beftandesfchägung zu berufen fommt und ſowohl die bisherige Bewirth⸗ 
ſchaftungsweiſe zergfiedert werben foll, ald auch das, hiernach fich erge- 
bende Beitandes-Verhältniß, der zeitliche Holzvorrath, der gegenwärtige 
Holzzuwachs ꝛc. jummarifch nachgerwiefen werden müffen. 


$. 66. 


Fortfegung ber Beflimmungen über die Nnfertigung bes Gintichtungs: 
Protokolles. 

Waͤhrend im erſten Abſchnitte des Forſteinrichtungs⸗Protokolles 
die obwaltenden wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe dargeſtellt werden ſollen, 
ift im zweiten Abſchnitte desſelben de Zweck der Wirt 
ſchaft angemeſſen zu erörtern. Berner find im dritten Abſchnitte 
die Beffimmungsgründe für Die Betriebseinrichtung 
umftändlich auseinanderzufegen; im vierten NAbfchnitte das Be 
tricbsfyftem, im fünften die Ertragsfhäsung und im 
febsten die Betriebspläne darzulegen; daher auch vie ge 
dachten Abfchnitte folgende Auffchriften zu führen haben : 

„Zweck der Wirthſchaft.“ 

„Beſtimmungsgründe für die zu treffende Be 
triebseinrichtung.“ 

„Aufſtellung des Betriebsſyſtemes.“ 

„Ertragsſchätzung.“ 

„Aufftellung der einzelnen Betrieb8pläne“ 


$. 67. 


Weitere Fortſetzung der VBeflimmungen über die Anfertigung des @inrichtungs- 
Protokolles. 

Da die Bewirthſchaftung der Reichsforſte im Allgemeinen 
die Erzielung ded möglich größten, nachhaltigen Material- und Geld⸗ 
ertrage8, unter forgfältiger Schonung, Erhaltung und ‘Pflege der 
Wälder, zum Zwede haben fol; Hierbei jevoh im Befonderen 
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auch ‘die Erwerbsquellen umd die Erwerböfähigfeit der Annahme, die 
Erforderniſſe ded Staates, namentlich die Beilchaffung der nöthigen 
Marinehöler, des Holzbebarfed der Salinen und fonjtigen Aerarial—⸗ 
Montanwerfe u. |. w. ($. 3) gehörig berüdfichtigt werden müflen: 
fo find in dem Abſchnitt über den Zwed der Wirthſchaft 
lediglih jene Umſtände bervorzudeben und näher 
zu beleuchten, welhe das Befondere und Gigenthüns- 
liche dieſes Zmedes betreffen. 

‚Die Beftimmungsgründe für die Betriebsein— 
richtung ergeben fih aus den obwaltenden wirtbichaftlichen Vers 
hältnifien (dem Wirthichaftsbeftande) und dem Zwecke der Wirth: 
schaft. In dem bezüglichen Abfchnitt ift daher umftändlich nachzu⸗ 
weifen, wie der Zwed der Wirthfchaft unter den örtlich gegebenen 
Berhältnifien am vollftändigften und ficherften erreicht werden fünne, 
und aus welchen Gruͤnden dieſe oder jene Betriebsweife als die den 
Umftänden entfprechendite erfannt werben müffe. 

Hiernach werden ferner in dem Abfchnitte, melcher fich mit der 
Aufftellung des Betriebsfyftemes befaßt, lediglich Die 
Ergebnifje der bereitd gerechtfertigten Wahl der Holzarten, Betriebs: 
arten, Umtriebszeiten u. f. w., überfichtlich zufammenzuitellen fein. — 
In dem Abfchnitt über die Ertragsfhasung find zunächſt die 
Beitimmungsgründe flr die Wahl der Holzertrags Reglungsmethobe 
darzulegen. Hieran ift Die Holzertragsregelung felbit zu reihen. Wurde 
der Holzertrag zunächit bloß fummarifh ermittelt und diefer Ertrag 
im Sinne ded 8. 59 entſprechend berichtigt, jo ift bei der Darftellung 
der Einrichtungsarbeiten hierauf gehörig Rüdficht zu nehmen und das 
bezügliche Ergebniß in jeder Hinficht gründlich zu beleuchten und völlig 
Harzuftellen. Schließt die Holzertragsregelung die Aufitellung eines 
generelen Nutzungsplanes in fich, fo ift dieſer in tabellarifcher Form, 
jedoch möglichit einfach und überfichtlih , in den Tert des Einrich- 
tungsprotokolles, u. z. in den Abjchnitt von der Ertragoſchaͤtzung 
aufzunehmen. — An die Ermittlung des Holzertrages hat fich die 
Beranfchlagung der übrigen Materialerträge anzureifen, an welche fich 
wieder das Praͤliminare fammtlicher Einnahmen und Ausgaben und dag, 
in Betreff des Gelvertrages fich herausftellende Ergebniß anfchließen foll. 
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— Im letzten Abſchnitte find endlich Die einzelnen Betriebs pläne 
u. 3. ebenfall® in möglich einfachen und überfichtlichen Tabellen var: 
zuftellen. Muß übrigens der generele Nutzungsplan ſchon in ten 
Abſchnitt der Ertragsfchägung aufgenommen werben, fo ift im legten 
Abfchnitte mur der fpeciele Fäallungsplan auszuweiſen. — Schlieglid 
wird noch bemerkt, daß die auszuweiſenden Holmaflen durchaus in 
Normalklaftern zu 100 Kubiffchuhen foliden Holzinhaltes anzugeben 
feien, und daß lediglich der jährlich zu beziehende Holzertrag, zugleich 
nach Erforderniß in die örtlich gebräuchlichen Raummaße überrechnet, 
darzuftellen komme. 


$. 68. 
Beilagen des Einrichtungs⸗Protofelles. 


Die, dem Einrichtungs-Protokoll anzufchließenden Beila: 
gen find: 

a) die Forftfarten; 

b) dad Bermeffungs-Regifter, beftehend aus dem Berech— 
nungsausweife und dem Flüchen-VBerzeichnifle ; 

c) die Beſtandes-Schätzung (Beitanded-Befchreibung) und 

d) die etwa beſonders aufgeftellten Wachsthums- und Er: 
tragstafeln, fowie die Meberficht der Daten, aus welchen 
diefelben hervorgegangen find. 

In Betreff der Forſtkarten ift nichts Beſonderes zu bemer- 
fen. Rüdfihtli) der Anfertigung der Vermeſſungs-Regiſter 
ver Beſtandes-Schätzung u. f. w. find dagegen die, in den 
nachfolgenden Paragraphen ausgefprochenen Beftimmungen genau zu 
beachten. 


$. 69. 
Anfertigung der BerehnungssAusweife. 

Die Berehnungd-Ausweife (Berehnungs-Termine) 
müfjen die Daten enthalten, auf welche ſich die Ylächenberechnung 
ftügt, und zugleich die Reſultate diefer Berechnung überfihtlic dar: 
ftellen. Jede Flaͤchenberechnung muß ferner gehörig controlirt werden. 
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In der Regel foll die bezügliche Arbeit durch zwei Individuen .u. 3. 
mittelſt gleichzeitigen, controlirenden Rechnend bewerfitelligt werden. 
Balculanten und Revifor haben die Berechnungs-Ausweife eigenhän- 
Dig zu unterfertigen und find für deren Richtigkeit ftrenge verant- 
wortlich. — Wird die Betriebseinrichtung auf bereits früher bewerf- 
ftelligte” Vermeffungen oder die eben ftatthabende Kataftral-Aufnahme 
geftügt, fo hat fich die fragliche Blächenberechnung bloß auf das forft- 
liche Detail zu befchränfen, wobei jedoch die entjprecheude Ueberein⸗ 
ftimmung oder angemeffene : Berichtigung der bezüglichen Flächenfum- 
men gehörig nachgewiefen werden muß. — Wurden die Inhalte der 
verfchiedenen Walpflächen und Yorftgrimde bloß annäherungsweife 
ermittelt, weil eine genauere Arbeit bisher nicht ftattgefunden hat, ſo 
gemügt es, die beiläufig beftimmten Abmeffungen als Berechnungsdaten 
erfichtlich zu machen. — Findet endlich eine, von der Kataftral-Bermef- 
fung unabhängige, genauere Forſtaufnahme Statt, fo haben Die 
Berechnungs-Ausweife die ganze Flächenberechnung darzuftellen, alſo 
fowohl die genaue Ausmittlung des Flächeninhalted der Haupttheile, 
als auch die hierauf geftügte Veranfchlagung der Flüchengröße aller 
einzelnen Iinterabtheifungen voüftändig auszuweifen. Die Original 
Aufnahmsblätter, auf welchen die Figuren-Eintheilungen zur Flaͤchen⸗ 
berechnung zu belaffen find, müffen den Berechnungs-Ausweilen bei- 
gelegt werden. Diefe Blätter find uͤbrigens ſowohl von dem bezüg- 
lichen Geometer, als auch von demjenigen, der die Aufnahme revi- 
dirte, namentlich zu unterzeichnen. 


$. 70. 
Anfertigung des Flächenverzeichniffes. 

Das Flächen-Verzeichniß Hat die Flächeninhalte aller 
einzelnen Haupt und Ilnterabtheilungen und auch alle Übrigen Forſt⸗ 
gründe, möglichft einfach und überfichtlich darzuftellen. Hierbei find 
die Haupttheile nach ihren Orbnungszahlen und ebenfo die Unter— 
abtheilungen (Waldbeſtände ꝛc.) nach dieſen Zahlen aneinander gereiht, 
ferner die übrigen Yorftgründe nach der natürlichen Ordnung der 
ihnen zufommenden Buchftaben und an die Haupttheile, in oder an 
welchen fie vorkommen, angefchlofien, aufzuführen, die Summentinien 
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aber .diftrictd- und forftweife zu ziehen und abzufchließen. — Die 
Flächeninhalte follen nach Iochen zu 1600 Quadratklaftern und rüd 
jichtlich der fich ergebenvden kleineren Flaͤchenmaße in der Regel nat 
Zehntel: oder höchitend Hundertel-Jochen, letzteres lediglich ruͤckſichtlich 
der übrigen, werthvolleren Korftgründe, ausgewieſen werben. 


$. 71. 
Anfertigung der Beſtandesſchätzung. 


Die Beſtandes ſchätzung (Beflanpeöbefchreibung) kommt 
gleich dem Ylüchen-Berzeichniffe in tabellarifcher Form vorzulegen. 
Es ift hierbei Diftriet für Diftricet und Section für Section nad) der, 
im vorftehennen Paragraph gedachten Reihenfolge geordnet, auf: 
zuführen. 

Bei jeder einzelnen Section müfjen ferner der Ylächeninhalt, Die 
obmwaltenden Standortöverhältniffe, die vorgefundene Betriebsart, Die 
vorfommenden Holzarten und ihr Mifchungsverhältnig (Mengungs⸗ 
verhaͤltniß), das Holzalter, :der zeitliche Holzvorrath und der Holz: 
zuwachs für ein Joch und den gefammten Flächeninhalt, fowie alle 
übrigen bemerfenswerthen wirthichaftlichen Verhältniffe gehörig aus’ 
gewiefen werden. Yür jede dieſer Angaben ift Daher auch eine befon- 
dere Spalte (Colonne) zu eröffnen und mit der bezeichnenden Auſ⸗ 
fehrift zu verfeben. Insbeſondere ift ver Holzzuwachs im Einflange 
mit dem $. 29 und den übrigen Beftimmungen diefer Borfchrift Hier: 
bei al8 zeitlicher und als zu erwartender Fünftiger Zuwachs, u. 3. i. 
Betreff der bereitd vorhandenen und der erft neuzufchaffenden Beitänte 
zu unterfcheiden. Die bezügliche Colonne ift daher in folgender Weiſe 
zu gliedern: 


Jährlicher Holzzuwachs 


künftiger 


gegenwärtiger bis zur Abiricbszeit Durdichnittsertrag 
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Für die gedachten übrigen wirthfchaftlichen Verhaͤltniſſe ſoll ferner 
(ediglich eine Bemerkungs⸗Colonne eröffnet und in diefe auch die Be 
gründung der Schägung, dann alled fonft Bemerkenswerthe eingetra- 
gen werben. 

Die Beitandesfchägung ift von dem Forfteinrichtungs-ECommiffär 
zu unterzeichnen, vüdfichtlich der Ziffern und der daraus abgeleiteten 
Ergebniffe von dem, mit der Leitung und Gontrole der Betriebe: 
einrichtung -betrauten Beamten aber zu überprüfen und zur Beftätigung 
defien, daß es gefchehen, mitzufertigen. Es. verſteht fich übrigens von 
felbft, daß auch in der Beftandesfchagung fammtliche Holzmaſſen nur 
in Normalflaftern zu 100 Kubiffchuhen foliven Holzinhaltes, und 
infoweit fie den Holzzuwachs für die Einheit der Fläche darftellen, 
nach Umftänden in Zehnteln oder Hunberteln von derlei Klaftern 
auszuweiſen kommen. 


$. 72. 
Ausarbeitung der beionderen Wadsthuus: und Ertragstaieln, 


Werden befondere Wahsthumd: und Ertrag 
tafeln aufgeftellt, jo haben fie fich nicht num auf alle im 8. 27 auf- 
gezählten Gegenftände zu erftreden, fondern ed werden in einem Bei⸗ 
lagsheft auch alle Daten, nach welchen die Tafeln ausgearbeitet worden 
find, genau aufzuführen fein; begleichen ift das ganze Verfahren, 
welches bei der Ausarbeitung derfelben eingehalten wurde, umſtaͤndlich 
nachzumeifen. — Summtliche bezüglichen Rechnungen find ferner 
gehörig zu revidiren und ebenſo ift der Vollzug der Revifion durch die 
Mitfertigung ded Nevidenten zu beftätigen. 


8. 73. 


Ertheilung von Special-Inftrurtionen und Borzeihnung beflimmter 
Formulare, 


Es wird übrigens den bezüglichen leitenden Behörden (Ober: 
amtern, Directionen, Landesſtellen) hiermit die Befugniß eingeräumt, 
auf Grund der vorliegenden Borfehrift und ingenauer lleber: 
einffimmung mit den bezüglichen einzelnen Verfü— 
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gungen den, mit den Forfteinrichtungsarbeiten betrauten Indivi- 
duen nah Erforderniß SpecialsÖnftructionen zu ertfeilen und 
die Kormulare für die verfchievenen Rachwelfungen und Darftellungen 
vorzigeichnen. 


VIII. Bon der Durchführung der Betrieböpläne, der Evi- 
denthaltung, Revifion und Ernenerung der Betriebseiurich- 
tung und Ertragsſchätzung. 


8§. 74. 
Durdführung ber Betriebspläne. 


Die Betriebspläne find nach Maßgabe der hierüber erfolg: 
ten höheren Entſcheidung in Ausführung zu bringen. Das Forft- 
perfonale bat daher in jeder Hinficht nach denſelben vorzugehen. Ins⸗ 
bejondere müffen die jährlichen Fällungd- und Culturanträge mit 
den Beſtimmungen ber Betriebspläne in möglichft genaue Ueberein 
fimmung gebracht werben. Werben zeitliche Vorgriffe erforberlich, 
oder ift ein Zuriidbleiben in der Nutzung, fowie im Culturweſen 
vorübergehend unvermeiblich, fo find die dafür fprechenden Gründe 
umftändlich darzulegen. Zugleich ift jevoch auch Vorſorge zu treffen, 
daß derlei Vorgriffe alsbald wieder entiprechend hereingebracdht werben 
und ein Zurüdbleiben in Kürze gehörig nachgeholt werben fünne. Was 
indeß im Laufe der erften Periode, dem fpecielen Yallungs- und Eul- 
turplane gemäß, geichehen fol, ift in der Regel auch während ber: 
jelben vollftändig zu bemerfftelligen; daher Vorgriffe und Rüdjtänve 
ſtets nach Möglichkeit im Laufe der bezüglichen Periode auszugleichen 
kommen. 


$. 75. 


Gvidenthaltung ber Betriebseinrichtung und Ertrageihäßung. 


Behufs der Evidenthaltung der Betriebseinrichtung umd 
Ertragsſchaͤtzung haben die Wirthfchaftsführer (Förſter), Forſtämter 
und Oberbehörden in eigend anzufertigenden Wirthſchaftsbüchern 
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genaue Vormerkungen uͤber das zu fuͤhren, was im Laufe der eben 
ſtattfindenden Wirthſchaftsperiode geſchehen ſoll und wirklich geſchieht. 

Die Wirthſchaftsführer und Forſtämter haben dieſe Vormerkun⸗ 
gen detailirt durchzufüͤhren; die Oberbehoͤrden ſollen fie dagegen bloß 
jummarifch, alfo vach den in Summe fich ergebenden Refultaten ver 
einzelnen Wirthſchaftsbezirke, Betriebsclaffen und Wirthſchaftsganzen 
in die bezüglichen Bücher eintragen. Diefe Bücher müflen daher 
einerfeit8 die bezüglichen Rugungs- und Culturplaͤne als Vorſchreibung 
deſſen, was gefchehen foll, enthalten und anderſeits Dasjenige auswei- 
jen, was jährlich wirklich vollbracht wurde. Durch Summirung des 
Letzteyen und Multiplication der, nach Maßgabe der Betriebspläne 
durchfchnittlich jährlich au -geminnenden Holgmaflen u. f. w., mit der 
Anzahl der bereitö abgelaufenen Jahre der Wirthſchaftsperiode, ſowie 
durch den Vergleich der bezüglichen Summen und Probucte ergibt 
fich der thatfächlich eingetretene Vorgriff over Rüdftand, um welchen 
daher der Etat zu vermindern oder zu erhöhen ift, um die wirklichen 
Bezüge mit den Betrieböplänen wieder vollig in Einklang zu bringen. 
Die jährlich anzufertigenden Faͤllungs⸗, Cultur⸗ und fonftigen Nutzungs⸗ 
anträge haben fomit den zeitlich beftehenden Vorgriff oder Ruͤckſtand 
auf Grundlage der, aus den entfprechend geführten und richtig abge: 
fchloffenen Wirthichaftsbüchern fich ergebenden Refultaten nachzuweiſen, 
und darauf geftügt, das, wad im Verlaufe ded nächften Verwaltungs: 
jahres geſchehen foll, im Einflange mit den im $. 74 ausgelprochenen 
Beitimmungen über allfällige weitere Borgriffe oder ein fortgefehtes 
Zurüdbleiben gehörig darzuftellen. 

$. 76. . 
Meviflon der Betriebseinrichtung und Ertragsfhägung. 

Damit dasjenige, was während einer Wirthſchaftsperiode gefche- 
ben ſoll, wirklich in jeder Hinficht nach Möglichkeit zu Stande gebracht 
werde; damit alfo während berfelben nur die, zum Abtriebe beftimm- 
ten Waldtheile abgeholst, veßgleichen bloß die, zur Durchforftung 
beantragten Beftände durchforftet, dann die, zur Gultivirung vworge- 
jehenen Streden aufgeforftet, diefe Waldtheile, Beftände und Streden 
aber auch völlig abgeholzt, durchforftet und aufgeforftet werden u. |. w., 
wird im Weiteren feftgefeht, daß jedesmal zur Zeit, als die Hälfte 
der laufenden Wirthſchaftsperioden verfloffen ifl, eine Reviſion dee 
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Sachbeftanded vorgenommen werde. Abgefehen von den fonftigen 
ordentlichen Inſpicirungen durch die controlirenden und dir igirenden 
Forftbeamten wird fich bei dieſer Reviſion noch insbeſondere Die Ueber⸗ 
zeugung zu verfchaffen fein: ob Das, was in den Wirthichaftöbiichern 
als gefchehen dargeſtellt it, auch wirklich fo und, nicht anders volls 
bracht wurde, ımd ob Das, was nach Maßgabe der Tpecielen Betriebd- 
pläne innerhalb der noch übrigen Zeit der Wirthichaftsperiode erfl 
gefrhehen fol, infoferne auch wirklich unverändert ausgeführt noerben 
fönne, als die, bei Beginn der Meriove angejchägten Holzvorraͤthe 
und Holmaflen-Mehrungen, ſowie die in Ausficht geftellten ſonſtigen 
Beftandedveränderungen, die Eulturverhältnifie u. ſ. w., thatſächlich 
nahezu fo vorgefunden werden, wie fie erwartet wurden. 

Werden Mängel und Irrungen in Betreff der Yührung der 
Wirthichaftsbücher entdedt, fo find diefelben zu befeitigen, die Schulb- 
tragenden aber zur Berantwortung und Strafe zu ziehen. — Werden 
Schägungsfehler entdeckt, find die erwarteten Ergebniſſe nicht oder 
nicht vollftändig eingetreten, fo find die, hiernach nöthigen Berichti- 
gungen und Abänderungen vorzunehmen, und Behufs der erforderlichen 
höheren Genehmigung unter begründeter Darftellung des Sachver⸗ 
halted im ordentlichen Wege anzuzeigen. Sin der Regel ſoll jedoch 
dahin getrachtet werden, daß die nach den fpecielen Nugungd- und 
Eulturplänen zum Abtriebe, zur Durchforftung und zur Eultur beſtimm⸗ 
ten Flächen während der noch übrigen Zeit der laufenden Wirth: 
Ichaftöperiode genau und vollitändig zur Benuͤtzung und Aufforftung 
gelangen, wenn auch in Folge der vorgebachten Berichtigungen und 
Abänderungen zu dieſem Ende mehr oder weniger Holy zu füllen, 
und eben fo mehr oder weniger culturbeduͤrftige Fläche aufuforften 
fommt, ald nach den erwähnten Plänen durchſchnittlich zur Faͤllung 
und Aufforftung gelangen follte. Inſoweit indeß die angemefjene 
Befriedigung der Holzbedürfniffe eine Abweichung Hiervon nothwen⸗ 
diger Weiſe erheiſcht, ift Hierauf allerdings einzugehen. — Nach 
Raäthlichkeit und Erforderniß werden zu den fraglichen Revifionen auch 
völlig verlägliche Individuen anderer Forſtbezirke zu verwenden fein, 
in. welcher Beziehung fchon vorbinein die nöthigen Anträge zu flel- 
len find. 


6. 77. 
Erneuerung ber Betriebseinrichtung und Ertragsfchägung. 


Nah Ablauf einer Wirthſchaftsperiode, fowie nad 
Ablauf derjenigen Zeit, für welche die generelen Nutzungs⸗ und 
Culturplaͤne aufgeftellt worden find, Hat eine theilmweife, und 
beziehungsweife eine gänzlihe Erneuerung der Betrieböpläne 
und Ertragsfchägung ftattzufinden. Dasfelbe hat zu gefchehen, wenn 
wichtige und unvorbergefehene Ereigniffe eine wefentliche Abänderung 
oder völlige Umftaltung des Betrieböfyftemes bedirigen follten. — 
Nach Umſtänden wird Hierbei bloß eine Revifion ver generelen Be- 
triebspläne vorzunehmen und ein neuer fperieler Fällungs⸗ und Eultur- 
plan aufzuftellen fein, oder es werden auch völlig neue, genevele 
Betriebsplaͤne auszuarbeiten fein, oder endlich wird das ganze Betriebs⸗ 
ſyſtem zu verändern fein. In jedem diefer Bälle ift nach den, in den 
bezüglichen Abfchnitten diefer Vorſchrift ertheilten, bezüglichen dießfäl- 
ligen Beftimmungen vorzugehen, und wird ſich daher lediglich auf 
diefe Beftimmungen hiermit berufen. . 


Wien, den 24. Auguft 1856. 
Vom Finanzminiflerium. 


— — — — 


Sörkivereins- Angelegenheiten. 





Der öfterreichifche Reichöforftverein hat am 10. und 11. October 
d. 3. feine 4. ordentliche Hauptverfammlung abgehalten. 

Der Bericht über die bezüglichen Angelegenheiten fann in dieſes 
Heft Mangeld an Raum halber nicht aufgenommen werden, Daher 
derfelbe im nächften Hefte nachgetragen werben wird. 
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Siteratur-Berigt. 





Bon unferem geehrten Mitarbeiter, dem fürftlich Lichtenſtein'ſchen 
Forftrathe, Leopold Grabner, if der zweite Band der 
zweiten Auflage feiner Forſtwirthſchaftslehre, — bie 
Wirthfchaftdeinrichtung , Ertragsbeftimmung und den Haushalt ent- 
baltend, — erſchienen. Unſerem Grundfage getreu, müflen wir und 
lediglich auf die Anzeige diefed Werkes und die Anempfehlung des⸗ 
felben im Allgemeinen beſchraͤnken. Dabei fünnen wir jedoch nicht 
umhin, auf die, vüdjichtlich des Wachsthumsganges der Waldbeſtände 
von dem Verfaffer entwidelten Anfichten und Mittheilungen insbefon- 
dere aufmerffam zu machen. Weitere grümbliche Erörterungen dieſes 
wichtigen Gegenftandes halten wir für hoͤchſt wünfchenswerth. 

Die allgemeine Forſt- und Jagdzeitung Bat aber 
malen einen verdienftvollen Redacteur verloren. Dr. Karl Hexer, 
großherzoglich-heffifcher Yorftmeifter und Profeffor der Forſtwiſſenſchaft 
an der Iniverfität zu Gießen ift am 24. Auguft d. 3. geftorben. 

Das Septemberheft der gedachten Zeitung enthält einen interef: 
fanten Aufſatz über das Leben und Wirken des Dabingefchiedenen, 
von defien Sohne, Dr. Guftav Heyer, in anfprechender ergrei- 
fender Weife niedergefchrieben. 

Von Älteren Schriften find und die Tabellen zur Berede 
nung des Kubifinhaltes runder und vierfantig 
gefhnittener Hölzer von I. % Pfeil, zmeite Auflage, 
Leipzig 1853, und Landwirthſchaftliche Bibliothek, 
dritter Band, der Boden, von W.Prop, Leipzig 1855, — 
zur Beurtheilung zugelommen. An die erft genannte Schrift jchließt 
ſich in ftofflicher Hinfiht dad neue Werk des Fünigl. preußifchen 
Oberfürfterd Stahl: Kubiftabellen für runde Hölzer 
und Kreisflähen-Tabellen, Erlangen 1856, — an. 

Die Tabellen von Pfeil empfehlen fi) in hohem Grade 
durch ihre allgemeine Anmwenpbarfeit, indem fie jowohl für Die 
Beſtimmung des Kubikinhaltes von Walzen (Cylindern), als auch 
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für die Berechnung abgeftumpfter und fpiger (voller) Kegel, einges 
richtet find. Die Tabellen zur Inhaltsbeftimmung vierfantig gefchnit- 
tener Hölzer find nicht minder recht zweckmäͤßig abgefaßt. Zu bedau⸗ 
en ift jedoch, daß die Ziffern etwas zu gedrängt beifammen ftehen, 
wodurch Irrungen leicht möglich werden, und Daß die Stammlängen 
nur in Abfländen von 2 zu 2 Fußen aufgeführt find, was für bie 
öfterreichifche Monarchie infoferne einen Mangel begruͤndet, als bie 
Stammholzabgabe jehr oft in Rängen erfolgt, die nach einzelnen Fußen 
abgegrenzt werben. 

Die Subik und Kreisflähentabellenvon Stahl 
zeichnen fich durch ihr compendiöfes, bequemes Kormat, bei großer 
Reinheit ded Drudes und leichter Ueberfichtlichfeit aus. Die Kubif- 
tabellen find ausfchlieglich für die Berechnung runder Hölzer als Wal- 
zen eingerichtet, wobei die Mefjung des Umfanges oder Durchmeſſers 
in Mitte der Länge der Rund-Hölzer flattzufinden hat. Die 
Länge ift bis zu 60 Bug, und zwar von Buß zu Fuß, angegeben. 
Da jedoch diefe Tabellen nur für 10theiliged Maß gelten, fo find 
fie für die öfterreichifche Monarchie ebenfalld minder anwendbar. 

Der Boden von Prog enthält für den wiflenfchaftlich gebil, 
beten Land⸗ und Yorftwirth zwar nichts Neues ; das nur 151 Sei⸗ 
ten füllende Werk ift jedoch in leichtfaßlicher, meift anfprechender, 
und überhaupt in fo praftifcher Weiſe gehalten und durchgeführt, daß 
ed Anfängern und Praktikern jedenfalls empfohlen werben Fann. 

Richt minder empfehlen wir Freunden der Naturgefchichte: „Die 
egbaren und ſchädlichen Shwämme, beſchrieben von 
Friedrich Marguart, k. k. Profeſſor, mit 4 großen, fein colo- 
rirten Tafeln, Wien und Olmüb 1856, „und allen Forſtcandidaten: 
„Deutfhlands Forſtkultur-Pflanzen, befchrieben von 
Kerdinand Fiscali, Lehrer ver Raturwiffenfchaften, nebft einer 
Einleitung von Leopold Grabner, f. L. Forſtrath, mit 
18 Tafeln naturgetreuer Abbildungen in Farbendruck, Wien und 
Olmuͤtz,“ 1856. Letzteres Werk ift zwar nicht fehlerfrei. So 3. 2. 
heißt e8 in demfelben : " 

Das Holz der Tanne ift weiß. — Die Frucht der Zerreiche 
werde im erften Jahre fo groß wie eine fleine Haſelnuß. — Die 
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Buchenfohle ift die befte, u. dgl. m., während doch dad Holz der 
Tanne meift einen Stich ins Gelbe over Braͤunliche Hat; die Frucht 
der Zerreiche im Herbfte ded erften Jahres in der Mehrzahl ver Fälle 
von den Knospen nur ſchwer zu unterfcheiden ift, und die Buchenfohle 
wegen ihres reichlicheren Aſchengehaltes bei gewiffen Hüttenprozeften 
weniger beliebt ift, als Die Kohle der Fichte x. und fohin keineswegs 
ganz allgemein als die befte bezeichnet werden kann. Abgeſehen von 
derlei einzelnen Unrichtigkeiten ift aber das genannte Werk jo gut, 
fo vollftändig und fo zwedmäßig eingerichtet, daß es einer zahlreichen 
Verbreitung ohne Zweifel würdig erfcheint, wozu die theilweife ſehr 
gelungenen Tafeln allerdings wefentlich beitragen dürften. 

Eine fehr anfprechende, nügliche, der Nachahmung werthe litera- 
rifche Erfcheiumg iſt der Forſt- und Jagd- Kalender für 
Böhmen auf das Jahr 1857; herausgegeben vom Horftvereine 
Böhmend Jedem Monat ift eine Tleberficht der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
verrichtungen beigegeben. Hieran reiht fich das forftliche Notiz⸗ und 
MWirthichaftsbuch mit einem Geld⸗, Holzübernahms⸗ und Forſtkultur⸗ 
Journale , einem Lohnregiſter, Holfrevfer- und Jagd⸗Journale und 
einem Rotigenbuche forftämtlicher Unorbmungen. Werner mit einem 
Hilfs⸗ und Gefchäftsbuche, das eine große Zahl von fehr brauchbaren 
leberfichte-Tabellen und anderen Behelfen enthält. Endlich mit ver- 
fchiedenen Mittbeilungen im Forſt⸗ und Jagdfache, darunter ein Aus⸗ 
weis des Domain⸗Waldbeſitzes im Kronlande Böhmen mit veflen Ber: 
waltungs⸗Perſonale. 

Fuͤr Landwirthe und Forſtbeamte, welche nebſt den ihnen anver⸗ 
trauten Waͤldern ausgedehntere, landwirthſchaftliche Gründe zu bewirth⸗ 
ſchaften haben, iſt die Anſchaffung der compendiöſen Schrift: „Die 
Nutzbaumpflanzungen von G. A. Fintelmann, koönigl 
Hoſgaͤrtner, Potsdam 1856* empfehlenswerth. 

Jaͤger und Jagdfreunde werden an der zweiten, verbeſſerten 
und fehr vermehrten Auflage der Erfahrungen aus dem Ge 
biete ver Niederjagd von & B. Diezel, erfte Abtheilung, 
Gotha 1856, eine eben fo nügliche ald angenehme Lectüre finden. 
Diefe Abtheilung enthält die Abrichtung des Vorftehhundes, 
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eine Abhandlung über die Walpdfchnepfe, Die Entenjagp und 
die Feldhühnerjagd. 

Intereſſant und für die öfterreichifchen Verhältniffe fpeciel berech- 
net ift die Schrift: Meber Jagdweſen und Landwirth-— 
haft und deren Verbindung von einem lngenannten, 
Wien 1857.— In dem Vorworte hebt der Verfaſſer Die Nothwendig⸗ 
feit einer Regulirung des Jagdweſens hervor, um den ruͤckſichtlich des⸗ 
felben zeitlich fich ergebenden Uebelſtaͤnden grunvhäftig zu ſteuern. 

Er bemerkt: Wir hätten erfahren, daß das Jagdweſen auf das 
materiele und moralifche Wohl des Landmannes einen unberedjenbar 
ſchaͤdlichen Einfluß übe; daß daher ein guted Jagdgeſetz für und ein 
Gegenſtand der größten Wichtigkeit fei; daß dieſes jedoch aus dem 
Borne der erperimentirten Theorie der Neuzeit nicht gejchöpft werben 
fonne. Der Berfafler fucht demnach eine andere, belangreiche Quelle 
Dafür aufzuweiſen. Weiters will derſelbe das Jagdweſen, einjchließ- 
lich des Vogel⸗ und Fiſchfanges in einer ſolchen Verbindung mit der 
Landwirthſchaft darſtellen, daß die Landescultur mächtig gehoben, die 
materiele Wohlfahrt des Landmannes kraͤftigſt gefördert, das Wild 
ſelbſt aber entbehrlich und auf dieſem Wege dad Beſtehen und Auf— 
hören der Wildbahn in die Hände des Landmanned gelegt werde, 

In der gedachten Schrift felbit befpricht der Verfaſſer zuerfl Das 
Jagdweſen. An Erinnerungen aus der Gefchichte des Jagdweſens 
früherer Zeit, reiht er die Jagdgeſetzgebung Kaifer Joſefs des Zweiten 
und der neueiten Zeit an. Hierauf geht er in die Erörterung der 
Zwecke einer, Oeſterreichs Zuftanden angemeflenen Jagdordnung in 
voltwirthfchaftlicher, ftaatöpolizeilicher und privatrechtlicher Beziehung 
ein. Der Berfaffer hält die Erhaltung der Wildbahn in Defterreich 
für eine Nothwendigfeit. Jedes Volk folle trashten, feine Beduͤrfniſſe 
durch das eigene Erzeugniß fo viel thumlich zu befriedigen. Schon 
vor dem Jahre 1848 fei aber die Vermehrung ded Biehftandes Hinter 
dem Andrange der Population zurüdgeblieben. Dagegen jei damals 
eine fehr namhafte Duantität Wildes jährlich confumirt und eben 
hiedurch der Bedarf an Schlacht- und Stechvieh vermindert worben. 
Die Wildbahn vermöge alfo eine Hauptnahrungsquelle zu liefern, und 
durch ihre Bertilgung beraubten wir ung derfelben. Injolange daher 
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feine Erfasquelle zu Gebote ftehe, müfle der Ausfall durch Zutrieb 
von Vieh aus dem Auslande gededt werden. Das Vieh werde dadurch 
vertheuert, die Ausfuhr der edlen Metalle vermehrt. — Der Berfaffer 
erachtet ferner, daß die neuere Jagdgeſetzgebung die Verarmung und 
Entfittlihung eines großen Theils der Landbewohner, fo wie Die Hem⸗ 
mung der Feld⸗ und Waldwirthſchaft, mit ſich gebracht Haben wirbe, 
wenn nicht von Seite der Regierung fortwährend dagegen gewirkt 
werden möchte. Im erfterer Beziehung werden die befannten üblen 
Folgen, welche die Leidenſchaftlichkeit für die Jagd bei den Landbewoh⸗ 
nern hervorruft, umftändlich dargeftellt. In lepterer Beziehung wird 
hervorgehoben, daß auch das Jagderträgniß bemigt werben fonnte, um 
Mittel zur Hebung der Feld- und Landwirthichaft zu finden. Dabei 
wird indeß vorauögefegt, daß das Wild fletd nur in einer angemefle 
nen Ausdehnung gehegt werden dürfe. Wie wenig übrigens eine 
vernünftige Wilohege die land⸗ und forftwirthfchaftliche Produktion 
beeinträchtige, und wie fehr fie zur vortheilhaften Verwendung fonf 
nicht oder minder nugbarer Erzeugiiffe beitrage, dieß Hat der Ber 
faſſer in recht treffender Weife darzuftellen gewußt. — Im Weiteren 
entwidelt derfelbe feine Anficht dahin, daß ein Jagdgefe dem ein 
zelnen Staatsbürger gerecht würde, wenn es ihm den Erſatz des 
ihm durch das MWild angeführten Schadens fihere. Dem ganzen 
Lande entginge jedoch deffenungeachtet diejenige gefammte (nutzbare) 
Erzeugniß an Feldfrucht, welche dad Wild verzehre. Um aber biefür 
Entſchaädigung zu leiften, fei das, aus der Wildbahn erzielte Gelb: 
erträgniß zur Hebung der Feld⸗ und Forftfultur 34 verwenden. Hier 
nach ericheine die Zuweiſung der Jagbpachtichillinge an die Gemeinde: 
kaſſen als eine Ungerechtigkeit. Auch vom politiſchen Geſichtspunkte 
aus betrachtet, ſei dieß eine verfehlte Maßregel. 

An die vorſtehenden Eroͤrterungen fnüpft der Verfaſſer die Frage 
an: ob bei Aufhebung des Jagdrechtes, welches einer beftimmten 
Elaffe von Stantöbürgern gehörte, im Falle das Wild nicht als eine 
freiftehende Sache erflärt wurde, der einzelne. Grundeigenthuͤmer oder 
der Staat ein ausſchließendes Jagdrecht geltend machen koͤnnten? — 
Der Berfafier entfcheidet ſich für das Letztere, weil fein Staatdbürger 
die Macht befie, über ein Stüd Wild, das im uneingefriedeten Raume 
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lebe, ausfchließend zu verfügen, wohl aber der Staat mit Aus- 
nahme ded Zug- und Gränzwildes ; und weil das Wild nicht aus 
dem Grund und. Boden des einzelnen Grundeigenthuͤmers entfteht, 
und auch fein Agglomerat deöfelben fei. Wuͤrde jenem einzelnen Staats; 
bürger das Jagdrecht auf feinem Boden gebühren und die größere 
Anzahl davon Gebrauch machen, fo wäre feine andere Folge, al& die 
gänzliche Ausrottung des Wildes, zu erwarten; dadurch würde aber 
die Jagd, und fomit das Jagdrecht von felbft aufhören. Nur dem 
Staate gebühre daher das Jagdrecht. Unter diefer Bor- 
ausfegung muß er jedoch den Wildfchaden dem befchädigten Grund⸗ 
beftger vergüten, oder das Wild al. eine freiftehenvde Sache erflären. 
Da Letzteres nachtheilig wäre, jo Babe der Staat eine Jagdor d⸗ 
nung zu erlaffen, welche bie Erhaltung der Wildbahn verfügt, der 
PBerarmung und Entfittlichung vorbeugt, und zugleich auf die Förde: 
rung der Zandescultur hinwirkt. — An diefe Bedingungen anfnüpfend, 
fümmt der DVerfaffer bei der weiteren Beleuchtung der Sache zu der 
Ueberzeugung, daß die Ausübung der Jagd im Zeitpachte in ver 
Regel unzwedmäßig fel; daß die Verpachtung der Jagd an Indivi⸗ 
duen, deren Berufögeichäfte durch den gefchäftsartigen Selbftbetrieb 
der Jagd leiden wuͤrde, unguläffig ſei; und daß bie ſtrengſten 
Polizeigefepe nicht genügen, um die Jagd und deren Ertrag ben 
Gemeinden mit Bortheil zumwelfen zu Eünnen. Da nun. der Staat 
wegen des Hierzu erforderlichen Regieaufwandes die Jagd nicht felbft 
ausüben könne, fo erfcheine ed am beiten, die Ausübung berfelben 
ven Großbefigern zu überlafieen. Die MWilpfchadenvergütung 
müfle jedoch völlig gefichert werden; Die Wildbahn fei ferner zu befteu- 
en, um einen Yond zur Foͤrderung ber Feld- und Waldkultur zu 
erhalten; die Jadbezirke feien emtfprechend zu bilden u. f. w. 

Außer der eigentlichen Jagd beipricht der Berfafler ven Vogel: 
fang und die Fiſcherei. Er rechnet fie ebenfallß zur Jagd, und 
nimmt für fie diefelben Grumdſaͤtze in Anſpruch. Dabei werden die 
beſtehenden und wuͤnſchenswerthen gefeglichen Anordnungen in Betreff 
des DBogelfanged und der Fiſcherei erörtert. 

In dem zweiten Abichnitte des vorſtehenden Werkes wird die 
Landwirthſchaft abgehandelt. Der Verfaffer ſchildert die land⸗ 
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wirihſchaftlichen Zuftinde der öfterreichifchen Monarchie. Er beleuch⸗ 
tet dießfalls das vorhandene ſtatiſtiſche Materiale; flellt dar, was der 
Bauer in Oeſterreich war und iſt, was bie öfterteichifche Landwirth⸗ 
(haft in Zukunft durch Einführung eined verbefierten Betriebes lei⸗ 
ften könnte, zeigt, daß eine ſolche Berbefferung unabweislich und drin» 
gend gefordert werden müfle, daß eine rationell landwirthſchaftliche 
Bildung des öfterreichifchen Aderbauerd die Grundbedingung einer 
entſprechend fortfchreitenden allgemeinen Hebung der öfterreichiichen 
Landwirthſchaft Tei, daß die Wälder in zweckmaͤßiger Weiſe zu erhal⸗ 
ten fämen und daß fohin auch Die rationell forſtwiſſenſchaftliche Bil 
dung fämmtlicher Forſtmaͤnner Oeſterreichs als eine Nothwendiglei 
anerfannt werden muͤſſe. Dieſen Forderungen könne aber nur dann 
Genuͤge geleiſtet werden, wenn mindeſtens 500 Ackerbauſchulen, 10 
höhere landwirthſchaftliche, und 10 Forſtlehranſtalten errichtet werben 
möchten. Hierzu würde aber der, auß dee Jagd und Fiſcherei 
reſultirende Geldfond zu verwenden fein, und auch, völlig ausreichen. 
Der Berfafler geht dießfalls in eine ausführliche Beranfchlagung ber 
bezüglichen Geldfummen ein, und berechnet den nöthigen Aufwand, 
fo wie auch die betreffende Einnahme auf jährliche 1,400.000 fl. C. M. 
- Sn einem Anhange theilt endlich der Verfaͤſſer Tabellen über 
fandwirtbfhaftlide GStatiftif,. eine Schilderung der 
Düngerwirthſchaft in Belgien, der Borzüge der Frucht⸗ 
wehfelwirthfhaft, und dee Seelowiger Drillcuf 
tur mit. | M 
Obſchon wir mit dem Herrn Berfafler nicht völlig einverflanden 
fein förmen, und indbefondere Bervorheben muͤſſen, daß die Jagdfrage 
bereitd in allen ihren Beziehungen durch den Reichsforſtverein wieder⸗ 
Bolt umftändlich durchgeſprochen worden fei, fo tft es doch unfer 
Pflicht, den redlichen Eifer, Die Sachkenntniß und Erfahrung, fo wie 
das edle und, fait möchten wir fagen, muthige Beſtreben bed Herrn 
Berfafierd offen anzuerkennen. Wir koͤnnen jedoch nicht umhin, auch 
zu bemerken, daß und deſſen Schreibweife theilweife viel zu gebehut, 
fogar gefucht erfchien. Daß die Beweisführung nicht immer fchla- 
gend it, und in nationalsöfonomifcher Beziehung Manches zu wiün- 
ſchen übrig läßt. 
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Vorzugsweiſe dürfte aber zu bedenken fein, daß bereits neuerwor⸗ 
bene Jagd⸗Rechte beftehen, daß deren Beleitigung Schwierigkeiten 
bereitet, daß eine Entſchaͤdigung oder Ablöfung derfelben, die Entfchä- 
digung und - Abloͤſumg der, vor dem. Jahre 1848 beftandenen Jagd⸗ 
rechte in Frage ſtellen wuͤrde, daß die, von dem Herrn Verfaſſer 
angeſtrebten Zwede auch auf anderen Wegen zu erreichen ſeien, daß 
endlich dad Jagdweſen und die Landwirthfchaft nicht in einem fo 
untrennbaren Zufammenhange ftehen, ald es der DVerfafler darzuftellen 
fucht. Namentlich können die erforderlichen Ackerbauſchulen, höheren 
landwirthſchaftlichen Lehranftalten und Forſtſchulen auch zu Stande 
fommen, ohne daß gerade der Jagd⸗ und Wifcherei-Ertrag die Mittel 
dqzu darbieten müfle. Wir wiederholen ‚jedoch, daß wir dieſer Bemer- 
fungen ungeachtet, das Verdienſt des Herm Verfaſſets nicht verken⸗ 
nen und deſſen Werk unſeren Leſern gern empfehlen. 

Die bisher erſchienenen, neuen Jahrbücher der Fo r ſt⸗ 
kunde, begründet von Freiherrn von Wedekind, fortgeſetzt 
von Dr. Guſtav Heyer, werden mit Vollendung des ſechſsten 
Bandes geſchloſſen. An. dern Stelle treten nunmehr Supple⸗ 
mente zur allgemeinen Forſt- und Jagd-Zeitung, 
welche Beiträge von größerem Umfange enthalten, und ohne Beſchraͤn⸗ 
fung auf eine beftimmte Bogenzahl oder einen gewiſſen Zeitpunft der 
Ausgabe erfcheinen werden. 


F.d. M. 


Einledung zum Abonnement 
auf bie 


Allgemeine Korft- und Jagdzeitung. 


Bei dem rafchen Aufſchwunge, weldhen die Forſtwiſſenſchaft, hauptſächlich 
buch die Einwirkung ber Naturwiffenfchaften, feit einiger Zeit genommen 
bat, ift es für jeden Korkmann zum unabweisbaren Bedürfniß geworben, ih 
rechtzeitig über bie Fortſchritte feiner Wiſſenſchaft zu unterrichten. Beamte, 
welchen die unmittelbare Bewiribfchaftung von Waldungen anvertraut if, 
Mitglieder von Directivbehörden, melde die leitenden Grunbfäge für bie 
Bewirthſchaftung der Wälder aufzuftellen haben, Waldbeſitzer, bie fi ein 
Urtheil über den Grad ber Ausbilpung und die Tüchtigkeit ihrer Beamten 
verihaffen wollen — fie Alle können eine Zeitſchrift nicht entbehren, durch 
welche fie mit den neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des Forſtweſens 
befannt gemacht werben. Bon allen forftlichen Zeitfehriften dürfte die „Ullge 
meine Forſte und Jagdzeitung“ ganz befonders geeignet fein, beme Beburfs 
niffe dieſer verſchiedenen Intereſſen zu genügen. Da ſie jeben Monat und in 
dem Umfange von fünf Druckbogen erfcheint, fo kann fie die eingefanbten 
Beiträge raſch und vollſtaͤndig zur Kenntniß ihrer Leſer Eringen; zugleid 
bietet die große Zahl der Mitarbeiter, unter welchen fi bie außgezeidnetften 
Praktiker und Gelehrten Deutichlands und des Auslandes befinden, eine 
Gewähr fowohl für die Bielfeitigleit, ale auch für die Güte und Buverläffigkeit 
der Mittheilungen. Die Medaction wird feit April 1856 von Dr. Guſtav 
Dee Grofherzogl. Heſſ. Dberfärfter und Brofeffor der 

orftwiffenfhaft an der Univerfität zu Gießen, geleite, 
deſſen amtlihe Stellung und belannte Iiterarifhe Wirkſamkeit eine gleich⸗ 
mäßige Behandlung ber praktifchen, wie ber rein wiſſenſchaftlichen Richtung 
verburgt. 

Wie ſchon der Name ſagt, Hat die „Allgemeine Forſt⸗ unt 
Jagdzeitung“ eine ganz allgemeine Tendenz ; fle unterfcheibet nicht zwi: 
fhen einer ſüd⸗ und nord beutfchen Forſtwiſſenſchaft, fondern fle findet bie 
Wiſſenſchaft überall da, wo Wälder grunbjäglich bewirthſchaftet werben. 
Darum befist fie auch von allen forſtlichen Zeitfchriiten den größten Berbrei: 
tungsbezirk, welcher fig nicht bloß auf Deutfchland, fondern au auf das 
Ausland erfiredt. 

Neben den Wittheilungen von neuen Erfahrungen, Beobachtungen und 
Unterfuhungen, amtlichen, ſtatiſtiſchen und Perſonalnotizen ıc. behandelt bie 
„Allgemeine Kork» und Jagdzeitung" die widhtigeren ragen ber 
Wiffenihaft und Praxis in größeren Originalauffägen, an welche fi lite 
rarifche Berichte über die new erfchelnenden Werke auf dem &ebiete der Forſt⸗ 
wiffenichaft und der einfchlägigen Hilfswiſſenſchaften anreihen. Der waid⸗ 
männifdhen Benugung der Jagd wendet die „Alllgemeine Forſt and 
Jagdzeit ung“ befondere Aufmerkfamkeit zu. 

Das Abonnement per Semefter beträgt Rihlr. 8. 10 Sgr. 

Alle Buhhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen au; 
in Bien Wilhelm Braumäller, E. !. Hofbuchhändler. 


Frankfurt, a. M., Januar 1857. 
J. D. Sauerländer’s Verlag. 
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